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Qui si forte ad scripturas sacras post seculares literas 
veniuut , et sermone composifo aures populi mulserint, 
quid quid dixerint, hoc legem Dei putant, nec scire 
dignantut;; quid prophetae et apostoli senscrint, sed ad 
sensum suumincongrua aptant 1esliimonia, quasi grande - 
sitet non vitiosissimum dicendi genus, depravare senien- 
tias, ei ad voluntatem suam scripiuram trahere repügnan- 
tem. Quasi non legerimus Homerocentonas et Virgilio- 
centonas; ac non sic eliam Maronem possimus dicere 
Christianum, qui scripserit; jam redit et virgo, redeunt 
Saturnia regna, jam nova pfogenies coelo dimittitur alto ; 
et patrem loquentem ad filium: nate, meae vires ‚mea 
magna potentia solus ; et post verba Salvatoris in cruce: 
talia persiaba memorans, fixusque manebat. Puerilia sunt 
haec et circulatorum ludo similia, docere quae ignores; 
immo , ut cum stomacho loquar, nec hoc quidem scire, 
quod nescias. Hieronymus Epist. ad Paulinum. 
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Borrede 


Die Umarbeitung dieſes zweyten Theils 
meiner Einleitung in die göttlichen Schrif 
ten des A. B., ift weitläufiger ausgefallen, - 
als ich gewünfdjt hatte; es mar aber nicht 
anders moͤglich, wenn ich nicht manches 


weglaſſen follte, was dann doch in einer 


Einleitung ungern vermißt worden wäre. 
Sollte jemand die Angabe des Inhalts eie 
nes jeden Buche, für entbehrlich halten, fo 
darf ich nur.erinnern, daß der Leſer, ohne 
den Inhalt vor Augen zu haben, die Anla⸗ 
ge des Buchs nicht überfehen, und im Fol- 
genden auch die Schlüffe, die aus der An- 
lage gezogen werden, wicht ganz verftehen, 
und die Stärfe mancher Beweiſe nicht beur⸗ 
theilen kann, zu geſchweigen, daß dieſe An⸗ 
gabe, vorzuͤglich in den Propheten, zugleich 
für Anfaͤnger eine große Hilfe iſt, das Buch 
dann leichter und richtiger zu verfiehen, wos _ 
zu doch eine Einleitung den Weg bahnen 
a 


vi 

fol. Höchftens dürfte alfo die Ausführlich 
feit diefer Inhaltsangaben, nicht nöthig fcheis 
nen, allein aud) diefe fehlen mir für die 
Leſer, die ih vor Augen hatte, uns. 
umgaͤnglich nothwendig, indeſſen ift fie doc, 
noch immer fo gedrängt, als fie, ohne um 
verftändlich zu werden, ſeyn konnte. 


Wenn ich diefe heiligen Bücher, und 
den Inhalt derfelben, nad, dem Sinne des 
ganzen chriſtiichen und SHebräifchen Alter: 
thums, in Schutz nehme, umd mandye alte 
Behauptungen nicht, ald ſchon gründlich 
widerlegt, verwerfe, fondern gegen die jebt 
herrfchenden Meynungen vertheidige, fo bin 
id) ganz darauf gefaßt, die. Frage, Die jemand 
bey ‚der Erfcheinung des zweyten Theild 
meiner Archäologie aufgeworfen hat, wieder 
zu hoͤren, und wieder mit Faltem Blut zu 
hören und zu lefen, wozu nähmlicd, eine fol 
he Darfellung in unferen Zeiten feyn fol; 
gewiß feine befcheidene Frage, indem fie ei⸗ 
ne neue, noch bey weiten nicht entſchiedene 
Hypotheſe, als ausgemachte Wahrheit, 


| 
. vo 
voraugfeßt. Indeſſen gebe ich auf dieſe Fra⸗ 
ge im voraus ganz freundlich die Antwort, 
daß, wer nicht weiß, wozu dieſe Darſtel⸗ 
lung ſeyn fol, mein Bud, immer bey Geis 
te legen mag, ed gibt aber gegen einen, 
der diefe Darftellung nicht nöthig zu haben 
glaubt, immer hundert, ja wohl taufend an⸗ 
dere, denen fie nöthig iſt, zu welchen id) 
mich felbft zu befennen, gar feinen Anftand 
nehme. Wollen andere ihren eigenen Weg 
geben, fo können fie es ja thun, und dürs 
fen gar nicht ungehalten werden, wehn wir 
ihnen bisweilen in den Weg treten, ihre, 
nicht immer eben fo gründliche als kühne 
Bermuthungen prüfen, und unfere Meynung 
freymüthig ſagen. 


Um dasjenige, was ich hie und da uͤber 
den Urſprung der Lehre von Gott, geſagt 
habe, unter Einem Geſichtspuncte darzuſtel⸗ 
Ien, und ben Kefer gleichfam vorzubereiten , 
laffe ich die Rede, die ich 1797 den 16ten 
Detober, bey der Eröffnung der Schulen, 
in dem großen Saale unferer Univerſitaͤt, 
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gehalten habe, hier abdruden, und erfülle 


biemit zugleich den Wunſch derjenigen, die 
mich öfters angegangen haben, diefe Rede 
herauszugeben. | 


Schließlich muß ich noch zwey Puncte 
des erſten Theils dieſer Einleitung, berichti⸗ 
gen, auf welche mich Hr. de Saey, Profeſ— 
for der Arabifchen Sprache in Paris, in ei: 
nem Briefe vom 24. Jänner 1803, aufmerk⸗ 
ſam gemadıt hat. Wenn es nähmlich 6. 80 
©. 283 des erften Theild heißt, Golius ha- 


be das Arabifch » Türfifhe Werl des Gau 


hari gebraucht, fo ift dieß unrichtig, Goliug 
gebrauchte den ganz Arabiſchen Gjauberi; 
das Arabifch » Türfifcdye Werk ift eine Leber 
feßung,, und diefe iſt eö, die in Eonftantis 
nopel gedruckt worden. Hernach wenn id) 
$. 51. ©. 204 des erften Theils gegen die 
Bermuthung, weldye Herr de Sacy über 


die Lefeart des, Adulfarag in der Nachricht - 


von den Syriſchen Ueberfeßungen, in Eidy 
horns Biblioth. VI. Th: ©. 589 vor« 
getragen hat, mißträuifch war, fo war Die 
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Urfache, dag ic) feine vermuthete Leſeart, 
unrichtig las, und alfo diefelbe mißverfland ; 
indeffen hatte meine Uebereilung eine glüd: 
liche Folge; denn Herr de Eacy, dem nicht 
nur vie orientalifche Kiteratur überhaupt, 
fondern auch die biblifche insbeſondere, ſchon 
fo viele wichtige Beyträge zu verdanken bat, 
wurde durch meine mißtränifche Aeußerung 
bewogen, die fünf Arabiſchen Handfhriften 
von Abulfarags Dynaftien, die ſich in der 
National » Bibliothet zu Paris befinden, 
narhzufehen, und er fand nun in. Feiner 
yyatıa Ace ara , fondern in zweyen 
syaiwgr Vox arıayı, in dreyen aber, von . 
welchen eine aus den Batican dahin gebradt‘ 
worden, fand er, wie er vermuthet hatte, 
omatrbaı ar Ares; und fo fällt nun der 
Nahme Figurata, gänzlich weg, Ich will die 
ganze Stelle des Abulfarag hieher ſetzen, 
Damit jedermann, ohne erft nachſchlagen zu 
dürfen, verfiehe, was ic fagen will; fie 
lautet: „die weftlichen Syrer haben zwey 
„Ueberfeßungen:; die Phefchito, melde 
„aus dem Hebräifchen in Das Syriſche übers 
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„tragen wurde, nach der Ankunft unſeres 
„Herrn Jeſu Chriſti, zur Zeit des Apoſtels 
„Addäus, (Thaddaus), nach Anderen aber 
„vor demſelben, zur Zeit Salamo's des 
„Sohns Davids, und Hirams des Herrn 
„(oder Königs) von Tyrus“ Gjx, nidt 
A; „und die nad) den 70 Dolmet- 
„ſch ern, (oyatobe nis arms anın).? Die 
Lefeart ift nun nicht mehr Vermuthung, 


ſondern dur, die Mehrheit der Zeugen beftä« 


tiget, und da der Sinn auch fo leicht und 
fließend ift, fo bleibt über, diefelbe gar Fein 
Zweifel übrig, zumahl da die Leſeart des 
Pokocke in dem Specim. Hist, Arab. bey 
feinem Zeugen gefunden worden. Wir ba: 
ben demnad) feine versionem Syriacam figu- 
ratam mehr, fondern eine nahmenlofe 
Syriſche Ueberfegung nad den 70 
Dolmetfhern, die bey den weſtlichen 
Sprern neben der Pheſchito gebräuchlic, war. 


Sefchrieben zu Wien den 1. Juny 1803. 





Rede 


dem großen Saale 


aufder . J 
Univerſitaͤt zu Wien 
| iR | | | 
Eröffnung der Schulen 
den 


ı6ten Dctober 1797. 


Du Altertfum ftellet zwar unter den mannig- 

faltigen Ruinen aller menſchlichen Dinge, verſchie⸗ 
dene Erfcheinungen dar , die dem Forſcher, bald 
Berfall und Bewunderung, bald Unwillen und 
Mitleid abnöthigen ; doc; iſt unter allen aufhei⸗ 
ternden und niederfchlagenden Gegenftänden aller 
verfloſſenen Jahrtauſende, nichts fo anziehend , 
ald der Menſch felbft, fein urfprünglicher Zuftand, 
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und feine allmähliche Bildung durch fo manche lang⸗ 
ſame Vorſchritte, oft wiederhohlte Rüdfälle, und 
abermahlige Vorſchritte. Aber auch in dieſer lang⸗ 
wierigen und oft unterbrochenen Bildung, durch 
welche der Menſch endlich das geworden iſt, was 
er jetzt iſt, findet ſich nichts, was die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des wißbegierigen Forſchers, ftärfer reitz⸗ 
te, als eben dasjenige, welches dem Menſchen 
am tiefeſten ind Herz eingebrüdt iſt, welches den 
Grund feiner Beruhigung, den Balfam feiner Lei⸗ 
den, und die Würze feiner Freuden ausmacht, 
und eben daher jedem, nicht ausgearteten Dien: 
(hen, das Wichtigfte und Theuerfte ift, ich mey⸗ 
ne, die Religion, die Beziehung des Menfchen 
auf eine Gottheit, und vorzüglich der Gegenftand 
oder Die dee, zu welcher ſich der Menſch in eis 
ner religiöfen Beziehung betrachtet. 


Es wäre mir daher ein angenehmes Gefhäft, 
vor dieſer Hochgelehrten Berfammlung denlirfprung 
und die almähliche Ausbildung derreligiöfen Ideen 
der alten Völker, zu entwideln ; da. aber die Zeit, 
die mir zu ſprechen geftattet ift, bey weiten nicht 
hinreichet, ein fo weitfchichtiges Feld zu durch⸗ 
wandeln, fo will ih mich auf allgemeine hiftoris 
{he Bemerfungen über diefen Gegenftand, eins 
ſchränken, und einige, fonft nicht immer genug 
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gewürbigte Puncte, in ein belleres Nicht zu ſtel⸗ 
len ſuchen. 


In der alten Geſchichte tretten die Voͤlker 
insgemein aus dem Stande der Wildheit hervor, 
und in dieſem Stande leben, wie uns die Reiſen⸗ 
den berichten, noch heutiges Tages ſo manche 
Stämme und Völker, die beträchtliche Striche der 
Erde bewohnen. Die alte Geſchichte ſtimmet mit 
den Rachrichten der Reifenden überein, daß Die 
Gottheiten der Wilden, nichts höheres find, als 
Gegenſtaͤnde der Natur, die Theil nahe liegen, 
wie Flüſſe, Berge, große Selfen, Thiere, u 
dgl., Theils in einer großen Ferne in das Auge 
fallen, wie die Sonne, der Mond und bie Sters 
ne; Theils find fie auch nur Kräfte der Natur, 
die durch erfchütternde Wirkungen, ald Donner, 
Vlize, Stürme, die rohe Sinnlichkeit der Wils 
den, an fi ziehen, und Bewunderung und Furcht, 
oder Zuneigung und Danfbarfeit, dad heißt, eis 
ne Art von religidfen Gefühlen erregen. Die Gott: 
beiten Der Wilden find demnach insgefammt Fes 
tifhen, Ä 


Wenn diefe Wilden, duͤrch neue Erfahruns 
gen, nah und nad ihre Kenntniffe erweitern,’ 
ihre Begriffe bereichern und berichtigen, und fo eis 
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nige Schritte zur Cultur vorwaͤrts thun, fo ver: 
wandeln fie, lautder alten Geſchichte und der neus 
ern Nachrichten der Reifenden , ihre Setifchen , 
diefe vergötterten Naturgegenftände, unvermerft 
in Siße und Symbole unfihtbarer höherer Wefen, 
die fie fih nun zwar menfherähnlich, aber eben 
fo roh, ſinnlich, launig, leidenfhaftlich und uns 
ſittlich denken, als fie felbf find. Sie laſſen da- 
ber diefe vermeintlichen Gottheiten eben fo handeln, 
wie fie ſelbſt zu handeln pflegen. Sie laffen fie 
Kriege führen, verwundet und befiegt werden; fie 
taffen fie fhmaufen und zehen, ſcherzen und zan⸗ 
Ben, der Liebe fröhnen und Graufamfeiten beges 
ben; fie lafjen fie, nah Laune, einige Menfchen 
befhügen,, und andere verfolgen. Sie fegen zwar 
bald eine höchfte Gottheit über alle, diefe ift aber 
um nichts beſſer, als die Untergottheiten, nur bee 
figt fie eine etwas größere Macht, die doch nicht 
immer hinreichend ift, die unteren Götter im Ge⸗ 
, horſam zu erhalten, fo zwar, daß auch diefe höchſte 
Gottheit, bisweilen durch Liſt, oder durch die ver⸗ 
einigte Gewalt der Untergötter, bezwungen, und 
vom Throne geftürzt wird, ganz nad) dem Ber: 
_ bältniffe, in welchem die Anführer diefer Horden 
u den, ihnen untergebenen Vorftehern ded Vol⸗ 
tes fteben. 
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Auf diefer Stufe der Ausbildung ber religiös 
fen Ideen, find alle Völker, wie bie Gefchichte 
deutlich ausfaget, Durch viele Jahrhunderte, ja 
auch dur Jahrtauſende, ftehen geblieben, wenn 
fie auch ſonſt in der Eultur große Borfchritte ges 
macht haben; ja.fie ließen nicht einmahl den de 
tiſchismus ganz fallen, indem fie die Bildſäulen, 
die fie mit der Zeit ihren Gottheiten feßten, nicht 
bloß für Sige und Symbole derfelben, anfahen, 
fondern häufig mit den Gottheiten felbft vermengs 
ten, und diefe Klöße und Bildfäulen in Betifchen 
verwandelten. Die Tyrier haben bey der Belas 
gerung ihrer Stadt, noch zu einer Zeit, da fo 
mande- Rünfte und Wiſſenſchaften bey ihnen blühs 
ten, die Bildfäule des Apollo mit goldenen Ket⸗ 
ten fe an den Altar des Herkules angebunden, 
damit diefer ihr Schußgott, nicht entweidhen, und 
fe verlaffen Fönnte. Die Karthaginenfer , diefe 
feinm Politiker der alten Welt, nahmen in ihren - 
ihönften Zeiten, bey der Roth einer unvermuthes 
ten Bedrohung ihrer Stadt, Feinen Anftand , die 
edelſten Knaben ihrem Schußgotte, der eine eiſer⸗ 
ne Bildfäule war , zu verbrennen. Die Ägyptier 
verehrten nochihre heiligen Stiere Apis und Mne⸗ 
vis, ihre heiligen Krokodille, Hunde, Raben, 
Yiffe, und fogar Gartengewaͤchſe, ald Site und 
Eymbole ihrer Gottheiten, nachdem fie ſchon fehr 


DE ee — 


XIV 


J weitſchichtige Kenntniſſe von anderer Art, gefams 
melt hatten. Die Griechiſchen Völkerſchaften hiel⸗ 


ten noch zur Zeit der blühenden Philoſophie, ihre 
Götzenbilder für Sitze der Götter, vermengten fie 
auch mit denſelben, und es gab ſogar Philoſophen, 
die ſich von dieſem Irrthume nicht losmachen konn⸗ 


ten. Die Meder, Perſer und Indianer, finden 


wir zwar, feit ein Paar taufend Jahren, aufeiner . 
etwas höheren Stufe fiehen, fie bringen aber doch, 


durch ihre Emanationslehre, Schöpfer und Ge: 
ſchöpfe zu nahe zufammen, und verehren dabey 


eine ungeheuere Menge, nicht nur von Geiftern , 
fondern aud; von natürlichen, zum Theil fehr nies 
drigen Symbolen der Gottheit; es iſt auch nicht 
ausgemacht, ob diefe Völker durch fich felbit auch 
nur fo weit gelommen find, oder ob fie eine an« 
dere uralte Lehre, von der ich bald reden werde, 
nad) ihrer Art entftellet, oder in jüngern Zeiten 
den Einfluß eines fremden Volfes benugt haben. 
So weit die alte Gefhichte heil ift, fü ftellet fie- 
fein Bolt auf, welches, fich felbft überlaffen , 


. feine religiöfe ‘een noch mehr berichtigt hätte. 


Es leben fogar noch jeßt bey 4 bis 5 hundert Mil: 
lionen Menfhen auf Erden, die ſich nod) nicht 
über diefe Stufe der Ausbildung der religiöfen 
Ideen, und zum Theil noch nicht einmahl über 
den Fetiſchismus erhoden haben. 


- AV 


Dieß iſt nun eben nicht fo fehr befrembend, | 
da ed felbft den Philofophen unter den Griechen, 
unendlihe Mühe gefoftet bat, fich höher zu erhe⸗ 
ben, und erft, nach fo mannigfaltigen Verirrun⸗ 
gen gelungen ift, der Wahrheit näher zu fommen. 
Die alten Philofophen waren, wie jedem Alter‘ 
thumsforſcher befannt ift, zum Theil Atheiften, 
oder ed war doch ihr Syſtem atheiftifh; zum 
Theil waren fie der groben oder der feineren Emas 
nationslehre zugethan, und waren folglich grobe 
oder feine Pantheiften. Diefed Emanationsſyſtem, 
dad, entweder offenbar, oder verborgen, den 
Pantheismus enthält, blieb in der Philofophie, 
bis ind fünfte Jahrhundert herrfchen, da es dann 
von einem chriftlihen Pbhilofophen mit einem fols 
den Übergewichte von Gründen, beftritten wurbe, 
daß es hernach nur felten von einem paradoxen 
. Ropfe in Schuß genommen ward. Selbft die wer 
nigen Philoſophen, die den einzigen Urheber der 
Vet, von der Welt etwas genauer unterfchieden, 
nahmen Doch eine ewige Materie an, und Fanns 
ten alfo blcß einen Weltordner und Weltbaumeis 


fer, feinen Weltſchöpfer; fie behaupteteg dabey . 


eine göttliche Weltfeele, und kamen hierdurch wies. 
der auf die Emanation zurüd; ja fie liegen hier⸗ 
bey indgefammt audy die Verehrung der Untergöt- 
ter in ihren eingebildeten Werthe beftehen, und 
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alle oder doch faſt alle nahmen ſie foͤrmlich in 
Schutz. | 


So war denn in der alten Welt, Fetiſchis⸗ 
mus und Polytheismus allgemein herrſchend, und 
die Philoſophen, die ihre religiöfen Ideen aud) nur 
etwas mehr berichtigt haben, verlieren ſich unter 
den Polytheiften, wie einige Tropfen Waſſer im 
großen Weltmeere. — Wie ganz anderd fieht ed 
heut zu Tage auf unferer Erde auß! Fetiſchismus 
und Polytheismus ift Bid in Die äußerften Gegen⸗ 
nen verbannet, und 6 bis 7 oder gar 8 hundert 

-Millionen , das ift, etwan zwey Drittel der Men- 
fhen auf Erden, glauben einen einzigen allmaͤch⸗ 
tigen und 'allweifen Schöpfer und Regenten ber 
Mel. — Wie ift diefe große Berichtigung der 
dee von Gott, unter den größten Theil der Mens 
ſchen gefommen ? Iſt fie ein Werk der ſich ſelbſt 
überlaffenen Vernunft? Hat bie Philoſophie ge: 
rade in den Zeiten des Mittelalters, da fie in gro⸗ 
ßem Verfall war, dieſen Glauben unter die Voͤlker 
verbreitet? oder iſt eine andere Quelle dieſes, unter 
fo vielen und fo verfchiedenen Völkern zur allgemeis 
nen Denkungsart gewordenen Ölauben zu fuchen ? 


. Diefe wichtige Frage wird fonft felten auf: 
geworfen, und ohne Zweifel nur darum nicht auf⸗ 
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geworfen, weil fie fü leicht zu beantworten iſt. 
Denn jedermann weiß, daß die Mohammedaner, 
die fih auf fünf hundert Milltonen belaufen fols 
len, ihren Glauben an den allmädhtigen und all» 
weifen Schöpfer und Negenten der Welt, aus 
dem Koran haben, und dag Mohammed biefe Idee 
von Gott, aus den heiligen Schriften der Ehriften 
und der Hebräer, geſchöpft hat. Eben fo allges 
mein befannt ift ed, daß bie Ehriften, welche nad) 
Süßmildy über ein hundert, aber der Wahrheit 
gemäß, wohl bey zwey hundert Millionen betras 
gen , diefe Lehre von ihrem erhakenen Stifter er⸗ 
halten haben. Es ift au niemand unbewußt, 
daß diefe Lehre ſchon lange vor der, für die Menfchs 
heit fo wohlthätigen Stiftung des Chriſtenthums, 
in den heiligen Schriften der Hebräer vorhanden 
war. Aber eben dieſes muß den. Alterthumsfor⸗ 
ſcher in Erftaunen feßen, mitten in den duſterſten 
Finfterniffen, mit welchen die Lehre von Gott, 
in Der ganzen alten Welt bededt ift, ein fo helles 
Licht bey einem Volke zu finden, welches fich Durch 
Eultur und Philofophie vor andern Völkern nur 
gar nicht ausgezeichnet hat. Es muß fich fehr nas 
tärlih die Frage aufbringen, wie und moher dies 
ſes einzige Bolt eine fo richtige, der ganzen übri⸗ 
gen alten Welt unbelannte Lehre von Bott, er⸗ 
halten babe. — Berfolget man nun, um auf die 
b 
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Duelle zu kommen, die Gefchichte dieſes, in bier 
fer Rüdfiht gewiß fehr merkwürdigen Volles, 
rüdiwärts, fo findet fich dieſe Lehre durch alle Jahr⸗ 
hunderte hindurch, bis zu dem Stammvater die: 
ſes Volkes, ja bis zu der Schöpfung des Men⸗ 
fhen hinauf. Diefe biftorifhe Merkwurdigkeit, 
die nur, weil fie allgemein befannt ift, nicht ims 
- mer gehörig gefhäßt wird, hier auszuführen, ift 
nicht nöthig ; es wird hinreichend ſeyn, die relis 
giöfen Ideen, die fi) in den Alteften Fragmenten 
der heiligen Bücher der Hebraer finden, auszu⸗ 
heben. 


Daß dieſe Fragmente der Urgeſchichte, die 
in dem erſten Buche Moſis zuſammen geſtellt ſind, 
aus dem graueſten Alterthume herrühren, und uns 
folglich die aͤlteſten religiöſen Ideen überliefern, 
ergibt ſich unwiderſprechlich, nicht bloß aus der 
Ausſage der Nation, welche dieſelben durch alle 
Jahrhunderte zurück, für uralte Urkunden gehal⸗ 
ten hat, ſondern auch aus dem Inhalte ſelbſt; 
denn die ſehr fimlichen, die Kindheit des Men⸗ 
ſchengeſchlechtes verrathenden Vorſtellungen, die 
noch ſehr arme Sprache, und die ſchon zus Zeit. 
de8 Sammlerd veralteten, und eben darum von ihm 
durd einen erflärenden Juſatz verftändlich gemach⸗ 
ten Ausdrücke, führen auf ein Zeitalter , welches 
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fange vor dem Sammler dieſer Bruchſtücke her: 
ging. Diefe Merkmahle des höchſten Alterthums, 
find durch alle biefe Fragmente fo hervorſtechend, 
_ baßbiefelben von allen uneingenommenen Renneen 
der Sprache und des Alterthums, in Zeiten gefebt 
werden, die bett über Moſe hinaufreichen. Das 
eigentliche Zeitalter, in melden fie gefchrieben 
worden, genauer anzugeben, iſt nicht wohl moͤg⸗ 
li, aber auch nicht 'notbivendig ; genug, daß fie 
aus Bormofaifchen uralten Zeiten herftämmen. 
Es thut auch zur Sache ˖nichets, aus welchem Ges 
ſichtspuncte man dieſe Bruchſtücke der Vorwelt, 
anſehen mag; genug, daß die religiöſen Ideen, 
die ſie enthalten, in jenem hohen Alterthume wirk⸗ 
lich vorhanden waren, und daß wir hier an der 
Urquelle ſind, aus welcher die, nun ſo weit ver⸗ 
breiteten richtigen Ideen von Gott, urſprünglich 
gefloſſen find. In dieſen ſo alten Nachrichten nun, 
tretten die Menſchen zuerſt, eben ſo wenig in dem 
Stande der Cultur, als in dem Stande der Wild⸗ 
heit, ſondern in einem Mittelſtande, in dem Stan⸗ 

de der Natur, auf den Schauplatz, und wir fin⸗ 

den bey den gottſeligen Familien, nicht, wie bey 

anderen Völkern, Fetiſchen, auch nicht natürliche 

Begenftände ald Symbole und Sige der Götter, 

feine Aftrolatrie, Feine vergötterte Räturfräfte , 

feine Bermengung der Gottheit mitt: den Gefchd: 
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pfen, auch nicht mehrere Goͤtterkeine Goͤttinnen, 
und feine vergötterte. höhere Geäfter, -- Sogleich 
an der Spiße fteßet. eine. uralte Urkunde, melche 
die große Idee eines einzigen ‚;über Die ganze Ma⸗ 
tur unendlich erhabenen Gotteß,: ker Himmel und 
Erde hervorgebracht hat, auf das deutlichſte dar⸗ 
ſtellet. Im Anfang, ſchuf Gott Himmel und 
Erde, heißt es. Himmel und Erde, alſo kein 
Chaos; Himmel und Erde, auch noch fo. finn- 
lich und eingeſchraͤnkt gedacht, iſt immer ein gro⸗ 
ßer Begriff, und unendlich größer iſt die Idee 


des Hervorbringers dieſer unäberfehbaren Regio⸗ 


nen. Simmel und Erde, war in jener Kind⸗ 
heit des Menfchengefchledhtes, ohne Zweifel her 
einzig mögliche Ausdrud, um das Ganze, um Als 
les zu befaffen, ind war eben fo richtig , als uns 
fer Ausdruck Weltall, welder gleichfalls nach 
dem verſchiedenen Umkreiſe der Kenntniffe eines 
jeden, eine fehr verfhiedene Ausdehnung leidet. 


Diefe Hervorbringung des Himmels und der 
Erde, gefhah nach unferer Urkunde im Anfang. 
Will man an diefem Ausdrude nicht Fünfteln, 
fondern denfelben fo fhlicht.verftehen, als ihn der 
uralte Berfaffer hingefchrieben hat, fo fagt er eben 
fo viel, ald: der erfte Anfang aller Dinge war 
diefe Hervorbringung ; demnach war vorhin Nichts, 
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und dieſe Hervorbringung war im eigentlichen Ver⸗ 
Rande Schöpfung. So iſt auch Diefer - Ausdruck 
von den alten Hebraͤern zu allen Zeiten verſtanden 
worden; nirgends ‚findet ſich in den Schriften der 
Propheten die geringfle Spur von einer ewigen 
Materie, die. Gott; bloß als. Waumeiſter, wie 
es bie Beſchaffenheit derſelben geftättete, in eine 
neue Form gebracht Hätte. Es Tapı ſich hier auch 
nicht an eine Emanalion denken; denn bie Schö⸗ 
pfung geſchah eben fo, wie hernach Die Ausbildung 
ber Erde befhrieben wird: Gott ſprach: es 
werde Licht, und es ward Licht. So ift dies 
fe Urkunde ſchon von den Dfalmiften erklaͤret wor⸗ 
den, wenn er finget: Durch Dag Wort Jeho⸗ 
vensift der Himmel, und durch fein Spre⸗ 
hen das Sternenheer gemacht worden ; er 
rad), und es geſchah; er befahl, undjee 
ward erſchaffen. Sprehen,; Befehlen, find 
die finnlichen Ausdrüde für Wollen. Gott wollte, 
daß alles entftehen follte, und es entſtand. Und 
alles, was entfiand, war gut, fehr gut, dem 
Endzwecke vollfommen entfpredhend ; alles ſchmieg⸗ 
te fih nadı dem Willen des Schöpfers, nichts 
ſtemmte fich entgegen; es findet fi bier weder 
eine umverbefferliche Materie, noch ein böfed. Wer 
fen, welches den Abfichten des Schöpferd Schran⸗ 
fen gefegt hätte. Stellet diefe finnliche Beſchrei⸗ 
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bung nicht: ſehr deutlich Die Idee eines Schöpfers 
von unbegrängter Macht, Weisheit und Güte bar? 


Diefer allmaͤchtige and. allweiſe Schöpfer ir 


ſchon ald Schöpfer, Herr und Beherrfcher ver gan⸗ 


zen Schöpfung, und wird daher von den gottfelis 
gen Menſchen in diefen Fragmenten, ber allers 
hoͤchſte, und der Herr des Himmels und det Grde, 
genannt. (1. M. 14,19. 20. 22. 23.) Er witd 
als Regent der ˖phyſiſchen und Der moralifchen Welt, 
anerkannt. (1. M. 18, 17 —19. 25.), und Die 
frommen Patriatchen leiten Ales, was ihnen bes 
gegnet, von. biefer göttlichen Regierung ab. Dat 
ganze erfte Buch Moſis iſt Belege hierzu, „und 
ivenn am Ende biefes Buches, Joſeph zu feinen 
Brüdern ſpricht: niche ‚fo febr ihr, als vich 
mehr Gott bat mich bieber gebracht, um 
das Leben vieler Menſchen suerhalten; ihr 
babe es zwar böfe gemeint, aber Gott bat 
es zu Dortbeil vieler Dölker gewendet :: fo 
iſt Die göttliche Vorficht und Regierang, die. auch 
das Böfe zu .großen wohlthätigen Abfichten lenket, 
ganz richtig und genau ausgedrudt. 


Haben nun jene Patriarchen, eine , ſo tief. 
ins Einzelne eingreiffende Vorſehung geglaubt, fo 
mußten fie auch annehmen, Daß dem allerhöchſten 
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Regenten der Welt, alled belannt iſt, vorzüglich 
dasjenige, was die Menſchen thun, was ihnen 
begegnet, und alles, was nod) in einer fernen Zus 
tunft bevorftehet, Es ‚find auch hiervon in diefen 
Sragmenten , fo viele. Xhatfachen angeführt, daß 
man an dieſem Glauben jener gottfeligen "Dienfchen, 
gar nicht zweifeln ann, &o ift. Gott die Berges 
hung der erſten Mesſchen, der heimliche Groll 
Kains, der Brudermord, das allgemeine Sitten⸗ 
verderbniß vor der Fluth, die Schandthaten im 
Thale Siddim, die geheimſte Unthat Onans bes 
kannt; und wenn dort Joſeph der ehebrecheriſchen 
Buhlerinn autmortet: wie koͤnnte ich ein fü gro⸗ 
Bes Unrecht than, und mich an Oott ver⸗ 
fündigen? ſo ſoricht er offenbar aus dieſem Glau⸗ 
ben. Eben ſo kennet Gott die Rechtſchaffenheit 
Henochs, Noachs, Abrahams, Iſaaks und Jacobs. 
Er macht din Menſchen hie und da die Zukunft 
bekannt, als die Fluth, die zahlreiche Nachkom⸗ 
menſchaft Abrahams, die künftigen Schickſale der 
Abrahamiden, die Erhaltung der wahren Religion 
unter den Nachkommen Abrahams, und daß dieſe 
zinftend unter alle Völker verbreitet werden ſollte. 


Ob Gott alled unmittelbar. erlenne, und folgs 
lich allgegenwärtig ſey, äußern fich jene frommen 
Patriarchen nirgends deutfich ; wenn man-aber er⸗ 
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waͤget, daß fie ohne Unterſchird des Ortes‘, zu 
Gott bethen, und eben fo ohne Unterſchied Des 
Ortes, Eide bey Gott ſchwoͤren, fo kann man 
nicht in Abrebe ftellen , daß fie glaubten, Gott 
höre fie aller Orten , und fey folglid) , wenigftend 
der Wirkfamfeit nach, allgegenwärtig.: Wenn es 
nun bisweilen heißt, Gott fey berabgeftiegen, um 
etwas awözuführen, ober um zu erfahren, ob die⸗ 
fe8 oder jenes fich wirklich fo verhalte, fo ift es 
offenbar nichts anderes, ald die finnlihe Sprache 
des Alterthums, und fol die Wichtigkeit des Ge⸗ 
‚genftandes , und. bie wirffame Leitung der göttli- 
hen Vorſicht, ausdrucken. Daher folche Vorftel: 
. Tungen auch noch in den Palmen vorlommen, wo 
doch die Allgegenwart Gottes, fehr genau und 
deutlich befchrieben wird. Wenn aber dort Jakob 
nach jenem nächtlichen Gefichte, ſpricht: wahrlich 
Gott ifE an diefem Orte, und ich wußte ee 
nicht, fo feet er fogleich hinzu: bier ift ein 
Sans Gottes, und ein Thor des Zimmels, 
und erfläret hiemit ganz deutlich, Daß. er von ei: 
ner ganz befonderen, fich offenbarenden Gegenwart 
Gottes rebet.- 


J Gleichwie nun ai frommen Altvater, Gott, 
als den Schöpfer des Weltalls kennen, der durch 
ſeine Allmacht, und nach ſeiner allweiſen Guͤte, 
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alles gut erſchaffen hat, ſo ſtellen ſie ſich ihn auch, 
nicht bloß als Regenten, ſondern als allweiſen und 
allgätigen Regenten der Welt vor, der feine Gi 
te, nicht, wie Die Götter-der Heiden, nach Law 
nen, fondern nach feiner Allweisheit, und nad 
dem Berdienfle ber Meufchen ausſpendet. Er iſt 
ihnen der Wohlthaͤter der Zugendhaften, und der 
Beftrafer der Laſterhaften; er ift ihnen der ges 
rechte Richter der ganzen Erde, wieihn Abra⸗ 
ham ausdrüdlich nennet, 3. M. 18, 25. ‚Siebe: 
trachteten Gott, wie Er dort die erften Menfchen 
vor der ſchaͤdlichen Frucht, und Kain vor dem Aus⸗ 
bruche feines Zorns, vaterlich warnet ; wie Er bad 
ausgeartete Geſchlecht vor der Fluth, durch feinen 
Proppetengeift zurecht. weilen läßt, und hernach 
dad Leben..dved Menſchen, den: fie in der hoben - 
Würde des Bildes Gottes zu fhägen mußten, 
durch Die Todesſtrafe des Mörder fichert; und 
wie Er ſich zu ihnen felbft ‚recht väterlich, ja freund» 
ſchaftlich herabließ. Dagegen betrachteten fie aber - 
Bott auch, wie er über das, nicht mehr zu bes 
fernde Menſchengeſchlecht, bie Fluth verhänget, 
wie Er die, in unnatürlihe Lafter verfuntenen 
Städte im Thale Siddiem, erft, da au nicht 
sehen Unfchuldige zu finden waren, vertilget, und 

im Gegentheil die Strafe der Amoriter verſchie⸗ 
bet, weil das Maß ihrer Sünden noch nicht voll 
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wor, 1. M. 16, 26. Freylich find dieß lauter 
zeitliche Wohlthaten und Strafen, und ob ſich die 
Gerechtigkrit Gottes über dieſes Leben hinaus er⸗ 
ſtrecke, hierüber. aͤußrrn ſich dieſe Nachrichten nir⸗ 
gends deutlich; vermuthlich Ing dieſes jenem Stans; 
de der Kindheit noch viel zu ferne. Doch will 
‚man in jener bekannten Anmerkung über die kurze 
Lebenddauer des gottſeligen Henoch, eine Spur von 
einer glädlichen Zukunft, gefunden haben. Und 
wenn man bedenkt, daß Abraham, Hanf und 
Jakob eine Fortdauer nad dem Tode erfennen , 
und hiermit den. firemgen Begriff, den jie von der 
Gerechtigkeit Gottes Hatten, vergleicht, ſo fellte 
man fuſt -denfen, daß fle nicht glauben koͤnnten, 
es werde in jener Fortdauer einerley feyn, ob man 
tugendhaft und göttfelig, oder laſterheft und gott⸗ 
los gebt habe. 


Doch man: muß sich; weil feine Äußerung 
hierüber vorkommt, dahingeſtellt feyn laſſen; es 
bleibt aber noch immer ausgemacht, daß die Ideen 
von Gott, welche wir ſo eben bey den frommen 
Altvätern gefunden haben, durchaus richtig find, 
freylich noch fehr ſinnlich, aber eben dieſes ver: 
bürget das hohe Alterthum derfelben. — Es reuet 
Gott, ımd er ift im "Innerften feines “er: 
zens geruͤhrt, den Menſchen, der nun in ein, 


x 





Xxxvil 


akt zu befferndes- fittliches Verderben gerathen 
war, erſchaffen zu. haben; allein die Ye, wel: 
che durch dieſe finnliche Vorſtellung gewedt wird, 
nahmlich das große Mißfallen Gottes an der Un 
ſittlichkeit Der Menſchen, iſt doch ganz richtig. — 
Gott riechet das Opfer Noacho; aber das gätt- 
ke Wohlgefallen an der. Dankbarkeit und Zus 
send der Dienfchen , das in biefer ſinnlichen Vor⸗ 
ſtelung liegt, hat doch feine Richtigkeit. Und fo 
führen: alle ‚jene anthropopatifchen Vorftelfungen, | 
Immer am Ende auf richtiges wardige und frucht⸗ 
bare Ideen von Gott. 


Wie fiad nun jene Meyſchen i in dem hochllen 
Allerthume hey ſo eingefihränften Kenntniſſen der 
Belt und.der.menfchlichen Rqtur, zu dipfen, durch⸗ 
aus rihtigen religiöfen...Jdeen gelommen? Wie 
konnten jeng Kinder an Verſtand, bie Irrthümer, 
in welhe alle andere Poͤller verfallen ſind, ſo 
glüdlih vermeiden? — 4. iſt wahrlich die Ant⸗ 
wort der Berzweiflung .. wenn man. fagt, dieſe 
een. ftammen von ben .Agpptifchen Weifen ber, 
und Mofe habe das Efoterifche derſelben, bey den 
Hebraͤern exoteriſch gemacht. Dieß iſt nicht bloß 
ein Machtſpruch ohne Beweis, ſondern auch ein 
Viderſpruch gegen die ganze Geſchichte, die uns 
anbezweifelt berichtet, daß die Agyptiſchen Weis 
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die Geſchichte, daß alle: Völker in.die 'gröbften 


Irrthumer verfallen ſi nd, ohne dieſe Idee zu 
finden. 


—* ed ber Bernunft, auch non in ihrer 
Kindheit, da ſie von aller Selbftfenntnig entblöf- 
fet, und mit dem Weltall aanz unbelannt war, 
moͤglich, ja wohl gar. leicht gewefen ſeyn, Die 
richtigen religiöfen Ideen, Bie wir bey jenen recht⸗ 
ſchaffenen Patriarchen in dem erſten Buche Moſis 

finden, aus ſich ſelbſt zu fhöpfen; wie kommt 
ed, daß Fein anderes Bolf;-auh in viel jüngern 
Zeiten, bey mehrern Kenntniffen, fo glüdlich ges 
wefen iſt, feine groben Irrthümer zu erfennen und 
abzulegen? dag nicht einmapl die nächften Nach⸗ 
barn der Hebdräer, ja nicht einmah: die weifen 
Agyptier und die Mugen Phönicier, die Kenntnig 
Gottes von den Hebraͤern angenommen ? fogar 
„nicht einmahl die Philofophen der Griechen und _ 
Römer, diefe Lehre der Hebräer gut geheißen und 
adoptirt, fondern für ntedrig und ihrer unwürdig 
gehalten haben? und. daß fogar felbft die Hebräer, 
dieſe Lehre, durch mehr. als 1000 Jahr, fo 
fhwer glaubten, fo oft bezweifelten , fo oft ver 
warfen, und abgöttifch wurden ? Woher: fommt 
es, daß felbft die Lehre des Chriſtenthums von 
dem einzigen allmaͤchtigen Richter und Executor 
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des Moralgefeges, bey allen Bölkern, und ſelbſt 
bey den Philofophen fo vielen Widerſtand erfuhr? 
daß die Ehriften als Atheiften verfchrieen wurden ? 
‚ und daß bie fonft fo weifen Römer , noch in Dies 
fen Zeiten, auch die. Lafterhafteften ihrer Caͤſaren 
in Götter verwandelten? Wie kommt es, daß 
ſogar noch Julian der Kaiſer, ſich alle erdenkli⸗ 
che Mühe gab, dem Polytheismus wieder aufzu⸗ 
helfen? 


Kurz, wenn man ben Urfprung diefer ri: 
tigen Ideen von Gott in dem höchſten Alterthus 
me, niht aus einer höhern Belehrung, welche 
diefe Urkunden felbft angeben , herleiten will, fo 
muß man annehmen, daß jene Watriarchen, wel: 
de den Zufammenhang aller fo heterogenen Theis - 
le ded Univerfum, unmöglich einſehen, und- fo 
dad Weltall, noch nicht ald ein einziges Ganzes 
betrachten konnten, Body einen einzigen Urheber 
deöfelben entdeckt, und folglich das Weltall doch 
ald ein einziges Ganzes betrachtet haben ; oder 
man muß annehmen, daß die menfchliche Bers 
nunft ſchon in ihrer Kindheit die Forderungen 
des Moralgeſetzes, die doch in jenem Zuſtande 
nur ſehr leiſe und dunkel ſeyn konnten, ſo laut 
und ſtark vernommen, und ſo fein unterſchieden 
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babe, als in dem Zuftande der größten Eultur ; 
das heißt, man muß jene frommen Altväter, 
entweder zu bogmatifchen , oder zu kritiſchen Phi⸗ 
lofophen machen , da fie doch, vermöge ihrer Las 
ge, feines von bepden feyn konnten. 
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Einleitung 
| indie 
göttlichen Schriften des Alten Bundes: 
Zweyter Theil 


Befondere Einleitung 
in die 


| einzelnen Bücher des Alten Bundes. 


6. 1. 
Ordnung dev Abhandlung. 


Ns in der allgemeinen Einleitung dasjenige, 
was ſich gemeinfchaftlich auf alle Bücher des Alten Bun⸗ 
des bezieht, abgehandelt worden: fo find nun in der 
befondern Einleitung die äußerlichen Umftände und in= 
nerlihen Eigenfchoften jedes einzelnen Buches zu unter 
ſuchen. Die Segenftände, die bier erörtert werden mäf: 
fen, find: der Inhalt eines jeden Buches, der Verfaſ⸗ 
Jahns Linl. 1. Th. 1. Abſchn. a 


N 
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fer, oder body die Zeit der Abfaſſung, die Anlage, die 
Ausführung , der Vortrag, die Abficht, die Schwierig. 
feiten bed Inhalts, die Eritifche Befchaffenheit des Tex⸗ 
tes, und die befonderen Eritifhen und eregetifchen Hilfs⸗ 
mittel. Daß nicht bey jedem Buche, alle diefe Punete 
in Betradhtung Eommen bürfen , oder angegeben wers 
den können, verftebt fih von ſelbſt. Wir werden in 
diefen Unterſuchungen, die Bücher nicht in der Ordnung, 
. in welcher fie in den gedruckten Bibeln ftehen, fondern , 
fo viel es fih thun läßt, nad der Ordnung des Zeit: 
alters vornehmen, in welchem fie gefchrieben worden. 
Wir fangen mit den hiftorifhen Büchern an, und wers 
ben uns hierauf zu den Werken der Propheten wenden, 
dann zu den Übrigen poetifchen Büchern fortgehen, und 
endlih von den beuterofanonifhen Schriften handeln. 
Die befondere Einleitung zerfällt demnach in vier Abs 
fgnitte. 








Erſter Abſchnitt. 
Einleitung in die hiſtoriſchen Bücher- des 
‚Alten Bundes: 


Erftes Kapitel 


Bon dem Pentateuh. 





{e 2. 


Inhalt des Pentateuchs. 


D. Pentateuch erzählt die göttlichen Anſtalten zur 
Begruͤndung, Erhaltung und Beförderung der Kenntniß 
Gottes, der Religion und der Sittlichkeit, von der 
Schopfung des Menſchen bis zu dem Tode Mofis im. 
Jahre der Welt 2707., vor Chr. 1564. Bey weiten ber 
größte Theil ift Geſchichte der Gefeßgebung ober derje⸗ 
nigen Anftalten , die Bott durch Mofe zu jenem großen 
Zwede, hat steffen laflen, daß alfo dasjenige, was vor 
a2 
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der Gefchichte der Geſetzgebung erzählet wird, gewiſſer 
Maßen als Einleitung, aber als eine, mit dem fol⸗ 
genden unzertrennlich verbundene Einleitung anzuſehen 
iſt. Hieraus ergibt fie die Abſicht des Merfaflers von 
felbft. Das Ganze befteht in brey Haupttheilen. 


IL, Die Geſchichte der göttlichen Anftalten zum 
Behuf der Religion und Sittlichkeit vor der Ge- 
feggebung , vom Anfang des Menſchengeſchlechtes 
bis zu Lem Tode Joſephs, ein Zeitraum vom 2318 
Fahren. Es find hier zwey Stüde, die fih in der Ans 
lage und Ausführung fehr merklich unterfceiden. 


Das erſte Stück, ı M. 1, 1—11, 26., beſteht 
aus wenigen einzelnen Bruchſtücken, ob es gleich einen 
fehr fangen Zeitraum, von der Schöpfung bes Men: 
fhen bis zur Geburt Abrahams, 1949 Jahre begreift. 
Es Tiefert nur die Stammtafeln und die Hauptdata aus 
der Familiengeſchichte der Morältern Abrahams, bey 
welchem ſich Religion und Sittlichkeit erhalten hat. Wenn 
die Erzählung bisweilen einen Nebenzweig, wie Kain 
und einige feiner Nachkommen, berührt, ober in bie 
Geſchichte des ganzen Menſchengeſchlechts eingreift, fo 
gefhieht ed nur wegen des nothwendigen ober ıyfülhe. 
gen Zufammenhanges. Es wird demnach berichtet, wie 
die erften Menfhen in ihrem Stande der Kindheit, von 
Gott zur Religion ind Sittlichkeit geleitet-worben ; wie 
fie durd bie -Übertretung eines Gebothes, ihre Um: 
ftände verfhlimmert haben; mie hernach unter ihren 
Nachkommen Gottesvergeflenheit und Unfittlichkeit ein- 
geriffen, und fdon um das Jahr 235. (1 M. 4, 26. 
Vergl. ı M. 5, 1.06.) fo weit um fich gegriffen Hatte, 
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daß die Gottesverehrer noͤthig fanden, ſich durch den 
Rahmen Rinder, d. i. Lehrlinge Gottes, von ben 
Ruchloſen zu unterſcheiden, die, weil fie die Belehrun⸗ 
gen Gottes nicht achteten, fondern bloß menſchlichen 
Einfillen und Trugfchlüflen folgten, Kinder ober Lehrs 
Uinge der Menſchen, genannt wurden, .1 M. 4, 20. 
Berl. ı M. 6, 1. Die Vorältern Noachs, waren 
eben folhe Kinder Gottes, und fie werben darum ges 
rade bier 1 DM. 5. eingefchaltet, obgleich dur dieſe 
Stammtafel, als eine ziemlih lange Parentbefe , ber 
genaue Zuſammenhang zwifhen 1 M. 4, 26. und 1 M. 
6, 1. unterbrochen wird. Aus eben diefer Urfache wird 
in dieſer Stammtafel , bie ausnehmende Gottfeligkeit 
Henochs, und fein frühzeitiges,, ganz befomderes Ende 
1M. 5, 22—24. erwähnet. Diefe Gottes « Vergeffen- 
heit und Verſchlimmerung der Sitten, wurde endlih 
durch die Verehlichung der Bottesverehrer mit den Toͤch⸗ 
ken der Ruchloſen, fo allgemein, daß 1 M. 6, 3. der 
Geiſt Gottes, das heißt nach dem gewöhnlihen Sprach⸗ 
gebrauche, der Prophetengeift, den Strom des Werber: 
bens niht mehr hemmen Eonnte, und Gott burd eine, 
120 Jahre vorher angeküntigte Fluth (1 M. 6,3.) als 
les Lebendige auf Erden umkommen ließ, nur der gotts 
felige Noah mit feiner Familie und den Thieren, bie 
er bey ſich hatte, wurde in einem Schiffe erhalten. 
Diefe ſchreckliche Vegebenheit, die nah 1 M. 5,1 — 
32. Vergl. 1 M. 7, 6. in das Jahr 1656 fälle, hat 
fh, vermöge ihrer Größe und Merkwürdigkeit, mit 
einer genaueren Umſtaͤndlichkeit erhalten, und wird das 
der 1 M. 6, 9-9, 29. auch ausführlicher erzählt. 
Hierauf folget 1 M. 10. eine genealogifche Geographie, 
und 8. 12, 1—09. wird die Unternehmung des Thurm⸗ 
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baues zu Babel, erzählet, weldhe zur Zerflreuung ber 
Menſchen, aus der jene genealogifhe Beſetzung der Er⸗ 
de entflanden ift, Gelegenheit gegeben bat. Endlich 
werden 1 M. 11, 10-26. noch die Nachkommen Noachs, 
bey welchen fih Religion und Sittlichkeit länger und in 
größerer Tauterbeit erhalten bat, bis zur Geburt Abras 
hams durch einen Zeitraum von 292 Jahren, anges 
geben. 


Das zweyte Stüd dieſer Unterabtbeilung „ 1 
M. 11, 27—50., 26, ift nicht mehr fo fragmentarifh, ſon⸗ 
dern, einige Bruchftüde ausgenommen, mehr eine zus 
fammenbängende und umfländlihe Familiengeſchichte ber 
Stammväter der Hehbraer, Abraham, Iſaak und Ja⸗ 
ob, bis auf den Tod Joſephs, durch 295 Jahre. Aus 
diefem jüngeren Zeitraume find die Wegebenheiten,, bey 
welchen die Nation intereflirt war, mit mehreren Um⸗ 
fländen aufbewahret worden, und werben, daher and) 
ausführlicher erzähle. Als naͤhmlich die Familie The⸗ 
rachs des Waters Abrahams, ſich ebenfalls zur Abgst⸗ 
terey neigte, (Joſ. 24, 3. Vergl. 1 M. 31, 30. 35, 2.) 
fo wurde Abraham in feinem 75ten Jahre, 367. nach 
der Kluch, aus Charan nach Kanaan abgerufen, und 
erbiels da die Verheiſſung, daß feine Nachkommen fehr 
zahlreich werden, und insbefondere feine Nachkommen 
duch feinen Sohn Iſaak, nah einem vierhundertjähris 
gen Aufenthalte in einem fremden Lande, Kanaan zum 
Beſitz erhalten würden, und daß durch feinen Samen 
alle Völker der Erbe gefegnet und beglückt werben foll- 
ten, 1 M. 12, 12. 13. 18, 17—10. 22, 17—18. und 
15, 13—16.; biefes alles in Abfiht auf die Erhaltung 
der Renntnig Gottes, Religion und Sittlichkeit, wie 


A 
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BD, 18, 16—22. 17, 4—14. Vergl. 1 M. 35, 
2. deutlich erhellet. Dergl. meine Archdol. IL Th. IL 
8. 6. 163. &. 214. ff. Diefe Verheiſſungen, welde 
1M.26, 1—5. auf Iſaak, und 1 M. 28, 13—14. auf 
Jakob übergeben, find ber Mittelpunct, auf welchen 
fd in diefer Familiengeſchichte Alles bezieht, ſelbſt bie 
Geſchichte Joſephs nicht ausgenommen , durch welche 
die nun ſchon ziemlich zahlreiche Familie Jakobs, nach 
Aegypten gezogen wurde, wo fie zu einem Volke ans 
was, welches hernach Kanaan beſetzte. Was von ans 
deren Stämmen und Mölkern eingefhaltet if, greift 
zum Theil in die Geſchichte diefer Patriarchen ein, wie 
IM.14, 18, 19, und zum Theil betrifft es einige 
Seitenlinien diefer Erzväter, wie 1 M. 25, 1—4. 12 
218. 36, 1—43. J 


IL Der zweyte Haupt⸗Theil des Pentateuchs die 
Geſchichte der Geſetzgebung im zweyten, dritten 
und vierten Buche, oder die Erfuͤllung eines Theils 
jener BVerheiffungen , nähmlih bie Wermehrung ber 
Nachkommen Abrahams, Iſaaks und Jakobs, die Uns 
terdrückung berfelben in Egppten, bie Ausführung aus 
diefem Lande, und die Begründung ber Religion und 
Sittlichkeit für die Zukunft, bis einftens bie Zeiten zur 
Begluͤckung aller Möller -eintreten würden. Die Ger 
burt, Rettung, Flucht und Sendung Mofis wird aus⸗ 
führlih erzählet. 


Hierauf folgen jene Wunderplagen, durch welche 
die Entlaſſung der Hebraͤer aus Eghpten, bewirkt, und 
das Volk von ber göttlichen Sendung Mofls überzeugt 
worden ifl; ferner der Zug durch den Heroopolitiſchen 
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Arm des Arabischen Meerbuſens, der Untergang bed Aegyp⸗ 
tifhen Kriegsheeres, und die Reiſe der Hebräer durch 
bie Wüflen Schur, Sin und Rephidim bie zu dem Ges 
birge Horeb, auf welchem fi die Bergfpige Sinai ers 
bebet, und wo Moſe feine Eendung von Gott erhalten 
hatte. 2 M. 1—18. Auf diefem Zuge wurde 2 M. 
15., das bittere Waſſer zu Mara, duch ein gewiſſes 
Holz trinkbar gemacht; bie Hebräer erhielten in der, 
Wüle Sin 2 M. 16., zuerfi das Manna und auch Wach⸗ 
ten; und in der Wüfte Rephidim erhieften fie 2. IM. 17. 
duch den Schlag Mofis auf. einen Selfen, Wafler; 
fie befiegten die Amaleviter, von melden fie in ihrem 


Machtrab hinterliſtig waren beläftigt worden, und Mofe 


feste 2 M. 18., Richter ein, wie ihm fein Schwieger- 
vater Jethro angerathen hatte. In der Wuͤſte Sinai 
‚ nahmen die Hebräer, 2 M. 19., Jehova als -ihren 
König an, und hörten ihren Gottkönig, 2 M. 20, aus 
fürchterlihen Wetterwulfen Über der Bergfpige Sinai, 
unter befländigen Donnern und Blitzen, das Funda⸗ 
mentalgeſetz der Religion und des Staates ankündigen, 
welches 2 M. 21—23. mehr entwickelt, ſchriftlich aufs 
gelegt, und 2 M. 24. von bem Volke feperlich beſchwo⸗ 
ten wird. 


Es werden dann, 2 M. 25—31., die Vorfchriften 
für die Errihtung des heiligen Gezeltes, für die Klei⸗ 
dung und Einweihung der Priefter, und für alles, was 
zum SHeiligthume gehörte, auch eine abermahlige Eins 
fhärfung der Sabbashöfeyer, und die zwey fleinernen 
Sefegtafeln, bie Mofe von dem Berge brachte, anges 
führt. Hierauf folget 2 M. 32—33. ,. die Geſchichte 
von dem goldenen Kalbe, welches Mofe bey feiner 
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Auckkunft vom Sinai aufgeſtellt fand, und 2 M. 34., 
die Erzählung von ben neuen Geſetztafeln, die Wie⸗ 
derhohlung einiger Geſetze, und eine befondere Erſchei⸗ 
nung Gottes. Mofe richtet, 2 M. 35—40., jene wie 


derhohlte Einſchärfung der Sabbathsfeyer, an das Volt 


aus, unb es folget die Errihtung bes heiligen Gezels 
te6 ſammt dem ganzen Zugehöre, womit das zweyte Buch 
(Exodus) gef&loffen wird. 


Das dritte Buch (Leviticus) fängt, 3 M. ı — 
7., mit den Vorſchriften für die Opfer an, welche bey 
dem heiligen Gezelte gebracht werden ſollten; erzählet, 
IM. 8—10., die Einweilung der Priefter, und den 
Tod zweyer Söhne Aharons, und liefert dann, 3 M. 
11., die Verordnungen von den unreinen Thieren , die 
niht zum Opfer gebracht werden follten, und 3 M. 12 
—16,, von unteinen Menfchen , die fi) nicht zum hei⸗ 
ligen Gezelte nähern durften, und von unreinen Häu⸗ 
fern und Kleidern, durch welche Dienfhen und Sachen 
berunreinigt wurden. 


Hierauf folgen, 3 M. 16-25. , verfchiebene Ges . 


feße in keiner andern‘ Ordnung, als wie fie gegeben 
wurden ; und den Beſchluß mahen 3 M. 26., Verheiſ⸗ 
füngen und Drohungen, ald Beweggründe, die Gefebe 
im beobachten. Die Verordnungen von Gelübden, die 
IM. 27., ganz ohne Zufammenhang ba zu fleben ſchei⸗ 
nen, beziehen fi) wohl auf den, damahls bey Vielen 
derrfhenden Eifer, nicht nur das im Geſetze gebotbene, 
ſondern aud noch mehr freywillig zu thun. 
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Das vierte Such (Numeri) wird, K. 1—10., mit 
der Erzählung der Vorbereitungen zum Aufbruche eröffs 
net. Das zum Kriegsdienſte tauglihe Volk wirb ges 
zähle, befchrieben und gemuftert , und dann die Einrich- 
tung bes Lagers, und die Ordnung des Zuges angegeben, 
wo 8. 5—6. und 8.9. wieder einige Geſetze, bie fo eben 
gegeben wurden, und K. 8, die Einweihung ber Levi- 
tea , und ihre Dienftjahre eingefchalter find, und bey 
Gelegenheit K. 7. die Geſchenke der Stammfürften zum 
heiligen Gezelte nachgeholt werden. 


Endlich brechen fie, 4 M. 10, 11. 33., im zwey⸗ 
sen Sabre nad dem Auszuge aus Aegypten, am 20ten 
des zweyten Mondes (May) aus der Wüfte Sinai auf, 
und machen drey Tagreifen. Es entftehen einige Unru⸗ 
hen und Aufftände,, wobey ein Theil des Lagers ver- 
brennt, ein Meichsrath errichtet, und Miriam vom 
Ausfag befallen wird, 4 M. 11—12. Hierauf werden 
4 M. 13. zwölf Kundſchafter nad) Kanaan geſandt, 
die bey ihrer Nüdkunft das Land zwar ſehr rühmen, 
aber insgefammt, nur Joſua und Kaleb ausgenommen, 
als unbezwingbar befchreiben ; daher das Voll, 4 M. 
14, an der Eroberung verzweifelt, fi) empoͤret, und 
ſchon Anftalten macht, nad Aegypten zurüd zu fehren. 
Unter diefen Unruhen ergebt der Befehl Gottes, wieder 
umzukehren, und im fteinigen Arabien fo lang herum 
zu ziehen, bi6 alle, welde beym Auszug aus Aegypten, 
über 20 Jahre alt waren, geftorben fegn würden, wels 
ched fi das Volk erft nad einem vergeblihen Verſu⸗ 
he, in Kanaan einzubrechen, gefallen läßt, und fi 
ohne dieſe Vorfälle, nie würde haben gefallen laſſen. 
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Aus ben folgenden 38 Jahren diefes Zuges , wer 
ven, 4 DM. 15—19., nur einige Geſetze von Opfern, 
die Strafe bes Sabbathſchaͤnders, die Empörung Kos 
rachs, Dathans und Abirons, die wunderbare Weftäs 
tigung des Priefterthbums für die Familie Aharons, 
einige Vorfchriften für die Priefter, und die Verord⸗ 
nung von. der Reinigung der Unreinen durch bie ade 
der rothen Kuhe, angeführt. 


Im erſten Mond (April) des vierzigſten Jahrs des 
Zuges, kam 4 M. 20., die neue Generation der He⸗ 
brer, abermahl in die große Sandwüͤſte Bin, um von 
Süden in Kanaan einzubringen. Hier erhielten fie auf 
den Schlag Mofis, wieber Waſſer aus einem Belfen, 
weil hierbey felbft Mofe und Aharon einiges Mißtrauen 
hatten, fo wurden aud fie beyde aus dem Lande aus⸗ 
geſchloſſen. Die Hebräcr mußten ‚aber, weil ber Kö, 
nig von Edom, den verlangten unſchaͤdlichen Durchzug 
ſtandhaft abſchlug, wieder umkehren, und an ben 
Graͤnzen von Edom, neben dem XAelanitifchen Arme bes 
Arabifhen Meerbuſens, hinziehen, worüber das Volk 
ſehr mißvergnügt war, und durch Schlangen gezlichtis 
get wurde, body wurden die Verletzten durch den Anblick 
einer, von Moſe aufgerichteten ebernen Schlange geret⸗ 
tet. Der Zug’ ging bann auf der Morgenfeite bes 
Moabitiſchen Landes an den Gränzen der Moabiter und 
Ammeniter über den Strom Sered, und dann Aber den 
Arnon, wo fie dem König Sichon, der nicht nur den 
verlangten unfchäblihen Durchzug abſchlug, fondern 
aud mit einem Kriegsheere entgegen zog, bezwangen, 
und hernach auch Og, den König von Baſchan, der eben: 
falls mit einem Heere beranrädte, ſchlugen, und bie 
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ganze Strecke jenſeits des Jordan, eroberten, 4 M. 
20— 21. 


Hierauf folget die Geſchichte Bileams, 4 M. 22 
—24. Da dann die Hebraͤer, bie in- der Ebene Sit⸗ 
tim ihre Lager hatten, ſich von den Moabitern und 
Midianitern zur Abgötterey verleiten ließen, fo kamen 
bis 24,000., als Empörer gegen den König Jehova, 
ums Leben, und für die Midianiter wurde ein Rach⸗ 
Brieg beſtimmt. 4 M. 25. Das Volt wurde nun, 4 
M. 26., abermahl gezählt, befdrieben, und gemuftert, 
und erhielt, 4 M. 27—30., noch verſchiedene Geſetze. 
Dann wird 4 M. 31. jener Rachkrieg gegen die Mi⸗ 
dianiter dorgenommen. Nach diefem erhielten Nuben, 
Sad und der halbe Stamm Manaffe die eroberten Län: 
der Sichons und Ogs, mit dem Bedinge zum VBeſitz, 
daß fie den Übrigen Stämmen, Kanaan erobern helfen: 
folen, 4 M. 32. Es werden endlih 4 M. 33, 1— 
49., alle Lagerpläge bes ganzen Zuges aus Aegypten 
bis hieher, nahmentlih angegeben, und ben Befhluß . 
mahen 4 M. 33, 50—36, 30. nod einige Geſetze, 
welche eben die Umſtaͤnde erforderten. 


IH. Den dritten Haupttheil des Ganzen, macht 
das fünfte Buch aus. Es enthält Ermahnungen, 
das Geſetz zu beobachten, Wieberhohlungen eini⸗ 
ger Gefege auch wohl mit näheren Beflimmun- 
gen, einige neue Befege, Derbeiffungen, wenn fle 
das Befet beobachten, und Drohungen, wenn fle 
es vernachläfligen würden ; eine Erneuerung des 
Bündniffes mit Jebova, und ein Lied, in wel- 
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chem die künftigen Schickſale der Nation im Au⸗ 
gemeinen dargeſtellt werden. 


Alles dieſes begleßet fih ſchon ganz auf den Beſitz 
von Kanaan, und wurde dem ganzen Volke vorgelefen. 
Die erften drey Vorleſungen Taffen ſich nad ihrem Ans 
fange und Ende, leicht unterſcheiden, nähmlich die ers . 
e5 M. 1, 1—4, 43.; die zweyte 5 M. 4, 44-8, 
20. ; und die driste 5 M. 9, 1—11, 32. Die Hebrier 
werden durch die großen Wunder, die fie im Aegyp⸗ 
ten und im fleinigen Arabien .felbft geſehen, burd die 
mohlthütigen göttlihen Verfügungen, bie fie erfahren, 
und durd die Siege, die ihnen Bott fo ‚eben jenſeitt 
des Jordan verliehen, aufgefordert, das Geſetz zu bes 
obshten, und Muth zur Eroberung von Kanaan zu 
faſſen. 

Hierauf folgen K. 12, 1—26, 19. Gefetze, bie in 
Ruͤckſiht auf die Wohnung im Lande Kanaan, zum 
Theil wiederhohlet -und näher beſtimmet, zum Theil 
auch iett zuerſt angekündigt werden. 


Das 27te Kapitel, gebt von hemjenigen a aus, was 
fen 8. 12, 26-30, war berührt worden, nähmlich 
nah der Eroberung von Kanaan, das GSeſetz (aber 
wohl nur einen Theil deflelben, entweder das fünfte 
Sup, oder 2. M. 19—24., oder, wie Einige meinen, 
gar nur die Verwunſchungen der heimlichen Lebertreter) 
in Steine einhauen zu laſſen, mit Kalk zu überziehen, 
und auf dem Berge Ebal (oder Barijim ?) aufzuftellen, 
and Segen Über die Beobachter von.dem Berge Gari⸗ 
fin, Verwünſchungen aber Über die geheimen Uebertre⸗ 
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ter einiger beſondern Geſetze von dem Verge Ebal feyer⸗ 
lich ausſprechen. 


Es wird dann, 8. 23., das Oute, welches auf 
die Beobachtung, und das Uebel, welches auf die Ver⸗ 
nachlaͤſſigung des Geſetzes, folgen wird, umſtaͤndlicher 
auseinander gefeßt, und K. 29—30., das ganze Volk, 
ſowohl durch die fernere Entwidelung bes Eünftigen 
Schickſals, als auch durch die Worftellung der ſchon em⸗ 
pfangenen göttlichen Wohlthaten und gefehenen Wun⸗ 
der, zus genauen Beobachtung bed Geſetzes ermahnet, 
und das ganze Volk fommt Weibern und Kindern, Teiftet 
hierüber einen feyerlihen Eid, um das Bündniß mit 
Jeheva feinem Gotte und Könige, zu erneuern. 


Moſe legt hierauf K. 31., fein Amt nieder, Übers 
gibt unter beftändigen Ermahnungen, das ganze Geſetz⸗ 
buch den Prieſtern, mit dem Auftrage, felbiges im dem 
heiligen Gezelte neben ber Bundeslade nieberzulegen , 
und es .alle Sabbathsjahre am Laubhüttenfefte, dem 
Wolke vorzulefen. Er ftelet Joſua, als den Heerfuͤh⸗ 
rer zur Eroberung des Landesß Kanaan, vor, und Über: 
gibt das fihon ‚erwähnte Lieb, damit es von. jedermann 
auswendig gelernt würde, und fo, zu einer. immerwaͤh⸗ 
venden Crinnerung dienete. Endlich überſieht er noch 
auf Nebo, einer VBergfpige des Gebirges Abarim, das 
Land Kanaan, und ſtirbt. Sein Segen über,die Staͤm⸗ 
me, und fein Tod ift 8. 33—34.,. von einer andern 


Dan binzugefeßt. 
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Der Pentateuch jieht ganz Mofaifch aus. 


Der fo eben angegebene Inhalt, und die Beſchaf⸗ 
fenheit der Anordnung, Ausführung, Schreibart und 
Sprache des Pentateuchs, ift von einer folgen Art, 
daß ed jedem unbefangenen Forſcher, der ſich nicht mit 
Orkbeleygen über Kleinigkeiten abgibt, fondern feinen 
Blick underwandt auf bie Hauptſachen richtet, höchſt 
wahrſcheinlich wird, das Werk rühre von einem Manne 
her, wie Moſe war. 


I. Im fünften Bude ſpricht ein Mann, ber das 
Volk, durch außerordentliche Thaten aus Aegypten ges 
führt, duch wunderbare Erſcheinungen in eine Kirche 
und in einen Staat vereinigt, durch Geſetze in Ord⸗ 
‚nung gebracht, 40 Jahre auf den Zügen bis an ben 
Jordan Hin geleitet, und durch fo manche außerordent« 
liche Wöhlthaten und Strafgerichte regieret bat; er 
fpriht zu einem Molke, welches alles dieſes gefehen 
und erfahren bat; er fpricht mit einer Herzlichkeit und 
mit einer Begeifterung , die nur die Lage eines Mannes 
ainflöffen Banrı , der fo viel für das Volk gethan, und 
dem daher das Wohl des Volks auch noch durch die 
ganze Zukunft bin, am Herzen liegt; kurz er fpricht 
durchaus ganz nad der, in ihrer Art einzigen Lage 
Mofis, und alles, was er fpricht , ifE der. damahligen, 
in ihrer Art eben fo einzigen Cage des Volks, genau an» 
gemeflen,, daß kein Verdacht entſtehen kann, ein jünge: 
rer Schriftſteller möchte fih in die Lage eines Andern * 





o 
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verfegt haben. Es wäre im Gegentheil ganz unglaubs 
lich, baß ein Anderer durhaus ohne Verſtoß, fo ans 
der Seele eines weifen Sefeßgebers und um fein Volk 
beforgten Führers, geſchrieben hätte, oder, ohne fi 
bier und da zu verratben, hatte fhreiben Eönnen- ‚Nun 
feßer aber das fünfte Buch allenthalben das zweyte, drit⸗ 
ge und vierte. Buch voraus, und beruft fi haufig auf 
den Inhalt dieſer vorgehenden Bücher; es dringet al« 
Ienthalken ‚auf die Beobahtung der Gefege, die in ben 
drey vorgehenden Büchern enthalten find, und bedienet 
fi) der, in den drey vorgebenden Büdern erzählten 
Begebenheiten , ald Beweggründe, bie Zubörer und Les 
fer zur Solgfamkeit zu ermuntern. Alle vier legteren 
Bücher ſetzen wieder das erfte Buch voraus, und bes - 
rühren öfters ben Inhalt deflelben, wonon wir bald mehr 
fagen werben, daß fie alfo insgefammt von dem Manne 
berrüßren müflen, der in bem fünften Bude fo ganz 
aus der Seele Mofis ſpricht. 


U. Die Wahl und die Anordnung der Materias 
lien, ift ganz fo befchaffen, wie fie ber Geſetzgeber 
felbft, der die Geſchichte feiner Geſetzgebung ſchreibt, 
treffen wird. Zuerſt eine gefhichtlihe Einleitung, in 
weicher vorzüglich diejenigen Begebenheiten hervor ger 
zogen werben, bie zur Geſetzgebung vorbereiten, und 
die auf den Geiſt der Geſetze Bezug haben. In der 
Geſchichte der Geſetzgebung felbft, find immer nur fole 
he Begebenheiten angeführt, die fi auf die Gelee, 
auf den Gehorfam oder die Widerfpenftigleit des Volks 
beziehen , oder Beweggründe liefern, das Geſetz zu 
beobachten; von allen anderen Vorfäaͤllen iſt ein tiefes 
Stillſchweigen. Die Gefege ſtehen durchaus in der Ord⸗ 
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nung, in welder ſie von Zeit zu Zeit gegeben wur« 
den, und werden durch mande Erzählungen von Vorfäl: 


: Sen, durch Ermunterungen zur Beobadtung der Geſe⸗ 


be, und durch Verheiffungen und Drohungen unterbros 





hen, wie ber Geſetzgeber fie nörhig fand. Auch wer. 


den manche Geſetze, nad) dem Beduͤrfniſſe ber Umftäns 
be, öfters wiederboblet, einige auch, wie es bie Umſtaͤn⸗ 
be erheifchten , Tpäterhin etwas abgeändert und näher 
beſtimmt, wie die Geſetze von Zinfen, von der Freylaſſung 
der Sklaven im fiebenten Jahr, und von der Strafe 
des Menſchendiebſtahls. Haͤtte ein Anderer chen diefe 


Wahl und Ordnung beobachten wollen, fo müßte er 


den Geift der Gefetze ganz durchdrungen haben; er 
würde auch manche Wiederhohlung weggelaffen, die 
Geſetze mehs nad der Achnlichleit des Inhaltes zufams 
mengeſtellt, und fie nicht fo oft duch Geſchichte unters 
brochen haben. 


DU. Der Verfaffer erfheinet durchaus als ein gut 
gebildeter Mann; er muß alfo in einem cultivirten 
Lande eine gute Erjiehung (wie. Mofe in Aegypten an 
dem Hofe Pharao's) genofien haben. Er verräth als 
lenthalben viele gute Kenntniffe, vorzüglih von ber 
Geographie‘, von der Naturgefhichte, von Krankheiten, 
von erdentlihen Lagern und Marfhen u. f. w.; Aegyp⸗ 
ten (we Mofe bis in fein vierzigfties Jahr gelebt hat) 
ik ibm fehr genau bekannt ; er nimmt häufig auf die Geſetze 
der Aegyptier Rückſicht; bald ahmet er diefelben nach, bald 
verordnet er das Gegentheil von denfelben, um Aegyp⸗ 
tiſchen Aberglauben Aerubauen; er weiß fogar 4 M. 
13, 23., daß Zoan oder Tanis fieben Jahr nach He⸗ 


bren erbauet worden. Add) feine Schreibars iſt die ber 


Jahns Einl. II. CH, I. Abſchn. 3 


ce 
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fie, die. wir in der Hebraͤiſchen Sprache übrig haben y 
wie fie fi von einem Zögling des Aegyptiſchen Hofes , 
erwarten täpt. Bu . 


. VL Es kommt fo viele, und war, ſo weit wir 
fie duch dfe Angaben anderer alten Spriftfteller unters 
ſuchen koͤnnen, gang richtige Geſchichte vor, daß ber 
Verfafler in einem hohen Alterthume gelebt, haben muß. 
- Dafür ſpricht auch die Sprade, die an Reinigkeit al⸗ 
. Ie folgende Bücher übertrifft, und auch einige beſondere 
Ausdehde hat, die in ber Folge nicht mehr üblih wa⸗ 
ven, dagegen andere nicht hat, die fpäter fehr gangbar 
waren. &o find ni und 3 als. weiblih, Archais⸗ 
men, weiche felbft die Punctatoren nicht bemerkten, und 
daher 77 und 12 punctirten ; dagegen kommt das 
in fpäteren Zeiten” allgemein gebräuhlihde Shin prä 
rum nur ein einziges Mahl (1 M. 49, 10. Abus) 
und diefed zwar in dem Munde Jakobs vor; denn in 
I und in ow 1M.b, 2., iſt das Schin ein Stamm⸗ 
buchſtab; jenes iſt nach dem Arabiſchen io oben ‚oder 
am hoͤchſten feyn, fo viel als NY, mit welden es 
abwechſelt, der Allerhöchſte, und dieſes iſt DiW2, 
wu panctiren, und von nie in errando eos, da fie 
fiy verieren, zu überfegen. Solche Achaismen find 
wohl- auch ro für AADo Gewand ı M. 49,11.; 
OD Dede 2 M. 34, 33. 34. 35.; u naͤhen, 
und 31012) Bendhtes 2 M. 35, 25. 26. y wonn 
Sichel 5 M. 17, 9. 23, 26., und ar Erſtgebuct 


2 Bi. 13, 1.5 M. 7, 13. 28, 4 19. 51. 
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Daß nun der Mann, der B genz. indem Seite und 
ber Lage bei Geſetzgebers, und eben ſo ganz nad der 
kage des Volkes, ſpricht und fehreibtz. der die Wahl 
und Anorbnung ber Materialien ganz: fo trifft, wie sin 
Geſchichtſchreiber feiner eigenen Geſetzgebung, fie tref⸗ 
fen werde; ber fih allenthalben. «56 einen ſo gut ges 
bildeten, mit fo manden Kenntniffen ausgerhfteten Wei⸗ 
fen zeigt, und vermöge feiner Kenntnip der Vorwelt, 
und vermöge feiner Sprache in. einem hoben Alterthu⸗ 
me gelebt haben muß; daß diefer Mann wirklih Mofe 
if, fagt er uns am Ende ſelbſt, wie biefes im Orient 
„von jeher ſehr üblih wor, daß die Schriftfteller ſich 
"eft am Ende bes Buches, als Verfaffer angeben, wie 
z. B. Jeſu der Sohn Sirachs 8. 50, 27., und Abs 
dollatif, am Ente feiner Denkwürbigkeiten von Aegyp⸗ 
ven. Mofe ſagt uns dieſes noch dazu im Zuſammen⸗ 
hang ber Rede, wo nicht leicht' eine fremde Hand eine 
jelhe Einfhaltung machen kann, ohne ſich durch bie 
Verſchiedenheit der Sprache und Schreibart zu verrathen. 


Es heißt nahmlih 5 M. 31, 9—13: „‚Mofe hat 
„dieſes Geſetz gefchrieben; er übergab es ben Prieftern 
„aus dem Stamme Levi, welde die Bundeslade Jeho⸗ 
„end. tragen, und den Aelteſten der Israeliten“ (den 
Stammfürften,, Samilienbäuptern, Stammbuch⸗ 
baltern und Richtern.) „„Dierbey befahl ihnen Mo: 
fe, indem er fprach: leſet diefes Geſetz alle ſieben Jah⸗ 

' B 2 
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„re, im Unterlaffungsiahr” ‚( Sabbatbjahre) „am 
‚„Raubbüttenfefte, da alle Israeliten an dem Orte, wel: 
hen Jehova erwaͤhlen wird” (wo das h. Gezelt ſte⸗ 
hen wird) „vor Jehova ihrem Gott erſcheinen wer⸗ 
„den, dem ganzen Volke Israel vor; verſammelt dazu 
„alles Bolt, Männer, Weiber, Kinder und Fremdlin⸗ 
„„ge, die in euerh Thoren“ (Gräben) „wohnen wer- 
jrven, damit fie daſſelbe hören, es kennen und Je⸗ 
nbova eueren Gott flirdten Ternen ‚und fi angelegen 
„ſeyn laſſen, alle Borfhriften des Geſetzes zu erfüllen, 
‚und damit auch ihre Nachkommen , die baffelbe noch 
„nicht kennen, ed hören, und Jehova euern Gott fürdy- 
‚ten lernen , fo lange ihr in dem Lande, welches zu 
/beſeten, ihr nun über den Jordan geben werdet, le⸗ 
„ben werdet.” Und 5 M. 31, 22., heißt es wieder: 

„Moſe fchrieb damahls auch diefes Lied (5 M. 82.) 
„und lehrte ed die Sfraeliten.” Endlich 5 M. 31, 24 — 
26.: „nachdem Moſe diefeß ganze Befe bis an das Ende in 
„das Bud zuſammengeſchrieben hatte ‚ fo befahl er denieni⸗ 
„gen von dem Stamme Levi, welche die Bundeslade Jeho⸗ 
„vens tragen, indem er fprach: nehmer dieſes Geſetz, und 
„Aeget es an die Seite ter Bunbeslade Jehovens eueres 
„Gottes, damit es dort zum Zeugniß gegen euch ſey; 
A„denn ich kenne euere Widerſpaͤnſtigkeit und Hartnaͤ⸗ 
„tigkeit; ba ihr, fo lang ich bis jetzt mit euch lebte, 
„gegen Jehova wiberfpänftig waret, fo werdet ihr es 
ur nad meinem Abfterben ſeyn.“ 


An diefer Unterſchrift ift eben diefelße Schreibart, 
eben dieſelbe Sprache, und eben derſelbe zuverſichtli⸗ 
che, ſich auf das gute Bewußtſeyn ſtützende, verwei⸗ 
ſende und etwas harte Ton, wie in dem ganzen übri⸗ 
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gen Inhalte, daß gar kein Verdacht einer fremden Hand 
entſtehen kann, die auch gewiß Moeſe nicht ſe ſchlecht⸗ 
weg, ſondern, wie in dem Suſatzẽ·ẽ 5 M. 33, 1.,mt 
dem Eßrentitel der Mann Göttee, zenannt baden 
wäre. u. RAT Do: Pit 
, .. 3. Rt a Ve ee ae 
Es iſt nicht außer Acht zu Safe, <baß bie, Weis 
fonk im Pentateuch äfters, das geſchriebene Gefetz mis 
dem Ausdrucke nn, mo Sehg, md TRITT 


dieſes Geſetz, als "gleihlantend abneqhfiue 17% j7 
nöbmlih, wie aus biefer Verwechſelung der Ausbrüde, 
die Sende das geſchrlebene Gefeg bedtiten, erhellet, 
der Nahme YAM das Geſeg, bet Eigene Rahme, } 


nomen proprinm, der Schriften of 6, und ji: Sep 
nah ſowohl in den Büchern Mofis, als in ben. übte 
gen jüngeren Büchern der Bibel, nicht etwau von ‚His 
geſchriebenen Geſetzen, auch nicht bloß von den ‚Gefee 
gen, fonbern von dem ganzen Inhalte de En x Bucher Di 
N, mit Einfhluß der geſchichtlichen adrichten,. zu 
verſtehen; dieſes iſt um fo viel weniger zu bezweifeln, 
ba oft ausdrücklich angemerkt wird, daß das Geſetz 
geſchtieben war, daß Moſe von Gott Befehl erhalten 
iu ſchreiben, und dieſem Befehle ‚gemäß wirklich geſchtje⸗ 
ben hat, und zwar nicht nur Geſetze, ſondern auch 
Begebenheiten, ganz fo wie er das fünfte Buch, wo 
ſo viele Begeenpeiten angefügt werben , geſchrieben 
hat. 


q 
d 


& heißt 6 5 M. 17, 18. der Rönig, den die 
Hebräer. einftens über ſich fegen werden, fol fi eine. 
Abſchrift dieſes Geſetes, nach dem Exemplar der Prie⸗ 
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ſter aus bem Stamme Rei; ; nehmen laffen (ara 
anna yahn15g by, rim nation re) 35 
arbn).. „eß bey. ſich behalten,” und durch fein gan⸗ 
zes Leben fleißig leſen, damit er Jehoda feinen Bott 
fürchten, alle Vorſchriften dieſes Geſetzes beobachten, 
und alle. dieſe Verotdnungen halten lerne. Wie une 
verſchaͤmt iſt es, wenn ein neuer Schriftſteller dieſe 
Warte ſo gibt, der: König ſoll ſid von den Prieſtern 
dos Geſetz ſegen laſſen!!! 


| Eben ſo "wird 5 m. 28, 59. 61., das Buch er- 
wähnet, in. welhen nice nur Geſetze, fondern aud 
Drohungen gefäriehen ſi find: „wenn du alle Gebothe, 
„dieſes Geſetzes, die in dieſem Buche geſchrieben 
ſind/⸗ (deren größter Theil im zweyten, dritten unb 
viertin Buche aufgezeichnet iſt) „außer Acht laſſen 
„wirſt, ſo wird u. w. Es heißt noch eben daſelbſt 
V. 61.: „auch andere Krankheiten und Plagen, die 
‚An Siefem Buche nicht gefrieben find, wird Jeho⸗ 
„oa Über dich bringen.’ Berner heißt es 5 M. 29, 19. 
20.: ‚auf ihn wird der ganze Fluch ruhen, der in dies 
„tem Buche geſchrieben iſt — nach allen den Flü⸗ 
„then des Bundeseides, die in diefem Buche des Befe: 
„ges gefchrieben find.” Wiederum findet fh 5 M 
25, 24—26.: „man wird fagen, ber Zorn Jehovens 
„entbrannte Über diefes Land, und ließ alle, in dieſem 
„Buche gefchriebene SLitche über daffelde kommen.‘ 
Diefe Flüche, Verwünfhungen ober Drohungen find nun 
nicht bloß im fünften Buche, ſondern auch 3 M. 26. 
aufgezeichnet, und ſelbſt in dem Bundeseide 2 M. 24. 
ſymboliſch enthalten. 
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Moſe erhaͤlt 2 M. 17, 14., von Gott den Be⸗ 
fehl, den Vorfall mit den Amalekitern, und daß bien 
ſellen deßwegen einſtens vertilgt werden ſollen, in das 
Sub, 1902, zu fehreiben ; will man lefen “802 in 


em Buß, fo erbellet hieraus doch noch immer fo vier, 
deß Mofe, nach dem Auszuge aus Aegypten, ange⸗ 
fangen hat, ein Bud zu fchreiben, in welchen er ah 
Geſchichte eintrug. Nach 2 M. 24, I, ſchrieb Mofe 
alles, was‘ Jehova ihm damahls aufgetragen hatte, 
und diefe Schrift wird 2 M. 24, 7, das Buch des 
Bundes genannt; wenn nun biefes gleich nur 2 M. 
19, 1-24, 18. , enthalten hat, fo beweifet es do, 
daß Mofe angefangen hatte, und fortfuhr zu ſchreiben. 
Bey der Erneuerung des Bundes nad dem Verbrechen 
ut dem goldenen Kalbe, erhält Mofe, 2 M. 34, 27., 
wieber den Befehl, die Aufträge, die er auszurichten 
hatte, aufzufchreiben ; und eben daſelbſt 2 M. 34, 26., 
wird gemeldet, daß er noch auf dem Berge Sinai die 
sehn Gebothe auf die fleinernen Tafeln geſchrieben hat. 
Endlich heißt es 4 M. 33, 1—2., Mofe habe alle La⸗ 
gerkätte vom Ausgang aus Aegypten an, aufgezeichnet. 


Aus allen diefen Stellen fehen wir: 


I. Daß Mofe glei nah dem Auszuge aus Ye 
gypten, und hernach immerfort , die Geſetze und die 
Geſchichte geſchrieben, und zwar in ein Sud zufommen 
giſchrieben hat. 


U Daß er ſelbſt, diefe feine Schrift, nicht nur 
Gefegbuh, ımm ABO, fondern auch ſchlechtweg 
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IV. des Geſetzes Moſis, 


V. des Geſetzbuches Mofis bekannt war,. woraus 
ſich dann bad immerwähtende Zeugniß ber Nation für 
die Aechtheit bes Pentateuchs, in feiner ganzen Wich⸗ 
tigkeit ergeben wird. 
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Inhalt des Pentateuchs zu allen Zeiten befannt. 


Die ganze Religions» und Staatsverfaſſung der 
Hebräer fogleidh unter Joſua und durd alle folgenden 
Sahrhunderte, feet den ganzen Inhalt des Pentateuchs 
voraus, und wäre ohne denfelden eine unerklaͤrbare Er: 
fheinung. Die Eintheilung in zwölf Stämme mit ih 
sen befonberen Nahmen, die Eroberung und der Bes 
fig diefes Landes, die Leviten und die Priefter mit ih 
ver befonderen Kleidung und ihren Vorrechten und doch 
ohne Tiegende Gründe, der hohe Priefter mit dem Urim 
und Ihummim und feinem ganzen Schmude, das hei: 
lige Gezelt, of. 18, 1. Richt. 21, 21. 2 &am 7, 
2. Pf. 27, 6. 78, 60. 1 Kön. 1. 39. ı Ehe. 9, 2). 
22. 24. 17, 1., und fpäterhin der Tempel mit feinem 
ganzen Apparat und allen Gattungen von Opfern; 
Gott, der Schöpfer und Negent der Welt und zugleich 
ber König ber Bebräer; der Auftritt der Propheten 
fammt ihrer Lehre; die Verunreinigungen und bie Reinis 
gungen, und die Enthaltung von gewiſſen Speifen ; bie 
verfhiedenen genau beftimmten Feſttage, die ſich insge⸗ 





J 
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fant auf Geſchichte beziehen ; die Beobachtang aller jer 
net zahlreichen kirchlichen, bürgerlichen, Criminal » und 
Polizengefeie, und ſelbſt der verfchiedene Wechſel des 
Shchickſals der Nation, wie er dur die ganze Geſchich⸗ 
te fin dargeftells wird; alles feet den Inhalt bes Pens 
tateuchs voraus, kündiget die allgemeine: genaue Be: 
kanntſchaft mit dem Inhalte deffelben an, und wäre. 
unerlörbar, wenn man fegen wollte, der Inhalt des 
Pentatenchs ſey nicht allgemein bekannt gewefen. Selbſt 
bie Hebraͤer, befonders die frommen und einfichtigen 
Hebräer,, deren es gewiß zu allen Zeiten eine ‚beträchts 
lihe Anzahl gab, hätten fih, ohne Kenntniß des Pen⸗ 
tateuchs, ihr eigenes Betragen nicht: erklären koͤnnen; 
fie hätten beftändig in Raͤthſeln und. in mehr als Aegyp⸗ 
tiſchen Zinfterniffen gelebt und geſchwebt; fie hätten }. 
8. cinm, allen anderen, auch viel cultivirteren und 
weiferen Völkern unbefannten Gott, als ben’ einzigen 
Sort, und als ihren König verehret, den Prieſtern 
und Beiten deſſelben beſtimmte Vorrechte zugeſtanden, 
die Zehnten eutrichtet, die Erſtlinge gebracht, ſelbſt ih⸗ 
te Erſtzebornen Söhne von ihnen los gekauft, das 
Oſterfeſt, Pfingſtfeſt und Laubhüstenfeit gefeyert, und 
befimmte Opfer bey dem heiligen Gezelte oder im Tem⸗ 
pel mit befonderem Gepraͤnge dargebradit, u. f. w., oh⸗ 
ne zu wien, warum fie diefes alles thäten,. ohne eis 
nen Grund zu. baden, warum’ fie alles dieſes gerabe 
aur diefem einzigen Gotte erweiſen. Wer ſich diefes 
von einem Wolle, bey welchem ein Bud Job, ein 
Cie) Deborä, eine Zabel Jothams, ſo viele fhöne Pſal⸗ 
men, die Werke der Propheten, und die Sprühe Sa⸗ 
ſemo's zum Vorſchein gekommen find, denken kann, 
dem kann man doch nichts beſſers wünſchen, als wasN 
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Daniel Huetius in feiner Demonstratio. Evangelica 
den Gegnern fo oft wünſchet, nähmlih sanam men- 
tem. — Da aber manche Gegner fehr abfprechend find , 
fo wollen wir, was wir fo eben im allgemeinen gefagt 
haben, auch in einzelen VBenfpielen zeigen, wobey wir 
nur erinnern , baß die Geſchichtbücher, wenn fie gleich 
mis den erzählten Vegebenheiten nicht alle 'gleichzeitig 
‚ find, doch aus alten, gleichzeitigen Urkunden meiſtens 
wörtfid ausgezogen worden, folglih die Stelle gleich⸗ 
zeitiger ‚Beugen veollgiltig vertreten, unb um fo viel wes 
niger in Verdacht gezogen werben können, ba fie von 
gleichzeitigen Schriftfiellern, von den Pfalmiften und 
den Propheten, unterftügt werden. Vergl. IL Thy. dies 
fer Einleit. $. 15. 8.6971. | 


Der Bott, der 1.0. 1. das Weltall Himmel nnd 
Erbe duch fein Wort, durch fein allmaͤchtiges Wollen 
erſchaffen, und her Erbe ihre gegenwärtige Geſtalt und 
ihre Inwohner gegeben, auch dem Menſchen, als feis 
nem Ebenbilde, alles unterworfen bat, ift. burd bie 
ganze Geſchichte ber Gott der Mebräer, dee zu allen 
Beiten von den Zrommen verehret, und von dem folgen⸗ 
den Schriftſtellern häufig als Schöpfer, in Rüdfigt 
auf 1 M. 1., und fegar auch mit einer Umſchreibung 
des ganzen erſten Kapitels des Pentateuchs/ geruͤhmt 
wird, Pf: 8, 29. 19, 2—7. 2, 12. 33, 5—0. 
74, 10-17. 90, 24. 104, 222. 1157, 15—10. 
135, 6. 136. O0 ©pr. J, 10. 8, 22-30. ı Sön. 8, 
27. Jef. 40, 21. 28. 42, 5. 45, 12. 48, 12. 51, 13 
—10. ger. 27, 3. 5 91, 35. 32, 17; Sad. 12, 1. 
Male. 2, 10. Es war auch die Beyer bes Gab: 
daths, die doch zu allen Zeiten einiger Maßen , von 
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den Gottſeligen aber ſtreng beobachtet wurde, eine im 
merwäßrende Erinnerung dieſer Lehre 2 M. 205 8 
11. 31, 12—17., und iſt für und ein immerwaͤhrendes 
Zengniß, dag der Inhalt. des Pentateuchs allgemeire 
bekannt war. Diefes fumbolifhe Bekenntniß der Lehre 
vom Schöpfer durch den Sabbath, .wird auch in der 


Folge haufig erwähnet, und bie. Vernadläffigung im⸗ 


merfert gerüge, Pf. g2, 1. 1 Chr. 9, 32. 23, Ir. € 
Chr. 2, 3.8, 17. 27,48. 31, 3. 36, 11.28. 9: 
Ka. 4,23. 11. 5. 7, 9. 16, 18. Hof. 2, 11. Amos 
8,5. Jeſ. 1, 13—14. 304.17. 46, 3. 56.2. 4 7. 
58, 13, Ser. 17,.21. 22. 24.027. Kagel. 2,6. Ezech. 
20, 12. 16. 20. 21. 24. 22, 8. 26. 23, 38. 4u, 3. 


24. 45, 17. 46, 12. Eben biefer Sort ift 26; der die: 
Suͤndfluth fiber das, nicht mehr zu befferende Menſchen- 


geſchlecht verhängt bat, wie 6: als etwas jedermann 
belanntes, Jeſ. 54,9. Eye. 14, 14. 18 20: im 
Verbepgehen berührt wird. 


Diefer almähhtige Schöpfer und Regent m Sim. 


mes und der Erde, wird durch die ganze Geſchichte 
der Bott Abrahams, Iſaaks und Jakobo, der Bott 
Jeraelo, und insbefondere häufig Jehova, auch ft 
mit einem befonderen Nachdrucke Jehova genannt, 
welches fih auf bie Bedeutung des Wortes Jehova, 
eigentlich 29 er wird feyn, der er war, als er 
die Derbeiffungen gab; er wird. die Derheiffungen 
erfüllen, beziebet, 2 M. 3, 14—15. 6, 2—8. Ale 
diefe Nahmen feßen nun die Geſchichte der Patriarchen, 
und befonders jene göttliche Verheiſſungen ats bekannt 
voraus, die in diefen alten Urkunden, ald bie merk; 
wärdigfien Creigniffe, vor allen andern heraus gehoben 
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werden, und:fie find.auch bee Geiſt der gangen folgen- 
den Geſchichte und ber Propheten: Die Wermehrung des 
Volks, die Ausführung aus Aegypten, bie Ganze Ges 
fepgebung mit allen Verheiffungen und Drohungen, der 
Beſitz des Landes Kanaan, die verfchiedenen Schickſale 
und alle Hoffnungen der Mation, alle Weiffagungen, 
vorzüglich diejenigen, welche eine Verbreitung ber Kennt⸗ 
niß Gottes auf alle Möller, voraus ſagen, kurz :ale 
Führungen. und Belebrungen durch alle Zeiten hindurch, 
gründen ſich auf jene alte Merbeiffungen , die ſchon 
Durch jene Benennungen Gottes, die audy in dem Mun⸗ 
de bes Volkes waren, immerfort im Andenken erhal- 
. ten, und. dur die allmäßlige, theilweife, immer forte 
fhreitende Erfüllung, und burd die nähere Entwides 
lung. in. den Weiffagungen, wie fie noch ferner in weis 
serer Ausdehnung erfüllee werden follten, immer wieder 
erneueet wurden. Es werden aus der Lebensgefhichte 
diefer Ötagpmoäter der Hebraͤer, in den folgenden Büͤ⸗ 
dern aud viele einzelne Züge ausdrücklich erwaͤhnet, 
oder ald bekannt im Vorbeygehen leicht berührt, ober 
doch mit einer offenbaren Beziehung vorausgefekt, wie 
of. 24, 3. Pf. 105, 624. Hof. 11, 6. 12, 3. 4. 
12. Amos 1,11. 4, 11. Jeſ. 1, 5. 13, 19. 51, 12. 
63, 16. Zephan. 2. 9. Obad 17. 19. Ezech. 16, 46— 
49. 1 Kön. 18, 31. 19, 10. 14. 2 Kön. 13, 23. 1. 
Ehr. 16, H—n23. Malah 2. 15. Vergl. auch 1M. 
49, 9-10 mit ı Ehre. 28, 4. Pf. 60, 9. 108, 9. und 
Ezech. 21, 26—27. ' 


Zwar wurde dieſer Gott und König der Hebroͤer, 
in manchen Zeiträumen außer Acht gelaſſen; es wurden 
andere Goͤtter verchret, Goͤtzenbilder aufgeſtellet, Goͤ⸗ 
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genaltäre errichtet, Maine angepflanzet, und wohl auch 
Goͤtzentempel erbauet; allein die, in ſolchen Zeiten 
herrſchende Abgoötterey war doch nie allgemein, ſelbſt 
nicht im Reich Iſsrael unter Achas und Iſabel, 1 Kön. 
19, 18., es wurden auch meiſtens nur andere Götter 
neben Jehova verebret, und es blieb body das heilige 
 Bepelt oder. der Tempel, nicht nur ſtehen, fondern wur» 
de auch an ben großen. Feſttagen beſucht, 1. Sam. 
3,9—-11., 21, Verse. 1 Sam 7, 2—4. Was aber 
die. Hauptſache ift, fo beweifen die Reformationen, 
welche immer auf ſolche verderbte Zeiten folgten , daß 
des Inhalte des Pentateuchs bekannt war. Gelbft die 
befonders Beziehung, in welcher Bott zu ben. Hebraͤern 
ſtand, daß er zugleich ihr König war, worauf ſich bie 
ganze Geſezgebung gründete, wird bey ſolchen Refor⸗ 
mationen vorausgeſetzt, und auch wohl, wie. fonft dfe 
tert, ausdrücklich erwaͤhnet, wie Richt. 8,23. 1 Sam. 
-8,2.2 Sam. 5, 5. Dergl. meine Archäol. II. Tp. 
1.2.9 22.8. ı12. $. 25 ©. 118. ſj. $. 27. S. 
125—126. $. 31. &. 137. f 9 32. ©. 141..6. 35. 
&. 154—157. Dod wir übergeben zu den einzelen 
Erwähnungen bed Inhalts des Pentateuchs, die in den 
folgenden Büchern vorfommen ; man wird mir es aber 
ju gute halten, wenn ich hier die Sache vielleicht: zu 
andführlich abhandle, wir werden bald fehen, wie wich⸗ 
tig fie iſt. 


Der Beruf Abrahams, der Aufenthalt der Israe⸗ 
liten in Aegypten, bie Sendung Mofis, bie Wunders 
plagen über Aegypten, der Durchzug duch den Arabis 
(hen Meerbufen, der Untergang des Aegyptiſchen Krieges 
heeres in diefem Meerarme, die Eroberung Gileads und 


J 
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Baſchans ‚und die Geſchichte Bileams wird von. Jo⸗ 
ſua: auf dem legten Landtage, den Reichsſtaͤnden als 
Angenzeugen aller dieſer Ereigniſſe, ernſtlich zu Gemüt: 
the zefuͤhrt, Joſ. 24, 2—10., und dieſe geſtehen fie 
ein, Joſ. 24, 16— 18., alle dieſe Begebenheiten wer: 
den 'alıdy Pſ. 66, 56. 74 12 —15; 77, 12 —21. 81, 
. 413. 114, 18. 135, 8—10. 136, 10—20., ned 
mit der’ befondern Erwahnung des Todes der Erſt⸗ 
gebart in Aegypten, der Gefeßgebung auf Sinai, und 
des. ans Zelfen gegebenen Waſſers befungen. Die gan⸗ 
ze Gefchichte von Abraham bis zum Einbruch in Ras 
naan, wird Pf. 78, 1—55. 105,1—45. 106,1—33. 1 Chr. 
16, 8—23., in einem Auszuge dargeſtellt. Die Wander 
plagen in Aegypten, find Joſ. 2, 8. fogar den Inwoh⸗ 
nern von Seriho, Joſ. 9, 9— 10., den Bibeoniten, 
und 1 Sam. 6, 6., den Philiſtern bekannt. Es wird 
noch einzeln Hof. Q, 10. Jeſ. 51, 9—10. ber Durch⸗ 
zug dar den Arabifchen Meerbuſen; Amos 5, 25— 
26. Ser. 2, 2—7. der Bug durch das fleinige Ara⸗ 
“ bien; in den Pfalmen 25, 9. 50, 1—8. 16. 68, 8 
12. 18. 74, 20. 103, 7., in Hof. 8, 12. and Ser. 11, 
2—10, 22. 9. 31, 32. die Befeßgebung auf Sinai; 
Richt. 5, 45. 1 Kin. 8, 9. Pf. 99, 6—7. bie 
Anſprache Gottes aus der Wolle an Moſe erwähner, 
Dergl. Richt. 2, 10—11. Die Ausführung aus Aegyp⸗ 
ten kommt in der Geſchichte, in ben Pfalmen und in 
den Propheten ſehr oft vor, Joſ. 5, 4—5. Richt. 2, 
.2—3. 19, 30. 1 Sam. 8, 6-8. 10, 17—18. 12, 7 — 
8. 15, 2.2 Sam. 7, 5—7. 23, 24. 1 Rön. 8, 16. 
51. 53. 56. 9, 9. 12, 29. 2 Rön. 17, 7. 36. 21, 15. 
2 Chr. 6, 5. Pf. 80, 8-10. Bi, 4—13. 135, 1— 
10. 136, 11. Hof, 11, 1. 12, 9. 13, 4. Amos 2, 10. 
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»1.9, 7. Mich. 7, 15. Jeei ad, 6-7. 7, 2228. 
23, 7. 32, 20— 22. Die Eupferne Schlange, die Dos. 
fe harte aufftellen laſſen, warb immerfort aufbewahret, 
und in manchen Seiten ſogar göttliih verihret, 2 Rn. 18, 
4. Jiphthach oder Jephte beruft ſich Nicht. 11, 1417. 
in einer. Ftiedensunterhandlung, folglich bey einer' Dis 
Momariihen Gelegenheit, auf den- Zug und die Erößes 
ungen der. Hebräer, die AM. 80-32. beſchrieben 
And, und ſetzet aiſo voraus, dad ſier auch den Amori⸗ 
tern, mit denen er unterhandelte, gar wohl bekannt 
waben, oder · doch, daß er es ihnen aus alten’ gleichzei⸗ 
tigen Utkunden zu: beweiſen im Stande iſt. Eben diefe 
Siege über Sichon und Dg jenfeith "des "Jordan ; wer⸗ 
den nebſt den ſchon. angerlidrten‘ "Stehin‘, in welchen 
die ganze alte Geſchichte der Hebiaͤer angeflhrt wird, 
auch fenft noch Öfters erwähnt. So wird Bileams Ges 
fhihte Joſ. 23, 2%: 24, 9., mit dem Beyſatze ange⸗ 
fuhrt, daß Bileam in- der Niederlage, welche die Mi— 
dianiter ‘von Jorgeliten erlitten haben, geblieben üſt. 
Die dritihalb Stamme, welche das Reich Sichons und 
Ogs, von Moſeinii dem Bedinge erhielten, daß fie 
den übrigen Stämmen in ber Eroberung von Kanaan 
beyſtehen fetten, werben Joſ. 1, 13,- 15.'9,- 10. h, 
113. 12, 26.13, 8. 33. 18, . 82;; ig. 2, Br 
10., angeführt, daß ſie gethan haben; wie fie: Moſi verfptos 
den hatten, und bahn in ihre Wehnplätze jenfeits des 
Jotban'entloffen nimeden. Sonft- wird 'diefe Geſchichte 


and noch Richt. 125, 6. 13, 19-1, 32. BI. 36, f0- 


20. 135, 10-2., angefühtt. "Au: fogar die Nach⸗ 
Iommen Chobabs, des Schwagers Moſis und Weg⸗ 
weifers der SGehräer, wohnten zum ewigen Denkmahl 


unter den Hebrkern, und werden Nicht. 1, 10. 4, 10° 


Jahns Kint. 11, Th. 1. Abſchn. 6 


Pe 
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—11. 17-228 Sam. 15, 6, Se 34, 314.0 BR: 
| wine. ten DE Ze ⸗ 
Fr ar u SFEBer Ba De V ET . 

J Bon dem ſo merkwürdigen Manns 2 M. 16, 15. 
31.33. 4 M. 11, 69:5 M. 8,13. 46., von wels 
dem ..etwas ‚alß-; Danktmahl, im. Allerheiligen aufbe 
wahrt wurde, wird of. 5, 12. vusbrädelch: angemerkt, 
daß e8 aufgehört, bat y als die Hebräer Kanaan hesıa- 
ken, und wird auch Pſ. 78, 245 I1, 40 ‚befüngen-- .. 


Id ſua läßt das Geſetz in Steine einbauen, auf Ebel 
aufftellen , einen Altae errichten, Opfer bringen, und 
die Segnungen und Verwünſchungen ausfprecen, mit 
der Anmerkung , ‚wie Moſe befoblen hat, 0 8 
80-735. Dergl. 5 MI. 97, 1-25 


Es wird alle: ſowohl im Su Sefus, als im Sur 
he. der Richter mit Rüdfihe auf den Inhalt des Pen⸗ 
tateuchs, erzählt, und zwar häufig mit ber .ausbrückli« 
Yen Erwähnung, wie Mofe befoblen oder verheiffen 
bat. So heißt es Sof. 11, 23.: fie haben das Land 
erobert, wie Jehova .verbeiflen bat; Joſ. 11, 12. 
15, 20.! ſie haben die Ranadniter geröstet, wie 
Mole, und wie Jehova befoblen hat; die Kanase 
hiter, die übrig. blieben, 2 M. 23, 29 8., follten 
nah Richt. 3,4. zur Prüfung dienen, ob fir alles 
beohachten würden, was Jehova durch Moſe befebr 
len hat. Sie theilen Joſ. 14, 2—5. das Rand, und 
die Leviten erhalten Joſ. 21, 26. nichts, als 48 Stäbe 
te, beydes wie Moſe befohlen bat. An Joſ. 14,.6 
—16. und Richt. i, 20. 6, B—iB3. fordert und erhält 
Kaleb die Stadt Hebron mit dem Baike, wie ihm 
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Mofe verheiffen hat, Dergl. 4 M. 13, 3i. 14, 6 
9.24.30." In der Stelle Joſ. 17, 3-4. treten bie 
Toͤchter Zelochfads auf, fordern einen Antheil von bei: 
Rande, wie Jehova Moſt befohlen hat, und man 
willfäbre ihrer Vorſtellung, wie Jehova bifohlen bat, 
Dersl. 4 Mt. 27, 1=11. 36, 1-12. Das heilige 
Gejelt, welches Moſe errichter hatte, wird’ Joſ. 18, T; 
zu EM äufgeſchlagen; bey bemſelben verfantmein fi) 
Kihr.'20, 2I—n8. die Jeraeliten „Elkana wallfahr⸗ 
tr ı Gar. 1,'3—2B,) von Zeit ju Zeit dahin, und 
es Hör da einen hohen Prieſter,, und Priefter, die ſich 
ı Bam. 2, 12—17. mehr heraus nehmen, als ihnen 
Wofe geſtattet hac,'und'z Cam. 4, 18-45. "wird 
bie Vundeslade bon dorb, guß dem bon Moſe errichte⸗ 
th Gezelle in das. Tiger gebracht, von den Phitte 
ſtern erbeutet, und mit ſonderharen Schulb opfern wies 
ber zurück geſchiet 1 Sat. 4, 10-6, 2103 fie wird 
ben David’ Sam. 6, iii. in das Haus’ des Obede 
Chir, and dann‘ d Banı.'6) 12-40. nach Zlon' ge⸗ 
ra, 5i6° fie enbltch unter Salome in den ‚Zempel 
Übertragen witd, 1 Kön. 8:39: Vergl, Pf. 99, 1 
6." Die Frepflädte werden Jof. 20, 1—9. beftims 
wet, wie Jehova oft befohlen bat, 4 M. 35, g 
3.5 M. 19, 1—13, & finder fih auch, daß 
Um und Thammim in dem Klelde des hohen Prie— 
fett, wie es 2 M. 28, 80. 39, 31. beſchrieben 
it, biz anf bie Zeiten Salomo's, der eb, als elgen« 
Mihtiger Herr, nie mehr aebrauchen wollte, Joſ. 
7,14. Richt. 20, 83. 2748, 1 Sum: is, 36-37. 
2, 1923. 23, 2—4. 10—11 28,56. 68 gibt in 
biefen Zeiten Gelübde, und inshefondere aud ein Ge⸗ 
lüide Cherem, und Yiazirder, Joſ. 6, 17—1Q. 7, 
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4. 1120. Bit. 11, IOA1. Bar α 


73,36 121 Can ta au,saliet, miese Mief⸗ 
angeordnet hatte, it Has el 2 PFPABBFUST e 5 Blue 
BE ES ER , RER BREITES 
" Fein. don Pſalmen sen Sorhchen -Spleme'f und 
ben_ Propheten werden die Gefühde, die mig dem Diype 
be ausgefpragen werken, und gewöbnlich Hrler Ägsref- 
fen, Häufig, erwähnet.ganä, nad, ben, Vereröpungen, 
wie wir fie In den Pentgteuch Anden, Pf. 49, 14.40, 


⸗ 


43. 66, 13—18. 17. 6 & Q. 4110,..14, 18 Zeſ. 19, 
21. „Wie aber im Pentateup, le Opfer jmhet put ayg 
Bezeugung der Huldigung gegen den Gott und König 
Sehova, vorgeſchrieben un, ‚babep, in, mehrere Artes 
abgetheilt werben, fo ‚fnben jbir, fie auf, in Pernggne 
ven Bolge der Geffihte,, Die ‚erfgirbengn, Dafer zunppe 
den, öft erwähnet, Pi. At, 18, Jer. 0, 20-21. 7.24, 
39.36.38, 18. Ppfe ehe. 
iyerden, verworfen, Pf; 30, 87-15. Spr..15., 85 gaf. 
—B— 5, 1. Joel 1 ,,8,,18. 2 de 2.44 ‚APR 
5, 2i 8,9. Jeſ. 1,.10,,42, Hd, O4 27, für 
Ebebruch und Mord, it, gar kein, Opfer, Pf, 52, 48. 
Bon bem Könige „wird nicht eine große. Menge Dpfer, 
fondern Befolgung bes Geſetzes geiorbert ,. Pf. #0, 
Dergl. 5 M. 17, 18 2p. Sowohl Joſua als Da⸗ 
vid, beyde Helden, laſſen bog den erbeugesen Pferden 
die Heſſen abhauen, Zof 11, 6-9. 2 Sam. 8,4. 
Pf. 20, 8, weil (don 5 M. 17, 16. den Fünftigen 
Königen verbothen war, eine große enge Pferde zu 
halten. David weihet feine Schäße zum Tempelbaue ‚ 
weil 5 M. 17, 16. den künftigen Königen große Schaͤtze 
unterſagt waren. An dem Könige Salomo wird 1 Kön. 
11, 1—4. die große Menge bei Frauen getadelt, die 











$. 5. Jahalt des Deiriage zu an Beten Ösfa 5 
a gegen. 5 M, 1%, 17. ‚ ggnominen , ‚ "und .jiwar mit 
dem Senfage, daß "er fe ie au and “(lien Wältern 
genemmen, mit welchen die Ehen. —— waren ‚2 


3,155 M. 2,3; Bl Küch Kor, % 2. f 
10, 3, ‚Red. 13, 23. . 


. 4 .. 8% 
„2437 —— 


Die Pflichtehe , m. 36, 8—12. 5, m. 25, 5 
9 kommt Ruth 4, IB. ver. Das‘ Geſet von den 
Ehehinderniffen 3 M. 18., wird Ezech. 32, 8—11., und 
bie Tedesſtrafe, bie auf den Ebebruch gefegt war, 1 
R. 38, 24. 3 M. 20, 10. 5:M. 23, 22., wird in 
den Sprüden K. 6, 26. 32. vorautgeſetzt; die Erlafs 
fung diefer Straͤfe mußte ſelbſt dein Könige Davis, su 
feiner Beruhigung, burg. einen Propheten "angefündigt 
den, 2 Bam. 13,13. 5 und die Propheten "elfern 
durhaug gegen bieſed Laſter, meiches, weil es insge⸗ 
beim ober von Mächtigen verlist wurde, nicht beſtraft wer⸗ 
den Eonnte. Die ſchriftliche Eheſcheidung, und das 
Verhoth, die geſchiedene Frau zurückzunedmen, wenn 
fie einen andern Mann ‚gefunden, 5 M. 24, 1—h,r 
wird Jef.5Q, 1.Jer.3,1.f. angeführt. Auch die Beywohnung 
jur Zeit der monatliden Reinigung, auf die 3 M. 20, 18. 
Tpdeöftrafe gefegt wird, rüget Ezechiel R. 18, 6. 22, 
10. Die Geſetze von der Verehrung den Eltern, und 
ven dem Fluche oder der Verwünſchung derſelben, 2 
M. 20, 12. 21, 17. 3M. 20, 9., werden Spr. 20, 
20. 23, 22 ermähnet oder vorausgeſetzet. | 


Die erfien Zehnten, von melden die Feviten un - 
Priefter ihren Unterhalt zogen , müſſen zu allen Zeiten 
nah dem Geſetze Moſis, wenigfiens großen Theile, 
ſeyn dargebracht worden, wenn die Leviten nicht barı 


4 
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ben, oder verhungern, oder ein anderes Gewerbe er: 
gieifen ſollten welches wir dod zu feiner Zeit 2” au⸗ 
gemein üblig finden." Wan dem aweyten Zehenie wa⸗ 
ren auch immer auf den großen Feſttagen “Opfer ge⸗ 
bracht, und Gaſtmahle gehalten; ed geſchieht Amos A. 
4—5. ſoger von der, alle drey Jahre vorgeſchrlebenen 
Berechnung des zweyten Zehents Meldung, 547.4,22—29. 
12, 4—19. 16, 19, f. 26, 10. f. Dergl. 4 m. 18, 22. 
28. 40. 40, 2.12. IM. 27, 30. 32. Vergl. ı Chr. 
3i,.5. 6. 12. malaqh. 3, 8-10. Veh. 10, 4 
12, 15. Ale. \ 5 on 


Die Feſttage kbommen hiufg vor, Sof, 5, 10— 
11.1 Sam. 20, 7. 2 27. 5. 9, 8. 1% 9. Umos 
5, 21. 6: 21. 8, 5. 10, Jeſ. 1, 13—2% 56, 2—h 
58, 13. "Ser. 17, 21. 24. 27. Blagel. 2,1, "sch. 
23, 28. 2 Rön. 4, 23. 23, 22. 24. 2, Chr. 2,3.8, 
13. 30, 1-18. 36, i—19, Bar, 3, 4. 8, 6,2. 19. 
22. Veh. 10, 15—17. Auch bie Waufahrten nach 
Jeruſalem werden erwaͤhnet, Jeſ. 30, 29. Ein Pro⸗ 
phet beruft ſich 1 Sam. 2, 27—35., auf bie Verheiſ⸗ 
fung on Phinechas, den Sohn Eleazars, 4 M. 25, 10 
—13. Das Darbringen der Erſtlinge wird Spr. 3, 
9., als etwas Pflichtmaͤßiges empfohlen. 


Das Verboth, Binſen von Hebraͤern zu nehmen, 
5 M, 23,19. 20. Bergl. 2 M. 22, 22. 3 M. 25, 36. 
37,, wird Pf. 15,5. Spr. 25, 25. Ezech, 18, 8—17. 2% 
12. Spr. 19, 17. 18. vorausgefept. — Dad Obere 
Heid, als Pfand, wird Amos 2, 8. Eye. 18, 7; 16., 
als gefekwidrig geahndet, Vergl. 2 M. 22, 25. f. 5 
M. 24, 13.1 und eben fo auch das Loͤſegeld für Gr 
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Imifkafen, Umos 5, 2. Dergl. 2 Mi. ar, 12. 4 M. 
35, 9-35. 5 M. 19, 5—13. — David’ entfcheibet 2 
Cam. 12, 6., gang nah 2 M. 21, 37., eine vierfade 
Erflettung des geraubten und fdhen geſchlachteten 
Sqhafes. — Wage und Gewichter find, nach Gyr. 
16, 11., Jehoven heuig, und zweyerley Maßen und 
Gewichter find, Spr. 20, 10. 23., Jehoven ein Ab⸗ 
ſcheu, vergl. 3 M. 19. 35-37. 21, 9. 5 M. 25., 
12—16. Die vernadläffigte Freylaſſung der Hebräi⸗ 
ſchen Sklaven nach ſechs Dienſtjahren, rüget Jeremia 
8. 24, 12—16., und führet ausdrücklich das Geſetz 
2 M. 21, 26. 5 M. 16, 12—18; an; und 8. 2, 
34. feßet er das Geſetz 2 M. 22, 1-3, voraus, daß 
derjenige, ber einen, zur Nachtzeit einbredenden Dieb 
tͤdiet, nicht ſtrafbar ift. Der Genuß des Schweine⸗ 
fleiſches, der Mäuſe, und anderer unreinen edelhaften 
Speiſen, wird Jef.. 65, 4—5- 60, 17. X als geſetzwi⸗ 
drig geahndet, wie es 3 M. 11 TB, 29. mn 
vorkommt, 


David zielet, Pf. 51, 9., auf das .3 M. 14, 5 
—. vorgefihriebene. Bepränge der Meinigung. eines ges 
fand gewordenen Ausfägigen, und Salomo rufet in 
dem Einweibungsgebethe, 1 Rdn. 8, 31—53., Bott 
on, den Meineid bey dem Altare, zu frafen, 2 ME, 
2, 7., das Boll, wenn es ſich nah Miederlagen, 
bey. Dürre, bey Mißwachs buch Brand und Sengung 
der Saaten, in der Hungerönoth und in ber Pelt bes 
kehret, und. auch die Fremden, die in ben Tempel kom» 
men, zu erbören, ganz nach 3 M. 26. 5 M. 27—30., 
wo eben dieſe P lagen gedrohet werden, und Janz 
nad demjenigen, was von ber Behandlung ber Frem⸗ 


⸗ 
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18—20: fo finden wie biefes,, jener Borfhrift gemäß, 
Sof. 2, 78. Pf. 1, 1—6. wiederhohlet, und in als 
fen: folgenden Buͤchern' ausgeführt, wo allenthalben auf 
das Gefeg Jehovens Rüdfiht genommen wird; und 
es kommen auch häufig eigentlihe Betrachtungen Über 
diefe göttliche VBelcehrungen vor, wie Pf. 19, S—12. 
66, 56. 74, 12—15. 75, 58. 77, 12-21. 78, 1 
—55. 81, 4—13. 105, 1—45. 106, 1—33. 135, 8 


10. '136,.10—20. 1 Ehr. 16, 8—23. Vergl. ı Chr. 


22, 11—13. 2 Aön. 17, 13. 15. 19. pr. 6, 23. 28, 
4. 7. 9. und befonders Pf. 119, we das Geſetz, und 
das Geſetz Jehovent unter verfhiedenen Benennungen 
in jebem Merfe erwähnet wird. In etwas jüngeren Zei⸗ 
ten wird das Geſetz Jehovens allenthalben angeführt, 
Hoſ. 4, 6. 8, 1. Amos a, 4. Jeſ. 5. 24. 6, 23. 8, 
21. 30, 9. 42, 24. 51, 7. Ser. 6, 19. 8, 8. 9, 12. 
16, 11. 26, 4. 44, 10. 22. Ezech. aa, 26. 2 Köh. 
10, 31. 17, 13. 17, 34. 2 Ehe. 10, 1. 6, 16. 12, Ir. 
19, 11. 32, 3. 4. Er. 7, 10. Neh. 9, 19. 24 20 
10, 20. ' 


$. 7 


Der Pentateuch ald Geſetz Moſis befannt, 


Wie nun ber Inhalt des Pentateuhs, unter bem 
Nehmen deg Geſetzes Jehovens, zu allen Zeiten bee 
könne war, fo wird derſelbe auch unter dem Nahmen 
des Geſetzes Moſis, durch die ganze Geſchichte bin 
erwähnt, und beyde Nahmen wechſeln oft, als gleich 


J 
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bedeutend ab, oder es heißt gar ausdruͤcklich: das Be: 
feg, weldyes Jehova durch Moſe gegeben has, 
nelhes, wie wir ſchon $. 4. gezeigthaben, von Mofe ſchrift⸗ 
lich iſt aufgeſetzt werden. 


So wird gleich nach dem Tode Moſis, Joſ. 1, 3. 
5. verheiſſen, Gott werde den Hebräern Kanaan ver⸗ 
leihen, wie Er Moſi verheiſſen, und dem Joſua bey⸗ 
fiihen, wie Br Moſi beygeſtanden, und beydes fin« 
det ſich im Pentateud bey allen Gelegenheiten ; Joſua 
üßt das Geſetz in Steine einbauen, diefelben auf Ebal 
aufftellen, Opfer bringen, und Gegen und Fluch aus 
fhreden,, wis Moſe befoblen bat, Sof. 8, 30—35. 
5M. 027. In den Gtellen Sof. 3, 7. 4, 14. 8, 35. 
10,40. 11, 20. 12, 6, 13, 8.12. 24 29. 32, 14, 
: 3, 5.7.9. 11. 12, 4. 20, 2. 21, 2. 820%, 2. 4. 
5.24, 5—6., wird Mofe immer ald derjenige erwaͤh⸗ 
net, der dieſes befohlen, oder verheiſſen hat, was wir 
in Pentateuch finden. 


Ehen fo fefen wir Richt. 3, 4—5., die Hebraͤer 
felten durch die, noch übrigen Kannaniter auf-die Pros 
Ve geftellet werben, ob fie-demjenigen nadhlommen würs 
ben, was Jehove ihren Vorfahren durch Moſe bes 
foblen bar. Unter David trugen die Priefter, 1 Chr, 
15, 15. wie Wofe nach dem Ausſpruche Jehopens 
befohlen hat, die Lade Gottes mit Stangen auf ihs 
ven Schultern aus dem Haufe Aminadabs, auf ben 
Berg Zion. Es heiße 2 Son. 21, 78. 2 Chr. 33, 
8., Jehova habe David und Salomo verheifien, den 
Tempel zu erhalten, wenn bie Sebräer alles befolgen 
würden, was ihnen Gott in dem Gefege Moſis be: 


% 
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fohlen hat. Unter Hiskia 2 Chr. 30, 16. verrichten 
die Priefter ihren Dienft nach dem Gefege Mofle: Nach 
2 Kon. 18, 12. bat das Reich Israel den Bund und 
alles was Moſe verordnet hat, in Verwirrung ges 
brache, und auf diefe Art werben die Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen Moſis in vielen anderen Stellen erwähnet, 
wie man z. B. 2 Kön. 21, 8. 2 Chr. 8, 13. 33, 8. 
Sef. 63, 11—14. Jer. 15, 1. u. a. St. fehen Eann. 
Es ift demnach kein Zweifel „ daß der Pentateuch auch 
als das Geſetz Mofis, zu allen Zeiten bekannt war.“ 


g. 8. 


Dr vera war als Buch Moſis belaunt 


„ 
* 


Daß nun der Inhalt des Pentateuchs, ver‘ unter 
den Nahmen des Geſetzes Jehovens, des Gefetgeb 
Moſſs, des Geſetzes, fo Jehopa durch Moſe gege⸗ 
ben bat, gerjrieben war, und dieſe Shrift zu’ allen 
Zeiten Moſi beygelegt wurde, davon finden wir ebens 
falls durch die Zange folgende Geſchichte, immerfort 

deutliche Zeugniſſe. 
Zins | 

Nach dem Tode Mofis wirb Joſua ermuntert, als 
les zu chun, was Mofe befoblen bat, und das Buch 
des Geſetzes nie außer Acht zu’ laſſen, fondern ed Tag 
und Nacht zu lefen. und zu fludieren, um aufmerk 
{am zu ſeyn, alles zu thun, was in demfelben ges 
ſchrieben ift, Jof. 1, 8. Joſua ſelbſt ermahnet, 
auf einem Sandtage, die Reichsſtände ber Hebraͤer. 
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elti zu thun, was in dem Befegbuche Moſid ges 
ſchrieben ift, und führer ihnen aus bemfelben,, nice 
etman-bloh einige dorzügliche Geſetze, fondern au fe 
monde Begebenheiten, Drohungen und Verheiſſungen 
is GSemüthe, Joſ. 23, 3-16. Auf dem legten Lands 
tage droͤgt Joſua K. 24. einen kurzen Auszug des Pens 
taencha vor, laͤßt den Bund mit Sort, 1 M. 19— 
24.53 M. 08, 129, ernenern, richtet ein 
Deatmchi tiefer Bundeserneuerung auf, und ſchreibt 
diefe-feperlihe Verhandlung hinter das Befegbuch Je⸗ 
dovens, welches hier ‚offenbar mit dem Gefegbuche 
Mofis, von welchen 1 Jeſ. 1,7 23, 6. die Neo 
de war, einerley iſt, Joſ. 24, 26. Wenn es nun Sof. 
6, 34. heißt, Jofna babe, die Segaungen und Ders 
wänfhungen audfnrehen laſſen, wie im Gefegbuche 
sriäriesen ift, fo heißs;ch eben daſalbſt Joſ. 8, 3. 32., 
Sofun habe auf Ehal den Altaz bauen laflen, wie im: 
Gefeguuche Moſis geſchrieben iſt, und das zweyte 
Geſetz Mefis (neo rin I720D allem ;Anfshen nach 
dat fünfte Sub, welches ’geniß Mile: für alle Israe⸗ 
lm selhriehen von) ih. "Citeine einfauen Yen. 


David finget 91. ‚40, 8, von ding Buärohe, | in 
welder Gott dem Konge nicht vorgefhrieden” bat, 
viele Opfer zu sringen,: fondern zu thua, was Gott 
wohlgefälig ift, und er betheuert, wie in dem 119. 
Pl. fehe oft, daß er das Gefeg Gottes in feinem 
Bemürhe verwahre, und, folglih fleißig Iefe, gerade 
wie e6 dem Aönige,5 M. 17, 18—20, vorgeichrieben 
war. Diefes empfiehls. David kurz vor. feinem Tode, 
ı din, 2, 3. 1 Ghr..20, 13, feinem Sohne Salome, 
nöhmlich die Geſetze, Gebothe, Verordnungen uns ”- 
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Wenn man fonft in den Geſchichtbaͤchern, Pſalmen 
und Propheten, wie wir 6, 6. und 7.: gozeigt ‚haben, 
| haͤuftg das Selen Jehovens und das Beleh Moſis er⸗ 
waͤhn⸗t wird, ſo werden offenbar nicht. etan · mmdlich 
fortgepflanzten Geſetze, auch nicht bloß: einige geſchrie⸗ 
bene Geſetze, fondern die Geſchichte, Geſetze, Drohun⸗ 
gen und Verheifſungen, wie fie ſich in dem. Pentatench 
befinden, gemeint ‚und: diefee Sinn alles dirfer Stol⸗ 
len, iſtum fopiel gewiſſer, da., wie wir H. 5. gezeigt 
haben, — ber. größte Theil des Juhalts, in allen 
Büchern durch die ganze Kolge der Zeiten: hindurch, 
ganz fo angeführt.wird,, wie wir ihn nod im Pentas 
teuch leſen. Es: iſt wohl kein altes profanes Bud) auf 
Orden, für deſſen Aechtheit man eine folde:.Msihe vom, 
Zeugniffen/ von dem Tode das Verfaffett am, dur, 
of: Zeiten hindurch, aufweiſen kann, :und ;aus deſſen, 
Inhalt? auch noch fo vieles und ſo oft, von:.anderen, 
Sirifefteleen burd ale Jahrhunderte, angeführt wür⸗ 
ba,’ woburch die Machwelt belehret wir, doß ap. ehe 
dasjenige⸗ Buch Ef, ‚welches. jene Alte meinten und la: 
fen. Fuͤr die Aschtheit-anderer Büchet, hatzınaa fele 
ten mebr als einige wenige. Zeugen, und es trift fid 
gar nicht haufig ‚daß. von dem Inhalte derſelhen, bey 
ahbdeten Schrififtellern einiges vorkäme,: id: dech ainyms 
man ſolche Schriften für acht, und den Itcchalg für ebene, 
ben: an/ eigen. die Wen gelefen baden. 30 5: $ 


u ni iſt abo Parthegug keit und. Singmommenbeit, 
wenn man ben Pentateuch nicht für eine Schrift Mes 
anerkennen will. Eoliten alle dieſe Zeugen. etwan erik. 
in jüngeren Zeiten, bloß aus der:linterfhrift 5 M. 31, 
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4. 24. geſchoͤpft haben, fe mwürben fie doch noch immer 
beweifen,, doß diefe Unterfhrift von dem Zode Mofls 
an, dur alle Zeiten bindurd da gelefen wurde, und 
diefe Angabe des Verfaffers felbft wird hierdurch nur um 
fo viel mehr außer allen Zweifel gefeßt. Indeſſen pflegt 
man dod bey profunen Büchern, eine foldhe Einwens 
- dung nicht zu machen, daß etwan ber Beuge oder die 
Bengen für die Aechtheit, nur aus ber Aufſchrift des 
VBuches gefchöpft haben möchten, wenn man nicht ano 
bere wichtige Gründe hat, diefes zu behaupten, bie man 
bey dem Pentateuch nit finden wirb, zumahl da bere 
ſelbe ae fieben Johre vargelefen wurde, und das Ori⸗ 
ginal auf dem heiligften Orte aufbewahrt wurde. Es 
wird auch ein folder Verdacht durch die häufigen Er⸗ 
währungen Moſis und der Bücher Mofls, in aflen fol, 
genden Büchern gänzlich beſeit igt, indem aus denfelben 
erhellet, daß der Mann, als Werfaſſer diefer Schrifs 
ten, dur alle Zeiten hindurch allgemein bekannt war. 
Endlich kann ein ſolcher Verdacht mit den Aenferungen 
des Derfaffers der Urkunden, aus welden das Bud 
Joſna ausgezogen ift, nicht vereiniget werden, indem 
dier Moſe fogleih nad feinem Tode, da es noch allge 
mein zuverläffig bekannt feyn mußte, wer biefe Schrif⸗ 
ten aufgefept bat, zu wiederhohlten Mahlen, und fo« 
gar bey öffentlichen Verhandlungen, als Verfaſſer ges 
monnt wird, und dieſes aud in ſolchen Stellen, wo 
der Schriftſteller, welder unferen Auszug gemacht hat, 
ſolche Einfhaltungen nicht machen konnte, wie Joſ. 8, 
30-35. 23, 6. 2%, 26. | 


Die Forderung Boltaires Questions sur l’Ehcyclopedie 
$. 123., zu beweifen, daß je ein wioR exiſtirt babe, 
Jahn Kin. 1. Th. 1. Abſchn. 
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die noch’ heut gu Mage in Unterrebungen gehört wish, 
und durch bie Dreiftigkeit, mit weicher fie vorgebradhs 
wird, auch manden in ber Kritik nicht Binlänglih uns 
gerrichteten Theologen, in Berwirrung bringet, ift nichts 
anderes als gleiffenber Wig; denn wenn von einem Man⸗ 
ne ſulche Öffentliche Thatſachen vorhanden find, auf wel 
che fich alle Begebenheiten einer ganzen Ration durch alle 
Beitiäufe hindurch, beziehen , und dieſer Mann von fels 
. nem Tode an, durch alleı folgenden Seitalter, fo oft ge. 
nannt, und zwar als der Urheber jener Shatfachen, und 
als der Berfaffer, gewiſſer Bücher genannt wird, ſo kann wohl 
nad aller Kritik ber Geſchichte, nichts gewiſſer ſeyn, als 
daß diefer Mann eriftirt haben muß, ober bie Exiſtenz ale 
ler Perfonen bee Gedichte, fogar berjenigen, die erſt vor 
100 Jahren geftorben find, muß mit noch größerem Hehe 
te in Zweifel gezogen werben, weil von ihnen nicht fo 
viele, und nicht fo folgenreiche Thatſachen vorhanden find, 
als von Moſe. Wir haben nun eben nicht nöthig, die 
‚profanen Eqhriftſteller welche Moſe als einen ſehr alten 
Gefetzgeber und Schriftſteller erwaͤhnen, aufzuführen, ins 
dem ſie, weil ſie insgeſamt, wenigſtens um 13 Jahrhun⸗ 
derte jünger find, eben nicht mehr beweifen können, ae 
daß die Hebräcr zu Ihrer Zeit, Mofe in jenes Atterthum 
fegten, und ihm birfe Bücher beylegten ; doch wollen wir 
fie hier, damit nichts mangle, nahmentlich angeben. Pto⸗ 
temäus ber Menbefier feget Moſe in die Zeiten bes Inadus 
1970 vor Chr.; Polemon bey ufebius und bey Syn⸗ 
tellus, in bie ‚Zeiten des Phoroneus des Sohnes Inachi 
1945 vor Chr.; Hekatäus Mitefius bey Photius in den 
‚Greerpten aus Diodorus Siculus, in bie Zeiten des Das 
naus 1586 vor Ghr.; Porphurius bey Euſebius Praep. 
Evang. X. 9., feget ihn über Sanchoniaton hinauf, und 
eben fo Beroſus, Maͤnetho, Gupolemus, Artapanus, 
. Pilochorus Hellanikus, Apollonius Molon, Kaftor von 
Khodus, Cheremon, Zuftinus Trogus, Nikolaus von 
Damssl, Strabo, Zuvenalis ı u. a. Der gelehete Origened 
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fagt Contra Celsum VI. p. 167., Mofe werde von ben 
Driechen indgemein In die Zeiten des Inachus, von ben 
Urgyptiern aber und Phöniciern in fehr alte Zeiten ges 
fedt. Giche au Du Pin; Diſi. prelim, p.64. Net. e. 


5. 9. 


"Das erſte Bad bed Pentateuchs, ein Dat 
Moſi 6. 


Da der Inhalt des erften Buches und bes An⸗ 
fangs des zweyten, «ben. fo wie der Inhalt der Übrigen 
Bücher des Pentateuchs, fogleih unter Joſua und in. 
allen folgenden Zeiten, immer deutlich vorausgeſetzt, 
und eben fo oft auch, und "gerade in. Verbindung mit 
dem Inhalte der Übrigen Bücher Mofis, ausdruͤcklich 
erwähnet wird; fo war bderfelbe nicht nur eben fo bes 
kannt, fontern aud unter eben der Benennung: das 
Geſetz, das Gefen Jehovens, das Gefeg Mofle, 
das Gefegbuch Moſis, begriffen, und wurde mithin 
ebenfalls immer Moſi beygelegt, zumahl da diefer Theil 
des Pentateuchs zu dem folgenden vorbereitet, und da 
das Zolgende fih häufig auf ben Inhalt diefes erften 
Kpeits bezichet, folglich beyde heile fo weſentlich ver- 
bunden find, daß einer ohne ben andern mangelhaft und 
unvollendet wäre. Dieſes wollen wir nun bartbun- 


Dad ganze erfie Buch ſamt den erfien Kari 
telm des zwepten Buchs war. für die Hebräer, die in 


Aegypten großen Theils abgättifh geworden waren, 
De 
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and hernach immerfort, wie Mofe vorgefagt hatte, zur 
Abgötterey fehr geneigt blieben, ein notbwendiger Uns 
terriht, welcher Gott derjenige fey, den fie in ber 


Wöuſte zum Könige erwählet, von dem fie das Geſetz 





erhalten, und dem fie, ſowohl durd ihren Behorfam, 
als durch ihre Opfer, ihre Ehrfurcht und Liebe bezeugen 
foßten. Man nehme diefed ganze Stück weg, und bie 
Hebräer, die fo wenig, oder noch weniger als andere 
Mölker, den Schöpfer und Regenten des Himmels und 
dee Erde durch Philoſophie oder bloßes Nachdenken 
kennen konnten, wußten nun weder zur Zeit Mofis, 
noch in den folgenden Zeiten, für welche das Buch 
body nach der ausdrücklichen Aeußerung Moſis, beſtinimt 
war, was das für ein Gott ſey, den ſie verehren ſoll⸗ 
sen; fie konnten nicht einmahl die Benennungen, Je⸗ 
bova, der Bott Aibrabams Iſaaks und Jakobs, 
verſtehen, und nicht Teiht erratben, woher die Verheiſ⸗ 
ſungen, auf welche fih der Pentateuh im Folgenden fo 
oft beruft, ſtammen, und was das für Wunder ſeyn, 
die von Gott durch Mofe in Aegypten zu ihrer Be 
freyung gewirkt worden, und im erfolg des Penta- 
teuchs fo oft angeführt werben. Es war demnach das 
erſte Bach. fomt den erften Kapiteln des zwepten Bucht, 
für die Hebräer eine unentbehrliche, und von dem fols 
genden Geſetze unzertrennlihe Belehrung, und wurde‘ 
mit Recht immer unter dem Nahmen jr Belch- 
zung, Gefeg, mitbegriffen. Doch wir wollen diefes- 
ausführlicher zeigen. | 


- Die Erzählung von ber Entflehung aller Dinge 


1. M. 1, 1—2, 3., enthielt die zwey Grundlehren ber 
ganzen Mebräifhen Deligions und Staatsverfaſſung, 
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daß Bott der Schöpfer , Herr und Negent des Him⸗ 
meld und der Erde, und der Menſch fein Ebenbild iſt, 
und wie dieſes Letztere 1 M. q, 6. wiederhohlet, und 
im Geſetze ſelbſt, beſonders bey den Vorſchriften für 
die Behandlung der Fremden und Sklaven, voraudges ° 
ſetzt wirdi, fo wird bie Kenntniß Gottes als bes Schoͤ⸗ 
pfers und Regenten der Welt, durch die Geſchichte der 
Sundfluth, durch den Untergang der Städte auf ber 
Ebene Siddim, durd bie Sührungen der Stammpäter 
ber Hebräer, befonders durch bie Verheiffungen, bie 
sur Zeit Mofis zum Theil ſchon erfüllet waren, und vor⸗ 
zuͤglich durch die Gefchichte ber Ausführung aus Aegyp⸗ 
sen, welche im folgenden fo häufig erwähnet wird, 
dem Hebräer noch näher gelegt. Diefe ganze Geſchich⸗ 
ie zeigte dem Hebraͤer, daß eben dieſer Bott, von ſei⸗ 
nen Srommpätern und von den Voreltern derfelben bis 
auf den erſten Menſchen zurück, immer wär verebret 
werden ; fie zeigte ihm, wie diefer Gott fih allen 'Zeis 
un zu erkennen gegeben, und wie Er die Menfchen, 
durch verſchiedene Begebenheiten zur Religion und Sitt⸗ 
lichkeit geleitet hat, und lehrte ihn auf dieſe Art, ſei⸗ 
nen Gott als den Bott aller Zeiten, als Jehova, als 
Immer ebendenſelben erſt recht kennen. Aber auch die Aus⸗ 
wahl der Begebenheiten, und feldft bisweilen die‘ Dars 
Melung ift fo getroffen, daß die Abſicht, zum Gefeg 
vorzubereiten, und baffelbe verſtaͤndlich zu mahen, 
nicht zu derkennen iſt. 


Gleich das erſte Stück, M. 1, 1—2, 3., if 
gan, fo angeorbnet, daß es zu allem, was folget, den 
nothwendigen Grund leget. Es werden nebſt der ur⸗ 
ſyruͤnglichen Schöpfung des Himiels und ber Erde, 
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elle Ordnungen der Dinge angeführt, wie ſie durch den 
almädhtig wirkenden Willen des Schöpfers, ihr Dafeyn 
erhielten, daß fie alfo insgefamt Geſchöpfe find, und 
Eeines berfelben göttlich zu verebren ift; alles wird . auf 
den Menſchen bezogen, daß es ihm Dienfle Teiften muß; 
der Menfh ift der Herr, der alle Dinge gebrauchen 
Bann; der Menſch ift das Bild Gottes, und, fo zu ſa⸗ 
gen, der Gort aller Dinge, und nicht fie feine Göt⸗ 
ter; folglich alle Fetiſchen, alle Manitu's, alle Vergöt⸗ 
terung der Sonne, des Mondes, ber Sterne, bes 
Fluͤſſe, der Landtbiere, Wafferthiere und Vögel, und 
alle vergoͤtterte Bildniffe find Unfinn, find Herabwüur⸗ 
digung des Menſchen, find in einem recht eigentlichen 
Sinne Gottesraub; gerade dasjenige, was hernach Der 
fe fo oft und nachdrücklich verbieter, Es gibt aber au 
kein böfes Prinzip, welches in Aegypten, und auch, 
wohl ſchon lange vor Zoroafter, bey mehreren orienta⸗ 
lifhen Völkern angenommen wurde, ſondern alles iſt 
von einem einzigen Schöpfer, und zwar gut erfhaffen 
worden. Denn wenn glei die ſechsmahlige Wieder 
hohlung, daß alles gut war, fi vorzüglich auf bie 
nachmahlige Werfhlimmerung durch ben Günbenfall, 
beziebet, fo ift doch babey zugleich darauf gefeben, das 
böfe Prinzip auszufchließen. Endlich wird bier die Fey⸗ 
er des fiebenten Tages zu Ehren des Schöpfers, fe 
deutlich vorbereitet, daß es noch von keinem geläugnes 
werden, und hierburd wird bie Zuverläfligleit der Rüde 
fihten auf das folgende Geſetz, welche wir fo eben 
angegeben, und noc ferner angeben werden, beftättiget, 

Wie die erften Menſchen von einer gewiſen Frucht 
gewarnes wörden, fo werden hernach ten Hebraͤern 
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mehrere Speiſen verbothen, und die Folgen der Ueber 
tretung jener erften Menſchen, war eine Warnung für 
bie Hebrier. Die Schlange, die von den Phöniciern 
und Aegyptiern göttlich verehret wurde, iſt Eein Gott, 
verführt zur Mebertretung, und ftürzet in Unglück; fole 
de äußerlihe Reize zu Uebertretungen, werden immer 
da ſeyn, der Menſch fol fie aber befiegen, der Schlan⸗ 
ge anf dem Kopfe lobgehen. Aus ber ſchwereren Lande 
arbeit der erften Menſchen, follten die Hebraͤer fchliefe 
fen, daß diefelbe der Wille Gottes iſt, und fih dann 
gefallen laſſen, in Kanaan Feldbauern zu werden. Dis 
Vertreibung der erften Menfhen aus dem Paradiefe, 
ollten die Hebräͤer auf fi anwenden, indem and ih⸗ 
nen hernach die Vertreibung aus Kanaan, angedroht 
wurde, wenn ſie dem Geſede nicht nachleben würden. 

An der Wahl des Opfers Abels, wie hernach an 
den Opfer Noachs, ſollte der Hebräer lernen, daß er 
das Beſte zum Opfer auszumählen babe, und daß Gott 
auf die Stimmung des Gemüths fehe, welchem nichts 
zu theuer iſt, es zum Beweis feiner Verehrung des 
Allerhöchſten darzubringen. Die Warnung an Kain, 
konnte für den Hebräer eine Erinnerung feyn, ben Ware 
nungen feines Geſetzes Gehor zu geben. Lamech nimmt 
der erſte zwey Weiber ; dieß war eine Neuerung, die 
dem Hebraͤer zeigen follte, warum das Geſetz „der Viele 
weiberey nicht günflig if 

Aus den Stammtafeln von Adam bis Noch, und 
von Noah bis Abraham, follten die Hebräer lernen, 
ride nur, daß jene Menſchen nicht einmahl fo viele 
Johrhunterte lebten, old die Aegpptier Jahrtauſende 
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annahmen, ſondern auch, daß ſich bey diefen' ihren Ber 
. fahren, Kenntnig Gottes, Religion und Sittlichkeit 
. erhalten hat, und fo ſollten fie in- ihrer Religion um fo 
viel mehr geftärkt werben. Die Verehlihung der Got⸗ 
geßvarehrer mit den Töchtern der Ruchloſen, machte vor 
der Fluth das fittliche Verderben allgemein; welche Eräfs 
tige Wornung für den Hebräer, ſich nicht mit ben 
Töchtern der abgöttiſchen Kanaaniter, in ehelihe Vers 
bindungen einzulaffen! Bott gibt die Maßen zum Schiffe 
baue Noachs an, wie hernach Mofi die Mafen zu dem 
heiligen Gezelte; Gott läßt die Fluth 120 Jahr vor, 
aus ankündigen, wie er hernach den Hebroͤern bie Otra⸗ 
fen ber Uebertretung bes Geſetzes, durch Moſe auf vier 
le Jahrhunderte hin verausfagen laͤßt. Kein anderer 
. Gott Eonnte jemand aus der Fluth retten, old nur ber 
Schöpfer und Herr der Natur, der die Jahrszeiten 
erhält, die Menſchen zur Religion und Sittlichkeit lei⸗ 
tet, und Rudlofigkeit und Unſittlichkeit verabſcheuet. 


An der Strafe des Mordes nad ber Fluth, a wie 
don an den Mord Kains, und an jenen Gewaltthätig« 
beiten der Ruchloſen vor der Fluth, ſollte der Hebraͤer 
die Größe diefes Verbrechens erkennen. Sogar das 
Zhier, das einen Menſchen toödtet, ſollte fterben , wie 
hernach Mofe befiehle, den Ochſen zu fleinigen, der ei⸗ 
. nen Menfhen tobt geftoflen bat. Die Geſtattung ber 
Zhiere zur Speiſe, widerlegte den Aberglauben der 
Aegyptier, bie auch Thiere göttlich verehrten, und’ die 
Zödtung berfelben als eine Gewaltthätigkeit gegen eis 
ne ©ottheit, mit dem Tode beflraften. Das Verboth, 
Blut zu eflen, wie hernad im Geſetz, obgleih aus 
einer andern Abfiht. Das feine Bejühl der Scham: 
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heftigkeit on Sem und Japhet, welche erhabene Lehre 
gegen die, den Gsttern geweihten Unverfhämtheiten 
und Schaͤndlichkeiten, wie ber Phallus der Aegyptier, 
die Priapen und die geheiligten Huren und Schandbu⸗ 
ben bey allen Völkern! An der Verhinderung bes 
Zhurmbaues zu Babel, follsen die MHebröer lernen, daß 
Cart alles regiere ; aus der genealogifchen Geographie 
der Völker, daß alle von Noah abflammen , und folge 
Sich elle urfprünglih den Schöpfer verehrten, und bie 
Ahgstterep eine jüngere Erfindung ift; und aus ber Ge⸗ 
ſchichte Nimrods, baß das Jagdleben leicht zu Gewalt⸗ 
thitigkeiten gegen Menfchen, verleite, wie denn aud 
das Befeh das Jagdleben nicht begünftiget, ob es 
gleich die Jagd, als Nebenbeſchaͤftigung, nicht verbietet, 


Die Geſchichte Abrahams, Iſaaks und Jakobs, 
und der Ausführung aus Aegypten, iſt eine zu fehr in 
die Augen fallende Vorbereitung zur Geſetzgebung, 
wird in der folgenden Geſchichte der Geſetzgebung fo 
dentlich vorausgefeht, ja häufig ausdruͤcklich, als ſchon 
vorhin erzäßler, zu Bemüche geführt, und hängt deme 
nad mit dem Bolgenden fo unzertrennlich zuſammen, 
dab ih es wohl nicht weitläufig zu zeigen nöthig habe. 
I4 will nur einiges ausheben. Die wiederholten Ver 
beiflungen der Vermehrung ber . Nachlommen Abrahams 
durch Iſaak und Jakob, bes Beſitzes von Kanaan, und 
einfiens der Verbreitung des Gegend auf alle Völker, 
wohin zielte fie anders, als die Hebraͤer für den Bott 
wu ‚gewinnen, zu deſſen Verehrung fie im Geſetz ver 
pflichtet werden, und ihre Erwartung auf jene Beglüs 
dung aller Völker zu ſpannen? Die Hebraͤer mußten 
aber hieraus auch noch ihr Necht auf das Lond Kanaan 
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kennen lernen; daher die umfländliche Erzählung, wie 
es Abraham in Beſitz genommen, fib es durch bie 


.. Brunnen, bie er graben ließ, und durch die Altaͤre, 


die er Gott dem Richter und Megenten der ganzen Er⸗ 
de errichtete, fih eigen gemacht, und dem wahren 
Bett, als einen großen Tempel feiner Verehrung, ge⸗ 


“weiber bat; wie denn Abraham auch nad feiner Rück⸗ 


Fehr aus Aegypten, diefes Land wieder als fein Eigen- 
thum beſetzt, und mithin nur, weil ex kein Kanaaniter 
war, ein Fremdling genannt wird; und wie auch fer 
ner Iſaak, mit Ausfchluffe des Ismael und ber Söh⸗ 
ne ber Ketura, diefed Land erbte; wie Jakob von feis 
nen Bruder Efau das Vorrecht unter einer eidlichen 
Derfiherung erhalten, von feinem Dater nur durd 
Lift die Beſtaͤttigung erſchlichen bat, welde aber Iſaak, 
nachder er bie Lift erfahren hatte, nicht mehr zurlide 
‚genommen, fondern im Gegentheil bekräftigt hat, und 
diefed wird fogar durch eine felgenreihe Thatſache, 
nämlid durch die Flucht, die Dienftjahre und die Ehe 


Jakobs mit den Töchtern Labans, aus welder bie 


naͤchſten Stammpväter der Hebraͤer entfproffen find, des 


- flo mehr beftättiget, und endlih von Eſan ſelbſt aner⸗ 


kannt, indem er das Fand räumte, und ſich mit feinem 
Bruder ausföhnte. Die Geſchichte Joſephs mußte noth⸗ 
wendig angeführt werden, um die Sebräer zu belehren, 
wie ihre DVorältern nach Aegypten gekommen waren. 
Die Geſchichte der Ausführung war eben fo unentbehr⸗ 
lid, um zu zeigen, was zum Abzug aus Aegppten, Bes 
fegenheit gegeben , wie die Aeguptier bewogen wurden, 
fie zu entlaflen, warum fie von benfelben nicht zur 
Rückkehr gezwungen wurden, und fo nah Ranaan zie- 
ben, und zum Beſitz bes Landes gelangen konnten. 
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& find aber in diefe ganze Geſchichte fo viele ein⸗ 
zele für die Hebraͤer belehrende, und auf den Geiſt 
bed Geſetzes zielende Züge eingewebt, daß kein anderer 
fe ausgewählter haben kann, als der das Geſetz ganz 
durchdrang, und ben Geiſt deſſelben fo gut. kannte, 
wie ihn nur der Geſetzgeber kennen konnte: So der 
Auftritt mit Melchizedek dem Priefter des Allerhoͤchſten 
und Rinige zu Salem; bie Großmuth Abrahams im 
Segenfap der ſehr lafterbaften Anwohner der Ebene 
Siddim, und hernach die Fürbitte Abrahams für bies 
felben vor dem Untergange, womit Mofis Geſetze son ber 
Behandlung der Fremden zu vergleichen find. Der Um - 
tergang biefer Städte wegen: Unzucht; die Erfüllung 
der Verheiffung eines Sohns von Sara ; bie herzlichen 
Opfer Abrahams; das Geboth der Befchneibung, als 
des Zeichens der Verehrung des wahren Gottes; bis 
Unannehmlichkeiten der Vielweiberey bey. Sara und Das 
gar, und hernach bey Nadel und Lea und ihren Okla⸗ 
oinnen; die Prüfung Abrahams durch das Opfer feines 
Gohns, worurd gezeigt wurbe, daß Sort Menſchen⸗ 
opfer nicht wolle; das Mißfallen. Iſaaks und der Re⸗ 
bella an ben Kancanitilden Frauen des Efau; ber 
Böpendienft unter. den Frauen Jakobs, und die Abſtel⸗ 
lung deffelben ; die unfihtbar wirkende Vorſicht in der 
Geſchichte Joſephs, und in der Jugendgeſchichte Mo⸗ 
ſis, die gerade dasjenige, was Menſchen verhindern 
wollen, und durch diejenigen, bie fie aus dem Wege 
tänmen wollen, ausführee. Doh ſolche Züge wird der 
aufmerkſame Lefer leicht felbit bemerken, und den Zur 
fammenhang derfelben mit ber folgenden Geſchichte ber 
Geſetzgebung, und mit den Verheifungen und Drohun⸗ 
gen des Geſetzes, von ſelbſt einſehen. Man fieht. ai« 
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leuthalben ‚ wie Abraham, Iſaak und Jatkob nicht we⸗ 
gen ihrer ſelbſt, dieſe Verheiſſungen erhielten, ſandern 
wegen der Zukunft, und wie ſich in der Geſetzgebung 
wieder alles auf jene Verheiſſungen gründet, fe, def 
ſich beyde Theile der Geſchichte, nicht trennen laffen. 
Wer demnach die Geſchichte der Geſetzgebung geſchrie⸗ 
ben hat, mußte nothwendig, wenn er nicht ein Gebäus 
be ohne Grund aufführen wollte, aud die Geſchichte 
diefer Patriarchen voraus ſchicken, und ein Anderer wär 
de die Materislien zu .diefer Geſchichte der Erzvaͤter 
der Hebröer, und zu ber vorangehenden Urgeſchichte, 
nicht fo ganz nad dem Geifte des Geſetzes, nicht fo 
ganz zur Vorbereitung zu dem Befege zu wählen ges 
wußt haben, wie denn ber Verfaſſer der Chronik, aus 
den Zeiten des Aufenthalts in Aegypten, manche ande 
re, auch merkwürdige Ihatfachen liefert, die aber frey⸗ 


lich in eine Geſchichte der Geſetzgebung nicht gehoͤrten, 


ı Chr. 4, vn 17—18. 2123. 7, 20-24. 


$. 10, 


Interpolationen des Pentateuchs heben Die Aecht⸗ 
heit nicht auf. 


Es iſt nicht zu erwarten, daß dieſe ſo alte Schrif⸗ 
ten von dem Schickſale anderer alten Bücher, ausge⸗ 
nommen feyn werden, und Seine Interpolationen erlis« 
ten haben follten. Zwar fhästen alle gottſelige Hebraͤer 
dieſelben, zu allen Zeiten fehr body,. daß ſich gewiß 
keiner unterfing, gewaltſame Hand on fie zu legen, 
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allein eine gut gemeinte Ergänzung oder Erklärung, 


un der Irrthum eines Abfchreibers, der eine folhe 


Randanmerkung aus Unwiſſenheit in den Text hinein, 


trug, beftehet ganz wohl mit der hoöchſten Achtung ger 


gen diefe Schriften. Wirklich haben aud ſchon die 
Kabinen 18 Stellen genannt, welche nicht von ber 


Hand Mofis ſeyn können, weil fie jüngere Sachen, 


oder jängere Nahmen enthalten, welches aber nicht 
von allen diefen 18 Stellen wahr .ift. In neueten Zeis 
ten find noch mehrere folhe Stellen entdeckt worden, 
unter welhen aber auch manche find, bie man ohne 


hinreichenden Grund angefochten hat. Wir wollen von 


beyden einige Veyſoiele anführen. 


Die lebten zwey Kapitel des kanften Sahhs, in 


welchen der Segen und der Tod Moſis angegeben wird, 
kann Moſe nicht geſchrieben haben, nicht zu gedenken, 
daß auch die Schreibart verſchieden iſt, und Moſe ſchon 


wich, 


mit dem Ehrentitel, der Mann Gottes, genannt 


- Die aM. 6, 1329. eingeſchaltete Stammitafel,/ 


ſcheint aus einer Randanmerkung in den Text hinein 


getragen zu ſeyn; daher der Zuſammenhang zwiſchen 
den 12. und 30. Vers abgeriffen iſt. So ſteht auch 


> 


Die Angabe bes Alters Mofis und Aharons 2 M. 7, . 


7, eben nicht an einem ſchicklichen Orte; wenigftend 
bleibe biefe Stelle verdächtig. Auch die Einſprache 


Gottes 2 M. 11, 1—3, zerreißt den Zufammenhang 
auf eine fehr gewaltſame Art; daher der Samsritifche 


Tert bier noch durch eine andere Einſprache Gottes . 


vom Uebelſtande abzuhelfen gefucht, aber wirklich nichts 
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verbeſſert hat. Es if daher dieſes SthE allem Anfehen 
nach, ebenfalls. eingeſchoben, oder doch aus feiner Stel⸗ 
le ‚verrückt worden. . 


Die Anmerkungen 2 mM, 16, 35. 36., daß die 
Israeliten durch 40 Jahr, bis fie die Gränzen von 
Kangan betraten, Joſ. 5, 12., Manna gegeilen haben, 
und daß ein Omer der zehnte Theil des Epba fen, 
find wohl aud etwas jünger; denn jenes Sonnte Moſe 
nicht freien, ‚weil es ih in die Zeiten nad) feinem 
Tode erſtrecket; der Gehalt des Omer aber war in je 
nen Zeiten fo allgemein vekannt, daß die Angabe defs 
felben eine überflüffige Anmerkung geweien wäre, die 
noch dazu an einem unſchicklichen Orte ſteht. Vergsl. 
Du Pin Prolog. L. J. ch. 3. S. 1. p. ... 


Die Stelle 4 M. 21, 14. bis auf die letzten zwey 
Worte des 18. Vers, die ſo viele Schwierigkeiten dat, 
und den Zufammenhang ſehr unſchicklich abbricht, hielt 
(don Calmet für ein Einſchiebſel, und fie iſt wohl 
ſchwerlich von der Hand Mofis, fondern ſcheint aus 
einer Randanmerlung in’ ben Tert hinein getragen zu 


ſeyn. 


‘ 


Calmet hat auch gan recht, wenn ‘er bie Anmers 
fangen, daß der Hermon von den Zidoniern Sirjon, 


und von den Amoritern Senir genannt worden, 5 M. 


‚3, 9, und daß ber eiferne Sarg des Könige Og, au 
Rabbath » Ammon ftehe, mit dem Beyſatze, wenn er je 


der feinige ift (RT ar) 5 M. 3, 11., wie aud die 


Nahriht von den Zügen der Hebräer. und dem Tede 
Aharons, 5 M. 10, 6—9., nicht für Moſaiſch halt; 
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beun bie verſchledenen Wenennungen bed Hermon, muß« 
ten in ben Zeiten Mofis allgemein bekannt feyn, daß. 
er es nicht nothig finden konnte, fie anzugeben; bie 
Kiefengröße des Königs Og bedurfte in jenen Zeiten 
end keines Beleges von feinem Sarge, und Mofe hätte 
fi hieruüber nicht fe zweifelhaft ausbrücden können; endlich 
die Nachricht 5 M. 10, 6—9. von dem Tode Aharons 
und einigen Zügen, unterbricht fehr unfhidlih den Zus 
femmenpang, und ſteht noch dazu mit 4 M. 33, 30. 
31. 38. im Widerfpruc, 


Du Pin gibt zu, daß die letzten Worte von 5 M. 
3, 4. eingefchoben feyn; man bat aber nad ihm, den 
ganzen Ders verbähtig gemacht, weil diefe Nachricht, 
daß Jair den Strich Argob’ erobert, und nach feie 
nem Uahmen Dörfer Jaire benannt babe, wels - 
Ger Nahme bie auf diefen Tag geblieben fey, den 
Sufommenhang , in welchem Mofe erzählt, was er, und 
nicht was Andere gethan haben, unterbricht ; man bat 
nd noch die Poralleiftele 4 M. 32, 41., wo eben 
dieſes ganz paflend, zu dem Zufammenhange, erzaͤhlt 
wird, für eingeſchoben erklaͤrt, weil Richt. 10, 3. 4. 
der Nahme, Zaire Dörfer, von dem Richter oder Re⸗ 
genten Jair hergeleitet wird... Indeſſen dürfte wenig⸗ 
Rens dieſe letztere Stelle 4 M. 32, 41. wohl aͤcht ſeyn; 
denn es iſt gar wohl ‚möglich, daß ein Nachkommen 
des alten Jair, zur Zeit der Richter wieder den Nab⸗ 
wen Jair führte, und Rich. 10, 3. 4. wird nicht ges 
fest, daß biefer jüngere Zair diefe Dörfer erft erobert, 
lendern beſeſſen hat; auch nicht, daß er ihnen erſt dar 
mohls den Nahmen beygelegt, ſondern daß man fir fo - 
u nennen pflegte, Dergl. ı Chr. 2, a2. 
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Es dürfte auch das Bilgal, welches 5 M. 11, 
30. erwähnt, und von einigen für ein Einſchiebſel er- 
klaͤrt wird, acht feygn, indem es nicht nothwendig ber 
Piss feyn muß, der erft nach dem Tode Mofis, Joſ. 
5, 8., diefen Nahmen erhalten bat, fondern auch eine 
Grade diefes Nahmens ſeyn kann, wie denn wirklid 
Joſ. 12, 23., ein König der Goiiten zu Gilgal vor 
kommt. 

Die Anmerkung 4 M. 12, 3., Mofe ſey der ſanf⸗ 
teſte aus allen Menſchen auf Erden, geweſen, iſt 
vielen verdaͤchtig, weil Moſe ſchwerlich ſich ſelbſt einen 
ſolchen Lobſpruch beygelegt haben würde; aber es läßt 
ſich yxy auch überſetzen, der geplagteſte, wo dann 
der Lobſpruch verſchwindet; indeſſen bärfte auch die er: 
fie Ueberſetzung nicht eine Verlegung der Befcheidenpeit 
ſeyn, vorzüglih nad der Denkungsart jenes Zeitaltess. 
Da fiy nun die Stelle, wie man immer überfegen 
mag, (ehr wohl zu dem Zufammenhange ſchicket, fo 
kann man hierüber möcht ficher entſcheiden. 


Es dringt auch Beine Noth, die Nachricht von den 
Nahlommen des Efau, 1 M. 36, als ein langes jün- 
geres Einfhiebfel anzunehmen ; denn I. die 14 Bürften 
der Edomiter 1 M. 36, 15—18., find offenbar nis 
durch vier bis fünf hundert Jahren auf einander gefol⸗ 
get, ſondern fle find gleichzeitige Stammfürften, unter 
welchen die Edomiter flanden, ehe fie Könige erhielten. 
IR. Die acht Könige 1 M. 36, 31—39., von welden 
ber letzte etwan zur Zeit Mofis regierte, erfordern nicht 
mehr als etwas Über zweyhunders Jahr, und 200 93. 
"vor Mofe konnten die Edomiter (dem fo zahlseih fepn 
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‚dab fie einen ſolchen Heinen König hatten, wie hie Ads 
age in Ranaan noch zur Zeit Jofuä waren. IL. Die 
elf Zürften 1 M. 36, 40 — 43., find wieder mit den 
acht Königen gleichzeitige Stammfüıften, die bem Ks 
. ige untergeordnet waren. So ſchickt fi denn alles 
teht gut in diefen Zeitraum, und man hat keinen Grund 
iu behaupten, daß tiefe Gefchichte weit Über. die Zeiten - 
Mofis hinansreiche, und folglich von einer jüngeren - 
Hand herrühren müſſe. Moſe wollte hier den Leſer 
unterrichten, wie es bey den Eto.nıtern ausſah, als er 
von ihrem Könige einen unſchaͤdlichen Durchzug fordern 
ließ, damit es nicht befremden ‚möchte, weun er dann 
ſindet, daß die Edomiter fon damahls Könige hatten. 
Die Anmertung 1 M. 36, 31., daß dieſe Könige in ' 
Erom geweſen find, ehe noch die Hebräͤer einen König 
hatten, kann ein jüngerer Zufag feyn, fie könnte aber 
doch aͤcht ſeyn, und auf 1 M. 17, 6. 35, 11. zurüde 
ſehen, wo den Nachkommen Abrabams und Jakobs 
Könige verheiſſen werben, welches hernach auch Moſe 
ausdrücklich ale ‚zukünftig, voraus ſetzet, und ſogar 
dem Könige Geſetze vorſchreibet, 5 M. 17, 4— 20° 
Zwar hat man aud biefe Stelle 5 M. 17, 14— 20, 
verdachtig zu machen geſucht; da fie ſich aber dvollkom⸗ 
men in den Zuſammenhang ſchickt, ſich auch in der 
Eprache und Gchreibart von dem Übrigen gar nicht un« 
terſcheidet, fo fällt aller Verdacht weg, zumahl da 
(den Pf. 40, 79. anf diefe Stelle zurfickgefehen wird. 


Es könnte wohl feyn, daß die Nahmen einiger 
Stätte, fpäterhin mit neueren befannteren Nahmen find 
vertaufche worden; daß es aber wirklich geſchehen iſt, 
fehlt Koch ein ungmepdeutiger Beweis. Denn wenn es 

Ahns int. I. Th. 3. Abſchn. | & 
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Sof, 14, 15. heißt, Hebron, welder Nahme fon 1 
M. 13, 18. 23. 2. 37, 14: 4 M. 13, 22. vorfo mmt, 


babe vorhin Kirjath » Arba gehbeiffen, fo kann die Stadt 


wöhrend des Aufenthalts der Debraer in Aegypten, den 
Nahmen geändert, und hernach bey den Hebräern wies 
bes den alten Rahmen: erhalten baden. — Das Kan 
aber, welches 1 M. 14, 14. vorkommt, konnte, nad 
5 M. 34, 1., von Nebo, der Vergfpige des Gebirges 
Phisga von Jericho gegenüber, gefehen werden, und 
ift demnach bon Leſchem oder Laifh, weldes erſt einis 
ge Zeit nach dem Tode Mofis, Richt. 18, 29, ben 
Mahmen Dan erhalten hat, ganz verfhieden, indem 
- diefes tief in Eötefprien im Thal Rechob, 4 M. 13, 
92., lag, und vom Mebo unmöglich gefeben werden 
konnte. 


Endlich auch die Stelle 5 M. 2, 12., iſt ſchwer⸗ 
lich ein Einſchiebſel. Es iſt gar nicht nöchig zu übers 
fegen: wie Jerael an dem LKande feines Beſitzes 
tbun wird (ned), welches Jehova ibm geben 
wird, oder beflimmt bat md; auch in der vergan⸗ 


genen Zeit konnte es von -Mofe gar weht geſchrieben, 
und von dem ſchon eroberten Lande jenſeits des Jordan 
verſtanden werden; ja es muB wohl auch fo genommen 
werten, weil gerate an diefen Theil, tie Hebräer kein 
anderes Recht hatten, als die (Edomiter, mit welchen 
bie Israeliten bier verglichen werden, an das Land 


Seit gehabt hatten, nähmlich das Hecht des Siegers, 


Vergl. 6 m. 3, 8. 10. 12—31. 15—20. 


Wenn aber alle dieſe, oder aud vier und fünf 


[I 


J 
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Mahl mehr Stellen, wirklich jüngere Begebenheiten, 
Soden und Nahmen enthielten, oder wegen anderer 
Umftände nicht von Mofe gefdrieben feyn könnten, fo 
würde doch weiter nichts folgen, als was, wie wir 
fon gefagt haben, ohnehin zu erwarten fteht, daß 
nahmiih fo alte Schriften nicht ohne einige jüngere 
Einfgaltungen und Veränderungen geblieben find. Wer 
hieraus fchlieffen wollte, daß auch alles Übrige -nicht 
von Mofe gefchrieben werden, würde ohne Grund. kis 
nen Schluß vom Befondern: auf das Allgemeine mas 
den, der in jeder Logik verworfen wird, und bier um 
fo viel unfdickliher angebracht wäre, da das Ganze 
vellfommen Mofaiih ausfieht, und fo viele Zeugniffe, 
von den Zeiten des Joſua an immerfort, und aud fo 
ſtatke innere Orlinde für den Verfaſſer Moſe fprechen. 
Sollten ſolche, jüngere Zeiten verrathende Stellen, et« 
was beweiſen, fo müßten feine fo alte Zeugniife für 
die Aechtheit dieſer Bücher da fepn, als wir oben an⸗ 
seführe haben; die Wahl, Anlage, Ausführung, Spra⸗ 
Se und Schreibart müßte unmofaifch und jünger aus⸗ 
(eben; kurz, es müßte durchaus der Geiſt eines jünge- 
sen Zeitalterd wehen, wenn jene Zeugniſſe aus den Zeis 
ten 3ofua, der Richter, Samuels, Davids, Salomo's 
und der Propheten, ungiltig gemacht werben follten, 
zumahl da wir in eben diefen uralten Zeiten, den Ins 
halt ter Bücher immer vorausgeſetzt, durch die ganze 
Kirchen⸗ und Staatsverfaſſung beſtättigt, und fo oft 
ausdrücklich erwähnt finden, daß fein Zweifel übrig 
bleibt, es ſeyn damahls eben diefe Schriften, als ein 
Bert Mofis anerkannt worden, die wir noch unter jei⸗ 
nem Nahmen haben. 
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3. Ale angefochtene Stellen finden ſich nicht nur in allen 
alten Ueberfegungen , fondern auch in dem Samaritifchens 
Terte, und die wirklichen Interpolationen müſſen dem⸗ 
nach eine geraume Zeit vor der Spaltung des Reichs oder 
wohl vor David gefhehen und verbreitet worden fern, 
. weil fie bey der Spaltung fhon in den Haudſchriften der 
gehn Etämme vorhanden feyn mußten. 


4, Man hat in unfern Zeiten noch fehr viele andere tele. 

len verdächtig zu machen geſucht, die alle anguführen, gu 
viel Raum wegnehmen würde, aber einige wichtigere, als 
Benfpiele diefer Höheren oder übertriebenen Kritik, mögen 

bier Platz finden, um beyläufig den Geiſt diefer Unterfus 

ungen kennen gu lernen. Ottmar im Henkeihen Maga, 

in für Relisionsphilofophie, Exegeſe und Kirchengeſchich⸗ 

. te in IV, Band, gibt Das Volkslied 2 M. 15, 2—ı8., 
für jünger aus, weil die Lieder roher Bölker, .nur in 

- girem kurzen Ausrufe augentlidliher Empfindungen, bes 

‚ flehen, wie ı Kön. 13, 31. ach Bruter! Ger, 22, 18. 

ab Zruder! ab Edweſter! ah Herr! ach grpriefee 

ner! Richt. 7, 18. 20. Tas Edwert Jchorens und 
@iteons, Richt. 15, 16. mic dem Kfelsfinbc@.n Baus 

fin auf Saufın, mit ten Kfelefinbaden ſchlug ich 

tanfend Mann; ı Cam. 18, 7. Saul ſchlug tauſend, 

Dadid zebntaufent ; alfo fol auch 2 M. 15., urfprüngs 

Ih das Lied nur geweſen ſeyn: (Mofes und Aharon) ich 

finge Jetova, erbaben iſt Cor, Reß und Rrieger 

ſtürzte cr ins Meer; (Das Volt) gelobt fey Jehova! 

und dieſes ſey dann Chorweiſe immer wiederhohlet wor 
den. Wahrlich diſſicile est satyram non scrihere; je⸗ 

“nen Anfang der Klaggeſänge, ch Biunder! ah Edwe 

fer! u. d. gl., für das ganze Lied zu halten, und fo» 

gar in den Zeiten Davids ı Eam. 18, 7., Peine andere 

Lieder, als ſolche einzele Ausrufe anzunehmen, heißt alle 
Molmen In die, si superis placet, aufaeklärten Zeiten 

nah Jerem. 22, 18., alfo ind Babplonifhe Gzilium 
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herabſehen. Das Feldgeſchrey Gideons Richt. 7, 18. 20., 
in ein Lied umzugeftaiten, dazu gehört viel Künſteley oder 
Unredlichkeit; aus Dem Liede der Frauen ı Sam. 18, 7. 
“ Rind offenbar nur die, den Saul beleidigenden Worte ano 
geführt, und ob nicht die Worte in dem Bunde Sime 
fons Richt. 15, 16., auch aus einem Liede entlehnt fenn, kann 
immer dahin geftellt bleiben. — So hat man nun au 
EM. 15., Bein fo langes und fhönes Lied zu erwarten! 
das Heißt doch unmiderleglichh bewielen. Aber die Gebe 
rder waren damahls ein robes Dolf; von welchem . 
ſich ein ſolches Lied nicht: erwarten läßt, doch wohl 
"nicht woher als die Griechen zur Zeit des Homer, dee 
doch fo ſchön gedichte hat; Volk IR überall und gu 
allen Zeiten nichts mehr und nichts weniger ald Voll, 
und dieſes dichtet Beine Lieder, — Allein es wird im 
diefem Liede der Berg, als Wohnung @stics er⸗ 
wähnet, auf welchen Gort fein; Volk gründet; dich 
ziefet auf den Berg Zion, und verrätb die Zeiten 
Davids. Dieſes in 2 M. ı5, 1317. zu finden, be 
darf doch viel Scharffinn: Bote Führer da fein Voll 
mit Mache zu feince heiligen Wohnung, — er wiıd 
es auf dem, ibm eigenen Gebirge, fo er Zu feinem 
Aufenchalte gemacht bat, anpflanzen ; wem follte eins» 
fallen, daß die Yöracliten auf dem Berge Zion anger 
planzt worden; jeder der nicht mühlam das Lied jünger 
gu machen ſucht, flieht auf den erften Blick, daß nichts 
anderes, als dab gebirgige Land Kanaan, poetiſch Das 
. Gott heilige Gebirge und feine heilige Wohnung genannt 
wird, weil es von feinen Berehrern Abraham, Iſaak und 
Jakob, bewohnt, und ihm durch Altäre geheiligt wor⸗ 
den, nun von ihren Nachkommen befegt, und zum Sit 
feinee Verehrung gemacht werden follte. — Eben dieſer 
Berfafler feget das Geſeß für die Könige 5 M. 17, 14. 
f. in die Zeiten nad Salomo, weil Salomo Neiterey 
einführte,, viele Frauen hatte, und große Schäge ſam⸗ 
melte, welches gegen das Geſetz geweſen wäre. — Aber 
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Salome foll doch wohl nit ein volllommener Heiliger 
geweſen ſeyn, der gar Fein Geſetz übertreten hat. Salo⸗ 
mo regierte fehr eigenmäcdtia, und wenn er auch nicht 
ſelbſt Goͤtzendienſt getrieben haben follte, melde® aber, 
auch nach der Vertheidigung des Zufti in feinen Abhand⸗ 
lungen I. Th. ©. 88. ff., noch immer fehr wahrfcheins 
lich bleibt, wie Herr Ewald in feinem Salomo 1800 ©. 
: 822. ff. 291. ff. 206. fi. gezeigt hat, fo hat er doch 
den Gößendienft feiner Weiber im Lande Paläftina und 
ſelbſt zu Zerufalem, tolerirt und befördert, welches gegen 
das Geſetz war. Salomo wußte das Möofaifche Gefeg für 
die Könige, gar wohl, allein er glaubte es nicht zu übers 
treten, weil es die Menge der Pferde nur in der Abſicht, 
damit das Volk nicht nach Aegypten zurüdgeführt mer 
de, welches er nicht thun wollte, verbiete; die Menge 
‚der Weiber nur mit dem Beyſatze, damit fie den König 
nicht zur Abgöftereg verleiten, "wofür er fih Anfangs 
fiher alaubte, unterfage, und endlich da& Verboth gros 
ger Schätze nur die Ausfaugung des Volkes verhindern 
ſollte, welches er ebenfall® zu vermeiden meinte. Doch 
es fen an diefen Beyfpielen genug; man fehe übrigens 
Eckermanns Theol, Benträge V. Band I. Stüd, wo 
Dietmar ausführlich widerlegt wird. 


$. 11. 


Alter der dermahligen Geſtalt des Pentateuchs. 


Man nimmt beute zu Tage gewöhnlih an, Mofe 
babe zwar einige ſchriftliche Denkmähler binterlaflen, 
die aber nur Geſetze enthalten haben, und erft nad 
ber Zeit, wie Ottmar wähnet, in der Babyloniſchen 
Gefangenſchaft, oder, wie andere vermutben, etwan 
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in den Zeiten Davids, gefammelt feyn follen; man 
Alanbt naͤhmlich, ae Nachrichten von Moſe, ſeyn zum 
Theil aus geſchriebenen Geſetzen, und zum Theil aus 
Sagen, Liedern, Fragmenten ber Meſchichte, auch 
wohl aus Hieroglyphen, die man entzifferte, und aus 
enfgerihteten alten Denkmählern beitanden, deren Bes 
keutung man zu errashen ſuchte, mit der Geſchichte, 
ben Angaben der Sagen und bem Inhalte einiger Lies 
der bereicherte , und fo alles in die dermahlige- Geſtalt 
tafommen ſtellte. Diefe Wermurhungen laffen fih mis 
des Geſchichte nicht vereinigen. ' 


Die Samariter befigen den Pentateuch gan; in ber 
Geſtalt, in welcher ihn die Juden haben ; benn von ei⸗ 
nigen geringen Abweichungen beffelben , iſt hier nicht 
die Rede. Nun waren aber diefe Samariter ſchon, 
bevor fie vom Tempelbau ausgefhloflen wurden, eins 
de der Juden, wie aus Esr. 4, 1. gu erfeben iff; und 
fie wurden durch die Zurückweiſung ihres Auerbietens , 
den Tempel mithauen zu helfen, nur noch mehr aufge⸗ 
bracht, daß fie das Werk zu bintertreiben fuchten, und 
endlich ein förmliches Verbot auswirkten, Esr. 4, 2— 
24. Ein Volk, das von feiner Abneigung gegen bie 
Hebräer, fo deutlihe Beweiſe gibs, kann man nicht 
ia Verdacht ziehen, dab es fein heilige Bud von dem 
verhaßten und angefeindeten Wolke entlehnt habe, zu⸗ 
mahl da fie Esr. 4, 2., deutlich zu verſtehen geben, 
daß fie dieſes Buch fhen vorhin hatten. Diefe Feind 
ſchaft fetten fie dann immer fort, wie man aus Neh. 
4, 19—20 ſehen kann. And wenn auch in den lebten 
Zeiten Nebeniä (etwan 410. vor Chr.) Manafle, ber 
Sohn des hoben Prieſters Jojada, aus Liebe zu feiner 
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Samaritiſchen Frau, zu den Gamaritern Überging, 
und wie Joſephus hinzuſetzt, hernach von Zeit zu Zeit 
Juden, bie etwas verbrochen hatten, fi zu dieſem 
Volke flüchteten, fo iſt es doch, wenn man den hoben 
Brad der, zwiſchen dieſen zwey Völkern herrſchenden 
Feindſchaft erwäget, nit denkbar, daß erit diefe Jü⸗ 
diſchen Flüchtlinge, den Samaritern die dermahlige Ges 
falt des Pentateuchs, aufgedrungen haben, indem der 
Samaritiſche Pentateuch doch dem Juͤdiſchen nicht ganz 
gleich iſt; denn da dieſe Jüdiſchen Uiberläufer ſich nicht 
einmahl unterſtehen durften, die vorhandenen kleinen 
Abweichungen des Samaritiſchen Textes, nach dem 
Jüdiſchen Exemplar zu verändern, fo hätten fie viel⸗ 
weniger die ganz Jüdiſche Form des Pentateuchs, wenn 
ſie neu geweſen wäre, einführen Bönnen. 


Die Samariter müffen demnach den Pentateuch in 
feiner dermahligen Geftalt, ſchon vor der Zerflörnng 
Serufalems durch Nebukadnezar, gehabt haben; fie ha⸗ 
ben ihn aber gewiß auch damahls, nicht aus dem Rei⸗ 
he Juda erhalten; denn ba Joſia, 2 Kbn. 23, 19 
20. 2 Chr. 34, 33., auch in dem Samaritiſchen Lan« 
be alle Tempel und Höhen, weldhe von den Rönigen 
des Reiche Jarael, übrig wayen, zerflörte, und 
ihre Priefter tötete, fo waren ſomohl die zurückgebliebe⸗ 
nen Ssraeliten,, als bie neuen Coloniften, aus deren 


Wermiſchung die Samariter entitanden find, gewiß den 


Judaͤern, die ihnen nun ihre Attäre und Priefter raub⸗ 
ten, fehr abgeneigt. Diefen Haß, und eine fehe mei 
gehende Verachtung gegen alles, was aus dem Neiche 
Juda kam, finden wie auch ſchon -in älteren Zeiten a 
Chr. 30, 1—10. : denn ba die zurückgebliebenen Ibräe⸗ 


N 
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Üten, bald nach der Zerſtorung des Reichs, von His⸗ 
&ia durch Herolde und Briefe, zum Oſterfeſt nad Je⸗ 
rufjelem freundlich eingeladen wurden, fo nahmen nur 
einige. bie Einladung an, alle übrige aber verfpetteten 
und verfachten die Herolde. Als die beidnifchen Colo⸗ 
‚siften in Samarien, einen aus dem Erilio zurückge⸗ 
fondten Israelitiſchen Priefter erhielten, fo ließ fich dies 
fer zu Bethel, dem ehemaligen Sitze eines goldenen 
Rindes , nieder, und entlehnte demnach, als ein Pries 
fer des goldenen Mintes, gewiß Fein Bud aus dem 
Reihe Suda, fondern hatte feinen Pentateuch aus Afe 
forien mit fi zurückgebracht, und vermutblih auch 
einige Eremplare unter den en zuruͤckgebliebenen Israeliten 
vergefunden. 


In den älteren Zeiten, durch bie 253 Jahr, durch 
welthhe das Reich Israel beſtand, waren zwiſchen dem⸗ 
ſelben and dem Reiche Juda, faſt beftändige Kriege, 
ı Rön. 14, 30. 15, 6. 16. 22, 1. 2. Rön. 14, 8. 4 
Chr. 13, 15. 14, 2—20. 16, 16. 18, ı. Wenn 
aber auch in einigen Zeiträumen, wie. unter Joſaphat, 
Jeram und Adafia, Friede war, 1 Rön. 22,2. 45. 
3 Rön. 8, 29. 2 Chr. 18, ı., fo blieb doc immer 
eine gewiſſe gegenfeitige Eiferſucht übrig, wie aus 1 
Kin. 22, 8—14. 50. 2 Chr. 18,6— 27. 19, 1— 3 
Amos 7, 10—15. zu erfehen ift. Die goldenen Nine 
der zu Bethel und Dan, mit ihren Tempeln, Altären, 
Prieſtern und Leviten, die niche aus dem Stamme Le⸗ 
vi waren, welde bie Feſttage, oder wenigftens das 
kaubhüttenfeſt, um einem Mond fpäser hielten, ı Kon. 
ı2, 25 — 33, mußten den Ind aͤern, und vorzuͤglich den 
Prieſtern und- Leviten des Tompels zu Jeruſalem, ein 


n 
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immerwährender Greuel feyn, und bie Prieſter und Le⸗ 
viten des Reichs Israel, die auf ihre goldene Ninder- 


. bilder, und auf ihre Tempel in dem weit größeren Reis 


he Jarael, fiol; waren, und diefe ihre Neligionsverfafs 
fung .. gegen die Jubier geltend zu maden fuhten, 
mußten dann den Judäern und Serufalemittern mit glei⸗ 
chem Widerwillen und Abſcheu begegnen, woraus denn 
eine ſolche gegenfeitige Abneigung entipringen mußte, 
daß ſie auch in den Friebenszeiten, in Religions Gas 
‚hen feine Gemeinſchaft pflegen konnten, und folglich 
konnten die Israelitiſchen Priefter und Leviten ‚keine 
Exemplare des Geſetzes, aus dem Reiche Juda anneh⸗ 
men. Wann auch Propheten oder ihre Schüler, 1 
Rön. 18, 15—14, Abfchriften aus Zuda in das Reich 
Israel gebracht, und fromme Layen, die Jehova Als 
‚lein verehrten, 1 Kön. 19. 1718, felbige angenoms - 
men, pder copirt haben ‚follten, fo laͤßt fib doch fo 
etwas von den Ninderprieftern, wie auch der aus Ally: 
rien Zzurückge ſandte Prieſter war, nicht denken. Daß 
aber gar keine Abſchrift des Pentateuchs im Reich Is⸗ 
rael geweſen ſeyn ſollte, iſt gegen die. ganze Goſchichte, 
indem ‚das Reich, nur die eben erwähnten Abweichun⸗ 
gen ausgenommen , ſonſt ganz nad, dem Mofnifcyen 
"Biete tegiert wurde. . 

Der Dentateuh muß alfo in feiner dermahligen 
Geſtalt, ſchon bey der Spaltung des Reichs, und zwar 


„seit undenklihen Zeiten, vorhanden: gemefen ſeyn; denn 


“(ent würden, als die zehn Stämme fi vom Haufe 


‚Davids, und von ber Gemeinſchaft des Tempels und 
des Stammes Levi, losriſſen, alte Männer von achtzig 


“dis neunzig Jahren hexvorgetreten ſeyn, und ausgeſagt 


> 














$. 12. Alter der dermahligen BeRalt des Pentateuchs. 75 


heben, daß ihre Vater oder Großvaͤter erzählet haben, 
in ihrer Jugend, oder in ber Jugend ihres Vaters 
eder Großvater, wie fie oft aus feinem Mund gebörer 
daben, mithin vor 150 bis 200 Jahren, und folglich 
noch vor Samuel, fey nicht das alles im Pentateuch ger 
landen, was ſich jekt darin findet, und dad Bud ha⸗ 
be eine ganz andere Geſtalt gehabt, als es jetzt habe; 
man hätte folglih. das alte Eremplar aufgefucdht oder 
das meue, fo viel nah der Ausfage diefer alten Mans - 
ner, moͤglich gemwefen wäre, eingerichtet, vorzüglich 
bätte man die ärgerlihe Geſchichte von dem goldenen 
Rinde bey dem Berge Einat, aufgemerjt; denn das 
hätten jene alten Männer doc fehr leicht. gehört und 
behalten haben können, wie auch, dag Mofe feine Ge⸗ 
ſchichte geſchrieben, fondern nur Befeße hinterlaifen has : 
be, zumahl da die mündliche Fortpflanzung de In⸗ 
halts (die von Diofe fehr empfohlen, worden, weil 
Echriften ohne diefe nichts nüßen) in jenen Zeiten fehr - 
üblih waren. Der Künig Ieroboam hätte bey der dar 
mahligen Erbitterung der Gemüther gegen den - Stamm - 
Jude und das Haus David , folde alte Männer ‚aufs 
geſucht und hervorgezegen, und ihre Ausfagen geltend 
gemacht, indem ihm fehr daran gelegen war, feine Un- 
tertbanen von dem Reihe Juda und dem Tempel zu 
Serufolem , auf immer zu trennen, 1 Kön. 12, 26 — 
23. Er hätte alfo bie alte Geſtalt des Pentateuchs/ 
wenigftens fe weit fie ibm vortbeilbaft gewefen wäre, 
wieder hergeſtellt, und dieſe bergeftellie oder. wieder _ 
aufgefundene alte Geſtalt des Pentateuchs, wäre dann 
auf die Samariter gelommen, die wir alfo bey ibnen 
Inden würden. Da nun im Gegentheil, der Samari⸗ 
liſche Pentateuch mit. dem Jüdiſchen gang einerleg. if, 
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fo'muß der Pentateuh ſchon bey der Spaltung bes 
Reichs feit undenklihen Zeiten, die gegenwärtige Geſtalt 
gehabt haben, dur die 10 Stämme auf die Sama⸗ 
riter, und durch die zwey übrigen Stämme unb Leviten, 
auf bie Juden ſeyn fortgepflangt worden. 


Sollte alfo eine Umarbeitung ober Ergänzung der 
Schriften Mofis geſchehen ſeyn, fo müßte fie unter den 
Richtern vorgenommen worden ſeyn, unter melden bie 
Literatur eben nicht fo blühte, baf man eine folde 
Ardeit in diefen Zeiten wahrſcheinlich finden könnte. 


Nimmt man hierzu no, daß die Urfchrift der 
Denkmaͤhler, die Moſe wie man eingefteht, binterlafe 
fen hat, in dem Allerheiligften neben der Bundeslade 
aufbewahrt wurde; daß die Priefter und Leviten, unter 
‚anderen, auch dazu: beftimmt waren, über die Exhals 
tung und Verbreitung bderfelben zu wachen, und felbige 
alle fieben Jahre dem Molke vorzulefen; daß endlich 
auch gewiß mehrere Layen, vorzuͤglich Stammbuchhal⸗ 
tee und Richter, die immer aus ben Gelehrteſten und 
Redlichſten gewählt wurden, und unter welden doc 
zu allen. Zeiten auch gottesfürdtige Männer waren, 
ſelbſt Abfchriften befaßen: fo ift e8 gewiß gan un« 
wahrſcheinlich, daß die Schriften Mofis je konnten um. 
geſtaltet werden, ohne ein noch weit größeres Auffehen 
zu erregen, als das bey der Ausbeſſerung des Tem⸗ 
pels, etwan in einem Wandkaſten gefundene bloß durch 
da6 hohe Alter merkwürdige Exemplar des Geſetzbuchs 
wirklich erregt bar; die Geſchichte, die, fo kurz fie ift, 
doch viele, minder merkwürdige Begebenheiten, und 
felbſt jened Aufſehen, welchet das im Tempel gefunden 
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ne Exmplar erregt hat, erzaͤhlet, würde die weit wich⸗ 
tigere Umſtaltung der Sammlung ber Geſetze nicht mit 
Qulſhweigen übergangen haben. 


Benn nun das Geſetz Moſis, ſchon Sof. 1, I—B., 
und zwar ausdrüdlich als gefhrieben , und Sof. 8, 31 
—35. 24, 26. in einem folben Zufammenhange er⸗ 
wihnt wird, daß es nothwendig aud in den gleichzei, 
ügen Urkunden, aus welchen unfer Bud Joſua ausges 
jogen ift, geftanden feyn muß; und wenn hernach im⸗ 
merfort das Geſetz, das Geſetz Jehovens, base Ges 
feg Mofie, das Geſetz, ſo Jehova durch Moſe ge: 
geben, das Geſetzbuch Jehovens, und das Befeg- 
buch Moſis vorfommt: fo Eann man doch nicht anneh⸗ 
“men, daß nicht von unferem Pentateuch, fondern von 
andern Urkunden Mofis die Rede fey ; im Gegentheil 
wird hieraus jeder unbefangene Lefer ſchließen, daß in 
allen diefen Stellen einerley Buch, unfer Pentateuch 
geweint iſt, zumahl da der Inhalt, wie er in den fol« 
genden Büchern häufig angeführt wirb , ganz ebenders 
felbe it, und nicht etwan bloß Geſetze, fondern auch 
häufg Begebenheiten angeführt werden. | 


Dan denke ja nicht, daß der Befehl, das Geſetzbuch alle 
fieben Jahr vorzulefen, nur das fünfte Buch betreffe‘; 
denn es ficehen auch in den übrigen Büchern fehr viele, 
Das ganze Volk angehende, fehr wichtige Belege, die 
doch mit der Zeit gewiß nicht unbekannt werden follten, 
zumahl da es oft ansdrüdlich Heißt, dieß ſey ein immer⸗ 
währendes Gele für die Nachwelt, Ich wollte zwar 
eben nicht bdehaupten, Daß Drofe auch allejene Vorfchrife 
ten, wie das heillge Gezelt und alle Getäthſchaften zu 
yerfertigen ſeyn, und die darauf folgende Sryäbfung, 
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muthungen auf diefen Theil des Pentateuchs ein, und 
glauben, dab wenigftens das Dberhaupt und der Füh⸗ 
rer der Nation, der alle geheime Triebfedern Farın- 
te, diefe Begebenheiten nicht auf diefe Art erzähle has 
ben würde. Hierbey feßt man offenbar voraus, Daß 
Mofe diefe Begebenheiten, zum Theil durch Kunſtſtück⸗ 
bervorgebratht,, zum Theil aber natürlicher Weiſe vor« 
bergefeben base; eine Vorausſetzung, die ohne ellen 
rund angenommen wird, und fih durchaus nicht bewei⸗ 
fen läßt. Ä | 


Diefe ganze Einwendung, wie man fie immer 
vortragen mag, laͤßt ſich allzeis in folgenden Syllogis⸗ 
mus auflöfen: wenn Mofe diefe Theile der Ge- 
ſchichte gefihrieben häcte, fo müßten dle Wunder, 
wahre Wunder feyn, das Finnen fie aber niche 
fepn, folglich bat Moſe diefe Theile der Geſchich⸗ 
te nicht Befchrieben. Hiermit bringet man ben Streit 
in das Feld der Philofophie, wo man dann durch Spe⸗ 
kulationen, durch welche ſich, nad Ausweis der Were 
be der alten und neuen Pbhilofophen, alles heraus brin« 
gen läßt, was man will, einen fogenannten Beweis 
für die Unmöglidkeit der Wunder zu Stande bringt. 
In einer hiſtoriſchen Frage follten folhe Auswege nie 
©tatt finden, und wenn man beweifen will, daß die 
Erzählungen der Wunder nicht von Mofe herrühren, fo 
müflen entweder Zeugniffe, oder bloß kritiſche innerliche 
Gründe angeführt werten. Zeugniſſe werden nit an« 
geführt; denn. daß der Pensateuh immer das Geſetz 
genannt wird, it doch Bein Zeugniß, das in dem Bus 
be nichts als Geſetze geftanden, wie doch gewiß die 
Erzählung von der Werfertigung des heiligen Gezeltes 
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und aller heiligen Geraͤthſchaften 2 M. 36, 1—40, 38., 
bie ein anderer, nach den ſchon vorausgeſchickten genau⸗ 
en Torfäriften 2 M. 25, 1 —31, 18., nicht wieder fo ums 
ſtandlich geliefert hätte, gewiß von Mofe ift. Geſetz, 
TYP, heißt eigentli nicht einmal das, was wir Ges 
fg nennen „ fondern Belehrung , von Yı1, du wirſt 
lehren, und nur, weil jedes Geſetz au beiehret, 
wird das Wort auch auf Geſetze Übertragen. Beleh⸗ 
ung aber iſt auch die Geſchichte im Pentateuch, bie 
darhaus gerade lauter belehrende Begebenheiten er⸗ 
zoͤblt; ſelbſt die Erzählung der Wunder war, wie Dos 
fe oft auſdrücklich erinnert, Belehrung für die Hebräer, 
daß Moſe von Jebova, dem Gotte Abtahams, Iſaaks 
und Jakobs, bevollmächtigt worden, und daß Jehova 
jener Herr der Natür ift, der Himmktl und Erbe ers. 
"halfen, und die Sündfluth verhängt hat. Innerliche 
kritiſche Gründe, daß Mofe die Gedichte diefer wun⸗ 
derdaren Begebinheiten, nicht geſchtieben habe, finde 
ih nirgends ;. im Gegintheil ift bier die Schreibart 
ganz fo, wie in den Geſetzen, und wie in der Erjählung der 
natärlichen Begebenheiten ; die Sprache ift in bepderley 
Erjählungen einerleg ; au der Ton ift nicht verſchie⸗ 
den; die Art zu erzählen , finder ſich bier gerade fo, wie 
in den Vorihriften für das h. Gezelt, und in der Er⸗ 
ihlung der Verfertigung deffelben, und ſelbſt in ben 
Geſeten; allenthalben kommen Wiederholungen vor. 
Würde endlid ein füngerer Sammler, Umarbeiter und - 
&rgänzer Fer Moſaiſchen Urkunden, alles ganz fo ger 
inet haben, wie ed nur in einer Geſchichte ber Ge⸗ 
ſeygebung ſtehen kann, wo bald Geſetze vorgetragen, 
baid wieder eine Begebenheit erzählt wird, die ſich ſo 
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dem Fortgange der Zeit immer häufiger werden. Esre 
gebraucht gar {dem m. von Zempelftlauen, da es 
bey. Moſe die‘ Leviten bedeutet; Esra verſteht andy ichs 
wchr, wat Urim und Thummin geweſen ſey. 


II. Die Pſalmen Davids und feiner Zeitgenoſſen, 
Ecken von Nehemia und: Malahia ſechs hundert 
Jahre ab; uud dab iſt die Verſchierbenheit der Epras 
de nice viel größer, als bie Verſchiedenheit der Spra⸗ 
de der. Besen” Davids von dre Sprache des Penta⸗ 
geuchs, die von einander erwan 500 Jahe entierne find, 
wobey man noch bemerken muß, daß in tem Zeitraume 
„nad David, immer mehr Verkehr mit Ausländern durd 
Hanvetfdjaf; Vündnijfe, feintlihe Einfälle; Unterio⸗ 
hung, Wrgfüuhrung in fremde. Länder und Küdkehr, 
Erart Hatte; Limftände, welche Einfuß auf die Spra⸗ 
be haben mußten, und tod wirklich nur geringen Eine 
us besten: Dieſer Beweis iſt ensfcheidend. 


. IIL E t ſi auch leich behreiffen; warum die Ver 
änderung. der Sprache durch einen fo langen Zeitraum 
fo gering war; wenn. man bebenkt,: daß die Oriema⸗ 
(ee Nenzrungen nit lieben, daß die Hebräer von Voöl⸗ 
fern, die eine nahe: verwandse Mundart redeten, ums 
geben waren, und daß bie jüngeren Schriftſteller ih⸗ 
ve Sorache durch das Leſen der Alten bilderen, 
wo zu ſchon Diöfe das Haupihufter geliefert ‚datte; denn 
die Moſaiſche Gaſetzgehung haste: ‚der Sprode eine 
bleibende Born gegeben, und wenn Mofe auch nur, 
wie unſte Gegner annehmen, die Gefege und die &e- 
ſchichte, fo weit fie keine Wunder enthaͤlt, gefchrieben 
härse, fo waren doc dieſe Schriften für alle gebildeten 
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Our durch die ganze folgente Zeit das Sauptbuch, 
nah welchem fie ihre Oprache bildeten. Diefe s une 
ta zu fo viel mehr: die Schriftſteller thun, und wis 
werten. auch aus ihren Schriften allenrhalben, daß 
fe den Pentateuch fleißig geleſen haben. — “Fr, Eden 
mann führer theolog. Weite. V. Band J. St ©. 101. 
f. ein treffendes Beyfpiel von einer noch Heineren Vero 
fördenpeit der Sprache zwiſchen zwey Griechiſchen 
Sqriftſtellern an, die 1000 Jahr von einander abſte⸗ 
ben, naͤhmlich Herodot im fünften Jahrhunderte vor 
Chikus, und Prekopius von Cäfaren im 6ten Jahr⸗ 
hundert nach Chriſtus, indem ProSopius den Iheopomp 
güdtih nachgeahmt, und’ fi hierdurch den Ruhm ie 
nes zieclichen Schrifeſtellers erwarben hat, was man 
von Malahia, Nehemia, Esra, Haggai nit fagen 
kann. — Nicht einmahl die Spraden im Munde des 
Bells, viel weniger in Büchern, wenn fie nur eine 
malt ausgebilder find, und-in gewiſſen aligemeinen ger . 
figten Schriften ein Muſter vor ſich haben, find fo 
werinderih, als man bey dieſer Einwendung vorans 
fepet, wie Michaelis Einleitung ins 4. T. 6. 32. &. 
166-171. und Eckermann in den theol. Bepitägen V. 
B. L G. S. 92-—115. gezeigt haben. 


8. 15. 


Die Schriften Moſis, find nicht umggenrbeiter. 


Bas wir bisher für bie Aechtheit des Pentateuch⸗ 
sefagt haben, iſt fo viel und fo wichtig, daß es für 
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iebet: andere alte Buch mehr als; hinreichend wäre, und 
wie es alfo dabey bewenden laſſen könnten; dba aber 


der Pentatauch fo ſtark, als kein anderes altes Buch, 


angefochten wird, fo müſſen wir doch noch die Hypo⸗ 
theſen, die man zum ‚Theil ſchan vor unfern Zeiten, 
mie man aus Wels Bibl: Hehr. P. II. Sect. 2 6, 
3. p. 66-66. fieht, von der. Umarbeitung beffelben 
aufgeſtellt hat, und heute zu Tage. fo oft wieberbaßler, 
einzeln’ prüfen. Wir wollen: demnach zuerſt im allges 
meinen zeigen, mad der Hypotheſe einer Umarbeitung 
und Ergänzung der, von. Mofe hinterlaſſenen Schriften, 


entgegen ſtehe, in welche ‚Zeiten: man fie auch ſetzen 


mag; ba man ſie aber nicht unter Esra herabd, noch 
über David hinauf ſetzet, auch nicht weiter herab oder 


dinauf ſetzon kann, fo ſhränten wir uns u ‘auf Dies: 


ſen Zeiiraum.sin. 


L In einer Umerbeitung würden Sprache und 


j Söreibart jünger -augfeben ; es mürben die Wörter, 


r 


welche in, jüngeren Büchern werlommen, nit durchaus 
vermieden fegn „ jene Archaismen der Sprache in dem 
weiblichen nr und. 19, die in allen folgenden Buͤ—⸗ 


. chern nicht mehr weiblich gebraudyt werden, um fo -vieb 


mehr weggewifcht worden ſeyn, da eine folhe Aende⸗ 
rung eine ‚nichts bebeutende Kleinigkeit gewefen wäre, 
und doch Fommen beyde Archdismen fo haͤufig, nicht 
bloß in den Gefeben, fondern aud in der Gedichte 
vor, daß fages auch die Abfchreiber aufmerkfam wurden, 
und fie gewiſſenhaft bepbehielten. So findet fih 17T 
weiblih 1 M. 3, 20. 4, 22. 20, 5. 2 M. 3, 5. 29, 
14. 28.3 M. 4, 21. 24. 13, 15. 30. 44. 25, 34- 

on 0 a an Er 
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SR7, 25. 17,.1.; und 1%: weiblich 1 M.24, 24. 


2% 57.34, 3. 12. 5M. a2, 15. 16. 19. 20. 21. 
23.26. 27. 28. 29. Hernach würde der jüngere -Ums 
arbeiter auch nicht fo durchaus das Schin praͤfixum, nur 
die Rede Jakobs 1 M. 49, 10. ausgenommen, haben 
vermeiden Eönnen. Die Erhebung der Schreibart im 
finften Buch, würde ein anderer Schriftſteller nicht fo 
denlih und eindringend, wie nur Mofe felbft fprechen + 
konnte, getroffen haben; fie verräth ganz; ben Geſetzge⸗ 
ber felöft, der für fein eigenes Werk fo fehr beforgt 
war, und fobald er 5 M. 13 — 25,’ wieder Geſetze 
gibt, ruhiger ſchreibt. Eine Umarbeitung, bie fo ganz - 
als ein Originalwerk ausſieht, wäre ein fo großes Kunſt⸗ 
werk, ald man aus einem foldhen Alterthume nicht ers 
warten kann, zumahl da man es den jüngeren Ges 
ſchichtbuͤchern fo deutlich anfieht, daß fie nicht Originals 
werke, fondern Auszüge aus alten Urkunden find. 


IL Ein Umarbeiter würde manches, anders ange» 
ordnet haben ; er würde nicht alles fo, wie ed der Zeit 
nah auf einander gefolgt ft, bald Geſetze, und. zwar 
Sefege vou fehr verfhiedenem Inhalte, bald wieder 
einzelne Begebenheiten hingeſchrieben, fondern die Geſe⸗ 
be mehr zufammengerücdt, oder mehr nad, ihrem Ins 
halte geordnet haben ; er würde aud nicht manche Ges 
ſehe fo oft, als fie promulgirt wurden, wiederhohlet 
baden; ‚er -würbde wenigſtens nad den Vorfchriften für 
die Errichtung des heiligen Gezeltes und für die Verfer⸗ 
tigung der Geräthfchaften desfelben , nicht dann bey der . 
Verfertigung aller diefer Dinge, aud. alles wieber fo 
umſtändlich und langweilig wieberhohlet haben. 
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IH. Vey einer jangern Umarbeitung dieſer Schrif⸗ 
ten, wären wohl auch die Vorältern des regierenden 
Haufes, nicht fo obenhin und nur-im Vorbeggeben bee 
rührt worden, daß mit der Zeit, im Buche Ruth fogar 
die Stammtafel Davids nachgetragen werben mußte. 


IV. Die zehn . Stämme würden eine Umarbeitung 
der Schriften Mofis, die von David oder unter Das 
vid, oder auch von Samuel, der dem David das Reich 
verheiſſen hatte, wäre gemacht worden, nicht angenom⸗ 
men, oder unter Jeroboam wieder verworfen haben, 
zumahl da die goldenen Rinder in ber Geſchichte 2 
M. 33. verdammt werden, die Felltage auf andere 
Monde beilimmt , das Prieſterthum nur den Nachtom⸗ 
men Aharons, und die übrigen Dienſte beym Heilige 
thum, dem Stamme Levi fo nachdrücklich, auch durch 
eine beſondere Geſchichte 4à M. 16, 8—17, 11. zuge⸗ 
ſichert waren; Jeroboam würde die alten Urkunden her⸗ 
vorgezogen haben, um zu zeigen, daß feine Werändes 
rungen nicht gegen die ädten Schriften Mofis find. 
Auf diefe Art könnte denn auch der Pentateuh der Sa⸗ 
mariter, nicht fo genau mit den Jüdiſchen barmoniren. 
In jüngern Zeiten würden die zehn Stämme und her⸗ 
nad) die Samariter eine Umarbeitung mit eben fo gro» 
en oder noch größeren Widermwillen verworfen baden. 


V. Bann follte endlich dieſe Umarbeitung und Er⸗ 
gaͤnzung geſchehen ſeyn? Zur Zeit Esraͤ und dem Es⸗ 
sa, den Ottmar als Umarbeiter annimmt, war. eine 

ſolche Umarbeitung- in biefer Sprache und Schreibart, 
ſchlechterdings unmoͤglich; wir kennen Esra aus ſeinem 
eigenen Bude, und dieſes allein iſt für jeden Kenner 
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der Eprade und Schreibart, ein einleuchtender Beweit, 
deß Esra der Umarbeiter nit iſt, ja nicht feyn Bann. 
— Mo’ ter aus Aflyrien zuruckgeſandte Priefter,, weis 
Yen Eleicus in ben Briefen einiger” Holländifche Got⸗ 
tesgelehrten über Rich. Simons kritiſche Geſchichte des 
L. 2.2. 25 S. 166—171..der- deutfch. Leberf., 
wm Umarbeiter angenommen , aber hernach auch wie 
der zurüd genommen hat; denn einem erilirenden und 
unterdrüdten Kälberpriefteer war eine foldye Umarbeie 
tung unmöglich, nicht zu gedenken, daß er doc we⸗ 
wigfens die Geſchichte von dem geldenen Kalbe 2 M. 
32 ausgelafien, aud wohl einiges wider ben Tempel 
jn Zerufalem binein gelegt hätte, und daß die Judben 
die Umarbeitung des Kälberprieflers, nicht angenommen 
bästen. — Vielleicht Hilkia, der etwan a Kön: 2a, 8. 
und 2 Ehr. 34, 14. nur vorgegeben hätte, boß er das 
Geſetzbuch Moſis gefunden, und dafür fein überarbeis 
teteb Buch an den König Joſua geſchickt hätte, welcher 
eben darum über diefen und in fo großes Schrecken 
geriet. Allein der König erſchrickt nichs über den Ans 
bi des gefundenen Geſetzbuches, fondern erft, als der 
Vorleſer deflelden, auf die Fluche oder Drohungen 
kommt, deren Erfällung, Nobopolaffar mit feinem 
fegreihen Kriegsheere, nun als nahe bevorftebend, 
wahrfheinfih machte; man darf auch aus der Erzäbs 
kung , nicht, wie Corrody in der Beleudtung des Bis 
bel Kanons I. ©. 133., ſchließen, daß die Exem⸗ 
Hare des Buches damahls ſehr ſelten geweſen wären, 
welhes nach ber langen Regierung Manaſſis begreif⸗ 
ig ſcheinen könnte; denn Manaſſe harte gegen bie Büs 
her nichts vorgenommen, hätte auch die Exemplare 
der Israeliten im Exilium nichts vermodht: Der Air 
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nig Joſia würde aud Über; bie Flüche eines Buches, 
welches nicht allgemein befannt gewefen, und nicht in 
görtlichen Anfehen geflanden wäre, gar nicht erſchro⸗ 
den. feyn. Ob es die Urſchrift Moſis war, laffen wir 
dahin. geſtellt ſeyn; fo viel:bleibt aber ‘gewiß, daß bas 
Buch -Mofis ſchon in ber: vorgehenden Geſchichte oft 
erwäbnet wird, und felbft Joſia ſchon vorhin den Goͤ⸗ 
kenbienft :abgefchafft, ‚und ben Gottesbienft: nah dem 
Geſetze Mofis eingerichtet dat, 2 Ehre. 34, 1. 8. 2 
Kon. 22, 1. Bey al dem würden die Sammariter dies 
fe Umarbeitung nicht angenommen baden. — Endlich 
in einer Umarbeitung von David oder unter David, 
würde einiges. ruhmwürdiges von den Woreltern Das 
vids binzugeſetzt, die Geſetze für den König, 5 M. 
17, 6-12., das Verboth, die Moabiter, Ammoniter 
und Edomiter zu befriegen, 5M. 2, 4—9., die Das 
vid befiegt hat, das wiederhofte Geboth, die Kanaas 
miter zu vertifgen, die David verfhonte, ausgelaffen 
worden feyn, und das ganze Werk würde von ben 
sehn Staͤmmen unter Jeroboam verworfen worden feyn. 
Wenn Esra nicht im Stande war, diefe Bücher in gegens 
waͤrtige Gehalt umguarbeiten , fo kann erfie:um fa viel 
.. weniger ganz neu erdichtet und unterfchoben haben, wie nicht 
‚nur die Sprade und Schreibart, und der Pentateuc der 
‚Samariter, fondern auch noch die fo oft wiederhoplte 
Erwähnung des Gefegbuches Mofis, durch Die ganze vor⸗ 
gehendezGeſchichte, und die Tinführung des Inhaltes in 
‚den Pfalmen (und Propheten bemeifet, wenn man nicht 
behaupten will, Esra habe auch alle Geſchichtbücher, alle 
Pfalmen und alleAPropheten unterfchoben, wodurd) aber 
nichts gewonnen , fondern nurj die Unmöglichkeit der Un⸗ 

. terfiebung in ein deutlicheres Licht geſetzt wird , Indem 
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doch miemand, und am wenigſten Esra, fo gelehrt 
er für feine Zeiten ſeyn mochte, die Sprache, die Schreib« 
art, den Bilderkreis und den Bang der Gedanken fo oft 
verändern konnte, als ihn Sera, nad dem Inhalte der 
Palmen und Der Propheten, verändert haben müßte. Doch 
genug von einer grundipfen Behauptung, Die heute zu 
Tage nit mehr fo häufig gehört wird, nur den Urs 
Iprung derfelben müſſen wir jur Literärgefchichte angeben. 
Die Zuden nehmen an, daß der Gera ein! Sohn Sche 
zajä, welder Ger. 7. mit töniglichen Vollmachten nach 
Jerufalem kommt, eben derfelbe Esra ſey, der TIebem. ' 
12., 1., fchon unter Cyrus nach Judaͤa gekommen war, 
und fein Vater Scheraja muß nun dem zu Folge eben 
der Scheraja feyn, der2 Chr. 5, 40 — 41., als der Bas 
ter Jozadaks, und Großvater des hohen Priefters Joſua, 
genannt wird, und vor der Zerfiörung Jeruſalems geſtor⸗ 
den ſeyn muß. So müßte Eöra bey feiner Ankunft mit 
den Föniglichen Vollmachten Esr. 7., wenigſtens 136 oder 
gar 260 Jahr alt geweſen fenn. m Diefes hohe Alter 
in erklären, erzählen nun Die Juden, Esra ſey noch uns 
ter Cyrus, auf einem Gfel um die Ruinen von Jeruſalem 
geritten , und habe gezweifelt, ob Gott Die Stadt wieder 
herſtellen, und Die Todten auferweden könne, und Gott 
habe ipn ſammt feinem Eſel fogleich fterben laſſen, aber 
nach“ 100 Jahren, da Jeruſalem ſchon erbauet mar, wie 
der zum Leben erweckt; daher er von den Rabbinen und von 
Mohamed ein Sohn Gottes, d. i. ein Auferſtande⸗ 
ner genannt wird. Da er nun meinte, nur einige Zeit 
geſchlafen zu haben, fo wurde er von Gott beiehrt, daß 
er 100 Jahre todt geweſen. Während diefer. 100 Fahre 
fol nun wie die Zuden vorgeben , dab Geſetzbuch verlo⸗ 
ten gegangen ſeyn, es fol aber von Sera, der es ganz 
auswendig wußte, wieder aus dem Gedächtnäffe ſehr ſchnell 
bergeftelle worden feyn, indem er mit fünf Federn oder 
Rohren zugleich, ſehr behend ſchrieb, und daher ſoll fein 
Titel VD —J8 ſtammen, welches die armen Juden, 





93 $. 13. Die Schriften Mofls, find nicht umgearbeitet, 


Vie nichts Höher als fchnelles Schreiben zu fchägen ges 
mußt zu haben fcheinen, ſchneller Schreiber ũberſetzten, 
da es doch ſeibſt Eor. 7, 12. mit YvD J neh vollfonm 


men:r Belebrter abwechſelt. Als aber Zweifel ent ſtan⸗ 
den, ob dieſes auch das ächte Geſetzbuch ſey, fo wurde 
zum Glüch, noch eine alte Abſchrift gefunden, und Diefe 
fen dann mit dem, von Esra Hergeftelten Exemplare in 
allen Wörtern übereinjtimmend befunden worden. Da «8 
nun Sirchenväter und Theologen gab, melde manches 
von dieſer abgeſchmackten Erdichtung angenommen oder 
doch angeführt haben, fo ergriffen die Geaner die Gele⸗ 
genheit, mit der dreiſten Behauptung hervorzutreten. Es⸗ 
ra habe die Bücher erdichtet, und Moſi unterſchoben, Mi⸗ 
chaelis Kinlcit. in die gsttk, Schrife des A. B. 6. 
34.6. 174-180, 


$. 14. 


Hat Mofe. felbft geföhrieben 7 


Richard Simon hat in feiner Histoire Critique 
du V.T. L. I. Ch. II. p. 17. seqgq. behauptet, 
Mofe habe nur die Geſetze, ſelbſt geſchrieben, die Ge⸗ 
ſchichte aber von öffentlichen Geſchichtſchreibern, bie 
Propheten genannt morten feyn, aufzeichnen laflen. 
Joſephus, die Kirchenväter und die Nabbinen, auf 
welche ſich R. Simon beruft / fagen dieſes nicht, wie 
Du Pin Dissertat, preliminaire L. J. Ch. II. $ 
4. Pp. 42 - 45. gezeigt bat; fie würden aber auch, 
‚wenn fie dieles wirklich behaupteten, wegen ihres viel 
zu jungen Zeitaltges , nichts beweifen. Auch wenn die 

8 


* 


4. 24. Hat Mofe felbſt gefchrieben ?. * 


Aegeren Juden, welche R. Simon für feine Meinung 
aführt, die Bücher Joſaa, Richter, Samuels und 
ver Könige, Propheten nennen, fe verſtehen fie nicht 
flhe öffensiihe Geſchichtſchreiber, ſondern infpirirte 
Scrifiteler. Wenn ferher Mofe von fid felbft immer 
in der teisten Perfon redet , fo ift es nichts ˖ ande⸗ 
vb, ald was auch Cäſar, Joſephus Flavius, und ber 
Erangelit Johann , gethban haben, ohne daß man dar⸗ 
aus ſchließen Tann , fie baden durd Andere fchreiben 
laſſen. Endſich iſt aud ter Hauptgrund, auf welchen 
Simon dieſe Meinung ſtuͤtzet, daß im Orient und 
iR in Ägppıen , wo Moſe bey Hofe iſt erzogen . 
worden ; ſolche öffentliche Geſchichtſchreiber üblich was 
sen, nicht haltbar, indem nicht bewiefen werfen kann, 
daß Moſe ſolche Geſchichtſchreiber, oder eigentlich gu 
eeden, Reichskanzler der Könige, die in Äghpten zu⸗ 
gleich ſtrenge Sittenrichter der Könige waren, bey den 
Hebriern, die keiflen ſichtbaren Konig hatten, einges 
führs babe, ta [don Stammbuchdalter, welche bie 
Geſchichte in die Stammtafeln aufnahmen , vorhänden 
waren, die aber nie, wie Zimon von feinen erdichtes 
ven Geſchichtſchreibern behauptet, Propheten genannt 
werden. Haͤtie Moſe wirklich ſolche öffentlihe Ges 
ſchichtſchreiber eingeführt , fo wäre es unbegreiflih , 
warum er fie neben-ben fo oft vorlommenden Ztamms 
bachhaltern und Richtern, nie ermähner habe, und wa« 
tum es fogar bey ber Beſchreibung der Lagerflätte und 
Züge Ver Hebräer heiße: Moſe ſchrieb. Wäre end« 
ih die Geſchichte von andern geſchrieben, fo müßte 
die Shreibart in den Geſetzen und in der Geſchichte, 
verſchieden ſeyn; dieſe sft aber in den Geſetzen eben fo, 
wie in der Erzählung der Begebenheiten.‘ Ausführlig 
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$. 14 Hat Mofe ſelbſt gefchrieben”? 


widerlegt bat diefe Meinung Le Efere ober Elericus im 


den 


Briefen einiger Sollänsifchen Theologen über 


Simons Eritifche Geſchichte des A. T. ins deut: 


ſche überfege 1779 I. U. S. 103. — 133. 


.X. Simon hat vermuthlich beforgt, daß ber Führer eine® 
u sahleeihen Volkes7 wenn er gleich, vermöge feiner 
Erziehung, im Schreiben gut geübt ſeyn mußte, dad) 
vermöge feiner Amtögefchäfte, nicht Muße gehabt Haben 
möchte, fo vieles zu Schreiben; allein -die letzten 38 Jah⸗ 
re des Züge, waren ein langer Jeitraum, in welchem 
wenig Merfwürdiges vorfiel, auch das Geſetz nad und 


nach in Gang kam, und, da das Bolt nebſt felaen Stamm⸗ 


buchhaltern, Yamilienpäuptern und Stammfürften, auch 


"feine Richter Hatte, fo kamen zu Mole nur die wichtig⸗ 


. 


ſten Geſchäfte, welche fo häufig nicht feyn Eonnten, Daß 
ihm zum ſchreiben nicht Zeit genug , und auch wohl 
überflüffig übrig blieb. Auch an Schreibe Materialien, 
für welhe Andere ängftlich beforgt waren, Tonnte eb 
nicht fehlen, da Die Hebräer ſo große Herden hatten, 
öfters Thiere ſchlachteten, deren Häute ald Schreibe 
materialien gebraucht werden konnten. Es ziehen aber 
den Romaden auch immer Kaufleute nach, Die gewiß nicht 
unferlaflen haben, auch die Hebräer zu befuchen, und alles 


zuzuführen, was fie nur immer wünſchten. 


Die Schreibart Moſis iſt die befte, die wir in der He⸗ 
braͤlſchen Sprache übrig haben, welches zwar zum Theil 
von den Gemüthsgaben, und von der Erziehung Mofls 
ben Hofe in Agppten, großen Theils aber von dem da⸗ 
mahligen goldenen Zeitalter der Hebräifchen Sprache, hers 


‚rührt; Daher auch die Weiffagungen Bileams ſehr ſchö⸗ 


ne Stüde find, und eben fo Schön, oder noch ſchoͤner 
und erhabener, dabey fortreiffend find Die Lieder Moſis 
2 M. 25, 5m. 32. Pf. g0. Die GBefche ſind Eurz 
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bündig, präcis, deutlih, und zum Theil fprüchmertlidh. 
abgefaßt, und waren daher für Die erfien Leſer um fon 
viel verftändlicher. In der Geſchichte ift zwar die Schreib. 
art nachläſſig und durch mande Wiederhohlungen ents 
ſtelt, aber noch Immer viel beſſer, als in jüngeren Büs 


Gern. Die Hiftoriihe Schreibart If von den Drientas 


Iren nie fo ausgebildet worden, wie von den Griechen 
und Römern, war aber doch bis auf Die Zeiten der Tas 
tarn, nicht, wie einige glauben, poetiſch und ſchwulſtig, 
ſondern im Gegentheil meiſtens zu ſchmucklos und nach⸗ 
läfig, nur bisweilen, wenn Affecten mit eintraten, näher⸗ 
te fie ſich etwas dem poͤetiſchen Schwunge. Es iſt auch 
die redneriſche Schreibart in Orient nie zu einiger Voll⸗ 
kommenheit gediehen, indefien ſpricht doch Moſe im fünfe 
ten Buche etwas redneriſch, wozu ihn ſeine Liebe gegen 
das Bolt, die, Srinnerung an die großen Wohlthaten 
Gottes und an. die Halsftörigkeit des Works, und die . 
Vorausſehung der Fünftigen Abweichungen yon dem Bes 
fee, und der darauf folgenden Büdkigungen, geftimmet 
haben. 


6. 1 


Dos erfie Bud) Moſis aus alten Nachrichten 
gefammelt. 


Daß die Geſchichte des erfien Buchs, aus alten 
Nathrichten ‚gefammelt worden , bezweifelt in unſern 
Zeiten, fo viel ich weiß, nur Hr. Köppen die Bibel 
ein Wer? der göttlichen Weisheit U. Tb. S. 450 
—'489., die noch 1798 zur allgemeinen Bewunderung 
eine zweyte Auflage erlebt hat. ‚Die Gründe für dieſe j 





es 6.19. Das erſte Buch Mofls ans alt. Nachricht. orfammeti. 


Behauptung find fo wichtig „ daß fie jeden unbefange⸗ 
nen Forſcher vollkommen befriedigen, 


1. Da jede GefHihte der Vorzeit, ordentlih aus 
Alteren Nahrichten gefhönft wird, fo iſt für das erfle 
Bit des Pentateuchſs/ das die Geſchichte der Vorzeit 
Moſis enthält, uni fo biel weniger eine Ausnahme zus 
machen, da es felbit nirgends eine folhe Ausnahme 
tordert , fondern im Gegentheil deutliche Merkmahl⸗ 
einer jüngeren Sammlung alter Nagrigten enspält 


II. Die befonderen Auffchriften , welche i in den er⸗ 
Ken Kapiteln, als a. M. 2, 4. 5, 1.6, 9. 10, 1.11, 
10. 27., vorkommen, machen jeden Leſer fogleich auf 
den Anfang einer neuer Urkunde, aufmerkjam. Dieſes 
gehet fo weit, daB es ſelbſt da, wo in eine Urbins 
de bey Gelegenheit, eine andere eingerüdt it, nicht 
ſchwer zu bemerken it, wie nah dem 4ten Kapitel, 
beifen Eitde mit dent Anfange des Gten Kapitels ger 
nau zufammen hängt, daß alfo im Sten Kapitel ein 
anderes DStüd ‚, die Stammtafel der Kinder Gottes 
eingerückt ift, weil eben am Ende des sten Kapitels 
gemeldet wird, um welche Zeit biefe Benennung 


der Rinder Gottes oder: Gottesverehrer aufgeloms 
men sit. 


II, Die Verfchiebenbeit Br Sqhreibart in ver⸗ 
ſchiedenen Siücken, wenigſtens bis zur Geſchichte Jo⸗ 
ſeohs, iſt ein unumſtößlicher Bereis , daß wir bier 
Erzählungen von verfhiedenen Verfaſſern leſen, zumahl 
da arich nirgends die Schreibart Moſis kenntlich iſt. 
Di!Abwechſelung der Sqreibart, iſt M. 14 und 


— 
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23. fo auffallend , daß fie foger von einem Anfänger 
in der Hebräifchen Sprache, leicht bemerkt wird. Auch 
die Stammtafel im 5 K. ift anders abgefaßt, als die 
im 11 8. V. 11—26., und ven bepben weichet die 
Stammtafel der Edomiter K. 36, 1—19. wieder ab, 
wo and bie Frauen bes Efau; andere Nahen haben, 

als 1 M. 26, 3428, 0: " 


IV. In einigen fangen Stacken wird. Bett immer 
rim genannt, wie 1 SM. 4, 120. 6, 1-8, 11, 1— 


* 11, 27—13, 18.; in andern Stüden aber immer 
Om, wie > B. 1 M. 1, 1-2, 3.; im ganzen 
SHdıM. 2, —32, 24. heißt Gott immer OR mim 
ohne Zweifel, um Ihn von den mn zu unterfäeis 
den, denen Eva gleich zu werden hoffte. Sn der Ge⸗ 
ſchichte der Fluth 1 M. 6, 9-9, 29., kommen mehre⸗ 
te Wiederhohlungen, wechſelweiſe mit dem Nahmen 
Dr) und: LINTIN vor, und et ſcheint demnach, daß 
wey Urkunden in einander geſchoben ſind. Doch wech⸗ 
ſelt auch im Sten Kapitel, welches gewiß eine einzige 
Urkunde enthaͤlt, der Nahme im V. 30, mit dem 
Nahmen DTM V. 1. 22. 2% ab, daß alſo dieſe 


Abwechſelung der Nahmen Gottes ss nur mit den vor⸗ 
bin angefühtten Ständen zuſammen genommen , dewei⸗ 
end iſt. 


Es ſcheint zwar, daß der Rahme Br, von Gott erft bey 


der Dffenbarung 2 WM. 3, 14., angegebin worden, Indem 
es zuerſt heißt: ur Au mr, ih werde feyn 
, 2; ed u nn. 


Jahns Linl. II. Th. 1Min 6 on 





14* 


3. 


9 6.15. Das erſte Ba Mofie Aus dit, Ragricht. geſammelt. 
der ich war; hernach: RR, ich werde es ſeyn; 


endlich: ms er wird es] feyn; und 2 M.6, 2. ff.: 
nad meinem Tlabmen Jehova aber bin ich eueren 


Stammvatern nicht befanne geworden. Da aber der 


Rahme nicht gay ‚Hebräifh zyyyyr , fondern etwas Ara: 


mäifhartig yyyr lautet, fo muß er wenigftend aus den 


erften Zeiten Abrahams, aus Mefopotamien, aus Gha« 
tan, oder aus Ur der Ghaldäer Herftammen, und wird 


m folglich 2 M. 5, ı4. bloß Hebräifh erklärt; in der 


‚ Stelle aber 2 M. 6, =. fi. wird nur gefagt, daß Gott 
_immerfort der ſeyn und bleiben werde, der dem Abra⸗ 
ham, Zfaat und Jakob jene Verheiffungen' gegeben, fie 
‚aber:bey den Lebzeiten derfelben, nicht erfüllet Hat, folg⸗ 
lich ihnen nur als der Allerhöchſte, nicht aber im Were 
ferbft und in der Erfahrung, als immer eben derfelbe, 
der feine Berheiffungen in der Zukunft genau erfüllet, 
befanut gemorden. Bielleiht war der. Napıne Jehoda 
„vorhin unter den Hebräern als «in Troſtwort, nur bis⸗ 
weilen gebraucht: er wird es ſeyn, wodurch ſie die 
Hoffnung der Erfüllung der göttlichen Verheiffungen aus⸗ 
drückten. Wenn nunider Rahme fhon vorhin Häufig, 
wie ı M, 2 und 3, 4 1. 14, 22. 26, 2.22, 14: ı6, 2. 
‚ah 18, 14. 19. gebraucht wird, fo muß man nothwens 
"dig annehmen, daß in folden Stellen ein anderer ältes 
rer, Rahme Gottes, der nicht mehr verftändlich war, mit 


. ni vertaufcht worden Hit, wie es mit allen älteren 


bibliſchen Nahmen a M,-ı—ı1. gegangen iſt, die insge 
famt aud einer älteren Sprache in das Hebzälfche über 


ſetzt ſind. 


% 


$.. 16. 


Urhaben des een Bude Moſis. 


. AR ” 1* 


Der erſte, der Ki} Aannde Bat, die verſchiedenen 
Nakrihten, welche in dem. erfien Buche geſammelt 
ind, einzeln beflimms"anjugeben, war der Arzt Aſtrue, 
der in feinen Conjectufes sur 'les tnemoires origi- 
naux, dont il paroit, due Moyse se servit pour 
chmposer le livre de.la Genese, 1753. Bruxel- 
les, eingele 12 Biber annimmt, und dann beſtimmet, 
weihe Stück aus jebem Buche genommen ſey; er 
will auch, daß die erſten Kapitel des zweyten Buchs 
von der Jugendgeſchichte Moſis, aus einem dieſer 
zwoͤlf Bücher entlehnt ſeyn, welches sen; unwahrfcheins 
ii 


Hr.’ Hofe. Eichhorn —*F* dieſe Hyrotheſe in ſeiner 
Einleit. ins A. T. IL Th. 6. 416-427. überarbeitet, 
and annehmlicher gemachte; er nimmt aber nur zwey 
Urkanden oder Bücher an, eines mit dem Nahmen Je⸗ 
beva, und das andere mit dem Nahmen Elohim; 
was nicht aus diefen zwey Büchern feyn kann, ift ihm 
Zuſatz des Sammlers. | 


Hr. Ilgen nimmt in feinen Alrfunden dee Jeru⸗ 
ſalemiſchen Tempelarchivs 1798., drey Urkunden an, 
zwey mit der Benennung Gottes Elohim, und eine 

sit der Beriennung Gottes Jehova. 


So fharfinnig dieſe Hypotheſen, in deren Prü⸗ 
92 


200 6. 16, Urkunden des erſten Buches Mofis. 


fung ich mich hier nicht einlaffen Bann, ausgeführt 

find, fo fehle doch fehr viel, daß eine derſelben im 
ganzen Umfang, zur Gewißheit gebracht wäre; im je: 
der iſt viel gefuchtes und willfährliches, ‚und: alle ha⸗ 
ben ben Fehler, daß fie den Sammler gerade fo vor- 
flellen , alt ob,.er ganz ein Aſtruc, Eidhhorn, aber Il⸗ 
gen geweſen wäre, und eben dieſelben Einſichten be⸗ 
ſeſſen hätte; bey al dem voraysgefegten SHarffi nne 
fol der. Sammler doch, wie Sr. gen ‚meint, die 
Widerfprüche der. verſchiedenen Urkundan nicht bemerkt 


haben. Vergl. auch neueſtes theol. Journal, V. B. 


1800 9. 489 493. Es ließen ſich nod manche. ans 
dere ſolche Hopotheſen chen ſo wahefheing autfüh⸗ 
ren, und wenn endlich auch eine zu einem höheren Grad 
der Waprfcheinlichkeit,, (an Gewißheit iſt gar nicht zu 
denken) erhoben werden ſollte, fo wärbe doch der Nu⸗ 
tzen bey weiten nicht ſo groß ſeyn, als ſich Hr. Ile 
gen vorgeftellt hat; denn wir hätten am Ende doch 
nichts gewonnen, als daß wir die Zahl der. Urkunden 
zählen könnten, wüßten aber dabey nichts mehr, - als 
was wir vorhin. gewußt haben. Bey fo alten. Denk 
möblern, von deren erſten Urfprung und Beſchaffenheit 
wir gar feine hiſtoriſche Nadricht haben, iſt aber auch 
nicht zu hoffen ‚ daß. man je die Zahl der Urkunden , 
vielmeniger die urfprüngliche Beſchaffenheit derſelben, 
mit einer ſo überwiegenten Wahrſcheinlichkeit entdecken 
werde, daß alle Gelehrte ihren Beyfall gäben. Nur 
fo weit führet die Verſchiedenheit der Schreibart ſicher, 
daß der. Sammler die Nachrichten ſchriftlich vor ſich 
gehabt hat. Was ſonſt bierbey noch mir Nußen ger " 


ſchehen Bann, ift, den Anfang und das Ende verfgie: 





dener Stüde, die ein Ganzes ausmachen, zu bemers 


6. 16. Urenuden ded erſten Buceh Def. 1er. 


tu, weiches bey einiger Aufmerkſamkeit, woenigſtens 
im erkeren Theile des Pentateuchs, mit- Buvsrläßigkeit 
ingegeben werben kann, und nur im. teen Re 
hie und ba zweifelhaft bleiben wird. 


ee 37. 


Alter ber friiicen umanden — 


DM Zeitalter/ in —* dieſe Htfandın aufsen 
fett warden, beſtimmt. anzugeben, wich niemand for⸗ 
dern, aber ſo viel ergibt ſich aus der Befchaffenheit 
derſelben, daß ſie ſehr ait ſind, und zwar die erſten 
weit Älter, als die letzteren. Sie athmen insgeſamt 
den Geiſt der gralien Urwbelt, wie ſelbſt dieſenigen 
fingeichen müffen, weiche die Sammlung derſelben 
in die Zeiten Daride herabjegen. u 

L Die Daritellung if in den erſten Genchſticen 
biß zur Geſchichte Abrahams, ſehr ſinnlich, und bild⸗ 
lich, wie z. B. die redende Schlange, die Rede Bote 
tes nach dem Balle der Menſchen ‚bie Cherubim mit dem 
entfammten fi) wendenden Schwerde vor dem Eingans 
ge bes Gartens, die Sünde als ein reiffendes Thier 
IB.4,6—7.; es reuete Gott, und ar war tief 
in ſeineßSeele gekraͤnkt, daß er Menſche geſchaf⸗ 
fen, um das große Mißfallen Ootgeh an „dep Unſitt⸗ 
lichkeit auszubruden, win.es zwar auch in, juͤngeren 
Zeiten, aber doch nicht fo ſtark ausgedrückt. wird, 
verzi. 1. Bam. 45, 11. 49. 26. 29. 16, 1. Won 
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des, ald Beleg der Erfindung des’ Eifens und Rupfers, 
angeführt wird ; forand , wenn es 1 M. 6, 4. heiße: 
die Riefen waren damahls auf Erden , fo wer 
ben fie als wöhlbekannt angeführt, befenders ba ned 
hinzugefegt iſt, dieſe find die von Alters ber bes 
rühmten Mächtigen ;andh dad. von Niemand entlebn- 
te Sprähmwers;; wieihes. 1 M. 10, 9., als gangbar 


erwäaͤhnt wird, ſetzt voraus, daß die Geſchichte deſſel⸗ 





ben bekannt war, wie es in jüungeren Zeiten wohl 
nicht mehr boeie · rotaucgeſetu werben fonnen. 


’ 
Br [de Ba as 


8. 18. 
er taten | 


Sn 
J 


7:0 st" 


J Da Bieten, fie mögen auch noch ſo alt 
fepri „ doch mil dert Begebenheiten nice gleichzeitig 
find , Tondern die Machrichten, die ſie enthalten, eine 
Zeitlang, und‘ nwar bie von der Fluth, durch viele 
Jaͤhrhunderte bloß in dem Geboͤchtniffe der Menſchen 
erhalten, und Ar vurch Sagen und Höfterifche Lieder fort: 
genflanjt werden Ennten: ſo entſteht die wichtige Fra⸗ 
ge; ob fie nicht unvermerkt DARK Auslaſſung oder Bu: 
ſetzuig mancher ‚Sau wichtiger Umftände entſtellt wor; 
den ſeyn, wie es anderen alten Sagen ergangen iſt, 
die mit dem Kortgange der Zeit, wie ein Schneeball 
getachſen, wid" ganz entſtellb worbenſind; oder ob 
ſie nicht gar bloße Dichtungen; Allegorien, oder doch 
Phildſopheme uͤralter Weiſen ſinb, welche‘ die NReſülta⸗ 
te ihres‘ Nachdeñkens, in diefed Gewand eingehülit ba: 
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ka; Burg, ob fie nicht eben ſoiche Wytben find, wie 
die Mythen anderer alten Voͤlker, wie ich häufig bes 
heuptet wird. Ich babe hiervon ſchon in der Vorrede 
ju dem erſten Theile meiner Archaͤologie geredet; 'und 
werde hier nicht alles wiederhohlen, was ich dort ges 


ſchtieben habe, fondern einen andern Weg einfchlagen. 
er a “9r I. 


I. Diefe Nachrichten Mrid wohl 1000 Jahre früher 


als die Sagen aller anderen Völker, fchriftlic verfaßt 
werden. In den älteren Zeiten aber, in melden fie 
mündfih und in Liedern fortgepfianzt wurden, lebten 
die Menfhen viel länger, und die Nachrichten durften 
nicht dur den Mund fo vieler Generationen gehen- 
Nimmt man vor ber Fluth, Methuſchelach jur mittels 
fen Perſon an, fo bat‘ diefer 243 Jahr mit Adam, 
und 600 Jahr mit Noch gelebt; denn er'ift Im 687. 
I. Adams, der 930 Jahre dit’wurde, geboren ,. und 
ek im Sabre der Fluth, da Noah 600 Jahre "alt war, 
seftorben. Noach lebte noch 58 Jahre mit Abraham, 
und Sem noch 108 Jahre mit Iſaal. = die Ve 
ſchichte Abrahams, Iſaaks und Jakobs betrifft, fo. 
wurde fie gewiß bald gefhrieben , und es waren zwis 
ſchen Jakob und dem Yuszuge auf Kegppten and nur 
vier Generationen. *? Hierzu kommt nodg. "dab auch 


dad Gedaͤchtniß, wo keine Schrift iſt, viel flörker iſt, 


wie man noch bey den Wölkern‘, die Feine Schrift has 
ben, bemerkt, und hierbey muß noch in Anſhlag ge⸗ 
bracht werden, daß dieſe Sagen ‚die wichtigſten Reli⸗ 
gionslehten betreffen, und von Water an Sohn ‚ger 
bracht wurden ‚wo der alte Vater, der ohnehin gern 


erzählte, nicht nur durch die Wiqtigkeit dieſer Vebed · 


rang, ſondern auch noch durch'die natürliche Kite: 


v 
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oder Hintuer nähern , fo fällt‘ doch ſogleich in bie Au⸗ 


gen; wo Wahrheit, und wo entftellte, mit: manden 
Ungeheuern der Einbildungskraft, verbrämte Mythen 


find, wie es die gelebrten Heiden, welche in den er⸗ 


ften Jahrhunderten zum Chriftenthume übertvaten, füo 
glei ſbemerkten, und hier nicht Mythen , nicht ent⸗ 
ftellte Sagen, bie fie fehr gut kannten, fondern Wahr⸗ 


beit fanden Die Schöpfung haben die Griechen und 


Aegpptier in eine abentheuerlihe Entwicklung aus bem 
Chaos, umgeſtaltet, wovon ſich durch alle Hebräifche 
Blicher nichts findet. Sanchoniatons Fragmente von 
der Schöpfung, find nichts anderes, als das mißver⸗ 
ſtandene erfte Kapitel des erſten Buchs Moſis, wie 
von fo manden Gelehrten zu Genlige gezeigt worden. 
Die Schöpfung des Dienfchen und der Fall, finder fi 
bey den Mazdeiesnanen, aber durch Dichtungen und 


Zuſaͤtze entſtellz; man vergleiche Zend⸗Aveſta L Th. 


S. 1, 21. III. Th. S. 55 — 136. und Anhang zu 
Zend⸗Aveſta J. B. &.20%—271., und man wird dent⸗ 
lich ſehen, was Mythus und was Wahrheit fey. Das 
bohe Alter der erften Menſchen, haben die Aegyptier, 
Babylonier und Hinduer auf viele Jahrtaufende aus: 
gedehnt. Die Geſchichte der Fluth haben alle Völker, 
ſelbſt viele Amerikaner erhalten, und zwar mit ber Vi⸗ 
bel ziemlich übereinſtimmend. Diefes. alles hier auszu⸗ 
führen geſtattet der Raum nicht. 


| Iv. Mothen, oder ungewife entſtellte Sagen al⸗ 
tee Völker, find einzelne Erzählungen, deren eine mit 
der andern wenig oder gar- Eeinen Zufammenhang hat, 
und es beziehen ſich auch auf diefelben nicht andere 
zuverloͤßige Begebenheiten; in unfern Urkunden aber 
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ſehen die folgenden Nachrichten immer auf bie erſteten 
prüd, und die ‚erzählten Thatſachen ſind vͤfters Que⸗ 
len großer und zuverlößiger Begebenheiten. GSo ſteht 
die Geſchichte Abrahams mit den Stammregiſtern ſei⸗ 
ner Voraͤltern bis Noach und Adam, in der gehaueften 
Verbindung ; das Ebenbild Gottes an dem Menfden 
UM. 1, 26. 27, wird nicht nur 1 M. 5,. 1, , fondern 
auch beym Verboth des Mordes nad der Fluth,1 
M. 9,. 6. ausdrückiich wieber erwähnet.. ‚Die VBar⸗ 
ſaignerung durch (dem Gall der erſten Menſchen ſteht 
wit der Schoͤpfung, bey welcher, afles gut mar, in 
wehfelfeitiger Beziehung; auf dieſen Sal der eriten 
Renfhen aber gründet ſich das folgenhg üherhand neh⸗ 
mende ſittlich⸗ Verderben, auf welches wieder die Ver⸗ 
tilgung alles Lebendigen durch die Fluth, in unzertrenn⸗ 
liher Verbindung folget und Lamech r ber Vater 
Noacht erwähnt ı M. 5, 29, ausdrüdtic die Vers 
Khlimmerung des menſchlichen Zuſtandes durch jenen 
al. Die Erzählung ber Verwirtung dep dem Thurm⸗ 
baue zu Babel, zeigt die Gelsgenheit zu ber fur; vers 
ber gegebenen geogranhifchen Völkerwanderung an. 
Die Geſchichte Abrahams, Iſaakls und Jakobs. jeigt, 
wie Gott durch Dffenbarungen und Verheiſſungen ‚ die 
et diefen Erzvätern ‚gegeben, vorgebeugt ; damit nicht 
das Verderben wieder, wie. vor der Fluth, allgemein 
würde, und auch ſchon Ausfihten eröffnet hat, daß 
ſelbſt die übrigen Wölfen, die eben damahls fi der Ab⸗ 
göttereg ergaben‘, einſtens darch die Nachkommenſchaft 
tiefer Patriarchen gerettet werden ſollten, nicht zu ge⸗ 
denken, daß.auf eben dieſe Verheiſſung der Auszug aus 
Aegypten , unb die Eroberung von Kanaan segrum⸗ 
ver iſt. 
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V. Mothen, oder alte entſtellte Sagen, find im: 
mer reich am Dichtungen; se gibt da Götter und Görs 
tinnen, Haldgätter , vergätterte Helden , Kriege der 
Götter und Halbgoͤtter, ferner Schutzgeiſter, Nym⸗ 
phen, Vermanblungen u. d. gl. Die Erfinder nuͤtzli⸗ 
‘her Künfte,zund die Stammväter berühniter Höufer 
ftamnien da von Bttern oder Böttinnen ber, die ih 
"mit Menſchen vermiſcht haben ſollen. In ünferen’ Urs 
Funden find alle Menſchen weiter nichts ais Menſchen, 
“und es herrſchet durchaus die Idee eines: einzigen Schoͤ⸗ 
pfers Und Regenten des Himmels und der Erde; dur 
feinen Willen ientfteht alle , er bat Mißfallen an 
Ruchlofigkeit und Unſittlichkeit, verhängt deßhalben bie 
Fluth, gibt, um Religion und Sittlichkeit zu erhäften, 
Abraham, Ifaak -und Jakob große Verheiſſungen, 
auf welche ſich dann die Rettung aus Aegyptey, und 
die Geſetzgebung auf Sinai gründet. Abraham nennet 
Ihn nicht nur den Allerhöchſten, fondern aud, mit 
Rückſicht ber. Sqhobfungsgeſchichte, den gerrn des 
Simmel und der wrde, rm Dat) mp, 1 M. 


14. i5., und mit einem Nüdslide auf bie Sundfluth, 
den Richter oder Regenten der ganzen Erde, der 
immer Gerechtigfiet über, 1 M. 18, 25., Gott 
empfiehlt dagegen dem Abraham Erhaltung der Kennt» 
niß Gottes und der Sittligkeit , 1 M. 18, 19., ver 
orönet für ihn und für feine ganze Nachkommenſchaft 
ein leibliches Dentmapl diefer Verbindlichkeit, 1 M. 
17,4 — 14., und gibt ihm Verheiffungen, die durch die 
ganze folgende Geſchichte in Erfülung geben, und ſich 
bis zur Erfülung des legten wichtigften Punctes er: 
halten. — Aber, ſagt man, eben diefe Erſchei⸗ 
nungen und: Verheiſſungen feben mythiſch aus. — 
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Ja wenn fie fo ſchmutzig und laſterhaft wären , wie die 
Erfheinung der Bötter bey: ben; Griechen; oder wenn 
fe wenigſtens zwecklos, oder ohne wichtige Urſache, 
und ohne große Folgen wären, dann ließe fih eine _ 
folge Einwendung hören ; wenn aber fo große Urſachen 
eis die Erhaltung der Religion und Sittlichkeit, deut 
hd in die Augen fallen; wenn fo große: Abfichten ; 
wie Beglückung aller Völker, Verbreitung der Kennts 
niß Gottes und die Sittlichkeit auf alle Nationen, 
wahrzunehmen find, und biefe endlich burd den Er⸗ 
folg, der uns allen vor Augen ſchwebet, beſtaͤttigt 
werben (find, fo gehoͤrt doch viel Eingenommenbeit das 
in, die Dffenbarungen in unfern Urkunden, mit den 
Eriheinungen und Dffenbarungen der Götter ju vers 
meagen. 


vL ©eten wir aber, baß biefe Erzählungen fehr 
entſtellt ſeyn, daß jene Offenbarungen erſt ſpaͤter, et⸗ 
wan zur Zeit Davids, oder zu welcher Zeit man ſonſt 
wid, hinzugeſetzt worden, und daß ſich Bott nie auf 
eine außerordentliche Art zu erkennen gegeben habe: 
fo muß doch fo viel wahr bleiben, daß Jakob zwölf 
Söhne Hatte; denn fie waren in zwölf Staͤmmen vor« 
handen; daß, Jakobl die zwey Söhne Joſephs, Ephraim 
und Manaſſe, ſich angekindert bat; denn fie machten 
hernach immer zwey Stämme aus; es muß wahr ſeyn, 
dapıdie Nachkommen Jakobs Tange Zeit in Ägypten 
gelebt haben ; denn von daher find fienady Kanaan gekom⸗ 
men; es muß wahr feyn, daß fie durch Joſeph nad 
ALeghpten gelommen; denn darauf gründet fih jene 
Anfinderung det zwey Söhne Joſephs; ed muß wahr 
fon, daß Jakob, ob er gleich nicht der Erfigeborne 
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war, doch von: Mask. das Anrecht an Kanaan geerbt 


bat; denn die Nachkommen feines Bruders Eſau wohn⸗ 
‚ten in Seir, und machten auf. das Land Kanaan kei⸗ 


nen Anſpruch; es muß wahr feyn, daß [hen Abra⸗ 


‚ham: und Iſaak das Land befegt, und gerechte Anſprü⸗ 


he -auf. daffelbe begründet haben; denn. barum zogen 
ihre Nachkommen in kein anderes , fondern in dieſes 
Land. Ale die Hauptpunkte ber Geſchichte bleiben 
‚auf allen Fall zuverläßig wahr; wenn nun zu biefer 


wahren. Gefchichte erſt in jüngeren Zeiten jene Offen⸗ 


barungen Gottes hinzugedichtet worden, ſo moͤchte ich 
doch Hören, wie ſich dieſe Leute, die jene Bifäge zu 


‚der wahren Geſchichte gemacht haben follen, einbilben 


Eonnten, durch ihre Nachkommen follten einftens alle 
Völker beglädt, mit der Erkenntniß Gottes und mit 
dem Streben nah Sittlichkeit beglückt werden, da fie 


doch ſelbſt weder fehr glücklich, noch eifrige Verehrer Bots 


tes, noch auch befonders - tugendhaft. waten, wie 
wir. es fhen an den Söhnen Jakobs deutlich gewahr 
werben , fondern im Gegentheil in Agypten großen 


Theils abgöttiſch wurden, den Götzendienſt ſelbſt auf 
dem Zuge durch Arabien zum Theil heimlich fortſetzten, 


dann in Kanaan immer auf beyden Seiten binkten, 
ben wahren Gott und Götter verehrten, den wahren 


Gott oft großen Theils ganz !’auifer. Acht lieſſen, und 


ſich allen Laftern ber Abgötterey ergaben. Man ſetze 
diefe Zufüge in welche Zeit man will, fo ‚bleiben fie 


neben diefen Umftänden immer undenkbar. Daß aber 


diefe Stellen nicht anders erklärt werden können, als 
von einer Befeligurig aller Völker dur die wahre Mes 
ligion, habe ich im meiner Archeol. IL. &h. II. $. 163. 
©. 214. — 217. gezeigt. — Ja noch mehr, wenn an 
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allen jenen Dffenbarungen vor und nad ber Fluth, gar 
ah iſt: fo: bleibe es ſogar unbegreiflich, wie jene 

de Erzvaͤter, dder, wenn man will, doch wenigſtens 
Rofe, zur Kenntniß Gottes gekommen; man mag jes 
ne Erzväter, oder Moſe fo weife machen, ‚als man 
nl, fo wird es doch nicht begreiflid) ; ; wie ſie zu ei⸗ 
ev fo reinen Idee des Schöpfers und Regenten des 
Himmels und-der Erde gelangt feun ; ;. da wir Fetiſchis⸗ 
ws und Abgötterey bey allen andern Völkern ohne 
Ausnahme allgemein angenommen finden, und felbft 
ey fängeren und aufgekloͤrteren Völkern eine ſolche 
Jore vergeblich fuchen ; da fogar biejenigen Griechi⸗ 
ſhen und Nömiſchen Philoſophen, die eine einzige 
Gettheit aunahmen, doch, niche nur die @ötter beys 
behielten , fondern auch ‚bey weiten Eeine fo richtige 
lehte von Gott hatten:, und denſelbenauch nicht, wie 
in dieſen Urkunden geſchicht, „ als Regenten und Rich⸗ 
ter der moralifchen Welt betrachteten? und verehrten, 
or ihnen⸗ Paulus miti Recht vorwirft/ Eswure bier⸗ 
über viel zu ſagen, wozu aber hier nicht Raum iſt. 
Dergl, indeſſen Leland vVortheil und Nothwen⸗ 


igkeic der criſtlichen Offenbarung: 1200: 


vu Wenn endlich dieſe Nagricten to wefenttic, 
wie es in Mptpen fonft geſchehen iſt, entſtellt ſeyn 
ſollen, ſo würde wohl, da hier font Sittlichkeit ſo ſehr 
empfohlen wird, das Küftöpige ober doch, Zwepdeutige, 
wie auch das Schwierige weggelaffen worden fegn., wie 
bie zweymalige Aufnahme der Sara in. ein koͤnigliches 
Goran, Das meucelmörderifhe Verfahren des Simeon 
und Vevi mis den &idemiten, die Blutfhunde des 
tet und: bernad des Juda; es würbe wohl auch der 

Jahns Kinl. I. Th. 1. Abſchn. 9 





j 
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Untergang von Sodoma nicht der Natur der Sache 
"fo. gemöß erzähle fen; die Schwaͤche des Alters bey 
Iſaak, ald einem Sohne alter Eltern „ würde durch 
die Entftellung in feine höheren Jahre gerüds ſeyn; 
die Neden verfciedener Perfonen + befonders Jakobs 
an ſeine Söhne 1 M..43, 1-lkı un? Judaͤ an es 
ſeph 1 M. kl 18—34., würden nit ſo naiv, und die 
Charaktere der ‚Perfonen. nicht fo natuͤrlich geblieben, 
ſondern mebr.i in Carricaturen verwandelt feyn ; Ne 400 
Jahre 1 M. 15,.13. würden in 430 Jahr verändert, 
und die anſcheinenden Widerſprüche wenigſtens von den 
Sammler vereinigt worden ſeyn; endlih würde ſchwer⸗ 
lich die ganze Erzählung der Natur. fo gemäß ‚geblieben 
fepn, dag fih Religion und Sittlichkeit vor der Fluth, 
nad) der Fluth bis auf Abraham, Iſaak und Jakob, 
und hernach bey den Nachkommen. Jakobs in Aegyp⸗ 
ten ‚verfchlimmerten, gan; wie wir es in ber jüngern 
Geſchichte bey den  meiften Völkern. finden, daß Reli⸗ 
gion und Sitiäeis von Zeit zu Zeit in Vafen gt» 
sothen find. , 
u ns u “ - .. 
© Das lange Leben jener Menſchen der Urwelt; wird zwar 
"Heute zu Tage von Bielen gelängnet, und für mythiſch 
erkläct, aber bloß aus dem Grunde, weil jegt die Men: 
Shen nit fo Tange ausdauern,, und aud unfer Körper 
nicht ſo beſchaffen iſt, daß er ſo lang ausdauern koͤnnte. 
Ob aber vor Alters, beſonders vor der Fluth, wo die 
Atmosphäre und die Erde, folglich auch die Lebensmittel 
anders beſchaffen ſeyn mußten, gerade alles im menſchli⸗ 
chen Leibe eben fo ſchwach war, und dieſe fo künſtliche 
Maſchine ſich in einer eben fo kurzen Zeit abreiben muß⸗ 
‚te, und beſonders bey einer ſehr einfachen Lebendart und. 
Dep einfachen Naprungsmitteln nicht weit länger ausdauern 
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- Tonne, kann doch niemand beweifen, und fo follte man 
ſich auch beſcheiden, befonder® da die hier angegebene Les 
benslänge unter allen älteren Nachrichten , die mäßigfte 
iR. Man vergleiche dieſe Nachrichten mit den Sagen andes 
ser Völker, um den Unterfhied der Mythen zu bemerken. 
Berofns, der zur Zeit Alexanders ſchried, äßt vor derFluth, 
Babel 10 Könige zegieren , und zwar jeden 8, 10, zu 
ı2. bis 18. Saros (ein Saros 3600 3.) alfo jeden 2B, 
68 taufend Jahr. Die Zaponefer laſſen im .Aufange 5 
Helbgötter, den erſten 256,000 , den 2ten 300,000 , den 
3ten 348,553, den 4ten 637,892 , den ‚dten 835,042 
Jahr regieren. In Ghina follen die erfien Könige jeder 
45,600 bis 18,000 Jahr gelebt haben. In Aegypten 
fel im Anfang die Sonne 30,000 Jahr, der Bulcan 
12,000 Fahr, andere Könige ı200 J. regiert haben. 
Die Braminen in Indien theilen die Zeit in Sata Jug 
1,728,000, Treta ug 2,296,000, Doapor Jug 846,000, 
Kalla Zug 432,000, von welchem Iekten Jug 1764 ſchon 
4865 Jaht verfloſſen ſeyn folten. Niebuhr Reif. 27. Ch. 
36. ©,‘ Vergl. Dan. Huetius Queft, Alnet. und Süße 
milch Z4. Th. $. 355-360. 8. 481—489. Meine Ars 

ie. I. Tb. J. B. 9. 116. ©. 496-497. 


N Habe vormahls in Die herrſchende Meinung einge 
ſtiumet, daß in: der Btammtafel 2M. 7, 14-19, nur- 
Die Däter, die nach Aegypten eingewandert, und ihre 
unmittelbare Söhne, und dann wieder nur, die Perfonen, 
die aus Aegypten ausgezogen, und. Ihre unmittelbare 
Väter genannt, alle mittleren Glieder, nach der Ge⸗ 
wohnheit der vrientalifhen Genealogen, ausgelaffen find. 
Die Stelle ı M. 15,13, wo 400 Jahr auf vier Gene 
‚rationen gerechnet werden, hat mir oft Zweifel erregt) 
ich konnte vier Generationen nicht leidt auf 400 
ausdehnen „und eine Veränderung des Textes ober einen 
Gehler der Abfchreiber fand ich durchaus nicht wahrs 
ſcheinlich; endlich fiel mir auf, daß durch die 215 Jah⸗ 


2 
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re, “welche die Stammpäter der Hebräer, in Ranaan wohn» 
tin, nit mehr als zwey ©enerationen waren, und fo 
fahe ih nun deutlich, daß eine Generation damable bep 
100 Jahr begriff. Da nun anch noch Mofe 120, und 
Aharon 110 J. alt wurden, und die Lebendlänge erh in 
ſteinigen Arabien abgenonimen Hat, worüber Mofe Pf. 
95 klaget, ſo verſchwindet nun ı M. 15, 13. Die 
ganze Schwierlgkeit, und mar ift auch nicht gedrungen, 
2 m. 7,1419. eine Austäffung mehrerer Glieder angunek. 
men. Diefes wird noch 4 M. 27,1. uhd Joſ. 17,3. deffättigt, 
wo von Manaffe bis auf Zelochfad, der in ſteinigen Arabien 
geſtorben if, auch nur 4 Befchlechter angegeben werden. 
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Grane für mode im R Pentanrud ’ 


Die Gründe, die geten # bie Ie Buerfäßigteit diefer 
Urkunden angeführt werden, beweifen insgefamt nicht 
mehr , alt daß diefe Machrichten entſtellt ſeyn könnten, 
nicht. aber daß fie wirklich egtſtellt werden: find , das 
beißt , fie bemweifen nicht. wenn: man nicht von der 
Möglichkeit auf die Wirklichkeit ſchließen will. Wenn 
man eine Unmoͤglichkeit von der Richtigkeit einiger die⸗ 
fer Nachrichten, beweifen will, fo_ fü nd die Gründe 


nicht haltbar. So fagt man, die erſten Menſchen 


konnten ihren erſten Zuſtand, der 1 M. 2, rd, 24. 


berichtet wird, aus Mangel einer hinlaͤnglich gebildeten 


Sprache, nicht erzählen, und, nachdem die Speache 
ſchon etwas mehr war erweitert und gebildet worden, 
ſich ihrer erſten Kinderjahre nicht mehr erinnern, weil 


u 
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ohus Sprache keine oder nur eine ſehr dunkle Erinnes 
rung Statt habe. Beydes if unrihtig; denn die ers 
ben Menſchen find als erwachſene Menſchen, die fo- 
gleich den ungehinderten Gebrauch aller Glieder und 
aller Seelenorgane, und nebit der Sprachfaͤhigkeit, 
auch den Trieb zu ſprechen hatten, zum Dafeyn er 
wahr, und baden folglich auch  fogleih angefangen, 
fih Vegriffe zu fammeln, und aud zu fprehen ; und 
da jene erſte Eindrücke, und was fie von Bott in ih: 
ven erſten Jahren, auf was immer für eine Art, ges 
lehrt wurden, eben darum , weil fie die erften oder 
uster den erſten Eindrücden waren, fehr ſtark feyn, 
und tief haften mußten , fo mußten fie fi derſelben 
duch ihr ganzes Leben fehr deutlich bewußt bleiben, 
und Eonnten alfo hernach, bey der folgenden Bildung 
der Sprache, alles, wenigftens beyläufig auf diefe Art 
sejählen; wenn auch einige Wörter fpäter, mit andes 
sen foßten vertaufht, oder hinzugeſetzt worden feyn, 
fe folges nicht, daß die ganze Erzählung im Wefentlis 
Gen entftellet worden, fondern nur fo viel, daß wir 
eh niht ganz in ber allererfien Kinderſprache haben. 


Uber die Unterredung mit der Schlange, if 
doch wohl jüngerer Zuſatz. — Ich daͤchte, nicht 
nothwendig. Schon der Cardinal Cajetanus bat bes 
hauptet, Eva habe nur alles bey fich felbft gedacht, 
was dieſe Unterredung ausmacht. Es ift wahr , daß 
diefe Antwort ſich mit dem Terte nicht vereinigen läßt, 
nee heißt: hat Gott wirklich gefagt: eſſet von 
teinem Baume des Gartens. (Denn fo wird 55.0) 
55 überall gebraucht , und daß es auch hier fo zu 
"men iſt, zeige die Antwort der Eva). Ein folder 
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Gedanke konnte aber der Frau gar nicht einfallen, zu 
geſchweigen, daß bloßes Denken bey fih, nie in ein 
folhes Gefpräd eingekleidet werden kann; wenigftens. 
müßte es da nicht heiffen, die Schlange fprach, fon- 
dern immer: das Weib fprach. Andere Meinungen 
kann ich als bekannt übergehen. — Ich fielle mie den 
Worgang der Sache fo vor: Eva ſchlief unweit von 
tem Baume und träumte diefe ganze Unterredung 
fehr lebhaft: da fie hierauf eben durch das Geräuſche, 
welches eine Schlange auf dem Baume durch das 
lebhafte. bin und ber Klettern, in dem Laube ‚erregte, 
erwachte, und diefe Schlange erblickte, fo hielt fie, 
da fie ohnehin, aus Unerfahrenheit, den träumenden 
Zuftand von dem wachenden nody nicht fo ſcharf untere 
fheiden Eonnte, und der Traum auch fehr lebhaft war, 
den ganzen Traum für eine wirkliche Unterredung, und 
erzählte ihm däher auch als eine wirkliche Unterredung. 
Diefe Erklärung ift um fo viel annehmlicher, da auch 
ı M. 2, 21—a2. der tiefe Schlaf Adams ausdrücktich 

. angeführt, und mithin wohl’ein Traum vorausgefest 
wird, den Adam hernac erzählte. Dierbey verſchwin⸗ 
„den alle Schwierigkeiten, und es ftebt auch neh je- 
dem frey, den Teufel oder oberiten böfen Geiſt bey der 
Schlange wirkfam feyn zu laffen , wie es Weish. =, 
24 bebaupter wird, und wie biefer oberfte böfe Geiſt 
auch oh. 8, 44. der Mörder, Lügner und Urbeber 
“der Lüge von Anfang, und Offenb. 12, 9. die alte 
‚Schlange, gerade fo wie Ahrimann, der Verführer 
des erften Weibes bey den Mazdeiesnanen , genannt 
wird. Es iſt aber diefe Erklärung auch weit natürli« 
her, und dem Zuſtande jener Kindheit der Menſchen, 
angemeflener, als die Erklärungen buch einen Mpthus 


4 
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der buch ein Philofophem. Man muß fih wundern‘, 
wir ſonſt fharffihtige Gelehrte fo Eünftliche Einklei⸗ 
dungen einer trivialen Lehre, die dabey zu runde lies 
gen fol, in ein fo’ hohes Alterthum hinauf feßen kün« 
nen, ans welchem diefed Stück, vermöge feiner ate 
men Sprache, Härte in Ausbrüden, und Sinnlichkeit 
in der Darftellung , berühren muß. Verdiente es denn 
ad ine fo künſtliche Erklärung, warum die Gchlan- 
ge anf ihrem Bauche zu geben und Erbe zu freffen 
ofärine, und dem Menfhen nad der Ferſe ftrebe, der 
Wenig aber auf ihren Kopf’ losgehe, und fie öfters 
Höhle? Verdiente es eine fo kuͤnſtliche Erklärung, was 
rum der Mann harte Keldarbeit verrichten muß, unb 
worum das Weib die Kinder mit Schmerzen gebähre ? 


Wie Tonnten aber jene Menfchen der, Urwelt, 
die Jahre, die fie noch nicht kannten, richtig 
zählen, da felbi noch beutiges Tages, gemeine 
Leute häufig nicht wiffen,, wie alt fie ſeyn Müſ⸗ 
fen alfo jene Lebensjahre in den Stammtafeln, 
ı U. 5. und 11, 10—25., und die Jahre ı M. 7, 
6. in der Erzählung der Fluth, nicht Zufäge der 
jüngeren Erzaͤhler ſeyn? — Wäre es wirklich nicht 
anders, fo würde dieß eben micht viel zu bebeuten ha⸗ 
ben, da wir ohnehin nicht ſicher find, ob die Bahlen 
der Jahre richtig abgefhrieben, an uns gekommen 
find. Allein verſetzt man fih ganz in jene alte Welt, 
trägt man nicht unfere Sonnenjahre in jenes Alterthum 
jurüd, nimmt auch nicht an, daß jene alte Erznäter 
femt allen ihren Eöhnen, dumme, unaufmerkfame Leu⸗ 
te waren, bie noch dazu durch die Laſt einer immer 
währenten ſchweren Arbeit niebergedrüdt worden wä⸗ 
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een: fo iſt an der Zählung der Lebensjahre Eeine fo 
große Schwierigkeit. Wie. der Beobachtungsgeiſt noch 
bey uns, in der, AIugent flürker iſt als im Alter, fo 
ift es gewiß auch mit dem ganzen Menſchen geſchlech⸗ 
te; jene alte Erzvaͤter und ihre Söhne, bemerbien Ans 
fange das Jahr an den Veränderungen der Erde, vers 
fuchten a6 erſt mit der. Zeit nach dem Laufe des Mom 
des, und enplid nad der Sonne zu beftimmen, und 
waren zur Zeit der Fluth ſchon fa meis, daß fie zwölf 
Monden von 30 Zagen , folglih ein Sonnenjahr von 
360 Tagen hatten, zu denen, man im Verfolg, wie 
: und die alten Schriftſteller berichten, noch 5 Tage hin⸗ 
zufeßte,, welches zur Zeit Moſis nod nicht erfunden zu 
ſeyn ſcheint; denn weil in diefer Zeit die Unrichtigkeit 
diefer Beltimmung des Jahres nad dem Laufe der 
Sonne, bemerkt wurde, fo ließ Mofe feinen Debräern 
das Mondenjahr, und verordnete, ed. nad der alten 
urfprüngliden Art, naͤhmlich nad der Zeit der Aernde 
mit dem Sonnenjahre auszugleihen. — Mer diefe Eins 
wendung in aller &trenge nehmen will, muß alle Jahr: 
zablen, nicht nur in den Stammtafeln 1 M. 5 und 
11., und in’ dem Leben Abrahams, Iſaaks, Jakobs, 
Idſephs, Mofis und Aharons, fondern auch die Jahr⸗ 
zahlen aus dem Buche der Richter, wenn nicht gar 
.auh aus den Büchern Samuels und der Könige als 
jüngere Sagen anfehen. — Wiffen unter uns mande 
gemeine Leute ihr Alter nicht, fo find es folde, die 
ohne Aufmerkfamkeit in den Tag binein leben, und 
durh Nahrungsforgen zerftreuet find; es gibt aber 
doch feldft unter dieſen viele, die ihr Alter genau ans 
sugeben wiflen. Es folget alfo bieraus gar nicht, daß 

jene Jahrzahlen jüngere Zufäge find, zumahl da jene 
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Erpiter nichts; weniger als gemeine Leute waren, wel 
de nie der Segeinſtand der Geſchichte find; die biefes 
aicht bemerkt haben, verloren fih zum Theil ſo weit, 
daß fie jene Jahre der Urwelt lieber von Vierteljahren 
erllärten, da doch die Drientaler das Jahr nicht in 
vier Viertel, ſondern in ſechs Sedſtel theilen, die 
ſhen ı M. 8, 22. vortommen, und ſich aud) jegt ned 
in der Arabifhen Sprache vorfinden; Andere aber, 
wollen jene Jahre, von halben Sabren verftehen, nur . 
ſellten fie nicht außer Act laſſen, daß Winter und 
Sommer durch die Verſchiedenheit der Witterung , fo 
wei von einander abfteben, daß fie niche als zwey 
gleige Zeitraͤume gezählt werben konnten. 


"Bey der Schöpfimg des Menſchen, ı WM. 2, 
7., war niemand gegenwärtig, und die Erzaͤh⸗ 
lung muß notbwenbig ein Mythus dder Philoſo⸗ 
pbem feyn ; denn daß fle aus einer Offenbarung 
berflamme , wird nirgends angemerft. — Richtig; 
wenn aber Adam, oder der erſte Verfaſſer diefer alten 
Urkunde, diefe Seftaltung des Menſchen aus der Of⸗ 
fendarung 1 M. 3, 19. gefhloffen, und auf biefe Art, 
wie er fie 1 M. 2, 7. befchreibt , vorgeftelle bat: fols 
get wohl hieraus, daß bie ganze Erzählung 1 M. 2, 
4-3, 24. ein Mythus, oder ein Philoſophem eines 
alten Weiſen ſey? — Es lohnd fih doch der Mühe, 
ans dem Bun⸗Deheſch der Darfen, Zend-Aveſta TII. 
Th.S. 55—136. nach Aleudersjlieberf., bie philor 
fopbifh mythiſche Vorſtellung von der Schöpfung anzu⸗ 
führen, damit der Tefer den großen Abſtand, ohne erft 
nachſchlagen zu müſſen, überfeben könne. Die unbe 
Hrängte Zeit, heißt ..eh da, zeugte aus fich felbft zwey 
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gleich große und gleich mächtige Weſen, Ormuzd und 
Ahriman. Beyde waren Anfangs gut, aber als 
Ormuzd anfıng, ‚die reine Welt hervorzubringen, fo 
wurde Abriman aus Neid böfe, und brachte alles Un 
reine und Uible in der Welt hervor. Wie nun Ormujd 
ſechs Amfchufpand und eine Menge Ized und Feruer 
hervorbrachte, fo bradte auch Ahriman eine Menge 
Dews oder böfe Geiſter hervor, und ob er gleich in 
Abgrund und in Finſterniß geſtuͤrzt wurde, fo liegt et 
doch mit feinem Anhange, in einem immerwährenden 
Streit gegen Ormuzd, der mit allen feinen Geiftern, 
ibn nur mis Mühe im Zaum halten kann. Die Sch: 
pfung der reinen fihtbaren Welt, wird hierauf fo ans 
gegeben, daß Ormuzd J. das Licht zwiſchen Himmel 
und Erde, und die Stand» und re» Sterne, 
hernach IL. das Waſſer hervorgebracht habe, weldes 
Anfangs die ganze Erde bedeckte, bernach aber, hei 
in die Ziefe flieg, theils von einem bimmlifchen Winde‘, 
von welchem es, wie der Leib von dem Geiſte durch⸗ 
drungen ward, in die Höhe getrieben wurde, wodurch 
die Wolken gebildet wurden. Ormuzd ſchloß dann das 
Waſſer ein, und gab demfelben die Erde zur Graͤnze. 
Hierauf entftand III. die Erde, wobey, wie ſchon dep 
dem Waſſer, auch Ahriman gefhäftig war ; denn dies 
‚ fe Elemente haben ſchon Zinfterniß, die nur von Ah⸗ 
riman, kommt. Unter den Gebirgen entſtand ber Berg 
Albordj zuerſt, welcher der Kern, die Wurzel, das 
Herz und der Nabel der ganzen Erde if. Nun IV. 
erhielten die Bäume ihr Dafeyn. Ormuzd ließ zuerſt 
einen Baum, der dürr war, entftehen, und der Am: 
fhafpand Amerdad,, dem Drmuzd die Baͤume anper: 
traut hatte, fegte den Keim diefes Baums, als eben 
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Kıfäter über die ganze Erde Regen ausgoß, in Taſch⸗ 
ns Wafler, und da wuchfen Bäume auf ber Erbe, 
wie Haare auf dem Hanpte des Menfchen. : Es. ente 
ſtanden dann V. Thiere. Ormuzd bildete zuerſt einen 
©tier, und da bdiefer farb, fo gingen aus feinem 
Edmwanze fünfzig Befundheit gebende Pflanzen hervor, 
bie fi auf der Erde vermehrten. Die Geifter ober 
Jzedt brachten den Samen des Stiers in den Mond⸗ 
himmel, durch deflen Licht er gereinigt wurde. Or⸗ 
majd bildete dann aus diefem Samen einen neuen ſchoͤ⸗ 
nen Körper, und belebte ibn ; hieraus erzeigte fi eim 
neues Paar, welches Vater und Mutter aller Thiers 
sefälehter wurde, die auf Erben, in der Luft und im 
Bafler leben. Endlih entftanden VI. Menfhen, zu 
denen ber Keim aus jenem tiere kam. Der erfte 
Menſch iſt Kaiomorts; er war lichtglängend,, mit ges 
gen Himmel fhauenden Augen, und rein burd feinen 
Ferner. Bey feinem Tode, den ihm Ahtiman, 30 
Jahr nad dem Tode des Stiers, brachte, weiffagte 
er den künftigen Triumph bes Menſchengeſchlechts über 
Apriman. Der Same, den er zurüuck ließ, wurde von 
der Sonne gereinigt, ynd Nerioſengh, bewahrte zwey 
Theile, und Eapondomad ben britten Theil deffelben 
af. Von diefem: Samen wuchs ein Zwitter eines 
Baums aus der Erde, der ausſah wie ein einziger, 
obgleich ziwey waren, nur innigft vereinigt. Drmnzb 
bidete diefen Baum zum Doppelmenſchen, und fo trug 
er, anflatt der Früchte zihen Menſchenpaare, aus _ 
welchen das erfte, Meſchia und Mefchiane war, und 
diefe find die Stommeltern des ganzen Dienfhenges 
ſchlechts. Sie waren anfangs rein und unfduldig; der 
Simmel follte ihr Antheil werden, wenn ſie in Ges 
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danken, im Kerzen und in Thaten rein blieben. Anfangs 
thaten fie dies, erkannten Ormuzd als den Schöpfer 
aller Dinge, und betheten feine Dews an. Da fie 
aber ſchon in dem Jahrtauſende lebten, in weldem 
Ahriman Gewalt hatte, Böfes ins. Gute zu milden: 
fo wurde zuerft das Weib Mefchiane, und darauf ber 
Mann Mefhia von Ahriman, ber ſich ihrer Gedanken 
und. Begierden des Herzens bemächtigte, verführt, und 
beyde wurden Darwands oder Böfe und Suͤnder. Dod 
‚vermehrten fie ihr Geſchlecht durch Zeugungen. Als 
endlih VII. Ormuzd die ganze Welt vollendet hatte, 
‚fo feyerte er, der Schöpfung zur Ehre, mit den Himm⸗ 
lfgen die Gahambars (die Feſte der ſechs Sechſtel 
des Jahrs). — Ich hoffe man wird hieran genug: ba» 
ben, um fih von Mythen und Ppilofoppemen einen 
Begriff zu machen. | 


Wenn es ı M. 7, 20. heißt, das Waſſer der 
Flutb ſey 15 Ehlen hoch Über die Berge geſtanden, da 
es doch niemand meſſen konnte, ſo iſt bloß auf die 
Abficht zu ſehen, nad welcher der Verfaſſer nur fagen 
wollte, niemand babe ſich auf den Bergen retten Eönnen, 
wie es 1 M. 7, 21—23. ausdrücklich gefagt wird, 
wozu etwan eine Höhe des Waflers von 15 Ehlen nö« 
ehig feyn ‚konnte. Soll nun wegen dieſer beſtimmten 
; Angabe der Wafferhöpe, die ganze Erzählung der Fluth 
bloß eine auch im Wefentlichen entftelte Sage feyn ? 
Daß. endlid die Fluth, wie hernac der Untergang der 
Ebene von Siddim, andre phoſiſche Urſachen gehabt 
hat, gibt man gern zu, wenn man nur im Gegentheil 
auch nicht längnen moͤchte, daß ſie von Gott in Rüds 
ſicht auf das Menfchengefhleht, zu ber angegebenen 
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noraliſchen Abſict gebrautht worden, und. dden darum, 
wenn fie von ben Minſchen nicht für einen Zufall ges 
halten, fendern in dieſer insraliſchen Hinſichtbetrach⸗ 
tet und benutzt werden ſollte, voraus angekuͤndigt wer⸗ 
den mußte, damit die Menſchen erkenneten, von: wem 
fie verhängt worden, und wofür fie. biefelbe halten 
Alten. Wenn bey uns ein Prediger die meralifchen 
Afisten‘ Gottes bey einer Hungeränoth, - Pet‘: oder 
anderen Landplage angibt / und Ishret ‚indie: die‘ Men⸗ 
{den dieſe Plagen zur :Weflerung des Lobent, benutzen 
ſollen, ſo vermanbeld er Wohl dieſe Tharſächen, die: im 
Orunde "ganz andere Urſachen Faber, nicht in Mythen 
oder unzuverläßige Sagen, und ‚fast nd In bieſe 
Anwendung nichts Umvabten: Er 
Een fo Können ud. bie Tanflien Kahnä von 
Gott, wie 1 M. 11, 56. bey dem Thurmbaue zu 
Vabel,iund 1 M..18, 2002. vor beih Antcẽgange 
ver: Bfhdte auf der’ Ebene idvime Goet Fam hernb 
zu ſehen, ob es ſich wirklich fo verbalte, "kein Be 
weiß ſeyn, Das: Ye ganzen’: Erzählungen, in; welden 
fe gefimpen werben ;- unzewiſſt entſtellte Sagen ſeyn, 
Inh ſelbſt · noch in den Pfalinen, viele ſolche Reden 
aren vorkommenwondoch den Pſalmiſten bie Allwiſ⸗ 
ſenheit und Augegenwari Bottes gut bekaunt war, 
und daß Gott alles weiß, auch ſchon in den Erzählun⸗ 
ge von Koin, von’ dem Sittenverderbniſſe vor ber 
Fluih, und von der Enthaltſamkeit Joſephs bey jener 
verführerifihen Lockung! der Frau des Potiphur, deut⸗ 
id vorautgeſetzt wird. Auch wenn Yalod:-ı M. 28, 
16, ſazt: wahrlich, Gott iR an dieſem Orte, uns 
id weßte es nicht, ſoredet er von der ſich offen 
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annehmen. Barum ſie nicht. zw. den Griechen hätte 


gebracht werben können, ſehe ich nicht ein, indem fie 
Abraham, der ſelbſt nach unfeser Stelle, auf die Fort⸗ 
pflan zung der Religion in feinem Hauſe, fo eifrig bedacht 
‚war, gewiß die Erſcheinung, wenigſtens feinen Haus⸗ 
genoſſen, die alle ſihyn durch die. Befhneidung zu Wer⸗ 
ehrern des ivahren GSottes waren geweiht worden, oft 


erzähle Haben muß, und wie leicht konnten :flüchtige 


oder geftoßlene ©Havdn noch unter Abraham oder uns 
ter Iſauk ud Jakob, vobn'den Phoͤniziern nad. Grie⸗ 


chenland gebtacht, und bälwerkauft werden, die dann 


die Begebenheit dort erjäßlein und verbreiteten ; we fie 
in die" Faber von "Phlimbn und Baucis - wingeftafter 
worden. Dieß ift um fo Wi Koahricheinlidyer, da’ Ne 
‚Sriehen alles Auslanbiſche dey ſich umbildeten und 
matibnaliſieben. In ver 'Ühkigen: Erzählung Vefer We: 
‚gebeniheit” waͤre etwar "Nolß’ die einzige Verwandlung 
der‘ Frau bes Lot In- eins Salzfanle „die auf eine && 
‚ge deuten konnte. Di BUT Ausdruck in diefer Stel⸗ 
le nicht fr wörtlich du neßaten‘ fey, kann man aus 1 
Sam. 35 a». ſehen/ wo Mahal: ein Stein?wird uniid 


doch erſt bernach Erantewndbey und am zehnten Tag 


ſtarb, alſornicht wirklich in einrn Stein verwandelt wor: 
den iſt ) ſondern nur vor Schredken gleihfarh- veriteinert 
wide. Bebenkt man: nkligpind, welche große Bes 
lehrung von der goötrlichen Negierung der Wehe, durch 
diefe Erfcheinung Gottes, Wiraham', und durch ihn als 
len’ feinen Hausgenoſſen zu Theil‘ geivorden,:'und wie 
Biel diefes Yar Stärking in der Kenntniß Gottes und 
Religton"beptragen: mußte / ſo wird ber Unterſchled die: 
fer Geſchichte von: ber Fabel Yan Philemon und Bau⸗ 
eis, and Fan -diefer Güte ſehr auffallend befunden. 
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waren. Daß übrigens nicht Gott felbft, fondern ein 
Goenbol erſchienen iſt, verſteht fi wohl von felbft. 
Bir wäflerigt und leer Hingt 26 dagegen, wenn man: 
heute zu Tage die drey Bälle Abrahams in Morbörens 
ner verwandelt, welche Kedorlaomer abgeſchickt' haben 
ſell, die Ebene Siddim in Bkand zu ſtecken, wobey 
man fogar vergißt, daß dieſe Abgeordneten fi wohl 
gehüthet haben würden, bey ihrem Feinde Abraham, 
der Kedorlaomer geichlagen hatte, einzukehren, und 
daß Abraham den Königen von der Ebene Siddim, 
denen er alle Beute großmüthig zurückgeſtellt hatte, 
and jegt gewiß Nachricht gegeben hätte, diefe Mord⸗ 
brenner fogleich anzuhalten. Die wunberbarften Er⸗ 
jhlungen find weit glaublicher, als folhe Erklärungen, 
die uns duch Machtſprüche aufgebrungen werben, und 
bloß wegen ihrer Neuheit Beifall erzwingen fohlen. 


Eden fo unzufanmenhängend ift es, wenn man 
behauptet, Abraham fey durch die Menfhenopfer ber 
Kanaaniter, von felbft auf: den Gedanken gekommen, 
Sort feinen Sohn Iſaak zu opfern, und nur durch ei⸗ 
nen gewöhnlichen Traum in demſelben fo beftärkt wor⸗ 
den, daß er dieſes Menſchenopfer wirklich vollzie- 
ben wollte, von welchem er aber endlich abgeftanden,. 
als er einen Widder im Gefträuch erblickte, den er 
opfern koͤnnte. “Denn. erftens kann nicht bewiefen wer« 
den, daß die Kanaaniter ſchon 600 Jahr vor Mofe, 
Menfhenopfer gebrachte haben; hernach wie konnte 
Ahraham, der fein größtes Gluͤck in eine zahlreiche, 
glüdlihe und gottfelige Nachkommenſchaft-ſetzte, auf 
den Gedanken gerathen, feinen einzigen Sohn und Eis 
dm, von welchem feine Nachkommenſchaft ebbing und 

Jabhns Linl. U. Th. 1. Abſchn. J 
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in einem Alter, in welchem er. von Sara, auf deren 
Nachkommenſchaft bie Verbeiffung befhränkt war, kei⸗ 
ne Kinder mehr zu hoffen hatte, zum Opfer zu ſchlach⸗ 
ten. Man bemerkt hierbey aud gar nicht, melde 
wichtige Verheiſſung bey diefer Selegendeit vorkommt, 
1 M. 22, 16—18., bie hernach auch noch in fpäteften 
Zeiten erfüllet worden if. Wenn-man fagt, der uns 
fittliche Befehl, feinen eigenen Sohn zu opfern, könne 
nicht von Gott gekommen feyn: fo möchte ich erftens 
antworten, daß felbiger dagegen unmoͤglich in dem Ges 
müthe Abrahams entitanden feyn kann, und daß ein 
Abrabam auch einen Traum, feinem einzigen Iſaak 
zu opfern, nicht für göttlich haften konnte, wenn er 


- nicht zuverlößige Merkmahle der Göttlichkeit deſſelben 


hatte ; es ift alfo bier eine Unmöglichkeit in der finnfis 
hen Welt, wogegen jene, daß Gott fo „etwas nicht 
befehlen könne, aus der überfinnlichen "Welt ift. Zwey⸗ 
tens gebe ich zu, daß Gott einem Vater keinen fols 
hen Befehl geben werde oder Eönne, aber fol Gott 
auf diefe Art nit einmal Abraham Selegenheit geben 
dürfen, feinen unbegränzten Gehorſam, und fein Vers 


trauen auf bie göttliche Verbeiffung zu äußern, da der 


Befehl, gar nicht die Bewerkſtelligung, fondern bloß 


dieſe Prüfung zum. Zweck hatte, und die eingeftellte 


Vollſtreckung noch dazu lehrte, daß Sort Menfchens 
opfer nicht wolle, daß Gott Beweiſe der Ehrerbietung 
durch die Aufopferung der geliebteſten Kinder nicht for⸗ 
dere. Die Moral war damals nicht ſo geläutert und 
auf feſte deutliche Grundſätze gebracht, daß Abraham 
ſich auf dieſelben hätte ſtützen können; er mußte alſo 
mit feiner Nachkommenſchaft zu einem unbeſchraͤnkten 
Gehorſam gegen die göttlihen Befehle angewiefen wer 


y 
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den, wenn nicht ſonſt manche Ausnahmen, wie z. B. 
bey der gottesdienſtlichen Hurerey, welche bald hernach 
gemein der Vernunft gemäß ſchien, gemacht werden 
follten. Abraham, der fhon 1 M. 18, 23. feinen 
Glauben geaͤnßert bat, daß Gott Unfchuldige nicht ver 
tige, dachte bey biefer Gelegenheit ohne Zweifel, der 
Rechter oder Regent ber ganzen Erde, wie er ſelbſt 
ı M. 18, 23. Bott nennet, Eönne einem Vater gar 
wohl befehten , feinen Sohn zum Dpfer zu ſchlachten, 
wen Bott Urſachen haben koͤnne, ob ex fie glei nicht 
angebe. 


Bas man fonft häufig anführet, daß dieſe Bege⸗ 
benfeiten fpäterbin, aus der Deutung ber eigenen 
Rahmen von Perfonen, Völkern und Dertern , und aus 
mißverfiandenen Bedeutungen der alten aufgerichteten 
Denkmöhler feyn erdichtet oder entftellt worden, wie 5: 
B. aus bdem’Maßıitien Babel, die Erzählung von der 
Spradenverwirrung: fo mangelt nicht nur aller Bes 
weis dafür , fondern es flreiter. auch noch gegen die Ges 


wohnheit ber alten Wels, in welder durchaus. nicht = | 


Begebenheiten auf Nahmen und Denktmöhler gegründer, 
ſondern Nahmen von Begebenheiten entiehnt, und Denk 
mähler zum Andenken der Begebenheiten errichtet wur⸗ 
den. Noch zur Zeit Ehrifli bekam der, von dem Blut⸗ 
gelde des Judas von Karioth erkaufte Acer, den Nahe 
men Blutacker, wo doch gewiß nicht die treulofe That 
des Judas aus dem Nahmen Blutacker erdichtet, oder 
entſtellt worden ift, wie gewiß auch nicht aus dem 
Nahmen Jeſu, erit fein Werk der Erlöfung, oder aus 
dem Nahmen Petrus erfi hernach der felfenfefte Glau⸗ 
be dieſes Mannes u. ſ. w. erdichtet aber geſchleffen 
| Ya 


l 
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worden iſt. Welchen Grund hat man, daß ſo etwat 
im hoͤheren Alterthume geſchehen ſeyn muß? 


Es ik aber doch nicht glaubli) , daß jene 
Yachrichten aus der Alteftien Welt, nicht entftellte 
: Sagen ſeyn ſollten, da ſelbſt noch die Erzählung 
von Bileam aus, einem jüngeren Zeitalter, ein 
Mythus feyn muß, wenn man nicht glauben fol, 
daß die SEfelin gereder, und Bileam, ohne: über 
Sie Menſchenſtimme aus dem Maul der Eſelin, 
außer der Saflung zu kommen, derfelben , wie 
einem Menſchen geantwortet babe, 4 M. 22, 
28—30. — Gerade biefer legte Umftand fage fon 
fehr laut, daß biefe Unterredung nur. in einem folden 
Zuftande vorgegangen ift, in welchem man ſich, ohne 
fi) über das Ungewöhnliche zu entfegen, mit Thieren 
unterreben Eann, nähmli in einem Traume, zumapl 
‚da (hen 4 M. 22, B. 19. von Träumen bes Bileam 
Meldung geſchehen iſt, und. auh 4 M. ar, 31—35. 
ein Geſicht folge. Daß aber die Erzählung von Bir 
Team , ihrem wefentlihen Inhalt nad), wahr feyn muß, 
ergibt fich ſchon daraus, daß Mofe fih 4 M. 25, 16 
—17. 31, 1.8. 106.5 M. 4, 3. 23, 46. auf dier- 
ſelbe beruft, und einige Umftände nachhohlet, aud Jo 
fua in einer Anrede an die Reichsftände diefelbe erwaͤh⸗ 
net, Joſ. 24, 10. Dergl. Joſ. 13, 22., wo eben fo, 
wie 4 M. 31, 8., angemerkt wird, daß Bileam in 
dem Rachkriege gegen die Midianiter, von den Her 
bedern niedergemacht worden , da dann feine pro 
phetifchen Ausfprüche fchriftlich bey ihm können gefun: 
den worden feyn, und feine übrige Geſchichte mag von 
den gefangenen Midianitern und Midianiterinnen , die 


: 6 19. Brände für Mythen im Pentateuch. 135 


hernach getödtet wurden, berichtet worden feyn, wenn man 
ale diefe Nachrichten nicht etwan burd) Überläufer von 
dm Moabitern , oder dur Karawanen von Kaufleuten 
erhalten haben fole. Wenn nun unter diefen auch das 
Befprih mit der Efelin, welches ohnehin nur aus 
dem Munde Bileams bekannt werden konnte, war, fo 
bat wohl Bileam , um dem Könige der Moabiter feine 
Bereitwiligkeit zu begeigen, feinen Zraum, als eine 
wahre Begebenheit erzähle, und mithin hat nie 
mand , als Bileam ſelbſt, feine rebende Efefin zu vers 
treten; der Geſchichtſchreiber iſt zu loben, der uns, 
um dieſen Propheten zu ſchildern auch dieſe Erzählung 
deſſelben von der Unterredung mit feinem Reitthiere, 
geliefert, Das Urtheil aber feinen Lefern überlaffen bat, 
welhes nun aud) jedermann frey ſtehet. 


$. 20. 


Mauh 1 M. 1,1—2, 5. eine ältere Urkunde? 


Ob auch die Geogonie, oder wie andre wollen, 
Ketmogonie 1 M. ı, 1—2, 3:, eine ſolche alte Urs 
kunde ſey, wird geftritten. Einige halten fie für ein 
uraltes Stück. Hr. Berger in feiner praktiſchen Ein» 
leitung ins A. T., leitet fie von Abraham ber, der fie, 
gleihfam als ein Glaubensbekenntniß, für feine Haus: 
genofien aufgeſetzt habe. Diefes ließe ſich hören, wenn 
nur daburd die alte Welt nicht modernifirt würde. — 
Andere legen fie Moß bey, und einige ſchlagen einen 
Mittelweg ein, und sehaupten, Mofe habe eine alte 





? 
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Säöpfungsgefhichte in die gegenwärtige Form ges 
bracht; Hr. Gabler aber in feiner Schöpfungsgeſchich⸗ 
te, ſucht es wahrfcheinlih zu machen, baß ein jüngerer 

Schriftfteller lange nah Mofe, „ine alte Urkunde, 
die 8 Zanwerke enthielt, umgefchmolzen, und Alles auf 
6 Tagwerbe gebracht habe, um dadurd die heilige 
Nude des 7ten Tages, zu empfehlen, die aber doc 
bier nicht befohlen wird, und aud bey den Ruhe lies 
benden Morgenländern, eben feine fo große Empfeb- 
tung beburft hätte. 


Daß die Kenntniß des Sgoͤpfers, und hiermit 
"au die Kenntniß der Schöpfung, von dem orten Men: 
fhenpaare herſtamme, fegen alle Urkunden, die im ers 
ten Bude Mofis zufammengeftellt find, deutlich voraus, 
ja fie zielen fogar fammt und fonders dahin ab, die 
Geſchichte der Erhaltung diefer Kemtniß des Schö⸗ 
pfers, von den Ötammeltern der Menfchen bis auf 
den. Tod Joſephs zu liefern, und für die Erhaltung 
und Verbreitung derfelden in der Zukunft Ausſichten 
zu öffnen, und durch beydes diefelbe deſto feiter zu be: 
gründen. Es wird fogar einiges aus dieſen eriten 
Stücken, im Folgenden ausdrücklich erwähner, wie z. 
B. daß Gott den, Menfhen und alle Thiere erſchaffen 
bat, 1 M. 6, 7., und daß der Menfih das Ebenbilb 
Gottes ift, 1 9. 5, 1—2. 9,6. Vergl. 1 M. 1. 
26. 27. Zu welcher Zeit aber diefe Lehre von dem 
Schöpfer, zuerft aufgezeichnet, und ob der erfte Auf 
faß hernady Überarbeitet, und in die gegenwärtige Ge: 


ſtalt gebracht worden fey, wird, bey dem Mangel al: 


ler Nachrichten, nie mit einiger Buverläßigkeit ausge: 


_ 


— 


„ 
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meht werben ; das Wahrſcheinlichſte duͤrfte folgendes 
fiyn, . . 


L Diefe Geogonie iR älter als der Auffag, oder 
die zwey urfprünglichen Auffäge von ber Fluth; denn 
es iſt hier nit nur Bein Unterſchied zwiſchen ben reis 
mn und unreinen Thieren, fondern es werden auch 
die Vögel noch nicht nad ihren Flügeln und Klauen 
aaterſchieden, wie in der Geſchichte der Fluch; dage⸗ 
gen werden die Thiere Überhaupt anders eingetheilt, 
ald in der Geſchichte der Fluth, wo auch, durd bie 
Monathe von 30 Tagen, ſchon ein Verſuch ber Be⸗ 
richtigung des Jahrs nad dem Laufe der Sonne dur 
die yoalf Himmels zeichen, vorausgeſetzt wird , und alſo 
auch ſhon die Planeten befannt waren, da in unferer 
Geogonie die Sterne insgefamt nur im Vorbeygehen 
berührt werden, und von den Planeten gar keine Mel⸗ 
dung geſchieht, daß alfo auch der Zeitraum von ſieben 
Zagen nicht von den Planeten entlehnt fepn kann; nur 
die Sonne und der Mond werben wegen ihrer fein» 
baren Groͤße, insbefondere genannt, und nur nad ih⸗ 
vom Verhaftniffe durch ihe Lichte und durch ihren Lauf, 
old Eihter und Zeitmefler, im Allgemeinen angeführt. 


IL Diefe Geogonie tft ihrem wefentlichen In⸗ 
halte nach, auch älter als das Stammregifter ı M. 
5, und das Verboth des Mordes nad) der Fluch 1 M. 
9, 6., indem in beyden Otücken 1 M. 5, 1—2. und 
IM. 9, 6. das Ebenbild Gottes in dem Menſchen, 
welches 1 M. 1, 26. 27. angegeben if „ausdrücklich 
wiederhohlet wird. 
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II. Sie ift endlich ihrem wefentlicyen Inhalte 
und au in ihrer gegenwärtigen Geſtalt gewiß.weit 
älter, als Mofe und als alle übrige Bruchſtücke, bie 
wir im erftien Buche Mofis finden ; den fie iſt nicht 
nur die Grundlage von der gangen Theologie ber fünf 
Bücher Moſis, fondern fie ift auch im einer noch ſehr 
armen Sprache verfaßt, ftellet alles fehr ſinnlich, und 
wie es in bie Augen füllt, dar, zähler die Tage nicht, 
wie Mofe, vom Abend bis zum Abend, fondern vom 
Abend und Morgen , gibt die Wailers und Luft = Thies 
re ald eine, und die Qandthiere ald die andere Haupt⸗ 
gattung der Thiere an, theiler die Landthiere im zah— 
me, wilde und Eriechende,, ganz anders als Mofe; fie 
weiß nichts von unreinen Thieren, und fie wirb auf 
nad) ihrer Form bey dem Gebothe des Sabbaths 2 M. 
20, 8—9. und 31,12—17. ausdruͤcklich ermähnt. Wenn 
Hr. Gabler in feinem Derfuche über die Schö⸗ 
pfungegefchichte 3. 63., diefe zwey Stellen Moſi 
abſpricht, weil Mofe 5 M. 5, 12—15. einen andern 
Zweck des Sabbaths angeben foll, fo ift e8 fehr uns 
keitiſch, zwey Stellen anzufehten, um -Eine zu retten; 
und hernach wird in. biefer einen &telle nicht einmal 
gefagt, was Hr. Gabler will. Damit der Leſer, ob 
ne erſt nachzuſchlagen, ſelbſt urtheilen Bönne, feße id 
die erwähnte Stelle 5 M. 5, 12—15. hierher, wo 
Mofe die zehn Gebothe im einer Ermahnungsrede, 
und mithin nicht immer gerade mit ebendenfelben Wor: 
ten wiederbohlet ; fie lautet: fey aufmertfam, Abi, 


si 
(2a M. 20, 8. ſey eingedent, 0) auf den Tag dee 


Sabbatho, um ibm zu beiligen , wie Jehova 
dein Gott befohlen bat. Sehe Tage arbeite, 


- 
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and verrichte dein Gefchäft; der fiebente Tag 
aber ift der Ruhetag Jehovens (alfo doch Bezie⸗ 
fung auf ı M. 2, 1—3.), an diefem verrichte - Fein 
Eeſchaft, weder du, noch dein Sohn, noch deine 
Tochter, noch dein Znecht, noch deine Magd, 
no. dein Ochs, noch dein SEfel, noch dein Laſt⸗ 
tier (Kamiehl) , noch dein Srembder, der in deinen 
Ihoren (Städten) wohnet, damit bein Rnecht 
und deine NMagd, wie dul, ausruhen Fönne. Er⸗ 
innere dich , daß auch du in Uegyrten Anccht ges 
weſen bift, und Jehova dich von dort mit mäcdh- 
tiger Sand und mit ausgeflredtem Arme berauss 
geführt hat. Daher befieblt &ir Jehova dein Gott, 
den Ruhetag zu feyern. Wird hier wohl der Ruder 
tag als ein Denkmahl der Erinnerung der Ausführung 
aus Aegypten, wie Hr. Gabler will, vorgeftellt? ober 
will Mofe nicht vielmehr, ohne die Beziehung des 
Sabbaths auf die Geogonie, die fhon aus 2 M. 20, 
8-9. 31, 12—17; bekannt genug war, ausdrücklich 
zu erwähnen, bloß die Hebraͤer dur eindringlichere 
Beweggründe dahin flimmen, ihren SHaven, Sklavin⸗ 
nen und Thieren die Ruhe am Sabbath, nide zu 
mißgoͤnnen, weil fie felbft in Aegypten erfahren has 
ben, wie ermüdend und läflig immermwährende Arbeit _ 
ey, ohne je fi) an einem Tage erholen zu Fönnen. 
Man könnte bieraus fogar fchlieffen, daß die Hebräaͤer 
in Yegnpten, den Sabbath gern gehalten hätten, wenn 
die Aegpptier es geftatter hätten. Diefe Erhoplung der 
Sklaven und des Viehes, wird auch ſchon 2 M. 03, 
12., als Mitakfiht des Sabbaths angegeben, aber fie 
Ü nicht die letzte Abſicht, indem ſich diefe Ruhe gera- 
te am fiebenten Tag, offenbar auf die Vollendung der 


s 


⸗ 
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Schöpfung bezog; denn fonft hätte auch ber Bte oder 
Öte Tag zur Erhohlung beftimmt werden können. Wenn 
ferner der Sabbath, 2 M. 31, 13. 17., als ein Zeis 
den des Bundes zwilhen Bott und ben Israeliten, 
vorgeftellt wird, fo ift die Hauptabfiht, durch die Ru⸗ 
he an biefem Feyertage, fymbolifh den Schöpfer des 
Dimmeld und der Erde zu befennen, der in 6 Tagen 
bie Schöpfung oder Ausbildung der Erde vollendet bat, 
nit ausgeſchloſſen, fontern mitbegriffen, weil eben 
biefer Bund mit diefem Schöpfer gefhloffen war, wie 
gewiß Ezechiel, wenn er K. 20, 12—20. den Sab⸗ 
bath al6 Bundeszeichen- zwifhen den Schöpfer und Ne⸗ 
genten ber Welt und den Ssrasliten, vorftellet, bie 
Abfihe, hierdurch die Lehre vom Schöpfer zu beken⸗ 
nen , nicht ausgefchloffen,, fondern nur als aus 2 M. 
20, 89. 31, 12—17. bekannt, voraus, gefegt bat. 
Daher ift auch auf die. Entheiligung bes Sabbaths, 
wie auf den Abfall von Jehova, und Uibertritt zum 
Göoͤtzendienſt, Todesſtrafe geſetzt M. 35; 2. Daß 
aber gelegentli mehrere Abfihten bes Sabbath an⸗ 
gegeben werben, darf um fo viel weniger befremden, 
da wir diefes auch bey anderen Einrichtungen finden. 
So wird von der Loskaufung aller menſchlichen Erſtge⸗ 
burt, 2 M. 13, 1. 1116. 3 M. 27, 2. AM. 18, 
15—19., als Abfihe angegeben, die Erinnerung, daß 
die Hebräifhe Erftgeburt verfhont worden, al6 alle 
Erfigeburt ber Aegpptier durch eine Peſt umlam, und 
IM. 4, 40-51. müffen fih die erfigebornen Hebraͤer 
lostaufen, weil fie nah dem Herkommen, Priefter 
feyn follten, und die Leviten an ihre Stelle getreten 
find. Won dem Verbothe des GBenuffes des Blutes, 
wird 1 M. 9, 4. ber Abſcheu vor Vergieſſung bes 


a 
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Menſchenblutes, aber 3 M. 3, 17. 7, 26. 27. 17 
10-14. 19, 26. 5 M. 12, 16. 23—25. 15. 23. bie 
Veihung des Blutes an. dem Altare, als Urſache ans 
gegeben. 


Aber der Sabbath wird vor der Gefeggebung 
27. 20, 8—9., nie erwaͤhnet. — Ih will nicht 
antworten, daß er 2 M. 16, 4—5. 22., als bekannt 
voraudgefegt, und 2 M. 16, 23. 25. ausdrüdiidh ges 
nannt wird , obgleih bie Behduptung, daß dieß jün⸗ 
gere Vorfaͤlle find, die nur früher erzählt werden, 
eben nicht wahrſcheinlich iſt; denn wenn gleid eine fols 
de Berfegung 2 M. 16, 32—35. vorfommt, wo Mos 
fe die Aufbewahrung des Manna befiehlt, die er doch 
erſt nad der Errichtung des heiligen Gezeltes befehlen 
kannte; fo folger nicht, daß es fih auch mit 2 M- 
16, 6—5. 2225. eben fo verhalte, indem beyderley 
Stellen einander nicht gleich find. Doc wir bedürfen 
diefe Stelle nicht ; denn der Ausdruck des Geſetzes: 
etinnere dich des Tages der Ruhe, um ihn zu 
beiligen, wiyp) nizteig om na 2 M. 20,9, fe 


get voraus, daß der Sabbath auͤch vorhin bekannt 
war. Dieſer Ausdruck zielet gewiß nicht dahin, daß 
das Volk leicht vergeſſen könnte, die Tage bis zu dem 
Sabbath zu zählen, indem dieſer Ausdruck bey andern 
pofitiven Geſetzen nicht vorkommt, deren Beobachtung 
das Volk eben fo leicht, oder noch leichter vergeflen 
konnte, wie die Beobachtung bes Dfterfeftes, des Laub⸗ 
hüttenfeftes, und befonders bes Pfingſtfeſtes, wo doch 
fogar 50 Tage gezählt werben mußten. Diefes wirb 
neh dadurch beftästiget, daß als bekannt vorausgefeht 
wird, worin die Heiligung diefe6 Tages beſtehe, indem 


\ 
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nichts davon gefagt wird, was an diefem Tage gefches 
ben foll, ja nicht einmahl angemerkt wird, wie weit 
fih die Enthaltung von Arbeit erftredden fol; es beißt 
immer nur, man fol die Arbeit unterlaffen; nur 2 M. 
35, 3. wird erkläret, daß man nicht einmal euer ans 
zünden darf. Es fcheint demnah, daß der Sabbath 
auch vorbin auf eine gewiſſe Art gefeyert wurde, zu« 
mahl da die Woche fhon 1 M. 29, 27. 28. mit ihrem 
eigenen Nahmen, MAD, erwähnt wird, auch ſchon 
ı M. 7, 4. 10. 8, 10. 12. der Zeitraum von fieben 
Tagen, als ein gewöhnliches Zeitmaß, vorfommt, und 
felöft die Aegyptier, ben Tag bes Saturnus oder 
Remphanstag (den Sonnabend oder Samſtag) für 


wichtiger hielten als bie übrigen. Ben fo deutlichen 


Spuren von dem höheren Alter bes Sabbath, iſt es 
um fo viel wahrfcheinlicher, daß bderfelbe von Mofe 
nicht erſt neu eingeführt worden, da dus Meifte in 
dem Mofaifhen Gefege, aus einem älteren Herkommen 
beybehalten ift, und dieſes alfo wohl auch bey dem 
Sabbath der Fall ſeyn wird; daher würde dieſes noch 
immer fehr wahrfiheinlich bleiben, wenn auch in ältern 
Zeiten gar Beine Spur vom Sabbath vorkäme, indem 
doch in den wenigen Bruchſtücken nicht alles, was Abs 
li war, vorfommen muß und vorkommen kann. Was 
Spencerus de Leg. Hebr. L. I. c. 4. Sect\ 9. p. 47. 
segg. bagegen eingewendet bat, ift von feinem Be: 
lange. 


Das eigentliche Zeitalter biefes . Stückes, laßt ſich 
kaum beyläufig vermuthen. Man Eönnte zwar aus der 
forgfältigen Herzaͤhlung der Gefchöpfe, ſchlieſſen, daß 
es in Zeiten aufgefegt worden, wo die Wergösteruug 
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der Gefhöpfe einriß und fi verbreitete, das iſt in 
den Zeiten Abrahams, Iſaaks und Jakobs, deſſen Haube 
genoffen zum Theil ſelbſt Bögen hatten, 1 M. 35, 1 
— 4. Wenn der Inhalt eigentlih gegen Fetiſchismus 
ober Vergötterung der Geſchöpfe zielet, und von Gö⸗ 
Senbildern , die fi in der Familie Jakobs fanden, 
keine ausdrückliche Erwähnung gefhieht, fo kann man 
ollenfolls behaupten, daß dieſes nicht gegen diefe Ver⸗ 
mathung ſey, weil in einer Schöpfungsgefdicdte oder 
Geegonie, Götzenbilder nicht vorlomnıen fonnten, und 
dech auch duch diefe Belehrung flilfhweigend vers _ 
dammt waren. Aber unbefangen betrachtet, dürfte dach. 
dieſer Umftand zu verfichen geben, daß der Inhalt aus 
tern Zeiten, wo noch feine Bdgenbilder waren, fon» 
dern die Gefahr, Fetiſchen zu verebren, am größten . 
war, berftamme / nähmlich aus den erſten Zeiten -bes 
Menfhengefchlehts, nur dürfte fie etwan in den Zei⸗ 
tm Abrahams, Iſaaks und Jakobs aufgefchrieben 
worden feyn, um biefe Belehrung fiherer ‚vor Entſtel⸗ 
lungen zu verwahren. 


Aber was iſt nun dieſes ſo alte und ſo wichtige 
Stück, welches die Grundlage der ganzen Theolo 
gie des A. B. und aller Beweiſe für das Daſeyn Got⸗ 
tes, die aus der Betrachtung der Natur in den 
Pſalmen, Propheten und in Job geführt werden, 
auimacht? — Dichtung? — Schöpfung iſt Wahre 
heit, und Wahrheit kann nicht Dichtung ſeyn. — Dich⸗ 
tergemdblde? — Es kommt im ganzen Stücke nichts 
Dichteriſches vor. — Philoſophem, oder Reſultat des 
Nachdenkens von einem alten Weiſen? — Aber ein 
ſocher Fund durch das Nachdenken eines Weiſen, ge: 
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bet über alles weit hinaus, was wir don ben Weiſen 
der alten Welt willen ; eine foldhe Lehre von dem Schoͤ⸗ 
pfer als hier vorgetragen wird, und zwar in ber Abs 
fiht, alle Abgoöͤtterey auszuſchlieſſen, finden wir auch 
in viel jüngeren Zeiten bey den weiſeſten und cultivir⸗ 
teſten Voͤlkern, ſelbſt bey den Griechiſchen Philoſophen 
nicht; eine ſolche Geogonie oder Kosmogonie ſuchet 
man bey allen alten Voͤlkern vergebens. Wenn fie 
mit den alten Aegyptiſchen und den älteften Griechi⸗ 
fhen Vorſtellungen einiger Maßen übereinfommt, fo 
unterſcheidet fie fi) auch wieder zu ihrem Vortheile fo 
ausnehmend , wie fih nur Wahrheit von entfiellter und 
mit Dichtungen durchflochtener Wahrheit unterſcheiden 
konn. Dergl. geß Befchichte der Patriarchen 1. 
TH. &. 71. ff. Zusebius Proepar Evang. L. 1. c. 10. 
Der Maturforfher Kahn ſchreibt hiervon Zxercitat. 
III. de caufsis physic. Sympath. Taurict 1700.: 
sid publice contestor atque convictissimus fa- 
„teor, me, quid quid omnes .religioni contrarii 
„dicant, quoties Mosis de mundi creatione nar- 
»rationem legam , toties eam rationi et rerum 
naturæ pulcherrime consentientem ita admira- 
»ri, ut quin eaın brevissimo commentario offe- 
. „ram, abstinere vix posim. Dergl. Heß giſtor. 
Bibliorh. II. Th. S. 120. ff. 155 — 250. Wenn man 
einwendet, daß am erften Tag Licht entfteht, und doch 
von Sonne und Mond erft am vierten Tag die Rede 
it, fo verräch dieſes eben nicht viel Aufmerkſamkeit, 
indem bie erften 3 Tage als trübe und bewölkt vorge: 
ſtellt werden, welches nad jener allgemeinen Finſter⸗ 
 niß, die duch die auffleigenden Dünfte-der ungehens 
ern, die ganze Erde bebedenden See verurſacht war, 
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om; begreiflich iſt , zumahl da ausdrücklich angemerkt 
wird, ein Theil des Waſſers habe ſich in die Luftre⸗ 
zienen erhoben. Am vierten Tag verſchwanden die 
Volken, und Sonne und Mond kammen zum Vorſchein; 
denn von der Schoͤpfung iſt hier, nach dem Hebraͤi⸗ 
ſchen Texte, nicht die Rede. — Iſt alſo dieſer Auf⸗ 
fog etwan eine Erklärung alter gieroglyphen? " 
Das wäre entweder aus einer unrichtigen Erklaͤrung, 
und folglich aus Zufall; wer kann bas glauben? oder 
aus einer richtigen Erkläͤrung, und fo wird die Schwiee 
rigket nur weiter hinausgeſchoben, und die Frage bleibt 
unbeantwortet. 


Alſo iſt « Geſchichte? dafür ſcheint fih das - 
Stuck ſelbſt auszugeben ; denn es erzählet alles als 
Geſchichte. Da aber bey der Schöpfung oder Ausbils 
dung unferer Erde, Sein Zeuge gegenwärtig war, fo 
kann es in diefem ®inne, auch nicht Geſchichte feyn, 
bie immer anf Ausſagen von Zeugen beruht. Soll es 
aum dennoch Geſchichte ſeyn, fo muß wenigftens der _ 
weientlihe Inhalt aus Offenbarung herruͤhren, und 
nur hierdurch loͤßt fi) erflären, woher die fo richtige 
Idee von Bott, die hier herrfchet, gekommen ſey, in« 
dem fie, wie die ganze alte Geſchichte Ichret, weit 
mehr ift, "als fih von Menſchen aus jenem Alterthus 
me erwarten läßt. Die Kenntniß Gottes ift für das 
Menſchengeſchlecht fo wichtig, daß fie gewiß ein wür⸗ 
diger, ja der mwürbigfte Gegenfland der göttlichen Of⸗ 
fenbarung it. Wenn man behauptet, die Idee Bots 
tes könne nicht offenbaret werden, wenn der Menſch 
diefe Idee niche ſchon ohnebin bat, fo follte es 
bielsehr heiſſen, wenn er nicht die Faͤhigkeit beſitzt, 
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diefe Idee aufzunehmen und zu bilden. Und wenn aud 
der Menfh ſchon eine Idee von einer Gortheit gehabt 
hätte, fo folget ja nicht, daß er die Idee von einem 
einzigen Gott, vielweniger eine richtige Idee von Gott 
dem Schöpfer und Herrn des Himmels und.der Erde 
gehabt habe. Ehen fo unrichtig ift ed, wenn mar 
fagt , daß eine folde Idee durd die Offenbarung in 
das Gemüth des Menfhen hineingefhleudert würde, 
ganz ifolirt da flände, und mit den Übrigen Begriffen 
keinen Bufammenhang hätte; denn wenn biefer Uibel⸗ 
‚fand bey einem Kinde, das die Idee von Gott durch 
menfchlihen Unterricht erhält, nicht Statt hat, warum 
follte felbiger bey bem göttlichen Unterrichte eintreten, 
da aud ber goͤttliche Unterricht durch die Lehre von 
der Schöpfung und Ausbildung aller Geſchöpfe, au Bes 
geiffe von finnlihen Gegenfländen geknüpft it. Zu⸗ 
dem entfiehen in dem Menſchen oft Gedanken, bie 
wirklich gleichfam in ihn hineingefchleubert werden, ob: 

ne daß er erkennen und begreifeh Eann, woher biefe 
Gedanken gekommen, oder wie er zu biefen Gedanken 
gelommen ſey, und es entſteht bieraus gar Eeine Uibel⸗ 
fland. Dergl. Slatte Magazin für chriftliche Dog: 
matik und Moral VIIItes Stück &. 157 — 162. 
Es ift demnach fowohl wegen der Wichtigkeit einer 
sihtigen Idee von Gott für die Menſchen, als auch 
wegen ber fo jinnliden Einkleivung , und wegen bes 
unmittelbaren BZwedes, vor dem Fetiſchismus zu vers 
wahren welchen gerade die Menſchen in ihrem Kinders 
zuftonde nicht hätten vermeiten können, nod immer 
die aͤlteſte Meinung die wahrſcheinlichſte, dag naͤhmlich 
das Wefentlihe dieſes Stückes ſchon ben erften Men⸗ 
ſchen offenbaret worden, zwar nicht fogleih in den 
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ven Augenblicken ihres Daſeyns, aber doch fobald 
als fie die nöthigen Begriffe fih geſammelt hatten, 
zm eine ſolche Offenbarung zu verftehen. Diefes fes 
den ale‘ folgende Fragmente⸗s bes erften Buches Moſis, 
offenbar voraus. Sogar die Herjzaͤhlung aller Gegen⸗ 
Rinde nah 6 Claſſen, die auf ſechs Tage gebracht 
ſind, könnte gar wohl aud jener Offenbarung herſtam⸗ 
men, da fie.gerabe auf die Verwahrung vor Fetiſchis⸗ 
mus abjielet , und beninady nichts weniger als eine 
Kleinigkeit iſt, zumahl da jene ungebifbete Menſchen, 
allgemeine Saͤtze nicht faſſen, und noch viel weniger 
vereitzeln und anwenden Eonhten. Auf diefe Art würde 

aun and) bie Segnung, das iſt, die Auszeichnung des . 
febenten Tages als eihes Freudentages, viel dazu 
beygetragen haben, die Idee des Schöpfer. zu behale 
ten und fortzupflangen. &o blieb nun für den Ders 
faſſer dieſes Stückes in feiner gegenwärtigen Geſtalt, 
nicht viel mehr übrig, als die Rundung und Einheit 
des ganzen Stückes. Was Man in unfern Zeiten hier» 
an ausgeſetzt, und als Merkmahl von 7. oder 8. Tage 
werten angefeben bat, dürfte wohl daher kommen, 
daß jener alte Verfaſſer in ber Anordnung nicht⸗ alles 
fo geiau und fo ſcharf nahm, als man es heute zu 
Tage fordert; es bürfte im Gegentheil ein Zeichen 
einer jüngern Umarbeitung ſeyn, wenn das Stück als 
lin Forderungen einer firengen Kritik entſpraͤche. 


Jahns Linl. IL. Th. I. Abſchn. x* 


u. 
g 21. 
Wie hat der Sammler diefe Urkunden behandelt? 


De Inhalt, die Beſchaffenheit und der Vortrag 
diefer Urkunden von ber aͤlteſten Menfchengefhidte, 
trägt allenthalben Merkmahle an fih, daß fie von dem 
Sammler eben fo gewiſſenhaft behandelt worden, ale 
fie vor demfelben getreu aufbewahrt wurden. 


I. Der Sampler hat die verfhiedenen Stücke 
onicht überarbeitet, um fie in ein zufammenbängendes 
Ganzes zu Ibringen, fondern fie ganz fo gelaſſen, wie 
er fie vorgefunden bat; denn die Schreibart ändert 
fi}, wie ein neues &tüd anfängt, und bleibt ſich 
gleich, bis es fi endiget, fogar der Gebraud des 
Nahmen Gottes OWEN ‚rm und DWTOR mim 


wecfelt, wie die Srde auf einander folgen, daß k& 
alſo der Sammler eben ſo wenig, als hernach ein Ab⸗ 
ſchreiber, auch nur in dieſen Kleinigkeiten eine Aende⸗ 
rung erlaubt hat. Auch die Ueberſchriften verſchiede⸗ 
ner Stuͤcke, find beybehalten, a M. 2, 4. 5, 1. 6, 9. 
9, 81. 10, 1. 11, 10. 27:25, 12. 19. 35, 23. 36, 1. 
37, 2. Im erften Theil, 1 M. 1 — 11, find bie 
verſchiedenen Stücke, wie fie fi zu einee Einleitung 
in die Geſchichte der Geſetzgebung ſchickten, offenbar 
bloß zufammengeftellt. Der zweyte Theil 1 M. 12— 
50. ift zwar mehr zufammenbängend,, aber doch immer 
noch fragmentarifh , indem fi tie Schreibart Hier 
und da, mo auch kein neuer Titel vorgefegt iſt, ſeht 
" Mark ändert, wie befonders 1 M. 14 und 23. In 1 
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R. 3. "rühren die Grauen des Eiau, ſogar andere 
Nahmen, als in den vorgehenden Stücken: Bafſe⸗ 
math eine Tochter Elons des Hethiters, 1 M. 26, 
34, beißt 1 M. 36, 2. Aba eine, Tochter Elons des 
Hethiters; Judith eine Tochter Beeri dee Gevitere 
1N. 26, 34., wird 1 M. 36, 2.25. Obolibama 
eine Tochter Ana, eine Eochter oder Enkelin Zi⸗ 
beono des Heviters genannt; und Machalat eine 
Tochter Jomaels, Tlebajoths Schweſter, 1 
M. 26, 9., heiße 1 M. 36, 3. Baſemath. In der 
Geſchichte Joſephs iſt die Schreibart gleichförmiger ,. 
ohne Zweifel, weil fie ganz von einerley Verfafſer her⸗ 
ruͤͤrt, vieleicht von einem Sohne gber Enkel Jakobs. 
Die Schreibart Mofis .ift es nicht, vielmeniger eines 
jingern Schriftſtellers, nur möchte Mefe bier und da 
ein Wort zur ErHärung der veralteten Wörter hinzu⸗ 
gelegt haben. Es find in dieſer Erklärung ſo manche 
Riden eingefhaltet, die fo naiv und dem Charaktere 
der Perfonen fo angemeffen find, daß man bem Alter: 
thume zu viel Kunft und Feinheit zumuthen würde, 
wenn man annehmen wollte, daß diefe Reden erdichtet 
oder uͤberarbeitet ſeyn, wie die Reden des alten Ja⸗ 
lob 1 M. 43, 1 — 15., die Rede Judä an Zofeph 1 
M. 44, 18 — 34, und die Reden bey den Auftritten, 
IM.45,1—28.,; wo fih Joſeph feinen Brüdern zu 
erkennen gibt. | 


‘ \ 
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IL Der Sammler hat zwar einiges weägelaffen , | 
wie 1M. 2, 4., wo bie Uiberſchrift eine andere Ein« 
Meidung der uralten Lehre von bir Schopfung und dem 
Saqhopfer, zu verſprechen ſcheint, die aber hernach, weil 
ſie naeh M. 1, 1 — 2, 3. üderflüfig war, nicht 
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ganz, ſondern nur in ſo weit ſie eine Erläuterung von 
1 M.1, 27 — 28 feyn konnte, geliefert wird. Aber dag 
er vieles zugeſetzt hat, außer Uibergangeformeln und 
Erklärungen einiger ſchon damaps dunklen ober unvers 
ftändlich gewordenen Wörter, davon, findet ſich keine 
©pur. Die Lehre von dem wahren. Gott, auf welche 
vor allen andern der Verdacht einer jüngeren Einfchies 
bung des Sammlers fallen könnte, ift fo tief in ben 
ganzen Inhalt verwebt, dag fie unmbglih fpäterhin 
eingefchoben feyn Tann. 


III. Der Sammler hat bisweilen zwey Urkunden 
in einander gefhoben, wie er bie Stammtafel Noachs 
von Adam 1 M. 4., mitten in dem Bufammenhange 
von 1ı M.5, 1— 26. und 1M. 6, 1 —6., hinein ges 
fegt hat, und wie er auch in ber Nachricht von der 
Fluth, in welder die Schreibart, ber Gebrauch ber 
Nahmen Sottes rm und OWEN, und bie Wieder: 


bohlungen eben derfelben Sache ‚ immer gleihmäßig 
abwechſeln, zwey Urkunden in eine zuſammengeſetzt 
bat. Er mag auch in der Geſchichte Abrahams, Iſaaks 
und Jakobs, feine Nachrichten aus zweyerley Urkunden 
entlehnt haben, wie denn oft der Anfaug und das En⸗ 
be eines Stuͤckes deutlich zu erkennen iſt. 


VL Daß aber der Sammler überhaupt in feinen 
‚ Urkunden, nichts nad) feinem Gutdünken geändert hat, 
ergibt fi nicht nur aus dem ſchon angemerkten Unter 
ſchiede ber Schreibart , bie immer durch das ganze 
| Bruchſtuck glei bleibt, fondern auch aus den Eharaks 
„teren der Perfonen, die Beine Carricaturen find , wie 
"fe bey weſentlichen Veränderungen ſeyn wuͤrden, ſon⸗ 
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den fie find im Gegentheil ganz.nad der Natur ges 
eihnet, und bleiben“ fi auch immer glei. Hierzu 
bemmt noch, daß felbft dasjenige , welches der Gamm⸗ 
ler noch ver allen andern zu ändern hätte verurfacht wer: 
den koͤnnen, gewiß nicht geändert it, wie alles dasje⸗ 
nige, an welchem fi) der Lefer leicht ftoßen Eönnte, 
als die Schwächen der Erzvaͤter, Noachs 1 M. 9, 
‚,8—27. ,. Abrabams 1 M. 12, 11— 20.20,1—18, 
St ı M. 13,76— 11. 19, 31 —38., Jakobs 1 M. 
27, 5— 29.30,37 —42., und feiner, Söhne 1 M. 34. 
25— 29.37, 18 — 28.38, 7 — 27.5 bie Schönpeit ber 
Cara in ihrem hoben Alter, und ihre zweymahlige 
Aufnopme in die Palläfte der Könige, 1 M. 12,14. — 
20. 20,1 — 8.; das frühzeitige Alter Iſaaks 1 M. 
27, 1., ber hernach doch noch lange lebt, bey einem 
Sohne alter Eltern ſehr natürlich, welches aber von 
dem Sammler wohl nicht eingefehen worden. Auch 
dasjenige, was bie erften Verfaffer der Urkunden, als 
ihren erſten Leſern noch bekannt vorausfenten, iſt nicht 
might, 1 M. 4, 23. fe 6,4. 11, 9. Die Stamm 
tofeln 1 M. 5, n. 11. , find nicht nad einerley Form 
umgegoffen. Die fo fehr finnlihen Ausdrücke von 
Gert, finden ih ı M. 6,06. 11, 5. 18, 20 — 21. 
ganz fo, wie fie nur im höchſten Alterthume gangbar 
ſeyn konnten, daß fie alfo von dem Sammler gewiß 
nicht zugefeßt find. Da endlich der Sammler, fogar 
manche veraltete Ausdrücke ſtehen Tieß, und fie nur 
durch einen Zuſatz erffärte, 1 M. 17, 15.39, 20., 
fo kann man ſicher feyn, daß er vielmeniger in dem 
Übrigen Inhelte feiner Urkunden gewaltfame Eingriffe 
gewagt hat. 
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Wer der Sanfınler geweien fey , darf Hier nicht erſt ger 
fragt werden,indem ſchon 6:9. S. 51—6o gezeigt worben, 
daß auch dieſes erfte Buch von Moſe herſtammet. 


. 92, 


Ausgabe der Püher Moſis. 


Moſe erhaͤlt ſogleich nach jenem Welehee mit den 
Amalekitern, den Befehl, in das Buch oder in ein 
Bud aufzuzeihnen, daß Bott dieſe räuberifche Fein⸗ 
de einſtens vertilgen wolle. — Die Ermählung ober 
Annahme Sehovens zum König, und die Bedingungen 
und Gefege, nach welden Gott, das. Volk regieren. 
wolle, 2 M. 19 — 2%, wurden fogleich gefchrieben, 
und diefe Schrift, welche 2 M. 24,7. dab Buch dei 
Bundes genannt wird, ward dem ganzen Volke vor- 
gelefen, und mußte demnach, da die Vorlefung nur in 





vielen abgefonderten Haufen gefhehen Eonnte, auch 


ſchon in mehreren Abfchriften vorhanden fepn. — Bey 
der Erneuerung des Bundes nach der Werehrung des 
goldenen Nindes, heiße es 2 M. 34, 27., Mofe fol 
alles dieſes aufzeichnen. - — Es heißt ferner 4 M. 33, 
1— 2. ausdrücklich, Mofe babe alle Fagerflätte und 
Zuge der Hebräer aufgezeichnet. — Den Prieftern war 
ren bey den vielen, fehr ins Kleine gehenden Verord⸗ 
nungen, wie z. B. bey der Beſichtigung des Ausfa 
Bes, ſchriftliche Anweiſungen unentbehrlich, wie denn 
au die genauen Bellimmungen aller Theile und Ge: 
räthfchaften des heiligen Gezeltes 2 M. 25 — 31., ohne 
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IKiftlihen Aufſatz, nicht leicht fo genau befolgt wer⸗ 
den konnten, — Nimmt man hierzu noch, daß eben 
bieſe Beſtimmungen für die Theile und Gersͤthſchaften 
des heiligen Gezeltes, bey ber Verfertigung und Er⸗ 
richtung deffelben 2 M. 35 — 40., wieber eben fo ums. 
Kindlih wiederhohlet werden, und daß die Geſetze 
berhans nad) der Zeit, in welcher fie gegeben worden, 
in die Gefchichte eingemifcht find, auch mehrere Geſe⸗ 
de, wie ihre abermahlige Bekanntmachung, durch Um⸗ 
ſtlade nöthig wurde, öfters vorkemmen: fo ergibt ſich 
gen; deutlich, dab Mofe von Zeit zu Beit die Bege- 
benheiten, bie vorfislen, und die Geſetze und Vorfhriften, 
bie er Eund machen ließ, aufzeichnete, ober welches 
einerley iſt, ein Tagebuch hielt. 


Wenn nun einiges nicht in dev Zeitorbnung, fon« 
dern früher oder ſpaͤter vorkommt, fo ſtoͤßt biefes un⸗ 
fere Behauptung nicht um, fondern beweilet nur, daß 
Moſe einiges fpäter bey Gelegenheit nachgehohlt, und 
einiges bey der Durchſicht ſeines ‚ganzen Werkes, hine 
jugefeßt, oder auf einen anderen Platz gerüdt hat. So 
trägt er die Geſchenke der 12 Stammfürſten, welde 
TM. 35, 20-29. oder 2 M. 38, 24—31., oder doch 
2 M. 40. fiehen follten, erft 4 M.7. nah, we bie 
Stammfärften nahmentlih vorkommen, doch Eönnte es 
ſeyn, daß die Stammfürften dieſe befonderen Geſchen⸗ 
te wirklich erſt 4° DM. 7. gebracht hätten. Dagegen 
führt Mofe ale Vorfchriften für das Oſterfeſt ſogleich 
2 M. 12, 1420. an, obgleih einige etwas fpäter 
gegeben worden. Die Beyſetzung eines Omer mit 
Monna in dem heiligen Gezelt dur Aharon, führer 
a {den 2 M 16, 32—34. an, wo doch neh kein“ | 





1.7 $. 22. Ausgabe der Bücher Mops. 


heiliges Bezelt war, und Aharon auch bad Priefler 
thum noch nit hatte; eben fo konnte auch die Anmer⸗ 
fung 2 M. 16, 34, daß die Hebröer durch 40 Jahr 
Manna gegeſſen, erſt im 40. Jahr des Zuges gemacht 
werden, wenn dieſes nicht etwan ein jüngerer Zus 
fog iſt. . 


Daß Mofe nicht fogleih alles auf Ort und Ste 
le fo ‚aufgezeichnet hat, wie wir es jeßt haben , ergibt 
ſich nicht nur ans dieſen eben angeführten Erfcheinuns 
gen, fondern auch aus feinen Amtsgeſchaͤften. Denn 
da er bie erflen zwep Jahre fehr viel zu ihun hatte, 
fo blieb ihm zum Schreiben wenig Zeit übrig, daß er 
alfo nur das Noͤthigſte anmerken konnte. Erſt in ben 
folgenden 38 Jahren, wurden feine Gefchäfte weniger, 
wo er dann die Nachrichten bes erfien Buches, fams 


meln , und feine eigene Schriften in Ordnung bringen 


Eonnte. Das fünfte Buch Hat er erft in‘ 40ten Jahre 
nach den @iegen über Sichon und Og und Über bie 
Midianiter, geſchrieben, indem er hier bäufig bie. gan⸗ 
zen 40 Jahr vorausſetzt, jene Siege Öfters erwähnet, 
EM. 1, 4 2, 14—3, 19. 4, 1—4. 46—49., und 


auch auf fein Mißtrauen bey den Gtreitwafler im 40. 


Jahre bes Zuges, 4 M. 20, 7—13., oft zurüdfieht, 
5 M. 1, 37. 3, 23—29. 4, 2122. 31, 2, 


Ob nun gleih Mofe ein Tagebuch hielt, und von 
Seit zu Zeit mandes auch, wegen des Bebürfnifes 
mehrere Exemplare, abſchreiben Icfien mußte, wie das 
Bud) bed Bundes 2 M. 19—24., und die Verordnun⸗ 
gen für das heilige Gezelt und die Prieſter: fo gab 
er boc die ganze Sammlung feiner Edriften erft Eur; 


u 
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@ feinem Tode heraus, wie er ſelbſt 5 DM. 31, 9- 
13 246. ausdrucklich angemerkt bat, mis dem 
Veyſade, feine Urfehrift in Aflerheiligften an der Sei⸗ 


te oder neben der Bundeolade, m na NR \3D 


(aiht wie Ottmar will, in bie Bundrelade) niedere 


julegen. 


2. Das ganze Werk wird In der Bibel Immer in der einfa⸗ 
den Zahl my SEO: das Gefenbuch genannts eb 


war alfo im Göperen Altertpum wohl nicht in fünf Büs 
Ger abgetheilt. Die dermaplige Einteilung wird erſt von 
Gofeppns ansdrüdlic erwähnt, ift aber gewiß weit dis 
ter, und fcheint gemacht worden zu ſeyn, ald man nad 
der Gefangenſchaft, Spnagpgen errichtete, und Das Ger 
feg in denfelben vorlas. Vieſleicht iſt die, ſchon in der 


Alexandriniſchen Uiberſetzung kenttlich gemachte Einthei s. 


lung des Pfalteriums in fünf Bücher, eine Nachahmung 
diefer Eintheilung der Schriften Moſis, doch hievon wer, 
ben wir anderwaͤrtig handeln, 


2. Obgleich eine denaue Kenntnig des orientalifchen Alter« 
thums, dem Ausleger bey allen Büchern nothwendig iß, 
fo verdiene Diefes Doch ben den Büchern Mofls, in wels 
Gen die aälteſten Begebenheiten, Belege, Sitten, Ge⸗ 
wohnpeiten, Gebräuche, Derter und Städte u. ſ. w. 
vorkommen, eine befondere ‚Grinnerung, zumahl da es 
ſo ſchwer iſt, uns ganz in die älteſte Lage der Menſchen 
hinein zu denken. Insbeſondere müſſen die Aenpptifihen 
Religionsmeinungen und Staategeſetze, auf weiche Mofe 
häufig zielet, gut bekannt ſeyn, Vergl. Spencerus de le- 
aibus Hebraor, edit. IL 1686. in 4. Michaelis 
Moſaiſches Recht 1775—1789, zweyte Aufl, 6. Band 
in 8. Jablonsky Pantheon Aegypti. Hernach die ältefte 
Seographie, und zwar vorsüglih von Acgppten, dem 


6 


einigen Arabien, Kanaan und den angränzenden Bäns 


! 
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dern. vergl. meine Bibl. Archéol. L Th. l. B. 4. 


ı—32. G. 20—ı173, Cellarii Notitis orbis antiqi. 
Bocharchi Phaleg, & Channan 1674 Francaf. ad Bes- 
num. 4. Michselis Spicilegium Geegraphiae Hebr. es- 
teræ 1769-1780. T. 2 m B. Die Naturgeſchichte je 
ner Läuder, Bocharti Hierosoicon edit Rosenmäller 
2784—1795. Oedmanns Sammlungen aus der Ha: 
surfunde 6. Theil, mo fi IV. Th. S. 95. ff. V. 
THIS. 108. ff. auch ein fleißig ausgearbeiteter Entwurf 
der Naturgeſchichte vom fleinigen Arabien befindet. Don 
allen Hat Donat in feinen Anmerkungen gu Scheuchjerb 
Phyſica facra 19777. Leipzig, viel Ichägbares gefammelt. 


Man muß aber auch noch den Pentateuch felbft in anti» 


3, 


quarifcher, kritiſch⸗ Hiftorifcher, politifcher und religiöfer 
Hinfiht oft lefen und fiudieren, um fi gang in ient ke⸗ 
ge der Menſchen verſetzen zu lernen. 


Es iſt zwar kaum ein Bud; des A. B., fo gut abge⸗ 


ſchrieben an uns gekommen, als der Pentate uch, und mis 


Haben bey dieſem Buche auch die meiften und älteften 
Zeugen von den Lefearten; darum iſt aber bey einem fo 
alten Buche nicht vorauszufegen,, Daß alle ächte Lefears 
ten bey dieſen Zeugen erhaften worden, und es iſt dem 
nach Die Eritifche Vermuthung nicht auszufchließen. Wir 
haben Daher fhon oben mande Interpolationen, bloß 
aus Eritifcher Wermuthung angegeben, die wohl noch ver- 


mehrt werden Tönnten; wie denn zum B. die Aufſchrif⸗ 
tn5M. 1, 1-5. 4, 44 -49. iwohl Bufäge, aber doch 


uralte Zufäge fenn dürften, Indem fie fi quch in dem 
Samaritiſchen Texte finden. 
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Zweytes Kapitel. 


Bon dem Bude Joſua. 





* 


4. 23. 
Inhalt des Buchs Joſua. 


Nach dem Tode Moſis ſchickt Joſua insgeheim 
zwey Kundſchafter nach Jericho, die zwar entdeckt wer⸗ 
den, aber doch durch die Vermittlung der Hure Kar. 
bab, entfommen, und die Nachricht von der Furcht 
der Inwohner, zurüdbringen, K. 1—2. Das ganze 
Bor zieht dann durch ten Sorban, deſſen Waſſer oben 
bey Zarthan, zurückblieb, K. 3—4. Nach diefem Uis 
bergange werben diejenigen beſchnitten, die durch die 
letzten 40 Jahre wegen der Ungemaͤchlichkeiten der Züs 
ge, nicht befihnitten werden. Es wird dann das Ofters 
feſt zefeyert, worauf das Manna aufhört, K. 5, 1— 
12. Jeriho wird mit dem unsmiberrufliben Banne , 
ON, belegt, und die Mauern fallen am fiebenten 
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Tag um, bey bem fiebenten Umgange um bie Stadt, 
8. 6, 13— 27. ' 


> Diefe Begebenheiten vermehrten die Furcht ber 
Kanaaniter, und madten ben Sebräern Muth, fo 
zwar, daß die nah Ai abgeſchickten Kundfchafter mein- 
sen, zwey bis dreytaufend Mann würden biefe Stadt 
erobern. Nachdem aber dieſe, mit einem Berlufte von 
36 Mann zurücdgefhlagen worden, fo verfiel das. gan« 
je Volk auf das andere Aeußerſte, und verlor allen 
Muth. Bep diefer Gelegenheit wird burd das Loos 
entdeckt, daß Achan von dem Werbanneten der Stadt 
Jericho, etwas entwendet; er wird gefteinigt, und dann 
erfolgt bieg@roberung von Ai. Hierauf laͤßt Joſua, 
nah 5 M. 27., auf Ebal einen Altar errichten, das 
Geſetz in Steine einbauen, und den Gegen und Fluch 
ausfpreben, 8. 7—B. 


Die Gibeoniten erfhleihen ein Bundniß, und ba 
biefe Bundesgenoffen von dem Könige von Jebus ober 
Jeruſalem und feinen verblindeten Königen, mit Krieg 
bedroht wurden, fo eilet Jofua ihnen zu Hilfe, über 
faͤlt die Feinde, und erobert in einem Zuge faft das 
ganze füblihe Kanaan, 8. 6-10. Eben fo gelingt 
ed ihm, bie nörblihen Kanaaniter, die mit ihren Kö⸗ 
nigen unter dem Dberlönige von Hazor, bey dem See 
Merom gelagert waren, zu überfallen, und auf dieſem 
Zuge faſt das ganze noͤrdliche Kanaan zu erobern, 
K. ır. . 


Es wurden 31 Binige befiegt, Sichon und Og 
"nicht mit gerechnet, 8. 12. Joſug ließ alles über die 


* 
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Knge fpringen, wie im Geſetze befohlen war. Es 
wi dann, etwan im ?Zten oder Sten Jahr nach bem 
Einhruche, Joſ.“ 14, 10., dab Land unter die Hebräer 
nah dem Loofe vertheile, bey welcher Erzählung bie 
Vertheilung des Landes jenfeits des Jordan wiederhoh⸗ 
let, und umfländliger angegeben wird, 8. 13—19. 
Hierauf werden bie. Brepflädte beflimmt, wobey auch 
wieder die Freyſtaͤdte jenfeits des Jordan mit angeges 
ben werden, 8. 20; Die Leviten erhalten aus allen 
Stimmen 48 Städte, von welchen 13 im ſuͤdlichen 
helle dieffeits des Jordan, den Prieſtern zu Theil 
werden, 8. 21. Joſua entläßt nun die 40,000 Mann, 
die von den dritthalb Stämmen mit Über den Jordan 
gejogen waren, 8 22. Er haͤlt dann ned sw Land» 
taͤge, und ſtirbt, K 


24. 
Abſicht des Verfaſſers. 


Uns diefer Uiberſicht des Inhalts, ergibt ſich ganz 
deli, daß die Abſicht des Verfaſſers war, feine Les 
fer zu belehren , wie durch Joſua jene alte Verheiſſun⸗ 
gen von dem Beſitze des Landes Kanaan, die in den 
Vüchern Mofis fo oft wieberhohlet werden, in Erfuͤl⸗ 
lung gegangen find; baher er ſich auch häufig auf dis 
Verheiſſungen und Befehle Gottes durch Diofe, ber 
sieht, und. aud die Eroberung und Austheilung des 
Bandes ienfeits des Jordan ‚anführet;, If. 12, 1-6 
13, 2733. 20, 8. 


198 6. 24, Abſicht ded Merfallers.. 


Daß ber Verfaſſer aud einiges jlingeres von ber 
Vertheilung des Landes aufgenommen babe, ift gar 
nicht ausgemacht ; benn die Sof. 15, 13—19. angeführ- 
ten Eroberungen von Rirjath'- Arba oder Hebron, und 
Kirjath⸗ Sepher oder Debir durch Kaleb, muß wohl 
noch unter Joſua geſchehen ſeyn, daß ſie alſo Richt. 
1, 10—15. 20. nur aus älteren Zeiten wiederhohlet 
wird; denn -Kaleb war ſchon im Tten oder Bten Jahr 
nad dem Einbruche in das Land, 85 Jahr alt, Joſ. 
1m 7. 10., und konnte wohl nad dem Tode Jofuä, 
dba er 95 bis 96 Jahr als feyn mußte, Feine ſolche 
Kriegszüge mehr unternehmen. Auch die Anmerkungen, 
daß der Stamm Juda, Joſ. 15, 63., die Jebuſiter 
von Serufalem,, und der Stamm Ephraim, Sof. 16, 
0., die Randaniter von Geſer nicht vertreiben konnte; 
daß Manafle, Jof. 17, 12. 13., die drey Höhen nid 
. erobern konnte, und, nad) der Zeit die Inwohner zwar 
zindbae machte, aber nicht vertrieb ; diefe drey An: 
merkungen, Ednnten von einer jüngern Hand herruͤh⸗ 
ven, weil fie ganz einzeln ohne Zuſammenhang da ſte⸗ 
ben ; find fie aber aͤcht, fo ift doch nicht gewiß, daß 
fie auf die Zeiten nad Joſüa zielen, ed Eann ſich dies 
fes alle6 gar wohl noch unter Joſua zugetragen haben. 
"Wenn einige meinen, die Geſchichte 2 Sam. 21, L— 
6. Vergl. 2 Sam. 4, 2., wo Baul die Kanaaniter, 
die von Joſua ein Bündniß erfhlihen hatten, theils 
södteh, theils verjagen. läßt, werde Joſ. 15, 9. 18, 
25. vorausgefegt, weil bier ihre Städte den Hebröern , 
nähmlich Kirjarh Jearim dem Stamme Juda, und Bis 
beon, Beeroth und Kephira dem Gtamme Benjamin 
jugetheile find: fo finder ſich hier gar keine ſolche Vor⸗ 
. aubfegung ; denn Gibeon wird Jof. 21, 17. den Pries 
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Ren abgegeben, und fo muß man annehmen, daß als 
le diefe Städte ber Gibeoniten, die Sklaven bes heis 
igen Gejeltes waren, gewiſſen Stämmen zugetheilt 
wurden, und in einer Art von Unterthaͤnigkeit derſelben 
ſtanden; hätte der Verfafler die Gewaltthätigkeit Sauls 
voransgefeßt, fo würde er fie wohl mit einem Worte 
berührt haben, zumahl ba er 8. 9, 19-27. die Bes 
sbahtäing des Eides, den bie Aelteften der Hebräer, 
dieſen Kanannitern geleiſtet hatten, anführet, wobey 

es die meineidige Merfolgung Sauls nicht mit Still⸗ 
föweigen bätte vorbengehen Eönnen. Es iſt alfo nichts 
zu Anden, welches mit Gewißheit für jünger ausgege⸗ 
ben werben koͤnnte. 


. 585. 


Iſt das Buch von Joſua? 


Da in unſerem Buche Joſua, die Gprade rein 
Hebraͤiſch iſt, und gar- Erine Chaldaismen vorkommen , 
fo ſtammet baffelde gewiß nicht aus den jlingesen Zei⸗ 
ten der; ob es aber von Joſua felh‘t gefchrieben wo r 


den, ift eine Frage, die einige aus folgenden Brüns 


den bejahen. 


L Die Unterfärift of. 24, 26., meldet ausbrüds 
id ,. Sofua babe diefed Hinter das Buch des Geſetzes 
Rborens, angeſchrieben, daß alſo unſer Buch eine 
Fortſetzung der lebten zwey Kapitel bes fünften Buchs 
Mofis, die gleichfalls von Joſua binzugefegt feyn mö⸗ 


\ 


160 6. 25. Iſt das Buch von Joſua? 


gen, zu ſeyn ſcheint. — Allein dieſe Unterſchrift rebet 
nicht von dem Bude Joſua, fondern nur von ber 
Erneuerung des Bündnifes mit Jehova, Jof. 24, 2 
—425., welche Joſua aufgezeichnet bat, wie er auch 
ein Denkmahl diefes Bundnifſes errichtet hat, Joſ. 24, 
17. 


I. Sn der Erzählung des Todes und Begräbnif⸗ 
ſes Joſua, 8. 24, 29. ff., ändert fi die Schreibart, 
gerade fo, wie in der Erzählung des Tobes Mofis, 
5 M. 33, 1.; und Joſua, der vorhin immer ſchlecht⸗ 
weg genannt worden, wird hier, wie dort Moſe, 5 
M. 33, 1., fhon mit dem Eprentitel, der Zinecht 
Jehovens, genannt, weil naͤhmlich diefes erſt nad 
feinem Tode von einer anderen Hand, hinzu gefegt 
worden. Im Buche Joſua muß alfo wohl Joſua ſelbſt 
ſchreiben. | 
III. Der Verfaffer fprihe als Theilnehmer an ben . 
Begebenheiten, indem er 8. 5,*1. ſchreibt: dd die 
Bönige. der Umoriter hörten, wie Jehova das 
Waſſer des Jordan bat Yersrodinen Iaffen, bis 
wir binübergegangen waren; es muß alfo wohl 
Joſua oder wenigſtens einee feiner Beitgenoflen ſchrei⸗ 
ben; ' 
IV. Das Ganze hauchet den Geiſt Mofis, wie 
ihn nur ein Sofua, welcher der befländige Amtögehilfe 
Moſis war, gefaßt haben konnte. Man lefe nur feis 
ne. Neben 8..6,.17—19. 7, 610. 22, 1—6. 8. 23, 
116. 24, 228. Daher fommen auch die beſtaͤndi⸗ 
gen Beziehungen auf die Wefehle, Werbeiflungen, 





14 


eg, 25. Iſt das Buch von Joſua? 161 


Dahungen und das Geſetzbuch Mofls, die ſonſt nit 
gends fo Häufig gefunden werden, Sof. 1, 7. 8. 13. 
14. 15. 17. 3, 3. 6. 7. 8. 11. 17. 4, 10. 14. 21. 
6,17 — 19. 8, 30 — 35. 9,21 — 27. 11,6. 9. 12. 15. 
20. 24. 12,56. 13,8. 12. 24. 29. 32. 14. 6. 7.9. 
12. 17, 4. 18, 1. 6— 7. 19, 50. 20, 2 — 9. 21., 2— 
3. 8. 22, 5. 8. 9. 23, 6. 7. 11 — 13, 15 — 16. 24,5 
— 13. 


Die. dreg leuten Gründe find wirklich nicht uns 
wihtig, befonderd wenn man dazu nimmt, baß Joſua 
dech wirklich einiges , naͤhmlich die Erneuerung des 
Bändniffes mit Jehova, gefchrieben hat; allein wir 
werden bald. ſehen, daß andere Gründe uns nöthigen 
werden, einen! andern Schluß zu machen. 


$. 26. 


Gründe für einen jüngeren Berfafier von Joſua. 


Einige die einen jüngeren Verfaffer des Buchs 
annehmen, führen unter anderen auch unzureichende 
Gruͤnde für diefe Behauptung an, die wir kurz prü⸗ 
fen müffen. 


L Die Anmerkung Jof. 4, 9: 5, 9. 0, 25. 7, 26. 

8, 20. 9, 27. 15, 63., bieß fey noch fo bie auf den 

heutigen Tag, fegt nicht nothwendig eine’ grpße Zeit» 

ferne voraus , und ſchon Joſua hätte fie in feinen letz⸗ 

ten Jahren allerdings machen Eönnen ; mithin kann fie 
Jahns Lin. U. TH. 1. Abſchn. e 
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gewiß! nicht beweifen, daß das Buch einen jüngeren 
Verfaſſer haben müffe. 


II. Die Anmerbungen, Debie habe vorhin Kirjach 
Sepher KR. 15, 15., Hebron vorhin Kirjath Arba 8. 
14, 15. 15, 13. 54. 20, 7. 21, 11., Kirjath Searim 
vorbin Kirjath Baal K. 15, 60., gebeillen, hätte So: 
ſua ebenfalls machen können, zumahl da von Debir 
noch &. 15, 49 , ber britte gangbare Nahme Rirjath 
Sana angegeben wird. 


III. Die Stade der Seflung. Tyrus, oder 
fchlechtweg die Seung Tyrus, MNx any, il 
nit die Seeſtadt Tyrus, welche erft 350 Jahr nad 
ben Auszuge aus Aegypten ‚ erbauet worden, denn 
wozu follte diefe einen fo befremdenden Nahmen tra= 
gen ?. fonbern eine ältere Feſtung ‚ welche landeinwaͤrts 
Tag. 


ne 


IV. Kabul, welhes 8. 10, 27. erwähnt wird, 
it eine Stadt, die noch zur Zeit Sofephi in Vita 
sua $. 42, in einem Zleden übrig war, nit die Ge⸗ 
gend, welcher erft Hiram ber König von Tyrus, in 
den Zeiten Salomo's den Nahmen Kabul bepgelegt bar. 


V. Die Stadt Lus hey Bethel, K. 16, 2., iſt 
nicht einerley mit der Stade Lus, welche Ride. 1, 
26. erſt nah Joſua, im Lande der Hethiter erbauet 
worben. \ 


VI. Daß der Nahme Jeruſalem Jof. 10, 1. 23. 
12, 10. 15,68., aud wohl mis dem Ausdrude: Je⸗ 
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bas das iſt Jerufalem, obtgn NY O4, Joſ. 


15,8. 18, 28., vorkommt iſt kein Beweis, daß unfer 
Buch erfi nad) der Eroberung, diefer Stadt dur Dar 
vid, gefihrieben worden, weil ſowohl 2 Sam. 5, 6— 
10, old 1 Ehr. 11. 49. nur gemeldet wird, baß. 
Zion den neuen Nahmen Davidoſtadt erhalten hat, 
nit aber, daß der Nahme Jerufalem nen fey, und 
der Stadt erft von David beygelegt worden. Es läßt 
fd demnach nicht beweifen, daß dieſe Stade nice 
{hen vor David, weil fie fehr feft war, obun, 


ruhiger Beſitz oder Kuheſitz, genannt worden; nur 
hieß fie, fo lang fie die Hauptftads der Jebuſiter war, 
ah Jebus, welchen Nahmen die Hebtäer gerne ges 
brauchten, Richt. 19, 11. 


VII. Der Ausdrud Saus Gottes, Joſ. 11, 16: 
beweifer nicht, daß zur Zeit bed Verfaſſers der Tem: 
rel ſchon erbauet war; denn daß dem heiligen ©ezelte 
diefer Nahme in der hiftorifhen Schreibart, nicht 
grgeben worden, ift gegen ben Sprachgebrauch, in- 
dem die Beduinen die größeren Gezelte mit brey Abs 
tbeifungen , nicht anders als FF Says, und nur bie 


Heinere Xoırı Gezelt, nennen; daher denn auch ſchon 
AM. 23, 29. und 5 M. 23, 19 das heilige. Gezelt 
das Saus Gottes, ——R 7772 genannt wird. Eben 
fo winter auch der Schatz Jehovens, of. 6, 19., 
gar nicht auf den Tempel, indem aud das heilige 
Bereit, ſchon unter Mofe einen Schatz hatte, wie es 
auch feine SElaven hatte; denn was erit aus 5 M. 
23, 19. angeführt worden, feßet einen ſolchen Schatz 
des heiligen Gezeltes voraus; das Unbrennbare von 
22 
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Jeriche mußte doch in den Schatz des heiligen Gezel⸗ 
tes kommen, und. es waren ja. alle goldene und fil- 
berne Gefaͤße ein Theil deſſelben, Vergl. aa ı I. 
35, 7 


VII. Das von Sof. 10, 13. angeführte Buch , 
NEmENED, wird zwar auh 2 Sam. 1, 18. erwähnt, 


wo 7 heißt, daß das Trauerlied Davids Über Saul 
und. Sonathan, in daffelbe eingetragen ward. Wer 
kann aber darthun, daß biefe Siederfammfung, hide 
viel älter war, und nur von Zeit zu Zeit mit neuen 
Liedern bereichert wurde? Wäre aber dieſes Bud) 
wirklich niche älter, fo fländen wir doch nicht tiefer, 
als in dem Todesjahr Sauls. 


So wenig nun alle dieſe Stellen des Buches Jos 
fua, ein ilingered Zeitalter bemeifen , fo gibt es doch 


.. andere Stellen, welche ſich mit dem Zeitalter Joſuã nicht 


vereinigen laſſen. 


1. Nach Joſ. 15, 63. wohnten zur Zeit des Schrift⸗ 
ſtellers, don einige Zeit Sebuflter und Judaͤer zu 
Jeruſalem, weil der Stamm Juda die Jebuſiter nicht 
bat vertreiben können; nun leſen wir Richt. 1, 8., daß 
nach dem Tode Joſus der Stamm Juda mit dem 
Stamme Simeon vereinigt , Serufalem erobert, al- 


les niedergemadt , und die Stadt in Brand geſteckt 


bat. Nach diefer Begebenheit haben fih gewiß eini= 


ge Judaͤer da niedergelaffen, nur blieben die Sebufiter 
im Kaſtell Sion, und mögen fih wohl aud wieder im 
der Unterſtadt angefiedelt haben, daß fie alfo au un⸗ 
ver den Judaͤern wohnten. Dieſes reichet freylich noch 
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wit zu; denn es könnte Richt. 1, 8. bloß aus Joſ. 
15, 63. wiederhohlt feyn, aber mit dem folgenden 
Grande zufammen genommen, wird diefer Beweis 
giltig. | 


U. Es wird zum Belege des großen GSieges Je⸗ 
fuh über die füdlihen Könige von Kanaan, Sof. 10, 
12—15.,aus dem kur; vorhin erwähnten Buche yon ae 


oder beffer von 1EQ ‚ein Lied angeführt. Beer 


Joſra, noch ein anderer gleichzeitiger Schriftfieller, 
hätte zur Bewährung des damahls allen Lefern bekann⸗ 
ten großen Sieges, ein ſolches Zeugniß nöthig gehabt, 
oder haͤtte doc, das Lied nicht aus einem Buche citirt. 
Der Verfaffer muß demnach eine e geraume Zeit fpäter 
gefhriehen haben. 


$. 27. 


Zeitalter ded Buchs Joſua. 


Bon dem Zeitalter des Verfaffers unfers Buches , 
Inder ſich K. 15, 63., eine fihere Spur, in der Aus 
merfung, daß die. Judaͤer, die Jebuſiter von Jeruſa⸗ 
lem nicht vertreiben konnten , fondern mit den Jebuſi⸗ 
tern dofelbit wohnten, wie’ wie fhon F. 26 gefagt ba» 
ten. Hieraus ergibt fih, daß unfer Verfaſſer von 
der Eroberung durh David, nichts wußte, und 
flgliy vor dem 7ten ober Bten Jahr der Regierung 
Davids gefchrieben haben muß; denn wenn er fein 

, 
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Werk nad dieſer Zeit verfaßs hätte, fo hätte er nicht 
fo ſchlechtwegz ſchreiben — daß die Judaͤer nicht 
im Stande waren, Da XI, bie Jehuſiter aus Je: 


rufalem zu vertreiben, cder wenigfiene würde er ange: 
merke baben., daß endlih David Serufalem erobert, 
und die Zehufiter aus Verachtung, als ſchwache und 
unfhädliche Zeinde nicht habe vertreiben wollen. Dieß 
ft ein weit flärkerer Beweis,’ ald derjenige, den 
man fonft aus Sof. 6, 26. ziehet, daß unfer Bud 
nicht nad Achab, 1 Adn. 16, 34., geſchrieben ſeyn 
kann, weil Joſ. 6, 26. nicht angemerkt iſt, daß der 
Fluch Joſuä Über denjenigen, der Jericho wieder bau: 
en, d. i. befefligen würde, an Kiel erfüer worden. 


Ein anderes Merkmahl des Zeitalters unfers Bu- 
ches, ift Joſ. 11, 16. 21., die Benennung @ebirg 
Jude, und Gebirg Jorael. Es ift war gewiß 
falſch, daß dieſer Gegenſatz erft nach ter Spaltung 
des Reichs gangbar geworden, indem ſchon die erſten 
7 Jahre der Regierung Davids über Yen einzigen 
Stamm Juda, zu diefer Benennung Gelegenbeis geben 
mußte, wo ein Reich Juda, und ein Reich des ühri 
gen Volks Israel, rorbanden war; es iſt aber nicht 
ausgemacht, daß diefe Benennung nicht noch piel oͤl⸗ 
ser fey, indem der Stamm Juda, der nah ı M. 
49, 8-10. das Recht und Anfehen des Erfigebornen 
hatte, aud fonft häufig von den übrigen Stämmen 
unterfchieden wird, Nicht. 1, 1—2. 20, 18. Sam. 11, 
8. 15, 4. Auf diefe Art Eönnte die Benennung bei 
Gebirge Juda und Israel, und hiermit aud unfer 
Bud) gar wohl nod älter feyn. 
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Iſt e nun richtig, was man gewöhnlid an: 
amt, daß das Buch der Richter nicht nad ben er⸗ 
fen fieben Jahren Davids, oder, wie wir hernach 
jigen werden, gar in den erften Jahren der Regie⸗ 
rung Sauls, gefchrieben worden , fo wird dasjenige, 
mas wir von dem noch höheren Alter bes Buchs‘ Jos 
(na, fo eben gefagt haben, noch mehr beitättiget; 
denn der Verfaſſer des Buchs ber Richter, fegt unfer 


Vuch offenbar" voraus, indem er mandes aus dem. 


Bude Joſua wörtlich wiederhohlet, wie Richt. 2, 6— 
9.06 Joſ. 24, 28—31, und Richt. 1, 29. aus Sof. 
16, 10., mandes aber auch kürzer berührt, welches 
ek aus Joſua das nöthige Lichte erhält, mie Nicht. 
1,10—15. 20. aus Sof. 14, 6—16. Was aber hier 
die Hauptſache ausmacht, ift, daß der Verfaſſer bes 
Buchs der Nichter, feine Erzählung KR. 1, 1 gerade 
mit der Erwähnung des Todes SJofua ‚und auch Nicht. 
2, 6.9. wieder mit den legten Thaten und dem Tode 
Jofus anfängt, womit das Buch Joſuä ſchließt; mwäre 
unfer Buch zur Zeit bes Verfaſſers des Buchs der 
Richter nicht vorhanden gemwefen, fo würde er, bie 
Eroberung und MVertheilung des Landes Kanaan unter 


Joſua, diefe fo wichtige Erfüllung der alten Werbeife 


fungen, die fih fo gut zu feiner Abſicht ſchickte, we⸗ 
nigftens fur; mitgenommen haben. 


Diefe Gründe führen uns nur ſo weit, daß unfer 


Buch in oder vor den erfien Jahren Sauls verfaßt 


worden; in welcher Zeit aber, und befonders von wem 
das Buch gefihrieben worden, find Fragen, bie nicht 
beantworter werden Binnen, und mithin aud nicht aufs 


geworfen werden müſſen. Den Nahmen Joſua träge ' 
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es von ber Perſon, welche die erzählten Begebenheiten 
bewirkt bat, wie ſchon der Werfafler der, tem h. 
Athanaſius beygebogenen Synopſe, undz Theoborerug 
angemerket haben. 


Die Samariter haben ſich lieber zwey falſche Bücher Jo—⸗ 
ſuä gefchmiedet, als daß fie das ächte Buch Joſua von 
den Juden angenommen hätten. Das erfte fängt von 
dem Tode Mofid an, und reiht bis auf dem Kaifer 
Alegandber Severus, wie im Aubang zu Hottingers Exer- 
citatt, Antimorinian. Tiguri 2644 zu fehen if, Ecali« 
ger hat ein Arabifhes Eremplar deffelben mit Samaritt 
Then Buchſtaben, erhalten, und in die Bibliothek zu 
Leiden vermacht. Diefer Zofua war, vor etwas mehr 

als 200 Jahren, den Eamarltern zu Nablos, d. i. zu 

Sichem, gang unbekannt, und fie ſchickten den (weyten 
Joſna an Huntington, Diefer hat Abulfatach zum Ber: 
faffer, fängt von Adam an, und reicht bis in das Jahr 
der Pegira 898, d. i. r4g2: Siebe den Eamaritifchen 
Briefwechſel in KRichhorns Repert. für Bibl. und 
Morgenl. Lit. IX. Th. S. 1-46. und Proben aus 
diefem Joſua im neunn Repertor. für Bibl. u. Mor: 
genl. Literatur von Paulus I. Tb. S. 117-159. 
Hieraus muß man nicht fchlieffen,, daß unfer Buch Jo⸗ 
fua} zur Zeit der Spaltung des Reihe nad dem Tode 
Salomo's, nad) nicht vorhanden mar; denn wenn aud 
die 10 Stämme da8 Buch Joſua angenommen haben, fo 
folget nicht, Daß es auch die Samariter haben müflen, 
weil dieſes gemifchte Bolt, als g8 von Löwen beunruhigt 
wurde, nur die Verehrung und den Dienft, den fie dem 

Gotte des Lapdes zu erweifen hätten, Bennen lernen woll⸗ 
te, wozu der Pentateuch hinreihte. Daher nahmen 
ſie auch nur diefen an, und ließen alle übrige Bücher, 
ohne Rüdfiht, ob fie Die zehn Stämme angenommen 
hatten oder nicht, dahin geftellt fepn. 
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g. 28. 


Urkunden. des Berfafferd von Joſua. 


[1 


Da nun das Bud Joſua bey 400 Jahr nach den 
Begedenheiten, die es erzählet, gefchrieben worden, 
fo entfieher die Frage, was man für Gründe habe, 
dem fo viel jüngeren Verfaſſer Glauben beyzumefien. 
Es kommt bier, wie bey jedem Gefchichtfchreiber der 
Verzeit, vorzüglih darauf an, ob er alte glaubmwü:bdi- 
ge Urkunden vor ſich gehabt, und ob er fie getreu auf: 
gejogen habe, weldyes beybes wir demnad von unfern 
Verfaſſer zu zeigen baben. Für alte gleichzeitige Ur: 
handen fpriht: — 





I. Die wahrſcheinliche Vermuthung, daß bie f6 
‚wihtigen Begebenheiten der Eroberung und Vertheilung 
des Landes, ſogleich aufgezeichnet wurden, zumahl da 
don Mofe dur feine Schriften das Beyſpiel gege⸗ 
ben hatte, und da auch eine fihriftlihe Beſtimmung 
ber Grängen der Stämme, um den Streitigkeiten vor⸗ 
zubeugen, fuͤr die Nachwelt faſt unentbehrlich war. 


II. Die Naͤhrichten, daß Joſua das Land hat 
geographiſch aufnehmen und beſchreiben laſſen, Sof. 
18, und daß er bie Erneuerung des Bundes, hinter 
das Buch des Gefepes Jehovens, gefchrieben hat, 
Joſ. 24, 25., beflärtiget jene Wermuthung, dab auch 
die übrigen Begebenheiten find aufgezeichnet worden. 


® 
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III. Der Verfaſſer unfers Buches hatte ſich nicht 
in sine ſolche Umſtaͤndlichkeit, wie befonders in der 
Beflimmung der Gränzen der Stämme und ber jedem 
Stamme zugefallenen Städte, einlaffen Eönnen, wenn 
er nicht alte Urkunden vor fich gehabt hätte; er hätte 
ohne all: Urkunde die Rede Kalebs Sof. 14, 6—12., 
die Mede des großen Eiferers Phinehas K. 22, 13— 
20., die Antwort der dritthbalb Stämme jenfeits bes 
Sordan K. 22, 2130, und die Reden Joſuã K. 23 
und 24., nicht fo ganz ber Lage und den Umſtaänden 
der DPerfonen angemefien, liefern Eönnen; er hätte 
endlich in feinem jüngern Zeitalter, ohne Urkunde nicht 
fo ganz den Mofaifhen Geift, der durch das ganze 
Buch weder, treffen Eönnen; er würde nicht K. 5, 1. 
als Teilnehmer gefprocden haben: bie daß wir bin« 
über gegengen waren; und er würde endlich auch 
&. 6, 25. nit gefchrieben haben, Rahab wohne bis 
auf diefen Tag unter den Sörarliten, wenn er nicht 
‚alles diefes in Urkunten fo geſchrieben vor ſich gehabt 
hätte. Eben dieſes erforderr auch einen gleichzeitigen 
Verfaſſer jener Urkunden; denn ein jüngerer Verfaſſer 
hätte nicht nur jenen Ausdruck von dem Zuge durch ben 
Sordan, fondern auch diefen von Rahab, nicht ges 
braucht, indem fih diefe Hure hernach mit Salman 
- dem Sohne Nahaflond des Stammfürften von Juda, 
verehelicht hat, welches ber Verfaffer der Urkunde ges 
wiß angemerkt hätte, wenn ed zu feiner. Zeit ſchon ge⸗ 
[heben wäre. 

IV. Daß endlich Sof. 10, 13, ausdrücklich das 
Liederbuch, als Urkunde zum Beleg jenes großen Sie⸗ 
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gt, angeführt wird , beftättiget, was wir gefagt ha⸗ 
ben, daB der Werfaffer alte gleichzeitige Urkunden vor 
Bd gehabt hat. ° 


$. 20. 


Giaubwürdigkeit des Verfaſſers von Idſua. 


Daß der Verfaſſer dieſe gleichzeitige ‚Urkunden 
getreu ausgezogen bat, ergibt fih aus folgenden Merk⸗ 
mohlen. 


L Er bat die Reden Kalebs, Phinechas, der 
dritthalb Stämme jenſeits des Jordan, und Joſud 
wörtlich abgeſchrieben, indem ſonſt dieſe Perſonen in 
unferem Buche nicht ſo ganz ihrem Charaktere gemäß 
forehen würden , zu geſchweigen, daß er auch mande 
andere Ausdruͤcke offenbar aus feinen Urkunden beybe⸗ 
halten hat, wie K. 5, 1. bie wir ‘hinüber gegen: 
gen waren, 8. 6, 25. Rahab wohnet noch bie auf 
den heutigen Tage unter den Jeraeliten, wie alles 
diefes fhon oben angemerkt worden. Er führe bie 
Stämme nit nad) der Ordnung ihrer geographifchen Cage 
an, fondern wie er fie in feiner Urkunde fand, nad 
der Ordnung, in welcher bie. Looſe herausgefommen 
waren, Jof. 15—16, 18-19. Er nennet fogar Jo⸗ 
fua immer ſchlechtweg, und erft.nah dem Tode deſſel⸗ 
ben mis dem Beyſatze der Knecht Gottes, wie er es 
in feiner Urkunde gefunden hatte. — Es ift daher nicht 
anwadtſcheinlich, daß dieſe Urkunden von Joſua ſelbſt 





178 6.29. Glaubwürdigkeit bed Verfaſſers von Sofua. 


berrühren, zumahl da er doch wirklih die Erneuerung 
des Bündniſſes mit Jehova, felbft Hinter das Befek 
angeſchrieben hat, und da auch die Kenntniß biefer 
ganzen Geſchichte in den folgenden Zeiten immer vor» 
aufgefegt wird. Go ift, um bievon ein großes Bey⸗ 
fpiel anzuführen Ride. 17—18. ein Commentar von - 
Sof. 19, 47. 


II. Das Bud wurde von den Kebräern allgemein 
angenommen, unb ba bier‘ bie ©ränzen der Stämme, 
“ Und ihre Städte angegeben wurben , fo interefiirte der 
Anhalt das gefammte Wolf, und es muß demnad al⸗ 
les richtig, und mit ben Urkunden, die damahls nod 
vorhanden waren, übereinflimmend ſeyn befunden 
werden. - 


UI. Einige befondere Begebenheiten werden auch 
in anderen Schriften , die zum Theil aus den 
Zeiten Davids herſtammen, eben fo gngeführt ; wie 
die Eroberung und Vertheilung ded Landes, von Aſaph 
Pſ. 78, 53—55. Vergl. Pf. 44, 24: ; die Nieder 
lage und Schlacht der Kanaaniter, von David Pf. 68, 
13—15.; das Zurückbleiben des Jordan Pf. 114, 1— 
5. 66, 5—6. Habak. 38.; das große Ungewitter nad 
der Schlacht gegen die füdlihen Kanaaniter Joſ. 10, 


9—15. Habaf. 3, 11—13.; ferner das h. Gezelt zu 


Silo Jof. 18, 1., wird Richt. 18, 31, 20. 1. 18, 1 
Sam. 1,,3. 9-24. 3, 21 3, 12., und bie Vertreis 
bung ber Völker unter Jofua Richt. 6, 9. u. a. St. 
angeführt. 


IV. Es iſt endfih auch Alles jenen Zeiten gan, 


‘ 
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geniß, und follte der Verfaſſer einige jüngere lms 
fände berührt haben, fo iſt das vielmehr ein Beweis 
kiner Redlichkeit, indem er. fein Zeitalter gar nit zu 

vrerhehlen ſuchte. 


§. 30. 


Schwierigkeiten in Joſua. 


— 


Dieſe Glaubwürdigkeit kann durch die Schwierig⸗ 
kiten, die in dem Buche vorkommen, nichts verlieren; 
denn fie befiehen zum Theil in Wundern, bie aber 
gan, ſchicklich, zweckmoͤßig und Gotteswürdig find, 
zum Theil aber beruben fie auf einer unrichtigen Er⸗ 
klaͤrung. 


I. Das Ausbleiben des Waſſers des Jordan, ſo⸗ 
bald die Priefter .mit der Bundeslade in den Fluß tra⸗ 
ten, und fo lang, fie in dem Bette beffelben blieben, 
8. 3 und 4., follte diefe neue Generation in dem 
Glauben auf Gott als den Herrn der Natur, und auf 
fine Verheiſſungen ſtaͤrken, und Gehorſam gegen Jos 
ſua einflögen, den Kanaanitern aber Schreden einja⸗ 
gen, und den Muth benehmen. Dian darf dabey nicht 
verlegen feyn, wohin das Waller des Jordan indeffen 
gekommen fen. Es kann ganz nad) dem Laufe der Natur, 
“in Erdbeben, das in Paläftina nicht felten ift, entitanben 
ſeyn, weldes in dem ‚Bette des Fluſſes bey Zarthan, 
einen Erdfall verurſachte, und eine große unterirdiſche 
Klaft öffnete, in welde das Waſſer hinabſchoß, und 
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als dieſe angefället war, mieder feinen Lauf "nad 
dem todten Meere nahm, da die Hebräer ſchon insge- 
ſammt ans Land getreten waren, daß alfo das Wun⸗ 
der, wie die meiften Wunder Mofid, nur in dem 
Vorausfagen einer Begebenheit beſtand, welche natürs 
fiher Weife niemand voraus wiſſen Eonnte. Die Be: 
gebenheit warb durch das Denkmahl von zwölf Stei⸗ 
nen am Ufer verewigt, K. 3, 12. 4, 1-8. , welches 
auch für die nicht leſende Nachwelt der Hebrüer, ein 
tedender Beweis war, daf ihr Sort, der Herr der 
Natur ſey. Was man fo oft fagt, daß aus folchen 
Dentmäöhlern , und aus bedeutenden Nahmen fpäterbin 
Wunder erdichtet worden, ift, wie wir fon angemerkt: 
haben, unerweislich, und gegen die Gewohnheit bes 
alten Orients > wo inmerfort, auch natürlihe Lege 
benheiten, duch folhe Denkmähfer und bedeutende Nab⸗ 
men der Nachwelt empfohlen wurden, wie in unferem 
Suche das Thal Achor, K. 7, 26.; der Steinhaufen 
im Thor von Ai, 8. 8, 29.; das in Steine einges 
bauene Geſetz auf dem Berge Ebal, 8. 8, 30—35.; 
der Altar der dritthalb Stämme am Ufer des Jordan, 
8: 22, 9—10.; der von Joſua aufgerichtete Stein 
zum Denkmahl des erneuerten Bündniffes, 8. 24, 6. ; 
und To durchaus auch in ben übrigen Büchern des 
A. 8. 


11. Eben fo konnte aud) ein Stüc” der Stadtmau⸗ 
er von Jericho, K. 5, 13—6, 27., gerade am ſieben⸗ 
ven Tage und nach dem fiebenten' feyerlihen Umgange 
der Hebraer um die Stadt, durch ein Erdbeben, wel: 
des man auf fteyem Felde, wo die Hebraͤer warenz 
nicht bemerkte," umfallen, und das Wunder heſteht 
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dann wieder nur darin, daß dieſe Begebenheit , bie 
natürlicher Weife keinen Augenblick vorher, bekannt 
feyn konnte, voraus gefagt war, 8. 5, 5., und es hats 
te mit dem vorgehenden einerley Zweck, welder Got» 
tes ganz würdig ift. 


II. Das Stillſtehen der Sonne und bes Mondes, 
8.10, 12 —15, wäre feeylih ein: Wunder über alle 
Bander , dergleichen. fonft in der ganzen Bibel keines 
vorfommt; es würbe ater auch dem Joſua mehr des 
ſchadet, als genüst haben. - Denn erſtens hätte durch 
ein ſolches Stilftehen der Sonne und bed Mondes 
nicht nur alle Planeten, fondern auch alle Tauſende 
von Firfternen famt ihren Planeten, in Verwirrung 
gerachen müflen,, oder es wären eben fo viele Tauſen⸗ 
de von Wundern nöthig gewefen, um fie in Ordnung zu er« 
halten, welches alles für Joſua keinen Nutzen gehabt 
hätte. Hernach hätte die Hitze, duch ein fo langes 
Verweilen der Sonne über dem, im Map ohnehin fhon | 
heiten Himmelsſtrich von 31. Brad Morberbreite, uners 
träglih werden müflen, und die Hebraͤer wären, ans 
ſtatt ihren Feinden nachzuſetzen, vor Hitze und Durft 
verſchmachtet, welches ganz gegen tie Abit Sofua 
gewefen wäre. Die Ausdrüde werten wörtlich aus 
dem Buche u angeführt, aus weldem auch 2 
Sam. ı, 18. ein Lied angeführt wird, wie denn auch 
unfere Stelle poerifh ift. Der Dahme bed Buches 
fe alfo wohl AND NED, Liederbuch beißen, wie 
bie Hhefchito 1 Sam. 1, 18. wirklich NIIT NED, 
Buch der Loblieder, überfegt bat. Poeiiſche Stel: 
len find nicht in aller Strenge zu verſtehen. ‚Wenn 
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David Pf. 18, 8—17. ſich ſelbſt beſchreibt, als eb er, 
"unter einem heftigen Ungemitter,, hätte in ber Uiber⸗ 
ſchwemmung ertrinken follen, Gott aber feine Band 
aus den Wollen (Anfpielung auf Waflerhofen) herab» 
geſtreckt, und ihn aus den Fluthen berausgeriffen hät⸗ 
te, fo file niemand bey, diefes alles ganz eigentlich 
zu nehmen, fondern jedermann verſteht unter biefen 
praͤchtigen Bildern nichts mehr, als die Rettung aus 
großen Befahren. Eben ſo wird nun auch unfere Stel⸗ 
fe zu verftehen fepn. Als die Hebräer nad) der Schlacht, 
den Kanaanitern nachſetzten, fo entftand, wie Sof. 10, 
11. ausdrüdlih angemerkt it, ein heftiged Hagelwet⸗ 
ter bis nach Afeka bin, welches dem Feinde fo großen 
Abbruch that, daß es fo viel war, als ob die Bes 
beder, die Kanaaniter zwey Tage ohne Nacht, verfolge 
hätten, oder wie ed Habakuk 8. 3, 10—12. erflärt, 
die. SHebräer verfolgten bey den Wetterleubien, bie 
ganze Nacht ihre Feinde, und fo war es fo viel, als 
ob fie zwey Tage ohne Nacht, gehabs Hätten. Dies 
wird nun burd eine kühne Figur, Sofua in Mund 
gefegt, daß er der Sonne und dem Monde zu ſtehen 
befohlen, und fie wirklich Neben blieben. Wenn Haba⸗ 
kuk K. 3, 10. felbht fagt, daB Sonne und Mond zu⸗ 
rüd blieben, fo muß man fi erinnern, daß er es 
ebenfalls in einem erhabenen Liede fügt, und gar nicht 
woͤrtlich verſtanden ſeyn will, indan er ſogleich hinzu⸗ 
ſetzt, daß die Hebräer bey dem Lichte der Pfeile Sot⸗ 
tes, bey dem Blanze feiner Wurfſpieſſe (Blige und 
Werterleudten) den Zug fortfegten; wozu bdiefes Licht 
von Wetterleuchten, wie die Sonne mitten anr Dimes 
mel ſtehen geblieben wäre? 


Rritifhe Beſchaffenheit des Tertes Joſua. 


Andere Schwierigkeiten entſtehen aus dem fehlers 
haft zu ung defommenen Texte, welches bey einem fo 
alten Buche, nicht anders zu erwarten ſteht, aumahl 
da ſo viele eigene Nahmen von Staͤdten hinter einan⸗ 
der vorfommen , in welchen ſehr leicht Schreibfehler be⸗ 
gangen, und Nahmen ausgelaſſen, auch wohl hinzuge⸗ 
ſezt werden können, ohne daß es bey einer Durchſicht 
der Abſchrift, bemerkt wird. So iſt die Stelle 8. 4, 
9 von zwölf, mitten im Jordan aufgerichteten Stei⸗ 
nen, die noch bis zur Zeit des Schriftſtellers da gewe⸗ 
fen ſeyn ſollen, ſehr verdächtig, indem doch ſolche 
Steine im Waſſer, welches ordentlich ‚bis 7 Buß tief * 
if, kaum hätten. gefehen werden können , ja ſchon im 
erften Frühling, wo der Jordan wohl 12 bis 14 Fuß 
Bafler hat, umgemworfen worden wären; es muß bier 
ein großer Fehler eingefhlichen feyn, wenn nicht ber 
ganze Vers ein jüngeres Einſchiebſel ift. 


Wenn es 8. 15, 32. heißt, 29 Städte, da doch 
vorhin K. 15, 20-—31. von dem Südlonde des‘ Stam⸗ 
med Juda 36 Städte nahmentlich angeführt worden, 
fo ſcheinen fieben Städte, die vielleicht fpäter erdauet 
eder erobert worden, eingefhoben zu ſeyn, oder «6 
find ‚die Zahlen 36., u, mit 29., "09 , verwecfels 
werden, weldes aber bey der Upähnlichkeis der Zahl⸗ 
weichen etwas ſchwer zu begreifen ift. 

Jahns Einf. I. CH. 1. Abſchn. MR 
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Leiter koͤnnte man eine Verwechſelung der Zahl⸗ 
zeigen annehmen, wenn 8. 15, 33—36. im Nieder 
Iand von Sudäa, funfjehn Staͤdte nahmentlich ange⸗ 
führe werden, und es dann beißt 14 Städte, wo Ir, 
15, leicht mit P, 14. vertauſcht ſeyn kann; denn und 
73 wirb wirklich bisweilen verweqhſelt 


Dagegen haben die 70 Dolmetfiher vor Joſ. 15, 
60. noch eilf Städte, welche in unferem Hebraͤiſchen 
Texte wegen des OHOITEARUTOV » ar) und ihre 


Dörfer, hinaus gefallen find. . 


Im 15. Kapitel fangen. der 15te und Zote Vers 


fo abgebrochen an, daß .etwas hinaus gefallen ſeyn 
muß, und awar vor allen Lliberfegungen , indem das 


Mangelnde fi) in Seiner findet. Dazu werden in dem 
15. Vers nur 5 Städte nahmentlih angeführt, und 
doch heißt ed 12 Städte; auch WB: 30. werden nur 3 
Städte genannt, und doch heißt ed 22 Städte Woll⸗ 
te man aud die Städte, an welchem die Graͤnze lief 
dazu nehmen, fo trifft die Zahl doch nicht zu. Im 38. 
Ders diefed Kapiteld werben 19 Städte gezählt, und 
doch waren vorhin nur 16 nahmentlid angegeben. 


Bisweilen ſtimmet unfer Buch mit der Chronik 
nicht überein. &o findet man Sof. 19, 6. dreggehn 
Staͤdte, aber 1 Chr. 4, 32. kommen nebft diefen 13 
noch 5 andere Staͤdte vor. Eben fo ift Jof. 19, 22. 
unter den 16 Städten Iſſachars auch Tabor, aber 1 
Ehr. 6, 62. erhalten die Leviten Tabor, nicht von 
Iſſachar, fondern don Sebulon. In Sof. 19, 7. le⸗ 
fen wir vier Städte Simeons, wofür ı Chr. 4, 32. 


/ 
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af Städte gezählt werben. Der Sof. 2,1. Gabdi, 
=} gknannt wird 7— heißt 1 Chr. 2, 6. Simri, M 

— . 9 
u. ſ. w. 


Die Maſora erklaͤret Sof. 21, 36—37. für une 
äht, und es finden fi dieſe Verſe in vielen Hands 
ſchriften nicht, die aber mit der Maſora nur einen 
einzigen Zeugen ausmachen ; dagegen fteben fie I. in 
384 Handſchriften, unter welchen gerade die aͤlteſten 
und beften find; daß fie in einigen am Rand ſtehen, 
oder von einer andern Hand hinzugeſetzt find, oder in 
Kleinigkeiten abweihen, ſchadet dem wichtigen Zeugs 
nie derſelben nicht. II. Sie finden fih in 141 Ause 
gaben , und zwar in allen Ausgaben vor 45235. Sie 
ſtehen III. in allen alten Uiberfegungen der Londner 
Polyglotte, nur die Phefhito ausgenommen, IV. 
Sie finden fih auch in der Parallelftelle ı Chr. 6, 63. 
64. V. Der Contest fordert fie ebenfalls. VI. Ends 
lich war die Auslaffung wegen des -similiter desinens 
ſehr leicht; dagegen iſt nicht wahrſcheinlich, daß fie 


aus 1 Chr. 6, 63—64, hieher Übertragen, und fo weis 


in den Handſchriften verbreitet worden, zumahl da ans 
bete kurz vorbin angeführte Abweichungen von ber. - 
Chronik, jtehen geblieben find. Siehe de Kofi Var: 
Let 9. T. Vol. Il. p. 96-106. 
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Drittes Kapitel. 


Bon dem Buche der Richter und Ruth, 


6. 32. 


Inhalt des Buchs der Richter. 


D. Buch der Richter beſteht aus drey verſchiede⸗ 
nen Stücken. Das erſte machen die erſten ſechszehn 
‚Kapitel aus, das zweyte bie zwey folgenden K. 17 
—18,, und das ‚dritte die drey letzten Kapitel 19— 
21. Diefe zwey letzteren Stücke hängen weder nilter 
ſich, nod mit bem erften Otücke zufammen, als nur 
in fo weit fie Vegebenheiten erzählen, die unter ben 
Richtern vorgefallen find; in dieſer Nüdfihe kann 
man aber auch das Buch Ruth hieher ziehen, wie benn 
die älteren Juden dieſe beyde Bücher auch als ein ein 
ziges Buch zählten. 


Im erſten Stuͤck wird anfangs 8. 1, erzähle, 
welche Stämme nah dem Tode Sofuh, die Kar 
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namiter beiriegten, aber fie dann, wie bie übri⸗ 
ga Stämme, verfchonten, und bloß zinsbar mach⸗ 
ta, worauf ihnen insgefomm, 8. 2, 1—6., 
son einem Bothen Gottes diefer Ungehorfam gegen 
den Befehl ihres Könige Jehova, vorgerldt wird, 
mit dem Beyſatze, daß eben biefe Schonung fie zur 
Mibgötterey verleiten werde. Diefes erläutert der Vers 
fafer 8. 2, 7—3, 6. durch allgemeine Betrachtungen 
über die Geſchichte diefes Zeitraums; er füngt von 
dem lebten Landtage Joſuaͤ an, und zeigt, wie die Des 
bräer von diefer Zeit an, den WVerheiffungen gemäß, 
ihren Zeinden Überlegen und glücdlih waren, wenn fie 
ihrem Gott und Könige Jehova getreu blieben, und 
feine Gebothe befolgten, wogegen fie, fobald fie die 
Kanaoniter verfhonten, und fi mit ihnen verſippſchaf⸗ 
teren , zur Abgätterep, zum Abfalle von ihrem Gott und 
Könige Jehova verleitet, und hierauf von gndern Voͤl⸗ 
fern unterjoht wurden ; wenn fie fi) aber wieder zu 
Jehova wandten, auch wieder Rettung fanden, ‚und 
einen Richter oder NRegenten erhielten, der die Keinde 
glücklich beſiegte. Die Wahrheit bdiefer allgemeinen 
Betrachtungen wird im Verfolg 8. 3, 7—16,. 31. 
durch befondere Begebenheiten bargethan. 


I. Als die Beneration, die Jof. 24. das Bünd⸗ 

nis mit Jehova erneuert hatte, ausgeflorben war, 
warden die Hebrier abgöttiih, und hierauf von Kur 
(dan Riſchataim dem Könige von Mefopotamien, uns 
lerjocht, und 8 Jahr beherrſcht. Da fie aber zu Je⸗ 
dova zurückkehrten, wurden fe durch Othniel befreyer, 
und hatten 49 J. Friede, K. 3, g—11. 
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II. Auf die abermahlige Abgoͤtterey, gerietben fie 
unter das härtere Joch des Königs der Moabiter, der 
in Vereinigung mit den Ammonitern und Amalelitern, 
die Stämme jenfeits und die ſuͤdlichen dieſſeits des Jor⸗ 
dan bezwang und 18 Jahr beherrſchte. Der Netter 
war Ehud, der fich felbft aufwarf, und ob er gleich 
mit einem Meuchelmorde des Königs, anfing, fo bes 
diente fih doc die göttliche Vorfiht dieſes Mannes, 
bie Hebräer in Freyheit zu ſetzen. Es folgte dann 80 
Jahr Friede, 8. 3, 12—30. - 


Als hierauf der Gögendienft wieder fehr einriß, 
fo wurden die nörblihen Stämme von Jabin, 20 
Jahr fireng beherrſcht. Der Netter war Barak, durch 


die Prophetin Debora gerufen, K. 4, 1—23. Der 


Sieg wurde durch ein Lied verewigt, K. 5. In der 
Zeit diefer. Dienſtbarkeit oder noch vorher demüthigte 
auch Schamgar die Philiſter, K. 3, 31. 1. 5, 6. & 
war dann 40 J. Friede, K. 5, 31. 


IV. Hierauf wurden fie, weil fie wieder größten 
Iheifs von Jehova abyefallen waren, burh 7 Jahr 
von ben nomadifhen Midianitern, Amakelitern, Mor⸗ 
genländern d. i. Arabern, welhe 8. 8, 24 Ismaeli⸗ 
sen genannt werden , fehr bedrängt. Der Metter war 
der edelmüthige Gideon, und es folgte 40 Jahr Fries 
de, 8. 6, 18, 33. Hier wird die Geſchichte ber 
abgörtifh gewordenen Sichemiten, die Abimelech einen - 
Sohn Bideons, zu Könige wählten, aber aud von 
ihm gezüchtigt wurden, eingefdaltet, 8. 9, 1-—57. 


V. Tola aus dem Stamme Iſſachar, der 23 
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Jahr, wie es fcheint, die nörbfichen Staͤmme regier⸗ 
te, und air, der jenfeit6 des Jordan dur 22 Jahr 
Kıgent war, werden K. 10, 1—5. bloß erwähnt, 
vermuthlich weil fie mehr durch ihre gute Anftalten 
und Vorkehrungen als dur wirklide Frigerifhe Uns 
ternehmungen das Voll [hüßten. 


VI. Da die Israeliten Ihierauf [die Abgoͤtterey 
noch höher ‚trieben, und faſt alle Götter. ihrer Nach⸗ 
barn annahmen, fo warden die Stämme jenfeit6 des 
Jordan durch 18 Jahr von den Ammonitern bebrängk, 
und ſelbſt die füdlichen Stämme dieffeits des Jordan, 
bedroht, die ohnehin an den Philiftern mächtige Seine 
de hatten. Der Retter war Jiphthach oder Jephte, 
der auch die, auf feinen Sieg eiferfüchtigen Eppraimiten 
mit einem Verluſte von 40,000 Mann zurüd tried. Dies 
ker Regent war ordentlich gewaͤhlt, und blieb es 6 
Jahr, K. 10, 6—7. | 


VII Ibzan aus Bethlehem, der 7 Jahr Regent 
war, [heine die ſüdlichen Stämme ‚gegen die Philiſter 
geſchützt zu haben, K. 12, 8—10. 


VIIL. Elon aus dem Stamme Sebulon, regierte 
10 Jahr, aber wohl nur die nörbliden Stämme , K. 
12, 1—12. . .. - ste 


ix. Abdon aus Ephraim verwaltete die hoͤchſte 
Gewalt 8 Jahr, aber wohl nur Über die Staͤmme im 
mittleren Theil des Landes, K. 12, 13—15. 


X. Die ſudlichen Staͤmme wurden von den ⸗Phi- 
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fiftern 40 Jahre betrüdt, in weichen aber ohne Auer 
fel auch die Zeiten Ibzans und Eimfons mit begriffen 
fmd. Simſon ſollte ter Retter feyn, und er ıhat auch 
den Philiftern manden Abbruch, wie K. 15, 8. ante 
drüdtih gemeldet wird. Allein feine Geſchichte wird 
&. 13—16. unvellfländig und einfeitig dargeſtellt, ins 
dem feine 20 jährige Amtsverwaltung bloß im Allge, 
meinen 8. 15, 8. berührt wird, und mur bie Proben 
feiner außerordentlihen Stärke angeführt werben, vers 
muthlich um zu zeigen, mit welchen Anlagen ihn Soer 
ausgerüftet, die aber weder er, noch das Volk gehoö⸗ 
rig benukte. 


5. 35. 


Abficht des Buche der Richter. 


Aus Liefer Darftellung des Inhalts, ergibt ſich, 
daß die Begebenheiten nah einen gewiſſen Plan aut: 
geboben, und folglih in einer beftimmten Abſicht er- 
zähle werten, welde aud in dem Anfange tes Buche 
beutlih angegeben wird, um den Lefer vorzubereiten, 
und auf den &tandpunct zu fielen, aus welchem er 
‚Mes Bolgente anzufehen hat. Der Werfafler wollte 
noͤhmlich feine Zeitgenoffen duch Thatſachen ter Ge 
ſchichte belehren, daß Jehova fein Volk durch! dieſen 


ganzen Zeitraum nach jener Sanction des Geſetzes, 2 


M. 23. 3 M. 26. 5 M. 28—32., regiert bat, und 
daß alfe die Unterjochungen und Drangfalen, welde 
die Hebraͤer in biefen Zeiten, erfahren baden, nur ter 
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Demagläffigung ber Bedingungen, unter welhen er 
heva Nationalglück verheiffen hatte, beyzumeffen find. 
Hieraus Eonnten und follten die Hebrüer fchlieflen 
was fie im der Zukunft zu thun haben, wenn. fie die 
Erfühung der Verbeiffungen erwarten, und die Auße 


führung der, weiter in die Zubunft hin gehenden Dro 


hungen, vermeiden wollten. ‘Es zielet alfo alles da⸗ 
hin, die Hebräer zu einer ftandhaften Verehrung ihres 
Gottes und Königs Jehova, und zur Befolgung des 
Geſetzes zu erwecken. E6 war demnad nicht bie eine 
jige und Teßte Abſicht des Verfaſſers, zu erzählen, wie 
auf die Verfhonung der Kanaaniter, Abfall von Se: 
bova, und anf diefen Abfall Unterjochung folgte, fon" 
dern er wollte diefes alles erzählen, um feine Lefer 
für die Zukunft zu warnen, ganz in ber Geſinnung, 
in welcher Samuel, 1 Sam. 12, 14 — 106.20, 24 — 
25., zu den NReichsfländen rebet. 


Hieraus erbellet von ſich felbit, daß der Verfaffer 
Tine fortlaufende Gefhichte dieſer Zeiten , wie bie 
Ehrenofogen unrihtig angenommen haben, liefern woll⸗ 
te, weldes auch dadurch beftättigt wird, daß er aus 
langen Zeiträumen gor nichts anführet, und aus den 
übrigen nur biejenigen Begebenheiten auswählet, wels 
Ge den Hebräern Anhünglichleit an ihren Gott und 
König, und Befolgung feiner Geſetze einflößen konn⸗ 
ten, wogegen‘ er die Vorfälle, die wir in ben letzten 
zwey Stücken finden, und aud jene Bungersnoth nicht 
ausdrüdtih ermähnet, weldhe, wie im VBuch Ruth 
erzäblt wird , den Elimeleh zur Auswanderung noͤ⸗ 
thigte. Es laͤßt fih alfo der Zeitraum, welchen alle 
diefe Begebenheiten einnehmen, nit genau angeben. 


‚86 $. 35. Abſicht des Buchs der Niger. 


’ 


Zur. Zeit Pauli, feßte man denfelben, wie aus Apoſt. 
Geſch. 13, 20. zu erfehen ift, bie Zeiten Heli und 
Samuels mitgerehnet, auf 450 Jahr, welches ſich 
aus unſerem Buche rechtfertigen läßt, und auch mit 
der ädıten Leſeart 1 Koͤn. 6, 1. übereinſtimmet. Sie⸗ 
be dieſe Einleit. I. Th. $. 153. S. 538. Ziehet 
man von dieſen 450 Jahren die 40 Jahr des Regenten 


"Heli, die 20 Jahre nach dem Tode deſſelben, und die 
"40 Jahre Samuels ab, fo bleiben für die Geſchichte 


unferes Buchs, etwan 350 Jahr, welches mit Richt. 
11, 26. ziemlich Übereinftimmt, indem da zur Beit bes 


 Begenten‘ Jiphthach oder Jephte, 300 Jahr nad) dem 


Tode Mofis gezählt werden. 


-S5. 34. 
Zeitalter des Buche. 


Daß unſer Buch nicht, wie Ottmar vernuther 


“Bat, in den Zeiten der Babyloniſchen Gefangenſchaft 
geſchrieben worben, ergibt fich ſchon daraus’, daß kein 


Chaldaismus vorkommt, auch fonft die Sprache viel 
beffer iſt, ald fie in diefen jungen Zeiten war. 

Unfer Sud muß aber auch aͤlter ſeyn, als die 
Eroberung Jerufalems durch David, weil ſonſt der Ver⸗ 
fajfer Richt. 1, 2. gewiß hiervon ein Wort würde ha» 
ben falten laſſen. Wenn man aus der Anmerkung eben 
diefer Stelle, Richt. 1, 21., daß die Benjaminiten, bie 
zu Jeruſalem wohnenden Jebuſiter nicht vertrieben has 


ben, und daher noch heutiges Tags mit den Jebuflr 








\ 
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tea gu Serufalem wohnen , fließt, unfer Bub ſey 
ech nach der Eroberung Serufalems durch David, ges 
föricben werden, weil mon meint, erft David babe 
tes Stade den Nohmen Jeruſalem beygelegt: fo ir. 
ret man ſich gewiß, wie wie ſchon oben 6. 26. VI. 
gezeigt haben. Warum aber bier Richt. 1, 21. bloß 
son Benjaminiten, die gar nie einen Verſuch auf die 
GStadt gemacht haben , und nichts von Judaͤern gefagt 
wird, die doch Nicht. 1, 8. die Unterftabt erobert und 
verbrannt haben, und Sof, 15, 63 mit den Jebufitern, 
die fie aus dem Kaftell Zion nicht vertreiben konnten , 
ju Serufalem wohnten, davon ift gewiß nicht die Urſa⸗ 
he, daß der Verfaſſer von Joſua unter David aus 
dem Stamme Juda, der Verfailer des Buchs der 
Richter aber unter Saul aus dem Stamme Benjamin, 
gefhrieben habe; denn der Verfafler des Buchs der 
Richter ſezet das Buch Joſua voraus, und fo muß 
das Buch Jofua nicht unter David, fondern vor Saul 
oder gleih in den erflen Jahren Sauls, gefchrieben 
ſeyn. Die wahre Urſache diefer Abweichung if wohl, 
daß der Verfaffer des Buchs der Richter, mehr auf 
das urfpränglihe Recht ſieht, vermöge deifen die Stadt 
den Benjaminiten gehörte, denen er es eben zur Laſt 
legt, daß fie die Jebufiter nicht vertreiben" konnten, 
oder zu vertreiben, nicht Much genug hatten, 2 NY der 


Verfaffer Zofuä hingegen fieht mehr auf bie Judaͤer,/ 
deren Aecker bis an die Mauern von Jeruſalem gingen, 
und die darum gern auch einen Plab in der Stade ger - 
habt hätsen; daher fie es doc wenigftens verfuchten, 
die Sehufiter zu vertreiben, und wie der Verfaſſer der 
Richter K. 1, 8. ſelbſt anmerkt, die Unterſtadt erohers 


\ 
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ten und verbrannten,, da fi denn wohl einige Jubärr, 
fo wie Benjaminiten, da nieberliefen. 


Sonit kommt in dem ganzen Buche Feine Spur eines 
jüngeren Zeitafterd vor; nur fo viel iſt Elar, daß der 
Derfaffer einige Zeit nah Simſon gefchrieben haben 
müß. Soll er nun in den erfien Jahren Davids, ba diefer 
, König Serufalem noch nicht erobert hatte, gefhrieben ha⸗ 
ben, fo muß man nothwendig fragen: warum hat! der 
Derfaffer in diefer Zeit, von dem hoben Priefter 
und Regenten geli, von den 20 Jahren nach Ser 
Ti, auch von der Regierung Samtuels, wo fich 
alles zu der Ybfihr dee Buches fehr gut gefchidt 
hätte, gar Feine Meldung gemacht? Diefe Frage 
drücfet alle, die den Verfaſſer unfers Buchs, vor dem 
fehr jungen Verfafler der Bücher Samuels fegen. Daß 
alle diefe Begebenheiten, von welchen unter der Regierung 
Davids Über dem einzigen Stamm Juda, fon bey 
hundert Jahr verfloflen waren, nod in frifhen Andens 
fen gewefen feyn follten, und deßhalben von unferem 
Schriftſteller nie erwahnt worden, läßt fi nicht den- 
Een. Es fcheint demnach, daß unfer Buch in den Zei: 
ten, in welden die Hebräer an Saul einen König er: 
bielten , gefchrieben worden, wo bann freylic die Ges 
ſchichte Heli und Samuels in frifhen Andenken war. 
Hiermit flimmer die ganze Anlage des Buches ſehr 
deutlich Überein ; denn gerade in dieſen Zeiten ſcheinen 
die Hebräer die Lehre zu bebürfen, melde das Reſul⸗ 
tat unfers Buches, und die Abſicht unfers Werfaffers 
it, daß fie naͤhmlich die Unglücksfälle der vergangengn 
Zeiten, nidt dem Mangel eines Negenten, der zur 
Zeit der Moth nie fehlte, fondern ihrem Abfalle von 
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Jchova zuzuſchreiben haben, und mithin auch in der 
Sufanft uuter ihrem Könige, die Unglücksfaͤlle nicht 


srmeiden werden, wenn fie ihrem Gotte und Konige - 


Jehova nicht getreu bleiben werden, weil diefes, wie 
Samuel felbft 1ı Sam. 12, 14 — 16. 20, 24. 25. ers 
innert , ſchon in der Sanction des Geſetzes liege. Iſt 
min das Buch der Richter in den erſten Jahren Sauls, 
und dvielleicht gar von Samuel gefchrieben, fo muß 
das Buch Joſua, welches im Buche der Richter vor 
ausgeſetzt wird, nie nur vor David, fondern auch 
vor oder doch unter Saul gefchrieben ſeyn wie oben 
5. 27. geſagt worden. 
Da der Verfaſſer des Buches der Richter das Buch’ Joſua 
voraußfegt, fo Fönnte mancher leicht auf Die Vermurhung 
geratben, Daß beyde Bücher gar von Einerley Berfafler 
herrühren mögen ; Dieß läßt fi aber mit dem Inhalte 
und Bortrage nicht vereinigen. Denn I. in dem Bude 
Joſua wird das Geſetzbuch Moſis gar Häufig ausdrüds 
ih erwähnt; es heißt faft-auf jedem Blatt öfters: wie 
Mofe, oder Bott durch Mofe befohlen , oder ver: 
beiffen has; oder auch: wie in dem Buche des Geſe⸗ 
ges Ichovens , oder in dem Buche Mofs gefchrieben 
if; folche Anmerkungen kommen aber in dem Bude ber 
Richter nicht vor, obgleich der Inhalt der Bücher Moſis 
öfters erwähnt wird, wie Die Ausführung aus Aegypten, 
Richt. 2, 1.2, 10.6,8— 9.13. 10, 212.3 die Eroberungen 
ienfeits des Jordan, Richt. 11,15— 28. ; die Sanction 
des Geſetzes, Richt. 2, 15.5 das Naſireat, Richt. 17, 
5.22 — 14. 16, 17.3 dad Gherem, Richt. 11, 31. 24 
— 39. II. Die Schreibart iſt in Joſua viel beſſer, und 
die Erzaͤhlung ordentlicher und deutlicher als im Fe 
der. Richter, vergl. 3, B. 2, 10 — ı1. 20. mit Sof. 
14, 6—— 15.15, 13 — 19, und Richt. 2, 7 10. mit Joſ. 


a 
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24 29 — Sı.; nur in der Befchtihle Gideond, Abimelchs 
und Jiphthachs, iſt die Gegählung etwad beffer, md 
niht mehr fo abgebrochen. ll. Der. Verfaſſer deb 
Buchs der Richter liefert befonders in den erften Kapls 
teln mehrere Betrachtungen über die Gefchichte, wogegen 
der Verfaffer von Joſua bloß erzählet, und Eeine Bes 
tragfungen anftellet. 


"E28, Daß Samuel das Buch gefhriehen hebe, wie die Thal⸗ 
J mudiſten wollen, läßt ſich zwar nicht zuverläßig ſagen, 


fo viel iſt aber richtig, daß die ganze Denkungsart Sa 
muels in den Betrachtungen über die Geſchichte, und In 
der iganzen Anlage des Buches herrfhet, wie denn &o 
muel a Cam, 7, 2. 12, 14— 16. 20. 24 — 25, eben dab 
jenige einfchärfet, was unfer Buch abſichtlich lehret, und 
den Hebräern für die Zukunft and Herz legen mil. 
Wenn ed alfo etwan nicht von Samuel felbft gefchrieben 
worden, fo muß es von einem aus den fogenannten Pro« 
vhetenfchülern, die unter der Oberauffiht! Samuels ge⸗ 
bildet wurden, aufgefeht worden ſeyn. 


4. 35. 


Das Buch der Richter iſt aus Urkunden aus⸗ 


gejugen. 


Die Betrachtungen über diekGrfgicte diefer Zeis 


ten, find bas Eigenthum des Werfaffers ; die Begeben 
beiten aber, hat er aus alten Urkunden gefhöpft, wie 


aus 


folgenden Umfländen erbellet. 


L Er führe das Lied üSer den Sieg Barald 
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ds Beleg der Begebenheit, ganz on. Die Babel Jos 
thams, die er, nad feiner Schreibart zu urtheilen, 


wohl nicht fo fhön hätte ausführen können, muß er _ 


aus einer alten Urkunde genommen haben. — Er hat 
obne Zweifel auch das Buch Joſua gelefen, indem er 
einiges aus bdemfelben wörtlih wiederhohlet. — Die 
Geſchichte Simſons beſteht offenbar aus zwey einzefen 
Urkunden, von welchen die erſte ſich mit A. 15, 20., 
und bie zweyte mit K. 16, 31., und zwar, wie die ers 
fle, mit der Angabe: feiner Regierungs = Jahre, ſchließt. 
— Es kommen auch in der Geſchichte Simſons) nicht 
mehr, wie vorhin, die Ausdruͤcke vor: der Forn Jeho⸗ 
vene entbrannte,, er verfaufte fie in bie vand der 
Seinde, fondern D: AN, er gab fie preis, &. 13. 
1.5 auch nicht, wie vorhin ‚ Pytr oder Pyx vom Bus 
pemmenrufen bes Kriegsheeres; dagegen kommen bie 
fonderbaren Ausdrüde vor: IoyE) m An In, 
der Geiſt Jehovens fing an ibn zu erfüllen, 8 . 
13, 25.; vy mm ma noxrn der Geiſt Jeho⸗ 


vens trieb ibn, * 14,.6. 10. 15, 14., dein. 


vorgehenden immer hieß: v3 J ran am der 
Gelk Jehovens war über ibn, ober —2* nn mn 
mn, Im der Geiſt Jehovens beherrſchte Gideon ‚ 
8.3, 10. 6, 34. 11, 29. 


U. Die Erzählung liefert zfters nur Bruchſtůcke, 
wie von Schamgar, K. 3, 3ı.; von Zola aus Ephraim, 
8. 10, 1—2.; von Jair jenfeits des Jordan, I. 10, 
I— 5.; von Ibzan, K. 12, 8: 9; von Elon, 8.12, 
1-13; und von Abdon, 8. 12, 14, wobey bei 
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Verfaſſer doch die Negierungsjahre diefer Richter, und 
ſegar die Zahl ihrer Söhne, wohl aud ihrer Töchter 
weiß, aber von ihren Thaten nicht erzählen. kann, 
ob ex glei die Erzählung leicht hätte jo wenden kön⸗ 
nen, daß fie eben fo gus, als die Geſchichte Simſens, 
oder wohl noch beffer feiner Abſicht entfprocden pätte. 
Wenn er im Anfang angibt ,„ welhe Stämme den 
Krieg fortgefeht, oder die Konaaniter verfchont haben, 
-fo weiß er von Iſſachar und von den. Stämmen jen⸗ 
feit6 des Jordan nichts, wie er aud von ihrer Abs 
goͤtterey nichts infonderbeit anfühst. Dagegen befchreibt 
‚er das Richteramt Gideons, die Regierung bes After 
koͤnigs Abimelech, und die Thaten Simſons/ ſelbſt 
. die Geſchichte Jiphthachs ienfeits. des Jordan, aus⸗ 
fuüͤhrlich, weil dieſer Letztere durch feinen Sieg über die 
„Eppraimiten, auch dieſſeits ſehr berühmt geworden iſt. 
Alles dieſes macht es ſehr wahrſcheinlich, daß der Ver⸗ 
faſſer das Meiſte aus Stammtafeln genommen, in 
welche hie und da merkwürdige Begebenheiten einge: 
ſchaltet waren; daher weiß er auch die Umſtaͤnde, die 
vor der Empfängniß Simfons bergingen, fo genau ans 
"zugeben, wie fie die Eitern, als fie den Sohn eins 
{reiben lieffen, eszähls haben, und der Stammbuch⸗ 
balter aufgezeichnet hat. 


2 


4. 56; J 
Sit des vSeche ber Kit 


« Der e Berfafer dat ‚bie Vezehenheiten war e nad 
* Abſicht dargeſtellb, aber ſie doch aus den Urkun⸗ 
ben getreu und ohne Vergroͤßerung ausgezogen. 


I Die erft vorhin ‚angeführten . zwey --Schlußfers 
mein in der Geſchichte Simſons, und die Abwechſe⸗ 
fung der Mebensarten, und der Erzählungsart nach der 
Verſchiedenheit der Urkunden, beweifen , daß. der: Were 
fafler. fogar die Ausdräde ſeiner Quelle ern Theile 
beybehalten hät. — 


II. Ydis iſt der Sage — * Aterthum⸗ angemeſ⸗ 
fen, und es fommt nirgends ein Verſtoß gegen die. Ges 
wohnheiten, Gebraͤuche und Bitten vor; vornehme 
and räflige ‚Leiste reiten auf Efeln,. 8. 10, 4. 12, 14.5 
Gibeon übt an Succoth und Pnuel graufame Race, 
8.8, und die P Philiſter ſtechen Simſon die Augen aus, 
8. 16, 27.5 wid es aus fo alten Seiten. und bey 
lolcher Erbitterung zu erwarten iſt. Es wird auch ber 
Menchelmord, den fih. Ehud und Jael aus Patriotis⸗ 
mus erlaubten , nicht getadelt, fondern als politifhe 
Zugend gerühmt, wie es bie geringen.. Kenntniffe der 
Bittere in jenem Zeitalter, mit ſich brachte. 


IL Die Begebenheiten find ganz nd dem Laufe 
der Balt. Es iſt ſehr natürlich, daß bie Hebraͤer, 
bie kurz zuvor kriegeriſch geworden waren, in dem gu⸗ 

Jahns æinl. I. Ch. I. Abſchn Pu R 


5 $. 36. Glaubwürdigkeit des Buchs der Richter. 


ten Lande bes Kriegs bald müde wurden, und- mis 
den Ranaanitern für einen Zins, Friede machten; baß 
bie zur Abgöttereg fo geneigte Nation, von allen Sei⸗ 
ten mit Gößendienern umgeben, bald andere Götter 
anbethete, im Wohlleben tie lafterhbafıen Gebräuche 
des Gstzendienſtes wirmahte, hierdurch weichlich und 
zaghaft wurde, und fo den Nacken unter das Joch 
ihrer Zeinde, beugen mußte- Es ift aber anuch nichts 
fo gar feltfames, daß in bedrängten Umfländen des 
Baterlandes, ein Mann auffieht, oder gewählt wird, 
der den Feind befiegt, und das Doll wieder unabhän⸗ 
gig macht. Diefe Männer erfheinen zwar in unferm 
Buche, zum Theil, in großem GSlanze, zeigen aber 
doch and ihre, zum heil ſehr große: Bleden, wie 
Ehud, Jiphtach, Simfon, und felbft Gideon wit fei- 
nem Ephod. Hätte der Verfaſſer etwas erdihten ober 
entfielen wollen, fo hätte er doc feinen Helden nicht 
ſolche Unthaten angedidtet, oder fie ausgelaffen, auch 
wohl dad Volk in einem vortheilhafteren Lichte darges 
file. Es iſt auch hier wenig ober nichts, was 
ein Betrüger hinzuzuſetzen, hätte verfuht werten kön⸗ 
nen. Es kommen ſogar durch die ganze Zeit nur awey 
Propheten vor, K. 2, 1—6. u. 6, 8—10. 


IV. Die Schrift ift endlih von der Nation als 
‚glaubwürdig angenommen worden, ba bie Urkunden 
no vorhanden, und die Begebenheiten no bekannt 
waren, wie fie denn im den Zeiten Davids Pf. 7B, 
56-81. 82, 10—12. 106, 34—46. befungen, und 1 
Som. 8, 8. 12, 9-12. 2 Sam. 11, 21. wmwähne 
‘werben, flngere Anführungen nicht zu gedenken, wie 
Sei, 26. 2 Kön. 16, 3. 17,8, 11,2.0.0. 0. 


x 
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"Wenn man die Erzählungen von dem, Ungewöhn 
lichen und Auffallenden, welches in unferem Buche 
vorkommt, nad dem damahls gewöhnlichen Sprach⸗ 
gebrauhe, genau auffaßt, den Wörtern nicht unfere 
Begriffe, die fih auf die neuere Beſchaffenheit der Gegen⸗ 
finde beziehen, unterſchiebt, nicht Umſtaͤnde, die nicht 
ansrüdlich ermwähnet werden, hinzudenkt, und bie Las 
ge der Sachen wohl erwäget: fo Mind .diefe Thaten 
niht übermäßig, und diefe Nachrichten nicht unglaups 
ſich. oo oo 


L Schamgar ſchlug 813, 31. und 8. 5,6., mit 
ben Ochfenflachel (der 8 Fuß lang, und folgiih fo 
gut, als eine Lanze war) 600 Mann, und rettete Is⸗ 
rael. Es heißt nicht, er allein ſchluz fie, ober er 
fhlug fie alle todt; es ift alfo eben jo zu verſtehen, 
wie wenn ed 1 Sam. 18, 7. heißt: Scul ſchlug 1000., 
David 10000., und wie wir noch heute zu Tage far 
sen: Prinz Carl flug die Franzoſen bey Würzburg , 
ohne daß Jemand denkt, Pring Carl-gan; allein, has 
be die Franzoſen gefchlagen, oder gar alle todt ge 
ſchlagen. Es war etwan tie Bauzeit, und Schamgar 
ackerte mit vielen andern auf dem Felde, als die Phi⸗ 
liter, 600 Mann ſtark, einen Streifzug in das Land 
Juda unternahmen; Schamgar ergriff feinen Ochſen⸗ 
kabel, und die Übrigen Acketsleute folgten feinem 
Benfpiele, und beflegten bie Philifter unter der Anfühs 
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rung Schamgars; fo bat.num Schamgar mit dem Och⸗ 
ſenſtachel 600 Mann geſhlagen. 


IL Barak hatte zwar gegen die 900 Waͤgen und 
das zahlreiche Kriegsheer Siſſerä, des Feldherrn Jas 
bins, 8: 4, 2.13., nur 10,000 Mann, K. 4, 9-7 
aber er hatte den Vortheil der Anhöhe auf dem Ber⸗ 
ge Tobor, 8: 4, 12—14., und brachte durch einen 
unvermutheten Uiberfall, die Waͤgen des Siſſera in 
Unordnung, wobey auch noch, K. Ar 15. Vergl. 5, 4 
—5. 20., ein Ungewitter eintrat. Es konnte nun nicht 
fehlen, daß viele Pferde an den Waͤgen, ſcheu wurden, 
gegen die Kangaaniter zuruͤck liefen, an einander rann⸗ 
ten, die Waͤger Theils zerbrachen, und fo die Straſ⸗ 
fen verlegten, daß die Äbrigen weder fechten, noch 
- Teiche entfliehen Eonnten. Daher auch Biffera vom 
Wagen fprang, und fih zu Buß rettete, 8. 4, 15. 
Jael hätte Siffera freylich nicht in ihr Gezelt einladen fols 
fen, wenn fie in Sinne hatte, zu thun, was fie her 
nach that; aber auf fo etwas dachte fie wohl damahls 
nicht, fondern jie Iud ihn leichtſinnig oder mohlmeinend 
ein, weil’ fie bey ‚der herrſchenden Gaſtfreyheit das 
Einladen fhon gewohnt war; erft hernach bedachte 
fie, wie bdiefes von den Hebraͤern würde angefeben 
werden, wenn Biffera durd ihre Vermittelung entkä« 
me; daher entſchloß fie fh num, den von fauerer Kas 


+ meblmild betruakenen und fchlafenden feindlihen Feld⸗ 


been zu toͤdter, um ber Abndung der Hebräer aus⸗ 
zuweichen. Doch dem fey wie ihm wolle, wir has 
ben eben nicht noͤthig, aus Jael eine Heilige zn mas 
den, da'fie ſelbſt in .unferem Bude nicht als. ee 
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Heilige, fondern nur als .eine gute Patrlotin geveifen 
wird. 


II. Das Wunderbare, fo in. ber Sefälite Eis 
beons 8. 6, 11—26. :36—40. vorkommt „. fteht in ges 
nauer Berbindung mit, ber Entlafung der 30,000 bis 
auf 300 Dann, 8. 7,.2—8,, und diefe Entlaffung 
ift wieder mit dem. Siege ungertrennlih verbunden, 
daß man jenes Wunderbare. aus der Erzählung nicht 
ausmerzen Eann, ohne Liefelbe in ein Raͤthſel zu vers 
wandeln. Es kann demnad das Wunderbare nicht er⸗ 
bietet feyn. Was aber. den Sieg diefer 300 Mann 
über die zahlreichen, meiftens auf Kamehlen teitenden 
Midianiter, Amalekiter und JIsmaeliter, betrifft. fo 
iſt derſelbe fehr natürlich, und man, fönnte leicht aus 
der alten und neuen Geſchichte mehrere: Beyfpiele ans 
führen, daß große Heere durch wenige Feinde, befons 
der zur Nachtzeit überfollen,, in ein Paniſches Schre⸗ 
den gefegt, und aufs Haupt gefclagen worden. Ich 
will nur ein altes und ein neues Beyſpiel anführen. 
Im Jahr 305 vor Chr. find, wie Diodor aus Sici⸗ 
lien XX. B. $. 66. erzählt, etwan ‚5000 Africaner, 
von Agathokles dem Könige von Syrakus, als er in 
Arica die Karthager bekriegte, abgefallen, und jur 
Nachtzeit zu dem. Keinde Übergangen. - Die ausgeſchick⸗ 
ten Rundfchafter der Karthager wurden diefe Uiberlaͤu⸗ 
fer. dba fie nah dem Karthagiſchen Lager zugingen, 
gewahr, und meinten, das ganze Heer des Agatho⸗ 
Hes rücke an; fie gaben alſo den Karthagern ſogleich 
Nachricht, worauf die größte Verwirrung entſtand; alles er⸗ 
griff die Flucht, bie Officiere vergaſſen Befehle zu 
geben, und da auf dieſer noerdentlichen Flucht, ver⸗ 
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Schmiede; wahrend der Schild sin Hufetſen ka 
den" Ambos unter feinen Mäntel, And fegte ihn, Aolh 
der Schmib? Veh feine" uͤcktehe Mer Hab: Verkhwin 


den feines Aniböffes' erſtaumciyt milder an feine Stelle; 


er druckte bey eher’ Ihfel die ſigerne Schafe: fo ſael 


:jhfammien,; PER De Wehr! DIS Aber den Kopf in Lie 
"GEHE geſpritzt wirrde; ineni Gaſtbater, ber ihn his 
ausgefotdert hatte, druckte er yde Hand, und zer⸗ 


quetſchte ihm die Knochen. — Die Sktaͤrko Auguſtae 


des IL: Kanigs don Poplen, "und {eine Gtiergefechte 


in Spanien, find bekannt. Aus ben alten Zeiten -füßs 
ret Plinins Hifi. N. VN. 20. mehrere Beyſpioͤle an, 
von welchen wir hernach einige angeben werden. Rimmt 
man alſo, was unſer Buch ausdruͤcklich fagt, bey 
Simſon eine ähnliche natürliche Stätte an, % tonnte 
er altes thun was von ihm ergäblet wid. 


41 Er bonnte leicht einen Lzwen sine: Waffen er⸗ 
legen, K. 16, 5—7., wie wir bieſes, nicht ne: von 


David und Benaja, 1 Sam. 17, 34. 2 Sam. 28, 
. 20. , fondern auch von mehreren andern in :Adtis Dei 


per Francos T. 1. p. 75 & 314., in Hicb Ludol- 
phi Hist. Aethiop. $. 48. in Arvieux merkv. Nadır. 
II. 25. 8. 13., in’ Lobe's Reife nad Habeſſinien 
Ausg. Ehrman I. Th. S. 155., in Bocharts Hie- 


rozoico T. I. p. 753, seq., oder ed 11. p. 58. segg. 


leſen. Ein- neueres Beyſpiel führer Schillinger an, 
indem ex den Miſſionsbericht IV. Th. &. 79. deutſch 
Uiberf. erzaͤhlet, es fey zu feiner Beit zı Ispahan 


aus dem königlichen Zhiergerten, ein Löwe entkom⸗ 


men, der, nachdem er viele Menſchen getöbter, end» 
ih von einem Kerl aus Der » Parthien ohne Waffen, 
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wi ben Hanben gefangen morben; ber Kerl, habe ihm 
mit einem Riemen den Rachen zugebunden, und ihn 
of ſeinen Schultern in den Thiergarten zurückgetra⸗ 
gen. Er fer hinzu, es ſey eben nichts feltenes, daß 
ein. ſolcher: Oberpariber einen großen Stein auf feine 
Iinte Haud legt, und ihn mit dem Schlage der rech⸗ 
ten. Hand zerſchmettert, oder mit der Bauft einen Och⸗ 
fen vodt fchlägt, oder. ein muthiges Pferd, einen wil- 
den Ochſen in vollem Laufe, aufhält. Plinius erzähle 
EH. N. L. VIII. G. 21., daß ber Löwe in ben öffent⸗ 
lihen Thierkãmpfen zu Rom, oft leicht dadurch ge⸗ 
baͤndigt wurde, daß man ihm ein Kleid uͤber den Kopf 
warf; er ſetzt hinzu, es ſey gar m̃iht befremdend, 
daß Lyfimachus den Loͤwen, mit welchem er eingefper- 
set morden, srwürgs: hat. (Er meldet auch L. VIII. 
C. 19., daß ber gefättigte Lowe niemand anfalle, und 
fo mar es für einen ſtarken Simſon um. fo viel feiche 
fer, den Löwen zu tödten. 


2. Es gehörte aicht einmahl eine folhe Staͤrke 
dan, 300 Schaghals (Gtrauchfühfel ober wilde Hun⸗ 
de) zu fangen, 8. 15, 4—5., zumahl da nicht gemel« 
det wich, daß er dieſes allein bewerkftelligt hat, und 
ja vermuthen ſteht „daß er, als Richter, oder Re⸗ 
gent, mehrere Leute zu feinem Befehle hatte, wie er 
id denn 8. 13, 25. im Lager des Stammes Dan, 
zwiſchen Zorga und ‚Efctaol befindet, und da auch 
8. 15, 8, im Vorbepgehen ein ‚Treffen, das er gelie: 
fert,, erwähns wird. Wenn, man under —D nicht 
Strauchluͤchſe, ſondern eigentliche Kücfe orvieht, ſa, 
trͤgt man freylich eine große Schwierigkeit in bie 
Erzählung über; denn vieles ſchlaue Thier fliehet den 
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6. Die, Quelle, 8, 15, 19, ik nicht aus bem 
Efelsinnbaden , ſondern aus dem Orte, den Simſon, 
nach K. 15, 17.,.die Höhe des Rinnbaden, ın) 10), 
genannt hat, "efafprungen, oder befler, nur von Gin 
fon bemerkt worden; daher der Schriftfteller hinzuſetzt, 
die Quelle fey noch zu ‚feiner Zeit unter eben dieſem 
Nahmen vorhanden, wie wirklih ned. jegt in dieſer 
Gegend mehrere, auch ſtarke Quellen zu. finden find. 
Diefeg ift um fo viel. gewiſſer, da auch das Ar ber 
Moahiter, ARD nm Zinnbaden Moabs, und 


bey den Arabern ein Stamm: wer), Zeien, zwey 
Ainnbaten, genanne wid, michaelio Arab. Chreſt. 
P- 54. zu. 

7. · Es iſt nun and. das Stadt Thos zu Qaza 
ſamt den Pfoſten, K. 16, 3., für einen ſtarken Sim⸗ 
fon nicht zu ſchwer, wenn es auch ziemlich groß ge⸗ 
weſen ſeyn ſollte, da auch Plinius Hiſst. Nat. VII. 20. 
unter den: Beyſpielen einer ungewöhnlichen Stoͤrke, einige 
öhnliche anführr; fo fchreibt er von Zunius Valens, 
Eenturio unter Auguflus, »vehicula culeis onusta , 
»„donec exinanirentur , sustinere solitus, car- 
»penta . manu apprehensa una manu retinere 
»obnixis contra nitentibus armentis, & alia mi- 
„rifica facere, qua insculpta in monumento ejas 
»spectantur.« Bon Fuſius Salvius ſchreibt er ebens 
dafelbſt: „duo centenaria pondera pedibus, toti- 
»„dem manibus, & ducenaria duo humeris con- 
„tra scalas ferebat,« beyläufig wie Bimfon das 
StadtsZhor von Bafa auf den naͤchſten Berg trug, 
der gegen Hebron hin lag, Plinius ſchreibt in der Q- 
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St. auch als Augenzeuge: »nos quoque vidimus 
»Arthanatum nomine, prodigiosæ ostentationis, 
»quinguenario thorace plumbeo indutum, cothur, 
»nisque quingentorum pondo calceatum per sce- 
‚nam ingredi.« Rod um bie Mitte des XVI. Japrs 
hunderts trug Joachim von Schapeldw, aus den Weins 
Seller des Churfürſten von. Brandenburg Johann Georg, 
ein Kap Wein unter dem rechten Arme, eines unter 
dem linken ; eines mit vier Fingern der reiten Band 
in dem Spundloche, un) eines mit den vier Fingern 
der linfen Hand evenralls in nem Spundloche ſchnell 
davon, indeſſen ber Churfürft aus dem Fenſter ihm 
zurief: fl dießmahl mag eo hingehen, aber nie 
werden wir didy wieder in den Weinkeller ſchi⸗ 
Een. Sin.der erften Hälfte des XVI. Jahrhunderts lebte 
Louis de Bouflers, der ein ſtarkes Pferd aufhob, und. 
anf feinen Schultern trug, und ber Eönigl. Preuß. Ser 
neral = Lieutenant von Favrak, der den 7 jährigen 
Krieg mitmagte, bob ein Pferb famt den Reiter, wie 
auch die Kanone im Danziger Zeughaufe, bie nur von 
dem einzigen Könige in Pohlen Auguft dem Starken ger 
hoben werben Eonnte, mit großer Leichtigkeit. mehrmah- 
Ien empor, er trug auch oft Dreppfünder auf der Schul⸗ 
ter, wie ein Soldat fein Gewehr, und legte viele an⸗ 
dere Proben feiner Stärke ab: 


8. Wenn man fkh den Tempel Dagons, wie un 
fere Kirchen, und die Säulen befielben, wie unfere Pfei⸗ 
fer, vorſteliet, fo iſt die That Simfons 8. 16, 28—” 
29., da. er die zwey Saͤulen, auf welchen das Chehäube 
ruhte, auseinanderſchob, und das Dach einſtürzte, 
neglaublich; aber die alten Tempel ‚hatten mit. unſeren 
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Der erſte Anhang, K. 17—18; , erzählt den Urs 
fprung des Götzendienſtes bey den 600 Daniten, wel«' 
he Raid oder Leſchem in Gölefgrien, erobert haben , 
und iſt zugleih für Joſ. 19, 47. ein Commentar. 
Die Geſchichte trug fih bald nad dem Tode JIofua, 
wo nicht gar nody unter Joſua Br Richt. 18, 1 


Mika auf dem Gebirge Ephraim, ſtellet ſeiner 
Mutter die geftohlenen ‘1100 Scheckel Silber, (dwan 
500 Gulden) zuruͤck, weil fie ben Fluch auf den Dieb 
gelegt hatte. Die Murter laͤßt mit 200 Scheel bie 
ſes Silbers, ein Bild überziehen, und Micha nimmt 
Bonathan, einen Enkel Moſis, ber eben hier vorüber- 
‚09, um eim Unterfommen zu fuhen, zum SPriefter dies 
fes Bildes auf. Nun Samen die Kundſchafter, weldie 
der Stamm Dan nad Cöoleſyrien ſchickte, hier vorüber 
and lernten .den jungen Goͤtzenprieſter kennen. Als her⸗ 
nad die 600 Daniten, die gegen Leſchem auszogen, 
eben diefen Weg nahmen, fo raubten fie das Bild, und 
nahmen andy den Priefter mit fih nad Lefhem, wo 
fie nad) der ‚Eroberung der Stadt, das Bild aufſtel⸗ 
fen und verehrten; es blieben auch die Nachkommen 
dieſes Enkels Moſis hier Prieſter, pm TIR 3 77 


bis die Gegend entvölkert wurde, und, fo lans 
das Haus Gottes zu Silo blieb, K. 18, 30. 31. 
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Diefe letzten Worte zeigen deutlih, daß zur Zeit 
bes Verfaſſers dieſes Stücks, dieſe nördliche Gegend 
nicht mehr von Daniten bewohnt war. In welcher 
Zeit aber die Daniten aus dieſem Wohnſitze vertrieben 
worden, meldet die Geſchichte nicht; doch wird dieſe 
Zeitbeſtimmung durch den folgenden Zuſatz, ſo lang 
das db. Gezelt zu Silo war, erklärt, und dieſes 
weifet auf die Zeiten Salomo's. Daß fchon eine ges 
raume Zeit damahls Könige regierten, ergibt fih auch 
aus der Zeit: Beflimmung der Begebendeit, 8. 17. 
6. 18, 11. Als noch Bein König in Jsrael war, 
und jeder that was er wollte, 

1 

Der Verfaſſer oder Sammler ſcheint eine Schrift 
vor ſich gehabs zu baden, in welcher der Anfang vers 
bfihen oder wWeggeriffen war; benn bie Erzählung 
fängt mitten in der Familiengeſchichte des Diebſtahls, 
mit ber Anrede Michä an feine Mutter an. Des 
Sammler dat vor derfelden nur beyläufig die Gegend, 
in welder Miha wohnte, angeführt. Daß ed ein 
altes Denkmahl iſt, ergibt fihb aus den veralteten 
Ausdrüden, wie: er (der Levite) wird mir "Sum Va⸗ 
ter und Priefter feyn, 8. 17, 10. 18, 19.5 na 
Art der Zidonier leben; für ruhig und in Sicher⸗ 
beit Ieben, 8. 18, 7. Auch ber ſehr geringe Jahrs⸗ 
gehalt des Leriten, 10 Scheckel (etwan 4 fl. 30 Er.) 
ein Kleid und freye Koſt, K. 17, 10., flimmet mit 
dem Alterthume volllommen überein. Der Sammler 
ließ alles, wie ex es vorgefunden hatte. 


Jahre Fink U. Ch. 1. Abſchn. Ps 
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] Der zweyte Anhang, K. 19—21., fängt zwar 
"aud) mit der Familiengeſchichte eines Leviten von dem 
Gebirge Ephraim, an, die aber am Ende cinen befr 
tigen Vürgerfrieg veranlaßte. Sie trug-fih ebenfalls 
in den nädften Zeiten nad dem Tode Joſuaͤ und des 
hohen Priefters Eleazar, unter Phinehas dem Eobn 

Eleazars, zu, ba der Götzendienſt zwar noch nice 
berrfchend war, aber die Benjamiten ſchon fehr ause 
geartet waren. . 


Als ein gewiſſer Levite von dem Gebirge Ephraim, 
fein Kebsweib, welches vor vier Jahren zu ihrem Was . 
ter nah Bethlehem, entwichen war, zuräd führte, 
fo war zu Gibea, mo er Nachtherberge nahm, Fein 
Benjaminite, der ihm ein Unterbommen arigetragen bäts 
te; endlich nahm ihn ein Ephraimite, ber fi) in bies 
fer Stadt niedergeloffen hatte, in fein Haus auf. 
In der Nacht kamen aber die jungen Leute der Stadt, 
und forderten die Auslieferung des Leviten, um ihn 
zu mißbrauchen, und ber arme Levite ſah ſich genäthis 
get, ihnen fein Kebsweib preis zu geben, weldes fie 
fa mißhandelten, daß es früh todt vor der Hausthür 
lag. Der Levite zerfhnitt bie Leihe in 12 Stücke, 
und ſchickte diefelden in die 12 Stämme Israels, mit 
der Nachricht von dieſer greulihen Schandthat ber 
Gibeaniten. 
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Hierauf verfammelten fi$ alle Stämme, und lies 
fen von dem Stamme Benjamin bie Auslieferung der 
Diffethäter fordern ; aber diefer Stamm ruͤſtete fih das 
gegen zum Krieg, vermuthlich weil bie Verbrecher, 
Söhne vornehmer Benjaminiten waren. Die erften 
zwey Schlachten verloren die 11 Stämme, in der drit⸗ 
ten aber wurden alle Benjaminiten, bis auf 600 Mann, 


die fih auf den Kels Rimmon flüchteten, nieder 
gemacht. 


Run reuete es die 11 Stämme, einen ganzen 
Stamm beynahe vertilge zu haben, und da fie geſchwo⸗ 
von, ihre Töchter keinem Benjaminiten zu geben, und 
das ganze weibliche Geſchlecht dieſes Stammes getöds 
tet hatten, fo vertilgten fie die Inwohner von Jabeſch 
in Gilead, weil ſie nicht zum Aufgeboth gegen Ben⸗ 
jamin, gekommen waren, und alſo dem Cherem un 
terlagen; nur die Jungfern, 400 an ber Zahl, ließen 
fie bey Leben, und gaben fie den 600 Benjaminiten 
zu Gattinnen. Da aber hiebey nod 200 Berjaminis 
ten ohne Weiber blieben, fo ließen fie ibnen unter ber 
Sand fagen, fih bey dem Zelte, welches bey Silo 


. 


gefeyert wurbe, Mädchen zu rauben. 


Da ber Verfaffer weder ben Nahmen, noch den 
eigentlihen Wohnort bes Leviten anzugeben mußte, 
fo hat er gewiß eine geraume Zeit nad) ' der Begeben⸗ 
beit gelebt. Da er ferner K. 20, 27. fagt, die Bun⸗ 
detlade fey damahls bey dem Kaufe Gottes, naͤhmlich 
zu Silo, geweſen, (denn in dieſen Fragmente iſt 
MR MI: Yan Gottes, ax bie Unpöpe, und - 
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to Stlo, einerley, wie aus 8. 21, 12. erhellet)/ 


und folglih voransfeht, daß fie nun eine geraume 
Zeit nicht mehr dort fen; fo muß der Verfaſſer lange 
nah dem Richter Heli gefhhrieben haben. Es müſſen 
aber auch zu feiner Zeit fhon lange Könige regiert has 
ben, weil ee 8. 19, 1. 21, 25. die Zeit ber Bege⸗ 
benheit, durch die Anmerkung beftimmt: damahls war 
noch Fein Rin'g in Jerael, und jeder that, was 
ibm recht dünkte. Zu welder Zeit er aber geleds 
babe, laßt fih nicht beftimmen. 


Spuren von älteren Urkunden find eben nit aufe 
fallend ; denn die naive und zudringliche Einladung des 
Schwiegervaters des Leviten, noch einen Tag, und 
dann noch einen Tag zu bleiben, K. 19, 4—10., kann 
fhwerlih ald eine Spur einer Urkunde angefehen were 
ben. Es konnte aber wohl ein Hebraͤer verſucht 
werden, eine fo unrühmlihe Geſchichte zu erdichteg; 
fie. muß alfo wohl wahr feyn, zumahl da file von der 
Nation angenommen worden, und aud von bem Pre» 
pheten Hoſea K. 9, 9. und 10, 9. erwähnet wird / 
und folglid auch unter ben zehn Stämmen, noch in 
diefer Zeit wohl bekannt feyn mußte. 


Pd > 


$. 40. 


, 


Inhalt des Buchs Ruth. 


Auch das Buch Ruth erzaͤhlt Begebenheiten aus 
den Zeiten der Richter. In einer Hungersnoth, ver⸗ 
muthlich als die Hebraͤer von den Midianitern bedraͤngt 


D 
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wurden, ſah fich Eiinieleh von Bethlehem, genäthigt, 
ausjuwandern. Er wandte fi mit feiner Frau Noo⸗ 
mi und feinen zwey Söhnen, in das Land der Moas 
biter, wo ex balb flard. Seine Söhne nahmen Moae 
biterinnen zu Frauen, wurden aber auch bald vom Xor 
de: dahin gerafft, ohne Rinder zu binterlaffen. Da 
aun bie troftlofe Noomi nad Bethlehem zurückkehrte, 
fo wollten fie beyde Schwiegertöcter begleiten; der eis 
nen konnte fie ed ausreben, aber bie zweyte, mit 
Nahmen Ruth, ließ fih durch nichts bewegen, zurück 
zu bleiben. Sie kommt alſo mit Noomi nach Bethle⸗ 
hem, und da ſie nach dem Moſaiſchen Rechte der Ar⸗ 
me:ı in der Gerſtenärndte auf dem Felde Afterleſe haͤlt, 
fo kommt fie zufällig auf das Feld bes reichen Boas, 
eines Nachkommen Nahaſſons, welcher zur Zeit des 
Auszugs aus Aegypten, Stammfürft von Juda war. 
Boas, der, feinen Schnittern nachzuſehen, auf bas 
Seld kommt, erkundiget fi nad ber Derfon, die dba 
fo emfig Afterlefe hielt, redete fie freundlich an, lud ſie 
ein, immer auf feinem Acker zu bleiben, empfahl "fie 
feinen Leuten, und ließ fie aud zum ländlichen Mahle 
feiner Schnitter rufen. Dieß' erzählt fie zu Haufe ih⸗ 
see Schwiegermutter, die ihr hierauf eröffnet, daß 
eben diefer, der zweyte Anverwandte Elimelechs ſey, 
von dem fie die Pflichtebe fordern könne. Dieß befol: 
get Ruth, nah dem Nathe ihrer Schwiegermutter , 
auf eine Art, die nur in jenen Zeiten und bey einer 
fo edlen Seele, Entfhuldigung verdienet. Boas fin« 
det bey dem Antraggz nur die einzige Bedenklichkeit, 
Daß der nähere Anverwandte,- zuerft angegangen wer« 
den müjle, und nachdem er den folgenden Tag, diee 
fen gerichtlich zur Rebe geſteut, und ſeine Weigerung 


l 
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rechtskraͤftig erhalten hatte, fo nimmt er Ruth zu. feis 
ner Frau, und fie wirb die Mutter Obeds des Oroß⸗ 
vaters Davids. — 


$. 41. 
Zeitalter des Buchs Ruth. 


Da der Verfaſſer, wie aus ber angehängten 
Stammtafel von Pherez dem Sohne Juda bis auf 
David erhellet, Familiennachrichten von den Voreltern 
Davids, liefern wollte, fo kann er nicht vor der Re⸗ 
gierung Davids geſchrieben haben. Er hat aber auch 
noch lange nach David, und vielleicht gar in den jet 
ten Zeiten des Staates geſchrieben, wie ſich aus fol⸗ 
‚genden Bemerkungen ergibt. 


I. Die Zeitbeftimmung , da noch Richter in Is 
raelftvegirten, K. 1,.1., fe&t voraus ‚E daß die Is⸗ 
raeliten damahls fchon lange, Könige hatten. =. 


II. Der alte Gebrauch, den Verkauf durch die 
Darreichung der Sandalien, zu bekraͤftigen, ber jur 
Zeit der Begebenheit Statt hatte, war zur Zeit bes 
Verfaſſers ſchon fo veraltet, daB er, ihn zu, erklären, 
nöthig fand, 8. 4, 7. | 


HL Er drüdt den naͤchſten Anverwanbten Elimes 
lechs, nur durch vho —8R ein gewiſſer, aus, 


v 
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und konnte alfo feinen Mahmen nirgends mehr finden , 
K. à, 1.; abermahl ein Beweis einer großen Zeit, 
ferne, 


IV. Dee Grund aber für das letztere Zeitalter 
des Reihe Juda, iſt die chaldaiſirende Sprache, wie 
NND K. 1, 21, für mo, bitter; des Jod in der 


zweßten weiblichen Perſon moto und Hy 8.3, 
22 
3., und — K. 3, 4. Da aber doch die Shreib⸗ 


art ſonſt iematich gut ift, fo Eönnten biefe wenige Chal⸗ 
daismen von Fehlern der Abſchreiber herrühren, zus 
mahl da auch K. 4, 5. IND die zweyte männliche 


Perſon, durch einen offenbaren” Schreibfehler, ein fol: 
ches Jod bat, und font viele Varianten vorkommen, 
welche ein Beweis find, baß dieſes Bud eben nicht 
die fleißigften Abfchreiber gefunden bat. Die Schreib» 
ars fol, nah der Bemerkung des Heren Eichhorn 
Kinleit. ins 4. T. IL T. $. 464., aud viele Aus⸗ 
brüde mit den Blchern Samuel und der Könige ges 
mein haben, welches ich aber nicht finden kann, außer 
in foweis, als ſolche Ausbrüde allen übrigen hiſtori⸗ 
fen Büchern gemein find. Man ſieht alfo wohl, daß 
ſich das eigentlihe Zeitalter nicht mit Gewißheit ben 
ſtimmen läßt. 


$. 42. 
Glaubwuͤrdigkeit des Buchs Ruth. 


Daß der Verfaſſer Urkunden vor ſich gehabt, und 
ſelbige getreu ausgezogen dat, bavon deigen! folgende 
Epuren. \ 


L. Er hält veraftete Alorũa⸗ 9 wie ie Yun, 
K. 2, 20., der zweyte naͤchſte Unverwandte. 


AL. Er läßt den Boas, jenen näheren Anverwands 
ten nicht bey feinen Nahmen anreden, weil der Hab: 
me in der Urkunde nicht vorhanden war, und der 
Schriftſteller ſelbſt ihn nicht mehr willen Eonnte. 


| III. Die Unterredungen ber Ruth mit Noomi und 
mit Boas, und befonders ber gerichtliche Wortwechſel 
des Boas mit dem näheren Anverwandten , find fo na⸗ 
türlich, daß ſie wohl nicht erdichtet find. Vermuthlich 
hat .ein Stammbuchhalter dieſe merkwürdige Geſchichte 
in feine Stammtafeln eingetragen, aus welchen fie un⸗ 
fee Verfaſſer ausgezogen bat; baher er aud die Zeit 
ber Begebenbeit nicht genau anzugeben weiß. 

Was ed aber auch Hiermit für eine Beſchaffenheit 
haben mag, fo erfheint doch ber Verfager durchaus 
als ein aufrichtiger Erzaͤhler. 


J. Er ſhweichelt dem regierenden a Sek fo wer _ 
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nig, daß er bie tiefe Armuth einiger ſeiner Porfahren, 
ohne Rückhaltung erzaͤhlet. 


II. Daß Boas in einem fehr guten Lichte erſcheint, 
kann nicht erbichtet ſeyn, da fein Charakter durch biefe , 
eben nicht günftige Ehe mit einer armen Wittwe, zu 
der er eigentlich nicht fireng verpflichtet war, und die 
der nädhfte Anverwandse ausgefchlagen, befättigt wird. 


III. Es ift aud alle jenem Zeitalger ganz ge» 
möß; die Verarmung eined Hauſes erreget nicht Der 
achtung; das Stadts Thor ift die Gerichtsſtube; die 
Aelteften oder Vornehmſten der Stadt, find im Thor 
als Richter, und die Bekräftigung des Verkaufs ger 
ſchieht durch die Uiberreichung ber Sandalien. 


Die Stammtafel zwiſchen Nahaſſon und David, 
die nur fünf Glieder begreifft, naͤbmlich Salma, 
Boas, Obed, Iſai und David, in einen Zeitraume 
von 500 Jahren, aus welchem 15 Glieder zu erwarten 
"wären, bat jemahls eine große Schwierigkeit gemacht, 
fie iſt aber ganz verſchwunden, feitdben man bemerkt 
hat, daß die Drientaler in den Stammtafeln, in wels _ 
he keine Chronologie eingeflohten ift, oft mehrere 
Glieder auslaflen, indem es ihren nur um die Richtig⸗ 
feit und gar nicht um bie Wontändigeit dee Stamm 
zafej zu thun iſt. 


218. 


. 43. 
Zeit der Richter ein Heldenalter? 


» 


Es ift Beute in Tage die berrfchende Meynung , 
baß die Zeiten der Richter das Helbenalter der He⸗ 
brier ausmachen, und man bringet unter diefen ſchwan⸗ 
kenden Ausdrud alles, was man nur im Heldenalter 
anderer Völker findet. Es lohnt ſich wohl der Müs 
he, die Sache etwas näher zu betrachten. 

Sol Heldenalter fo viel heiffen als Zeiten, in 
welchen gelden auffleben, und das Vaterland ret- 
ten, wie Ar. Biegler den Ausdruck zu nehmen ſcheint, 
fo paßt der Nahme auf bie Zeiten der Richter eben 
niht am beſten; denn oßgleih manche Helden ſich 
bervorthaten „ fg flanden doch erftens nicht alle ſelbſt 
auf. Barak mußte von Debora nicht nur gerufen, 
fondern aud noch begleitet werden , und fein Deldens 
geift ift in der That fehr mittelmaͤſſig. Gideon befann 
fih fehe langfam und. Ealtblütig, dem, an ihn ergans 
genen Rufe zu folgen. Jiphthach ließ fi durch eine 
Geſandtſchaft ſſchoͤn bitten, nicht bloß bie Anführung 
im Krieg, fondern auch die Regierung lebenslänglich 
- zu Übernehmen. Von den Heldenthaten des Tola, 
Jair, Ibzan, Elon, und Abdon, um Heli und: Sa⸗ 
muel nicht zu erwähnen, lefen wir gar. nichts, und fie 
baben wohl insgefamt mehr durch die Regierung und 
Leitung der innerlihen Gefchäfte, als durch Kriege und 


Heldenthaten, die Feinde in Ehrfurdt erhalten, und ' 


fo das Volk Jsrael geſchützt. Diefes foll nun das Beits 
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alter ſeyn, in weldhen große Helden aufſtanden. Hels 
denalter in diefem Sinne, bürfte wohl. eher das Zeit⸗ 
alter Sauls und Davids genannt werden ‚in welden - 
fd fo mande Helden bervorthaten, daß unter David 
fogar ein ehrenvoller Orden der Helden entftanden ift: 


Verſteht man aber unter Heldenalter unruhige 
Zeiten, wo Rriege auf Zriege folgten , und tes 
fändige Liederlagen und Siege abwechfelten,, fo 
iſt die Zeit der Richter noch weniger ein Heldenalter. 
Wir leſen ausbrüdtih fo lange Briedenszeiten, als 
nur wenige Reiche in unferem heutigen Europa erfahren, 
als 8. 3, 11. vierzig Jahr; K. 3, 30. achtzig Jar; 
K. 5, 31. vierzig Jahr; K. 8, 28. vierzig Jahr, die 
Friedens zeiten, deren Dauer nicht beſtimmt angege⸗ 
ben wird, nicht zu erwähnen. In welchen Jahrhun⸗ 
dert bat Oeſterreich, Frankreich, England einen viers 
zigjährigen oder gar 80 jährigen Frieden genoflen ? 
Alle Kriege und Unterjohungen betragen burdy' die 450 
Jahr bis auf Saul, nicht mehr als 111 Jahr, folglich 
nur etwan den vierten Theil des, ganzen Beitraumd, in 
welchem doch faft nie alle Stämme,, fondern immer 
nur einige unterjoht, oder in Kriege verwickelt wa 
zen, wogegen Saul und David faſt durch ihre ganze 
Regierung mit der gefamten Macht aller. Stämme , 
Kriege führten. j 


Über freylich das Zeitalter Davids war fhon zu 
gut gebildet, als} daß man es Heldenalter nennen wolls 
te; denn gewöhnlih nimmt man in ben Begriff bes 
Heldenalters, auch noch eine große Robigkeit der 
Sitten, und Unwifienbeit auf. Mehr Büdung fin: 
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det fih nun wohl in den Zeiten Davids ‚als in ben 
Zeiten der Richter, aber aus Eeiner anderen Urſache, 
als weil Völker, eben fo wie Kinder, mit jedem Jah⸗ 
re :an, Bildung zunehmen, wenn anders der Gang or: 
dentlich fortgehet. Doc auch zur Zeit Davids, fin 
det man noch das harte Kriegsrecht gegen die Ammos 

‚ niter und Moabiter, wie unter Bideon gegen Succoth 
und Pnuel. In’ diefen fogenannten rohen Zeiten der 
Richter finden wir dagegen bie Verfhonung der Kar 
naaniter,, wie unter David, wogegen Saul fogar die 
Gideoniten, Bundsgenofien der Hebraͤer, wenigftens 
duch feine Anverwandten zum Tod auffuchen und fo 
‚vertreiben ließ. Die Erbitterung aller Stämme gegen 
die Gibeaniten und. den ganzen Stamm Benjamin, 
gründets ſich doch auf das Tebhafte Gefühl einer res 
ligiöfen Sittlichkeit, und ift alfo Eein Beweis von eis 
ner folgen Robheit, als man annimmt. Wir haben 
aus diefem, feyn follenden rohen Heldenalter, bas 
©iegeslied Deborä, wie fo. manche Siegeslieder aus 
den Zeiten Davids und von David felbft, und wenn 
diefe fanfter find, fo rührt es größtentheils von bem 
Charakter Davids ber, wie wir im ©egentheil die 
fanfte und feine Kabel Jothams immer ber fehönen 
Parabel Nathans an bie Seite feßen künnen. Verra⸗ 
then die Antworten, die Joaſch ber Vater Gideons, 8. 
6,31., feinen Mitbürgern, und Gideon den Ephraimis 
tn, 8.8, 23., ertheilt, Dummheit und Barbarey, 
oder Einfiht und Sanftmurh ? IR es Mohheit, wenn 
Gideon für fib und feine Nachkommen, die Krone 
ausfchläge, bloß damit Jehova allein Herr und König 
der Israeliten ſey7 Welcher Mann iſt a Boot 
im Buch Rah? 
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Aber felbft die Eultur unter David und Salome, 
fetzt die Zeiten ber Richter, nicht fo roh voraus, als 
einige anzunehmen feinen; denn bie Cultur hätte 
nit fogleih unter biefen Königen auf einmahl einen 
ſolchen Grad, erreichen koͤnnen, wenn jenes vorgebende 
Zeitalter fogar roh und barbariſch gewefen mare. Zwar 
Hat Samuel durch die Propbetenfchulen gewirkt, aber 
diefe werden in der Geſchichte ber Zeit gar nicht als 
etwas ganz Neues, fondern ale etwas Bekanntes und 
Gewoͤhnliches angeführt. Wenn man in dem Bude 
der Richter und der Ruth Feine Meldung von denfels 
ben findet, und hieraus ſchlieſſet, daß fie vorhin gar 
nicht vorhanden waren, fo vergißt inan wohl, welchen 
Zweck ſich die Werfaffer diefer Bücher vorgefegt haben , 
und daß die Prophetenſchulen mit demfelben nichts zu 
thun hatten. Es Hätten aber auch felbit diefe Prophe⸗ 
tenſchuien unter Samuel, die hernach unter dem krie⸗ 
gerifhen Saul eben nicht fo fehr fortfchreiten konnten ‚ 
das nicht bewirken können, was wir unter David 
und Salomo finden, wenn vor Samuel eine fo gar 
große Verwilderung geberrfht hätte. Wenn man - bes 
denkt, wie langfam die Cultur im alten Griechenland, 
und felbft in unferem Europa von Bten Jahrhundert an, 
fortgeſchritten iſt, obgleich dert die guͤnſtigſten Umftäns 
de eintraten ,„ und in unferrm Europa Karl der 
Stoße alles gethan hat, was er thun konnte, und 
hbernach noch mande Anftalten in diefer Abficht getrofs 
fen wurden: fo wird man ſich nicht überreden können, 
dag die Sultur von Samuel bis David fo ſchnell vor 
fi) gegangen fey, als es geſchehen feyn müßte, wenn 
der Zeitraum der Richter fo roh und hatbariſch gewe⸗ 
ſen waͤre. 


228 g. Beten der Richter ein Heldenalter? 


. Das Zeitalter der Richter war demnach in Eeinem 
Betrachte ein Heldenalter, fondern die Zeit ber Ju⸗ 
gend, die Zeit der Erziehung, die Zeit ber Bildung, 
und das SJünglingsalter des Hebräifhen Volkes, in 
welchem daſſelbe wirklich manches gelernt bat, und 
noch weit mehr hätte lernen Eönnen, wenn es nur 
fleißigee hätte lernen wollen. Es ging aber im Ganzen 
nicht rückwaͤrts; ſondern nur etwas langſam vorwaͤrts; 
im Gange rückwaͤrts werden wie das Volk unter den 
legten Königen finden. 


er 





Viertes Kapitel. 


Bon den Buͤchern Samuels, der Könige 
und der Ehronil. 





6.44. 


Inhalt der Bucher Samuels und der Koͤnige. 


Di Bücher Samuels fangen mit der Geſchichte der 
Kindheit Samuels , feines Berufs zum Propheten , 
feine Wahl zum Regenten, und feiner Regiaruns an, 
1 Sam. 1, 1—7 +, 17. Ä \ 


Als Samuel fhon alt war, und feine Söhne auto 
orteten, fo begehrten die Hebräer im Jahr 508 nach 
dem Auszuge aus Aegypten, 1096 vor Ehr., von eben 
dieſen ihren Regenten Samuel einen König, und er⸗ 
Bun ihn durch das Loos in der Perfon Sauls, der 

aber erft nach dem Feldzuge, den. er gegen die Ammo⸗ 
niter unternommen , und ſiegreich ausgeführt bat, af: 
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gemein anerkannt wutve, wobey Samuel das Volk 
nachdtücklich erinnerte „ feine. Hoffnungen ja nit auf 
die Veränderung der Negierungsform, fondern auf die 
feſte Anhänglichkeit an feinen Oberkönig und Gott Je⸗ 
bova, zu gründen, 1 Sam. 8, 1—12, 25. " 
W 
Es werden dann, 1 Sam. 13, 1—14, 35., die 
Kriege Sauls gegen die Philifter und Amalekitet kurz 
angeführt, bey melden fih Saul nicht ganz ald Das 
fol‘, nach den Befehlen feines Oberkönigs Jehova, be- 
nahm , und deßhalben von Samuel ben ‚göttlihen Rath⸗ 
ſchluß vernehmen mußte, daß die Krone von feinem 
Haufe auf ein anderes Übertragen werben fol. 


Hierüber fill Saul in eine tiefe Schwermuth. In⸗ 
beffen wurde David, dem jängften Sohne Joſai, eines 
Buͤrgers zu Bethlehem, von Samuel durch eine ſym⸗ 
boliſche Salbung, das Reich verbeifien. Nun mußte 
es fih fo fügen, baß gerade David, ben fhwermüthis 
gen König Saul durch fein Saitenfpiel aufzuheitern, 
nach Hof berufen wurde. Er gewann zwar bald die 
Gewogenheit Saͤuls, nachdem er aber den Niefen Go: 
liath erlege, und von den Glückwünſchenden Zrauen 
ber Städte in ihren Liedern, mehr als Saul, geprie⸗ 
fen wurbe, fo wurde der König auf feinen Kammer⸗ 
muſikus eiferfihtig, und ſtellte ihm ernftlic nad dem 
Leben. Ob fih nun Saul gleich öfters mit ihm aus« 
föhnte , fg fab fih David doch gendthigt, zu ensflier 
ben, und am Ende gar zu den Ppiliftern zu entweis 
hen, wo er die Stadt Ziklag für fih und feine Mann⸗ 
ſchaft, zur Wohnung erhielt. Die Geſchichte dieſer 
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Odidfale- Davids, nimmt den größten Theil de⸗ ‚eye 
fen Bucht ein. GSam. 15, 1—31,.14. 3 

Nachdem Seul (omt feinen: ältern: Sinn i in. der 
Schlacht gegen die Philifter, geblieben mar, ſo wurhe 
. David von. dem Stamme Juda zum Könige .erwählt, 
indeflen die Übrigen Stoͤmme, durch bie Vermittelung 
des Feldherrn Abner, dem Sehne Sauls Iſchboſcheth 
bufdigten, 2 Sam. 1, 1—4, 12. Obgleich Abner eis 
nen Verſuch machte, das Reich der eilf Stämme Is⸗ 
rael an Davib zw bringen, auch Iſchboſcheth im 
zwepten Jahr feiner Regierung, ermordet wurde, fo 
entfchloflen fih doch die eilf Stämme erſt im fiebenten 
Jahr na dem Tode Sauls, David :als König anzu 
nehmen , worauf er fogleich die Stadt Jebus ober. die 
Burg von Jeruſalem, eroberte, und feine Reſidenz, 
von Hebron dahin verlegte; und nachdem er bie Phili. 
ſter zweymahl geſchlagen hatte, ſo ließ er auch die 
Bundeslade feyerlich nach Zion uͤbertragen, fi in die⸗ 
ſem Kaſtelle, welches nun Davidsſtadt genannt wur⸗ 
de, einen Palaſt bauen, und wollte hierauf auch für 
die Bundeslade, als den Thron Jehovens ſeines Got⸗ 
tes und Oberkoͤnigs, anſtatt des Gezeltes, einen praͤch⸗ 
tigen Palaſt oder Tempel bauen; dieſes Geſchaͤft wur⸗ 
de aber von Jehova durch Nathan, ſeinem Nachfolger 
angewieſen, und mit einer weit ausſehenden Verheiſ⸗ 
fung begleitet, 2 Sam. 5, 1—7, 20. 


Es werden dann einige feiner berähmteften Felb⸗ 
jäge, und feine erflen Staatsbeamten nahmhaft ge⸗ 
maht, 2 Sam. 8, 1—18., worauf 2 Sam. 9, 1— 
13. die Nachricht von der gütigen Behandlung Mefis 

Jahns Einl. II. Ch. l. Abſchn. PpP— 
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bofcherhs dus‘ Sohns ſeines Ferundes Zenathan bed 
Sohnes Sauls felget. Dann wirb ber. Rachkrieg gegen Die 
Ammoniter , welche die gutgemeinte Geſandtſchaft Das 
vids, gegen: alles Woͤlker⸗RNecht, auf das ſchimpflich⸗ 
Re wißhandele hatten , erzaͤhlet. Während dieſes Kriegs 
verging ſich David mis Bathſcheba, und lieh ‚ihren 
Geinahl "Uria auf die Schlachtbank liefen, 2 Dam. 
10, 1—11, 27. Hierüber. macht. ihm Nathan Bor 
ſtellungen, und kuͤndiget ihm die. Strafen an, 2Sam. 
12, 1 31., deren Geſchichte Kun auch folget, wie 
die Schaͤndung der Prinzeſſin Thamar durch. ihren 
Halbbruder Amnon, bie Ermordung Amnons durch 
Abſalom, die Empbrung Abſaloms und feine. Schaͤn⸗ 
dung der Kebsweiber Davids. Dieſe Schandthaten 
in feiner Familie mußten den empfindſamen und fonfk 
fo gottfeligen Vater, um fo: viel ſchmerzlicher fallen, 
als er fih bewußt war, daß er :burcdp “feine eigene 
Verbrechen, den muthwilligen Rindern, das Beyſpiel 
gegeben hatte. Die abermahflige Einfegung in bas 
Neid, nad dem Abfalom umgekommen war, ‚mans 
dem Veſchiaß, 2 Sam. 13, 17%, 26. .. 
> 


Hierauf folget noch ein Anfang mit. eb Bub 
' richten: ni 


L. Von der Suugerinoih, wegen der —E 
gebliebenen Mordthaten, die einige von der Familie 
Sauls an den Gibeaniten verübt hatten. Dieſe wer⸗ 
den nun auf die Forderung der naͤchſten Verwandten 
der Ermordeten, zur Blutrache ausgeliefert, 2 Som. 
21, 1-1. 


$. 44. Inhalt der Bücher Samuels und dot Lönige. ar7 


U. Ein Nadtrag. von‘ einigen. Frege L.anids, 
2 Sem. a5, 1. . 

IH. Das —* Davids, eihe⸗ mie‘ dem 
22. Pf. einerley ift, 2 Sam: 2, 1-52. 


- IV. Ein fpäteres oder das Ian: Lied Davids, 
weiches ſich unter den Pfalmen nicht vi, 2 Sam. 
3, 1—7T. u 


V. Die Angabe‘ -der 8 Heften Davids ru 
2 Sam. 23, 839. , / 


Mn ‚Die Machticht von der Kufförefung dei 
Volks, und von der Zuͤchtigung, welche hierauf durch 
die Pe erfolgt ift, 2 Sam. 24, 1125. oo 


Im erſten Buche der Könige wird Anfangs 8. 1 
—. Davids Alter und "Ahtretung des Throng, nad 
einer Megierung von 405. Jahr, erzähle. Hierauf fols 
get die Gefchichte der 4M.jöhrigen Regierung Salo⸗ 
mes ,:befonders der Bau. des Tewpels 599. nach dem 
Auszuge aus Aeghpten, und 1011 vor. Chriſtus, Gas 
lomo's Gelehrſamkeit, am. Ende feine Toleranz des 
Gögendienfies,, feine Abgötterey, und nach: feinem To⸗ 
de die Spaltang des. Neichts, 628 Jahr nach dem 
Ansıuge aus Kegppten ‚und 95 vor. er. 1 Bin. 
3, 110, 35. ER ud 


De Geſchichte des —* Sue und. des Reichs 
Grad, wird dann, + Kon. 13, 1 big 2 Kön, 17, 23., ‘ 
Var 263 Jahr, von 975 bis 722 vor Che., parallel 

Pr 
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fortgeführt, und endlih von. 2 Kön. 18, anzufangen, 
das Reich Juda allein noch durch 135 Jahr, big .587 
. vor Ehr., beſchrieben. Die Könige beyder Reiche wer⸗ 
ben durchaus in Beziehung auf. Jehova als den Ober⸗ 
Fönig, dargeflelt, und fo ‚mußte es auch feyn, weil 
beyde Reiche tbeofratifh waren. Es ‚werden daher 
auch bie Weiſſagungen, Zurechtweiſungen und Dros 
hungen ber Propheten , als. der Geſandten des Oberksö⸗ 
nigs Jehova, allenthalben eingeſchaltet, vorzüglich dies 
jenigen, die nicht gefhrieben waren, oder beren- 
Schriften untergegangen find. Die. Könige in Juda 
werden durchaus nach David, als dem Muſter eimes 
guten Vaſallen Jehovens, beurtheilt, im Reich Israel 
aber werden fie’ mit Jerobbam dem Sohne Mebat, 
ald dem’ erſten Kaͤnige, verglichen, wie fie von den Aen⸗ 
derungen der ‚Meliglon, die die er gemacht hatte, nicht 
abwichen, oder es noch Ärger man als er. 


ew Reich gerael hatte ‚won Jeroboam L bis 

boſe⸗ „dich die 253 Jahre 28 bis 20 Könige, die 
größten: Theis‘. durch Mentereyen umkamen; : baher 
wir audi! zwey längere Zwiſchenreiche finden... Alle ‚dies 
fe Könige waren: Verehreri.der goldenen Rinder, und 
zum Theil nocd weit gröbere. Abgötterer. Der ärgfle 
wir Achab mit feiner Gemahlin‘ Iſabel. Balitie und 
der Theil jenſeits des. Jordan, wurde ſchon 235. nad 
der Spalt., 740 vor Chr. „ von Thiglathphileſar, Sao⸗ 
marien aber 48 Jahr hernach, 253 der Spalt., 722 
vor Ehr., da der König Hofea fih gegen die Aſſyrer 
empörte ; von; Balnianaffar erobert, und Die vprnebn- 
Ken Bürger, die Golbaten und Waffenſchmide nad 
Afiyrien und nach Chalach, an den Fluß Ehabor. im 
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Bande Goſan ienfeits des Tigers⸗ und in bie Städte 
Mediens verpflanzt, und bafür andere Coloniften aus 
Babylon, Kutha, Avva, Hamath und Gepharvaim 
eingeführt, die fih mit ben zurückgebliebenen Israe⸗ 
Üten vermifchten, und hernach Gamariter genannt 
wurben. 


Das Reih Juda hatte, weil nicht fo viele Deus 
tereyen, als im Reiche Israel, vorfielen, durch bie 
387 Jahre auch nicht mehr ale 20 Könige, von ber 
nen 8 aufrihtige Verehrer Gottes, 12 aber abgöts 
tif waren. Es wurbe 369 ber Spalt, 606 vor Chr., 
von Nebukadnezar unterjoht, und zinshar gemacht, 
womit die 70 Fahre ber Gefangenſchaft anfangen; 18 
Jahr darauf, da ſich Zidkia gegen die Chaldäer empoͤrte, 
wurde es gänzlich zerfiört, und das Volk nad Meſo⸗ 
petamien an den Fluß Chabor oder Eaboras, n32, 

j x: 


und nach Babylonien weggeführt. 


Die Shronologie diefed Zeitraumes muß ans den Megie⸗ 
rungsjahren der Könige, erhoben werden, wobey bie 
Gefahr zu teren, fehe groß iſt, weil die Monathe und 
Tage der Regierungen. über und unter den Fahren, nicht 
angegeben werden. So Iange die Gefchichte beyder Reis 
Ge, parallel fortlauft, fo find zwar Die Regierungsjahre 
der Könige beyder Reiche ein Hilfsmittel, die Jahre. gu 
beridtigen; in der folgenden Geſchichte aber iſt zur ges 
sanen Bellimmung gar kein Mittel. Nach der genaues 
Ren Rechnung ift das Reich Israel 263., das Reich In⸗ 
da 387 Jahr geftanden, vVergl. meine Archaͤol. IL 
%.1.3.$.33. S. 149. f. Es koͤnnte aber wohl ſeyn, 
daß das Reich Juda 390 Jahr geflanden, wie Gzechlel 
X. 4, 5, die Zahl angegeben hat, wenn er nicht etwan 
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bloß eine runde. Zahl gewäßlt hat; von bes chronolo⸗ 
giſchen Angabe ı Raͤn. 6, 1. Rebe den I. Th. bie 
fer Kinleit. $. 153. ©. 538-540. 


— 
$. 45. 5 
Die Bacher Samuels und der Koͤnige nicht gleich⸗ 
zeitig. 
Die Anſicht dieſer Buͤcher lehret ganz deutlich, 
daß fie nicht gleichzeitige Jahrbuͤcher find, bie von 


Zeit zu Zeit immer von anderen Schriftſtellern wären 
fortgefegt worden. 


" 1 Die Sprache und Schreibart iſt zwar nicht 
durchaus ganz gleich, aber dad auch nicht fo verfhie 
den, als fie ſeyn müßte, wenn verfhiedene Stücke 
von gan verfpiebenen Berfaffern derrährten. 


1. Die Sprade chaldaiſirr hie und da, auf 
ſchon in den Büchern Samuels, wie ein, Ara⸗ 


mäifch als Artikel, ı Sam. 1, 1. 25, 1; DD 
Provinzen, ı Kön. 20, 14—18; aD für NOW 
deine Nachbarn, 2 Kön. 4, 3.; par für aan Läus 
fee, 2 Kin. 11, 13.; DI, für Tau; deine 
Schulöherren, und 22 für 732 deine Söhne, 
2 Kin. 11, 7;; ran, für 1oORD, und fo wir 
öfters der erfte Stammbuchſtad Aleph nach der Art 
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der Aramaͤer, hinausgebrüct: Es: kommen auch: bie 
Vabyloniſchen Nahmen ber. Monde vor 1 Ron. 6, 1. 


37. 38. 38. 8,2 . j 


HI, & werden ältere Gewohnheiten und Redens⸗ 
arten erklärt, wie daß bie Prinzeffinnen zur Zeit Das 
vids, bunte Kleider trugen, 2 Sam. 13, 8.; daß man 
vor Davib, wenn man Gott fragen wollte,” fagte : 
laßt une zum Seher, nal geben, 1 Sam. 9, 9. 


IV. Es werben jangere Ve gebendeiten erwaͤhnt, 
wie 1 Sam. 27, 6.: daher gehört Ziklag den Rs 
nigen von Judas bie auf dieſen Tag, weldes bie 
Spaltung des Reichs vorausfetzt. 


V. In den Büchern der Koͤnige, verweiſet der 
- Verfaffer häufig auf andere Bücher, und muß alfo in 
fpätern Zeiten gelebt baben. 


Dieſes wird aus dem folgenden noch deutlicher erhellen, in⸗ 
deſſen iſt hier zu erinnern, daß manche Gründe, die 
man ſonſt für das füngere Alter dieſer Bücher, anfüh⸗ 
ret, nicht haltbar find, wie daß es oͤfters Heißt: es iR 
noch fo bis auf diefen Tag , welches doch nicht noth⸗ 

‚wendig eine große Zeitferne anzeigt; man Tann die For⸗ 
nel brauchen, wenn aud ber Zeitraum kurz id, mie 
Matth. 27, 8. 28, 15. So auch wenn ber Malaft Je⸗ 
bovens „ara har. ı Sam.-ı; 9.3, 3., und ſonſt, 


vor dem Tempelbaus, vorkommt, fo Tonntd das prächtie 
ge Heilige Gezelt eben ſowohl Palaft, ale Haus, 2 M. 
23, 29.5 M. 23, 19., genannt werden, und wird in 
den Pfalmen wirklich fo genannt. Daß ı Sam. 2,11. 
ſchon von einem Rönige Meldung gefchieht, zeigt nur, Daß 


R 
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diefes alte Siegeslled in ſpaͤtern Zeiten, am Ende einen 
Zulatz erhalten hat, das Lied ſelbſt aber if gewiß weit 
älter, als Channa oder Anna, die ed nur auf ihre Um⸗ 
fände bezogen hat. 


ß. ab. 


Die Bacher Somuels und der Koͤnige von Ei 
nem Berfaffer. 


Daß die Juden die zwey Bücher Samuels, als 
Ein Buch, und die zwey Bücher ber Könige wieder 
als Ein Sud zählen, und aud ſchon in den Zeiten 
Hieronymi , Origenis, Melitons von Sardes, und Jo⸗ 
ſephi Flavii fo gezählt haben , ift fhon angemerkt wor« 
den; daß fie aber hierinfals Recht baden, beweifet 
die ganz willlührlihe Trennung, indem zwiſchen den 
erften und zweyten Buche Samuels, und dem erften 
und zweyten Bude der Könige, wirklich gar Eein Ab⸗ 
ſatz iſt, ſandern immer das Ende bes erften Buchs mit 
bem Anfange des zweyten genau verbunden ift. 


Man findet aber auch zwiſchen dem zweyten Bus 
de Samuels und dem erſten Buche der Könige Eeinen 
Abfag, wenn man nur 2 Bam. 21— 24. ald Beyla- 
gen anſieht, wie fie denn wirklich nichts anderes find , 
und auch nicht anders Eönnten angefeben werben, wenn 
man einen Abſatz annehmen wollte, ber aber in der 
That nicht Statt hat, weil doch bey einem ſolchen 
Abſatze der Tod Davids, ober wenigſtens feine Abtre⸗ 
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zung bes Throns, noch im zweyten Bud Samuels, 
ſtehen müßte, wenn bie Geſchichte dieſes Königs ges 
ſchloſſen ſeyn follte, 

Es waren demnach dieſe vier Buͤcher urſpruünglich 
gewiß nur Ein Buch; daher ſie auch in der Alexan⸗ 
driniſchen Uiberſetzung,, welcher unfere Vulgata ges 
fefgt iſt, unter dem gemeinſchaftlichen Nahmen Bü⸗ 
cher der Könige begriffen werben. u 


Wollte man aber auch dieſes nicht annehmen, fo 
Bleibt doch immer fo viel gewiß, daß alle view. Bücher 
von Einem Verfaffer herfiammen, wie folgende. Grün 
de beweifen. | 


L. Die Anlage und Ausführung ift durd alle vier 
Bücher gan; einerley, wie fie nur von einem einzigen 
Verfaſſer zu erwarten ift, der eine Wiberfiht ber Mor 
narchie der Hebraͤer unter dem Oberlönige Jehova, 
(reiben wollte. Woran ſteht die Geſchichte Gamuels, 
als Einleitung, um den Leſer zu belehren, wie die 
Hehbraͤer zur Monarchie gekommen ſind. In der Er⸗ 
zählung dieſer Veraͤnderung, wird ſchon bie. Beziehung 
dieſer Monarchie auf den König Jehova, in das hel⸗ 
leſte Licht geſtellt. Als der Scepter von dem Hauſe 
Sauld auf David gebracht werden dollte, und dann 
wirklich gebracht wurde, fo wird wieder die Beziehung 
auf Jehova, allenthalben hervor gezogen , und wie von 
David dasjenige, was feine volllommene Abhängigkeit 
von dem Könige und Gott Jehova beweifet, am aus⸗ 
fuͤhelichſten erzähle, und er, als ber vollkommeneſte 
Veſan und aufrichtigſte Werehrer des Königs und Bot» 


254, 6.46. DieBücher Sam. u. der Könige v. Einem ıc. 


tes Jehoba, vorgeftellt‘ wird: fo werden alle folgende 
Könige’ immerfort in eben dieſer Beziehung auf Jeho⸗ 
va, betrachtet, und immer mit Davib als ‚dem, Due 
ſter, verglichen ; welchem fie zu Theil nachahmten, 
zum' Theil aber nachzuahmen unserlieffen, und es iſt 
immer der: größte. Lobſpruch, wenn es von einem Kb⸗ 
nige beißt: er befirebte fich um. die Guld und. Gna⸗ 
de Jebonens, wie fein: Stammpater David. So⸗ 
gar im Reiche Israel werben. alle Könige mit dem er» 
fen, Jeroboom dem Sobne Nebats, verglichen, und 
es heißt "von jedem Könige: er lie von der Sün⸗ 
de, zu welcher Jeroboam ‚ der Sohn Tiebate‘, 
die Joraeliten verleitet bat, nicht ab, oder: er 
machte e8 ärger ale Jeroboam der Sohn Yiebate. 
Es mwirb - durchgehends bey jeder Gelegenheit Rückſicht 
auf das Geſetz Mofis genommen, und daſſelbe wird, 
zwar nicht fo häufig als in Joſua, aber doch öfter 


„als in dem Buche der Richter, ausdrücklich angeführt. 


Es herrihet auch durchaus bey der Erzählung der 
meiften Begebenheiten und vorzuͤglich der Kriege, eben 
dieſelbe Kürze; mehr Ausführlichkeit findet ſich nur bey 
Vorfällen, welche die Theofratie ins Licht flellen. Dies . 
fe Kürze wird noch auffallender am Ende bed zwehten 
Buchs der Könige, wo man merkt, daß ber ermäbdete 
Verfaſſer diefen langen Werks, zu endigen eilet. Das 
Sragmentarifche,, welches fihb in ben Bädern Gas 
muels vorzüglih 2 Sam. 21—24. findet, bemerkt man 
auch in ben Büdern ber Könige, vorzüglih 2 Kön. 
hr 18, 15. 


I, Die Sprade und’ Sareibart ik nicht o ver⸗ 
ſchieden, wie fie wohl ſeyn müßte, wenn zwey ober 
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mehrere Verfaſſer geſchrieben hätten. Die geringe Ver⸗ 
fhiebenheit , die man hier und ba benierkt, hat einen 
anderen Grund, nähmlich daß bes Verfaſſer ſich meis 
ſtens wörtlih an feine Urkunden hielt, die von. vers 
fhiedenen Verfaſſern berrührten. &o kommen in den 
Königen eben diefelben Redensarten vor, die in Samuel 
gefanden werben, wie pa prwm‘ der an die 


Wand piſſet, 1 Ken. 14, 10. 16, 11. ai, 21. 2 
_ Kön. 9, 9. Vergl. 1 Sam. 25, 22.; ann Gottes 
für Prophet; beyde Ohren werden denjenigen, die 
es hören, klingen; Leuchte, für Nachkommen; 
al} für vertilgen, und mehrere folge ‚Wörter und 


Redensarten find biefen beyderley Shriften gemein. 
Die einzige wichtige Verſchiedenheit zwiſchen den Büͤ⸗ 
Gern Samueld und der Könige, ift, daß in Samuel 
nie ein anderes Geſchichtbuch angeführt wird, in den 
Königen aber überall andere Schriften nadigemwiefen 
werben, we man bie Geſchichte diefes Könige ausführs 
licher leſen könne. . Allein bedenkt man, daß die Bile 
her Samuels, ob fie gleich vielek, wie, vorzüglich. die 
Kriege, eben fo Eur; als die Bücher der. Könige ans 
führen, bach meiftens die Geſchichte ausführlicher, als 
die Bücher der Könige, liefern, fo wird man. leicht 

einfehen , wie es ber- Werfaffer für unnöthig. halten 
tonnte, den Lefer. auf ein anderes Geſchichtbuch zur 
weiteren Belehrung gu verweilen. Daher hat ber Ber 
faffer der Chronik, diefe Lücke, wenn fie ja eine if, 


ansgefüllet, 1 Chr. 29, 29. 
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Wenn nun biefe vier Bücher von 'eingm einzigen 
Verfoſſer herrühren, fo können fie vor dem Ende des 
Reichs Juda nicht gefchrieben feyn. Da aber die Vers 
foffung eine& folhen Werkes, welches von bem Res 
genten und hohen‘ Priefter Eli bis zur Zerflörung Je⸗ 
rufalems , bie. Gefchihte von. mehr als 600 Jahren 
begreift, die Sammlung vieler Denkmähler, eine an⸗ 
baltende Lectäre, und mithin lange Zeit erforderte „ 
fo kann der Verfaſſer das Werk, weiches er wohl erſt 
nad) der Berftdrung Jerufalems begonnen bat, Taum 
vor dem 44. Yahr ber Babplonifchen Gefangenfhaft, 
d. i. vor dem 19. Jahr nah der Zerftörung Jeruſa⸗ 
lems geendigt haben, aus welchem Jahr er 2 Kon. 
25, 2730. die letzte Nachricht von der Befreyung 
des Königs Jojachin aus dem Kerker, anführet. Da 
er aber ferner nichts melber, wann dieſer Känig der 
599 vor Chr. 376 der Sp. im Bten Jahe der Baby⸗ 
loniſchen Gefangenſchaft, mit achtzehn Jahren ben 
Thron beftieg, und folglich im 37. 3. feiner Gefans 
genſchaft, welches Jahr 2 Kön. 25, 27. angegeben 
wird, fon 55 Jahr alt feyn mußte, geſtorben iſt, 
fo muß unſer Verfaſſer fein Werk vor dem Tode bies 
fe6 Königs herausgegeben haben. | 


Mit diefer Angabe des Zeitalters flimmet auch 
der Umftand überein, dag der Merfaffer den Tempel, 
wie aus feiner, obgleich ſehr kurzen Beſchreibung ers 
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hellet, noch gefehen haben muß, und folglich. nicht im 
jüngeren Zeiten gelebt Haben kann, und daß feine 
Sprache durch und burd etwas chaldaiſirt, welches 
wit dieſen Zeiten ſehr gut Übereinſtimmet. Wenn man 
aber aus dieſen Zeiten mehr Chaldaͤiſchartiges erwar⸗ 
ten ſollte, als man wirklich findet, fo iſt der Grund 
fon oben angegeben worden; body ift feine Sprache, 
wo fie aud nicht Chaldaiſirt, nicht ganz rein, wie 
denn Tim mit den Suffixen Öfters für Tin vorkommt, 


» 8. ı Kön. a2, 7.2 Kön. 1,15. 3, 11. 12. 


Wer der Verfafler fey, kann aus Mangel aller 
bifterifchen Angaben und aller inneren. Merkmahle 
nicht ausgemacht werden. Es heißt zwar 1 Chr. 294 
29., die Geſchichte Davids fey von Samuel ‚dem. Se⸗ 
her, RN ‚ von Nathan dem Propheten ,’ Na, 
unb von Gad dem Schauer, mn, beſchrieben —* 


den; allein dieſe Stelle rebet von weitlͤufigeren Ge⸗ 
ſchichtbuͤchern als unſere Bücher Gamuels ſind, wie 
denn auch andere Hinweifungen der Bücher dor. Chro⸗ 
wit, old 2 Chr. 9, 29- 12, 15. 13. 2m. u. few. 
nit von unfern Büchern der "Könige reden. Einige 
haden Jeremia als den Verfaſſer unfrer Wücer ange 
nommen; es ſteht ihnen abet: der wichtige. Umftand im 
Beg, daß Seremia kein Liebhaber von Schreiben war, 
und aud nicht bis in das 49. Jahr ber Babyloniſchen 
Gefangenſchaft gelebt hat. Es ift auch Fein hinrei⸗ 
chender Grund für diefe Behauptung angeführt wor 
den; denn daß die Bücher der Könige am Ende 2 
Kin. 24, 1825, 30., mis Ser. 50, 1—33. Übereins 
tommen , beweiſet doch nicht einerley Verfaſſer von 


® 
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beyden Büchern , wenn. auch dieſes Stück rem. 52 
nicht aus.den. Königen hieher Übertragen ſeyn fell, um 
die Erfüllung ber Weiffagungen Jeremiaͤ, fogleich bep 
ver Hand zu Haben. Eher koͤnnte man auf. Erchiel 
rathen; *s wäre aber am Ende doch auch nichts wei⸗ 
ver als eine Vermuthung ohne hinreichenden Grund. 


6. 466. 
Inbalt der Bücher se Chronil. J 


Der erſte Theil der Sir der Est 1 Chr. 
X. 1-0. ., enthält Stammtafeln. Die von den Alt⸗ 
vãtern, ſind aus den Süden Moſis gezogen, und 
ſehr kurz gefaßt, fo daß fie‘ ohne Zuziehung ber Ss 
chor Mofis nicht verftändlic find, Die von ben jüne 
geren . Zeiten, finb deutlicher. Won dem Gtamme 
Dan findet. fih nichts. Der Staum: Benigmin..ober 
wich. zueymahl angeführt, 2 Che 7,.6—12: , und.8, 
140, . Die Stammtafeln der Priefter und. Leviten 
And die autführlichſten, und enbigen ſich mit der Zer⸗ 
- Mlörung Jeruſalems, 1 Chr. .5..27—40..6, A-7305 
fie - find .aber doch ben ‚weiten nicht voliſtaͤndig; 
ſelbſt von den hohen Prieſtern kommen 1 Chr. 5, 27 
10. , durch 1000 Jahr nur 22 Glieder vor, da Try 
30 zu erwarten wären. Vom Stamme Juda ſind. die 
Otammtafeln auch ziemlich-reichhaltig, 1 Chr, 2, 4- 
53., 4, 1—23., und das Stammregiſter der Machkom⸗ 
‚men Davids lauft bis gegen das Ende des vierten 
Jahrhunderts vor Chriſtus, herah, 1 Chr. 3, -426. 


* 
[4 
li 
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Alle diefe! Stammregifter vetreffen ne die. beruͤhmte⸗ 
zen Familien und Perſonen. Unter dieſen trockenen, 
aber fonſt in mancher Ruͤckſicht merkwuͤrdigen Nah⸗ 
mendergeichniſſen, finden ſich ſchaͤtzbare hiſtoriſche Nach⸗ 
rühten ‚: wie 1 Chr. , 18., daß Mered, eine Tochter 
Dharan’s zur Gemahlin hatte; 1 Chr. 4, 20-23. 
daß in Aegypten einige Yamdien aus dem Stamme 
Juba, Kattun-Fabrikanten ‘waren, und Eins, Familie 
fogar eine· Zeitlang Über Moab geherrſcht bat, dann 
wieder nach Aegypten gekommen iſt, und’ koͤnigliche 
Töpfetfaßrianten) würden ;"ı- Chr. 4, 38-243. die 
Auswaͤnderungen vieler Simedniten ; 1: Chr. 2,20 
24. , bäß die Söhne Ephkains wegen: eines Raubes 
der Heiden „ von den Outhitern‘ erfhlagen "ıhorden ; 
und baß die Tochter Ephraims, einige Stäbte in Ro 
naan befeſtigt hat; endliy 1 Chr. 5, 10-26. eine 
Nachricht von den Kriegen der dritthalb Etämme jem 
ſeits des Jordan. "Hieraus: erhellet, was wie -fhon 
oft angemerkt haben, daß in bie Stammregifter , uns 
weichen dieſe Geſchlechtsregiſter ausgezogen find; wirk 
lich hie und da Geſchichte eingeſchaltet warde. Ze 


gm zweyten Shell „.von 4 Chr. 107,1. bis. 2 * 
9, 31, werden aus dar Regierung Davids. un SGelei 
mes Machrichten geliefert ;--die größten Theils nur 
Bruhfihele find, und obgleich auch manches aus: bem 
jweyten Bude Santueld und den erften eilf Kapiteln 
des often Buchs der Koͤnige, faft wörtlich wiederhoh⸗ 
: Wr wird, fo beſteht dach: das Meile in Nachtraͤgen 
diefer Befhichte. Bon Saul wird nur das: Ende 
dbenhin 1 Ehr. 10: bderuͤhrt. Die fiebenjährige Regie⸗ 
sung Davids über den Stamm Juda, die wir 2 Sam. 
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1—4 lefen,“ wird ganz ‚Übergangen,. und fagjrich die 
Unterwerfung: ‚der eilf, Stämme, und die Greberung 
des Kaſtells von Serufalem mit manden Ergaͤnzun⸗ 
. gender Erzählung ©. Sam. 5., angeführt. Es fel⸗ 
gen dann. Nachrichten von. den. Männern, welche zu 
David, während der Verfolgung Sauls, Übertreten 
find, und welde hernach aus den, eilf Stämmen, um 
David zu huldigen, nah Hebron gekommen, find, 2 
Chr. 12,140. ; fernere Nachrjhten von dem Verfus 
be, die Bundeslade auf die Burg Zion zu Übertragen „ 
1 Ehr. 13, Vergl. 2 Sam. 6. 1—11., yom Davids 
Freundſchaft mit Hiram, bem Könige von Tyhrus, 
4 Chr. 14, 1—7. Versi: a Sam. 11-—26,, von zwey 
ſtegreichen Feldzügen Davids gegen bie Philifter, 1 
Chr. 14,..8-—16. Vergl. 2 Sam. 5, 17— 25, und von 
der wirklichen Uibertragung der Bundetlade ‚auf bie 
Burg Zion, 1 Chr. 15, 1—16, 43., mis mehreren 
dachtraͤgen, die fih 2 Sam. 6, 12 —-23. nicht finden. 
Die Verheiffung, die an David bey feinen Vorhaben, 
einen Tempel. zu bauen, ergangen iſt, wirb 1 Epr. 
17. faſt wörtlih,, wie 2 Sam. 7 und 8., unb bie 
Nachricht von den Siegen Davids über verfhiedene 

Voͤlker, 1 Chr. 18., wie 2 Cam. B., auch bar. Rach⸗ 
krieg Davids gegen die Ammoniter 1 Chr. 19, 1-20. 
3, wie 2 Sam. 10, 1—19 und 12, 26-32. , anges 
führte. Dann folgen zerfireute Nachrichten von beſon⸗ 
bern Kriegsvorfällen, ı Chr. 20, 4—B. Vergl. 2 
Sam. 21, 18 —22., und die Zahlung des Volks ı Ehr. 
21, wie 2 Sam. 24. Bierauf kommen Ergänzungen 
der Geſchichte Davids, nähmlih, bie Aufträge an 
Salomo, den Tempel zu bauen, fehr umſtändlich, 1 
ehr. 22.; feine Eintheilung der Leviten, ı Chr. 23., 
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and der Priefter K. 24 —25.; einiges von bem Dien⸗ 
fte der Leviten als Thürhürter, Schagmeifter, Stamm: 
buchhalter und Richter, 8. 26. Die Eintheilung als 
ler Israeliten in Ruͤckſicht auf die Kriegsdienfle, 8. 
27.5 die Vorſtellung Salomo's als Nachfolger, und 
eine neue Empfehlung des Tempelbaues, wobey bie 
von David zum Tempeldau gewibmeten Scäge, fein 
fregmilliged Geſchenk, und die Geſchenke ber vors 
nehmen Hebräer befonders angeführt werden, endlich 
der Tod Davids, 8. 28 —29. Die Geſchichte Sales 
mo's it, 2 Chr. 1—9., faſt durchgehends mit 1 Kön. 
3—11. einftimmig , die Zufäge find nice häufig, dage⸗ 
gen iſt hier manches weniger, welches auch fonft in 
der Chronik häufig der Fall ift. 


Die Geſchichte "der Spaltung 2 Chr. 10., ift wies 
ber mis 1 Kön. 12. gleichfautend, aber kürzer. Hier 
auf folget die Gefchihte der Könige von Juda, zwar 
böufig gleihlautend mis ben Büchern der. Könige, nur 
Eürger mit Uibergehung mander Begebenheiten, aber 
bier und da auch mit Nachträgen von wichtigen Bege⸗ 
benheiten, die fib in. den Büchern der Könige nicht 
finden. Vorzüglich werden bie verſchiedenen Reforma⸗ 
tionen des Gottesdienſtes weitlaͤufiger, als in den Büs 
bern ber Könige, befchrieben,, wie unter Joſaphat, 2 
Ehe. 17—20. vergl, 1 Kon. 22, 41-71.; unter. 
Hiskia, 2 Chr. 29, 1—32, 33. vergl. 2 Kön. 18 
—20.; unter Manaſſe, 2 Chr. 33, 1—20. "vergl. 2 
Kön. 21, 1—18.; unter Jofla, 2 Chr. 34 —35. vergl. 
2 Kön. 22, 1—23, 30. Von ben Königen Jsracld 
geihieht nur bisweilen im Vorbeygehen Meldung: 


Jahns Einl. I. Th. 1. Abſchn. 8 
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Hieronpmud ſchreibt Praf: II. jinParalip.: „hoc primam 
“'„sciendum est, quod "pud Hebreos liber Faralipo. 
ꝓmexon unus sit, & apud illos vocatus Dom 7 


„i. e. verba dierum‘‘ (Tagebücher oder Saprbücher) 
„qui propter magnitndinem, apud nos divisus est, 
„quodnonnulli etiam in Bruto, Ciceronis dialogo, 
„fetiumt, ut illum in tres parties secent, cum unus 
„a ꝝuo Wurcidre sit ediitis.“ 


no mr | 6, 40. 
Zweck des DBerfaflerd der Chronik. 


Aus dieſer Wiberfiht des Inhalts ber Chronik, 
erhellet, daß der Verfaffer einen kurzen Inbegriff der 
Geſchichte der Monardie ber Hebräer, und bernady 
des Reichs Juda liefern wollte; er unterſcheidet ſich 
von den Verfaſſer Samuels und der Könige, daß er 


I. die Geſchichte des Reichs Israel nicht in feie 
nem Plan aufgenommen hat; und daß er 


IL häufig mwegläßt, was in Samuel und in ben 
Königen fteht, und anführet, was wie in Samuel 
und ben Koͤnigen nicht keſen, ob er glei mande Stü⸗ 
de mit Samuel und den Königen faſt woͤrtlich gleiche 
lautend liefert. 


Da nun ber Verfaſſer häufig autlaͤßt, was in 
Samuel und ben Königen ſteht, fo fieht man, daß er 
dieſe Bücher vor fih haste, und nicht nöchig fand, 
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det dieſes zu wieberboblen , nur einiges nahm er 
woͤrtlich auf, weil es zu feinem Zwecke vorzüglich paß⸗ 
te. Dagegen zeigt der Inhalt ſeiner Nadtraͤge zur 
Geſchichte, daß ihm unter andern vorzüglich darum 
zu thun war, Nachrichten von ben Wohnplägen der 
Zamifien, und von ber Einrichtung bes Oottesbienftes 
zu liefern. So merkt er fhon in den Stammtafeln 
faft überall an, wo die Familie gewohnt, und ihr lie⸗ 
gendes Eigenthum gehabt hat, wie 1 Chr. 2, 23. 53 
4, 3. 12. 14. 17. 18—21. 2833. 5, 8. 117. 
.6, 39-66. 7, 28—29. 9, 1—45. Hierunter kommt 
auch die ausbrüdliche Anmerkung ver, daß der Stamm 
Joſeph in den Stammregiftern nicht als Erftgeborner 
geführt wurde, aber doch das Recht eines boppelten 
Erbtheils gehabt hat, 1 Thr. 5, 1—2. So gibt er 
aub die Stammitafeln der Leviten und Prieſter am 
ausführfichften, wie er denn aud die Davibifchen und 
Salomoniſchen Einrichtungen, und hernach die Refor⸗ 
mationen des Gottesdienſtes umſtaͤndlich beſchreibt. 
Nimmt man alles dieſes zuſammen, wie es in der 
Niberſicht des Inhalts dargeſtellt worden, fo liegt bie. 
Abſicht des Verfaſſers Ear vor Augen, nähmlich den 
Hebräern , die aus der Babylonifhen Gefangenſchaft 
zurückkehrten, nicht bloß Nachrichten aus ihrer Ges 
ſchichte, zu liefern, fondern auch die gehörige Richtung 
zu geben, idnen anzuzeigen , von wolchen Familien fie 
abftammen, welche Beligungen fie vor der Defangens 
fhaft hatten, und nun wieder befeßen koͤnnten, wer 
Priefter, Levite, wahrer Israelit, oder von zweydeu⸗ 
tiger Herkunft feyz wie fie ben Gottesdienſt einriche 
ten, und ſich vor Abgötterey hüten follen, wenn fie 
anderd gluͤcklich im Lande leben wollten. 
| “ Q2 
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Beitalter der Bücher der Chronik. 


Aus diefem Zwede des Buchs ergibt fh auch 
ſchon beylaͤufig das Zeitalter des Verfaſſers. Er kann 
erſt um das Ende der Gefangenſchaft, aber wohl auch 
etwas ſpaͤter geſchrieben haben. Hiermit ſtimmen fol⸗ 
gende Erſcheinungen in dem Buche ſehr gut übetein. 


LI. Die Orthographie verräth jüngere Zeiten; ſie 
hat mehrere Lefemätter Als in allen, auch nur um 
etwas ältern Büchern, ſelbſt in Samuel und den Königen 
vorkommen ; fo wirb David nicht mehr m⸗ ſondern immer 
15 Jeruſalem nicht ayun! ‚ fondern arm ge⸗ 
ſchrieben ‚ unb pvo heißt. immer pen Aus 
fommt Aramöifche Drthograppie vor, wie Alepp am 
Ende der Wörter, für He, als —* fuͤr MID; 83 X 
1 Chr. 13, 7., für zu 2 Sam. 6, 6. 7 findet fd 
font aud oft das Aramäifhe proftbetifhe Aleph wie 

NORM ı Chr. 2, 12., für ww ‚ ober eb wird Aleph 
| me sr verwechſelt, wie gu für zu, 1 Chr. 3, 
15. vergl. 2 Sam, 6,9. 


IL. Chen fo häufig find jüngere Wörter, bie in ältes 
ren Büchern zum Theil nie, und zum Theil nicht in 
diefer Form zum Vorſchein Eommen, wie yı9 byssus „ 
weiſſer Aattun, ı Chr. 4, 21. 15, 27. 2 Chr. 5, 
12. 15. 18.; Day) fpottende, 2 Ehr. 36, 16.; 
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vw 2 Ehron. 36, 17., wofür nur in Job own» 
Rebe; um, vn von Stammtafeln, 1 Chr. hr ‚ 


33. 7,7 0. 40. "5, 1. 7. 17. 9, 1. 2. 2 Chr. 12, 
15.13, 16.; my2 vom Zempel ı Chr. 29, 1.19. . 


2 Chr. 17, 12. a7, A, , welches fonft nur in Daniel, 
Nehemia und Efther vorkommt; ben} nur 2 Chr 2, 


15., von dem Aramäifchen D* bedtefen, nöchig 
Daber. 


IT. Es kommen mehrere‘ jüngere Sachen ver. 
So feßer die Anmerkung 2 Ehre. 3, 3., daß nach ber 
alten Längenmoße gerechnet werde, ein neues, das 
mahls übliches Maß voraus, welches auch von Eze⸗ 
chiel 40, 5. 43, 13. erklaͤrt wird, und vermuthlich 
die Babyloniſche Ehle iſt, welche nach Herodot J. 178 
drey Finger, vielleich 3 Daumen, mithin, wie in 
Ezechiel, eine Handbreite länger war. Die DESYR 
find die Anzgsıwos der Perfer, eine Münze aus feinem 

Solde, ı Chr. 29, 7. , die fonft nur noch in Esr. 8, 
27. 2, 6. und Neb. 7, 70. 72. vorlommt. Es beißt 
endlih 2 Chr. 36, 20. 21., die Gefangenſchaft habe 
bis zum Reich der Perſer gebauert, und die 70 Jah⸗ 
ve, die Sort durch Jeremia hatte ankündigen laſſen, 
fegn erfüllet worden ; wenn alfo auch 2 Chr. 36, 22 
—23. ein Zufag aus dem Anfange bes Buche Esraͤ, 
ſeyn follte, fo kann unfer Verfaſſer doch fein Bud 
nicht vor bem Ende der Befangenfhaft geendiget haben. 


Maͤher laͤßt fih das Zeitalter nicht beflimmen , 
noch viel weniger laͤßt ſich beweiſen, daB Esra das 
Bub verfaßt habe. Zwar find die zwey letzten Verſe 
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"eben biefelben „ welche wir im Anfang des Buchs 
Esrä, Iefen; hieraus kann aber nicht gefchloflen 
werben, daß Esra bie Chronik geſchrieben, und fein 
eigenes Buch, als eine Fortſetzung der Chronik, 
angehängt habe, weldes erſt fpäterhin wäre abgerif: 
fen worden. Zubem ift auch die Einrichtung bes 
Buches Esrä ganz verfhieben; die Chronik enthält eis 
ne fortlaufende Meihe ber Regenten von David bis 
Zidkia; dagegen find in Esra bie Vorſteher, Soroba⸗ 
bei und Joſua ausgenommen, nit genannt, und es 
enthält auch eine Lüde von 31 Jahren, aus welchen 
gar: nichts angeführt wird. Die Schreibart in beyders 
ley Büchern iſt fih auch zu wenig äbnlih, als daß 
man Esra zum Verfaffer annehmen könnte. Die Chro⸗ 
nie ift alfo von einem unbekannten Verfajler, am Ende 
der Sefangenfhaft, aufgefegt, und wenigftend nicht 
vor dem erften Jahre Cyri, vielleicht aber fpäter voll⸗ 
endet und herausgegeben morben. 


" $. 51, 


Urkunden der Bücher Samuels , der Könige und 
der Chronik. . 


In diefen Büchern werben die. Urkunden häufig 
angeführt, aus welden bie Verfaſſer biefe Auszüge 
genommen baben. Wir wollen nun fehben, was das 
für Urkunden gewefen feyn. 


J 
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Sn den Büchern Samuels ift keine Anführung; in 
ben Büchern der Könige aber wird am Ende der Geſchich⸗ 
te Salomo's 1 Kön. 11, 41. Ob 127 Du. das Ge- 


ſchichtbuch Salomo’s, md hernah am Ente: der Geſchich⸗ 
se eines jeden Könige, Tin 20) Don YalınEQ 


Kal oder Geſchichrbuch der ' Rönige von- us 


—* oder pon. Jorael, angeführt , wo die Geſchichte 
ausführlicher zu leſen fey; nur bey den legten Koͤni⸗ 
gen, Hoſea im Reich Israel, und Zidkia im Reiche d 
Juda, fehlt diefe Hinweifung, weil vermuthlih bey - 
dem Untergange des Reichs, bie Urkunden von der Res 
gierung des legten Königs nicht vollendet worden‘, oder 
verloren gegangen find. Aus diefer Benennung ber 
Urkunden, erbellet, daß von beyden Reichen fortlaus 
fende Tagebücher ober Jahrbücher der Könige, geführt 
wurden, und daß unfere Könige aus denfelben ausgezo⸗ 
gen find. | 


In den Bühbern der Ehronit kommt bie erſte 
Rückweiſung 1 Ehr. 29, 29. vor, wo es heißt: die 
erfien und legten Thaten des ZRönige David 
find befchrieben in der GBefchichte Samuels deu 
Sehers, in der Gefchichte Nathans des Pronbe: 
ten, und in der Gefchichte Bad des Schauers. 
So Heißt es aud 2 Ehr. 9, 29.: die übrigen erſten 
und legten Thaten Salomo’s find gefcbrieben in 
der Geſchichte Nathans des Propheten, in der 
Weiſfſagung Achid des Siloniten, und in dem Ges 
fihte Jedo des Schauere über Jeroboam den | 
Sohn Yiebat. Hieraus erhellet, daß die Propheten, 
von Sammel anzufangen, die Geſchichte ihrer Zeiten 
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ſchrieben. Da nun in ben Büchern Samuel, von ber 
Geſchichte Davids Feine Urkunde erwähnt wird, fo iſt 
wohl nichts anderes zu erwarten, als daß der Inhalt 
derſelben, aus eben jener Geſchichte Samuels, Na⸗ 
thans und Gads, von welcher 1 Chr. 29, 29. Mes 
bung geſchieht, ausgezogen worden, zumahl da bis 
Erzählung der Chronik, die aus dieſen Schriften Sa⸗ 
muels, Nathans und Gads genommen iſt, häufig wört⸗ 
lich mit den Büchern Samuels, übereinſtimmet, wie 
1 Som. 31, 1—13. vergl. 1 Ehr. 10, 1—13.; 7 
Sam. 5, 17—25. vergl. 1 Chr. 14, 8-17.; 2 Sam. 
7. vergl. 1 Ehr. 17.5 2 Sam. 8. vergl. ı Chr. 18., 
2 Sam. 10. vergl. 1 Chr. 19.; und andermärtig wird das⸗ 
jenige recht gefließentlich weggelaſſen, mas wir in ben 
Büchern Samuels Iefen, fo zwar, daß die Chronik, 
ohne bie Bücher Samuels, nicht verftändlih wäre, 
woran auch noch erhellet, dab der Verfaſſer der 
Chronik, die Bücher Samuelt vorausfept. 


Eben fo wird auch die Urkunde, welche 1 Kön. 
11, 32. die Geſchichte Salomo's genannt wird, 
fhwerlih von der Geſchichte Nathans, den Weiffagun« 
gen Achiä und dem Gefihte des Sedo, verfdieden 
ſeyn, welche 2 Ehre. 9, 29. als Quelle des Auszugs 
der Chronik, angegeben werden, da bier eben bdiefelbe 

wörtliche Uibereinftimmung herrſchet. Daß dieß, fs 
fentlihe Urkunden waren, ergibt fi befonders aus 
den actenmäßigen Nachrichten, die wir bie und ba, 
befonbers in ber Chronik finden, wie 1 Ehre. 12, 23 
40. 15, 1124. und 22, 1-29, 25, 
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Am Ende der Geſchichte Rehabeams 2 Chr. 12, 
15. heißt es, bie ganze Geſchichte KRehabeamo feg 
gefrieben in der Geſchichte, Schemafa deu Pror 
pbeten und Iddo dee Schauers, um? ‚um 


die Genealogie, d. i. Geſchichte, fortzufegen;. ı Chr. 
13, 22., die übrige Geſchichte Abjid fen befchrieden 
vwno2 in bem Verzeichniffe des Propheten Iddo; 


2 Chr. "16, 11., die Geſchichte Aff in dem Buche 
der Könige von Juda und Israel; 2 Chr. 20, 34., die 
Gedichte Joſaphats in der Gefchichte Jehu dee 
Sohnes ganani, welche in dae Buch der Rönige 
‚von Serael eingerückt if. Am Ende der Geſchichte 
Jehorams und Achaſis 2 Chr. 21, 19—20. 22, 9— 2 
10. fehlt das Citatum; aber 2 Ehr. 24, 27. ift die 
Geſchichte des Joaſch, feine Söhne, die Menge Weifs 
fagungen gegen ihn, und die Ausbeflerung des Tem⸗ 
pels befchrieben won in dem Derzeichnifle des 


Buches der Könige; 2 Chr. 25, 26., bie Geſchichte 
Anazid, in dem Buche der Könige von Juda und 
Jorael; 2 Chr. 26, 22., die Geſchichte Ufiik hat 
der Prophet Jefaia der Sohn Amoz, befchrieben; 
2 Chr. 27, 7. , die Geſchichte Jothams, und 2 Chr. 
28, 26. die Geſchichte Achas iſt in dem Buche der 
Ronige von Juda und Jerael befhrieben; 2 Chr. 
32, 32. die Geſchichte giefig, iſt in den Ceſichten des 
Propheten Jeſaia des Söhne Amoz, und in dem 
Buche der Könige von Juda und Jorael; 2 Chr. 
33, 18., die Geſchichte Manaſſis und die Weiffogun- 
gen gegen ihn, in der Befchichte der Rönige Igr“ 
zaels und feine Bekehrung in dem Buche Choſai 
(m oder der Seher) beſchrieben; bey Amon 2 Chr. 
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33, 21—25. mangelt das Citatum; aber 2 Chr. 35, 26. 
heißt es, die Geſchichte Zoflg ift in dem Buche der 
Rönige von Jorael und Jude (da doch Feine Könige Is⸗ 
raels mehr waren) geſchrieben; bey Joachas, ber nur 
3 Monate regirte, 2 Chr. 36, 1—4 , kein Citatum: 
2 Chr. 36, 8. die Geſchichte Jojakims ift beſchrieben 
indem Buche der Könige Jerael und Juda (da 
feine Könige von Israel mehr waren); bey Jojachin „ 
ber nur 3 Wochen regirte, 2 Chr. 36, 9-10, und 
‚by Zidkia, 2 Chr. 36, 11-21. F findet fi keine Ast 
führung. 


Diel⸗ Uiberſicht der Citaten zeiget, 


L. daß die Geſchichte der meilten Könige von 
Propheten beſchtieben worden; 


IL. dog die, von dem Propheten Jehu dem Soh⸗ 
ne Hanani, geſchriebene Geſchichte Joſaphats, in das 
Geſchichtbuch der Koͤnige eingeſchaltet war, 2 Chr. 
20, 34.; 


III. daß Jeſaia bie Geſchichte Piskiä in dem Ge- 
ſchichtsbuche der Könige von Juda und Israel, be— 
ſchrieben hat, 2 Chr. 32, 32.; 


IV. daß auch die Geſchichte Rehabeams von den 
Prepheten Schemaja und Iddo zur Bortfegung der 
Geſchichte a befihrieben, alfo wohl in das 


befanhte - der Könige eingetragen worden, 2 Chr. 
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V. daß die Geſchichte Ahjiä in dem a1 des 


Propheten Iddo, und bie Geſchichte des Jbaſch in 
dem urn des Buche der Könige befchrieben wor» 


den 2 Chr. 13, 22. 24, 275 und 


VI.: daß die Gefhihte ber Übrigen Könige in 
bem Seſchichibuche der Rönige von Jorgel, der RE: 
nige von Juda und Jorael oder ber Könige von 
Israel und Juda beſchrieben war, weldes fogar 
nad dem Untergange des Reichs Israel nod uns 
ser diefem Nahmen angeführt wird, woburd dann 
was wir oben von biefen Jahrbüchern gefagt haben, 
beftättiget wird, 


VIE. Daß nicht alle angeführten hidotiſchen Schrif⸗ 
ten ber Propheten, mit den Jahrbüchern der Könige 
von Juda und Israel einerleg find, wie aus 2 Chr, 
33, 18. erbellet „ wo die übrige Geſchichte Manaffiß, 
und die Weifagungen gegen denfelben, in der Geſchich⸗ 
se der Könige Ssraeld (und Juda) befhrieben find, . 
und im folgenden Vers hinzugefegt wird, feine Bekeh⸗ 
rung werde im Buch Chofai erzählt, wie denn aud 2 
Chr. 32, 32, die Geſchichte des Hiskia, als in ben 
Geſichten Sefaiä, und in dem Buche der Könige von 
Juda und Israel, beſchrieben, angeführt wird. 


Es iſt nun die Frage, ob Überhaupt, und beſon⸗ 
ders 2 Chr. 32, 32. das Buch ber Geſchichte der Kö⸗ 
nige von Juda und Israel mit 'unfern Büdern der 
Könige einerley iſt, wie das Gefiht Jeſaia unfer Buch 
Jeſaiã zu ſeyn ſcheint, wo K. 36 — 39. von Hiskia ges 
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handelt wird. Wenn ber Merfaffer der Chronik das 
Geſchichtbuch der Könige von Juda und Serael, nur 
da anführte, wo in unfeten Büchern der Könige wirk⸗ 
lich mehr zu finden ift, oder wo er doc bloß Nachtrage 
liefert, und nichts wiederhohlet, was fhon in unfern 
Büchern der Könige flieht: fo dürften feine Jahrbüs 
der der Könige von Israel und Juda, wohl unfre Bli« 
‚her der Könige feyn; allein er vermeifet zur weiteren 
Belehrung auch da auf das Geſchichtbuch der Kön:ge 
von Israel und Juda, wo er mandes, mit unfern 
Buͤchern der Könige wörtlich gleichlautend wiederhohlet, 
und wo fih in unfern Büchern der Könige, nie mehr, 
fondern im Gegentheil weniger findet, mie denn bie 
Regierung Sofaphats 2 Ehr. 17— 20. viel ausführlis 
ber erzähle wird, ald 1 Kön. 15, 24. 22, 1-33. 41 
—51,, und doc heißt es 2 Chr. 20, 34., die Übrige 
Geſchichte Joſaphats findet fih in dem Buche Jehu 
des Sohns Hanani, welches in das Buch der Könige 
yon Juda eingefhaltet if. Auch die Geſchichte des 
Königs Joaſch iſt 2 Kön. 11, 1—12, 22. minder volls 
fländig erzähle, als 2 Chr. 23, 1—24, 27., und doch 
wird am Ende 2 Chr. 24, 27. auf die weitläufigeren 

Nachrichten in den Jahrbüchern ber Könige, verwieſen. 
Es iſt alfo das Buch der Könige, welches bie Chronik 
citirt, nicht der Auszug, den wir in unfern Büdern 
der Könige haben, fondern eine alte gleichzeitige und 
ausführlihe Gefhichte der Könige von Israel und Ju⸗ 
da, die, wie fihon gefagt worden, im Reich Juda 
immer fortgeführt wurde, und wohl feine andere, als 
eben diejenige, welche in unfern Büchern der Könige 
unter bem Nahmen Tagebücher oder Jahrbücher der 
Rönige von Juda und Jorael fo oft angeführt wird. 
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Ä Diefe Jahrbuͤcher der Könige, wurden nun 
von Propheten geführt, wie die, den Propheten eige⸗ 
ne, immermwährende Beziehung auf die Theokratie, und 
auch die Freymüthigkeit, mit welcher die Könige ganz 
in propberifhen Ton beurtheilt werden, verräth, und 
noch dadurd bekräftigt wird, daß ausdrücklich gemel⸗ 
det wird, die Geſchichte Joſaphats ſey von den Pro⸗ 


pheten Schu in das Buch der Könige eingetragen, 2 


Chr. 20, 34.5 und die Geſchichte Uſſiä fey von Jeſaia 
geſchrieben worden, 2 Chr. 26, 22. Daß auch die 
Schriften des Schemaja und Iddo Über die Geſchichte 
Rehabeams, 2 Chr. 12, 15., und die Schriften bes 
Propheten Iddo über die Geſchichte Abijä, 2 Chr. 18, 
92., Theile der Tagebücher der Könige waren, iſt aus 
Ger Zweifel, weil jene unmn) die Gefchichte forte 


zufegen, und diefe, mie bie Bnigfipen Jahrbücher, 


2 Chr. 24, 27. twıD genannt worden. Daher flims 


met auch bie Geſchichte Rehabeams von Schemaja und 
Iddo, 2 Chr. 10, 1-11, 5. 12, 1—14., durchge⸗ 
bends wörtlih mit eben dieſer, aus den Jahrbüchern 
ber Könige von Juda 1 Kön. 12, 1—33. 14, 21 - 49. 
ausgezogenen Geſchichte überein, bis auf die Nachträge 
2 Epr. 11, 523. So ift auch die Geſchichte Abijä 
von Iddo, 2 Ehr. 13., und bie Geſchichte Uſſiä ober 
Afarik von Jefala, 2 Chr. 26, 1—23., nur etwas 
ausführlicher, als eben dieſe aus den Jahrbüchern der 
Könige von Juda ausgezogene Geſchichte, ı Kon. 
15, 18. und & Kon. 15, 1-7. Es ift denmah 
kein binteichendee Grund vorhanden, die Jahrbücher 
der Könige von Israel und Juda, als verfhieden von 


- 


den Büchern Schemaja, Iddo und Jeſaiä anzunch- 
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"men; wogegen das Buch Ehofai, 2 Ehre. 33, 18., 
ausdrücklich von den Sabrbühern unterfbieden wird. 
— Daß übrigens die Propheten als Oefhictfihreiber, 
mit dem Reichskanzler/ VADT, ber Alles aufzeich⸗ 
nete, was der König ſprach und that, wenigftens mit⸗ 
felbar Gemeinſchaft pflegten, ober die Schriften der 
felben benußten, verſteht ſich wohl von felbft, und ers 
gibt fih auch daraus, daß fie manches anführen, fo 
‚ fie nur von dieſem erhalten konnten. vergl. meine 
Bibl. Archaol. H. Th. II. B. 6. 175. S. 266. 


6. 5% 


Slaubrohrdigfeit der Bücher Samuels, der HK 
nige und der Ehronik. 


Da nun die Geſchichte, die wir in den Büchern Sa⸗ 
muels, der Könige und der Chronik haben, größten 
Theils aus einerley alten gleichzeitigen Urkunden, 
Theils zwar aus verfchiedenen, aber doc immer gleiche 
jeitigen Schriften ausgezogen find, und die Schrift⸗ 
fieller zur Bewährung ihrer Treue im Ausziehen, und 
gu weiterer Belehrung auf ihre Quellen verweilen: fo 
verdienen fie fhon darum Glauben, und jwar um fo 
diel. mehr, da ihre Zeitgenoffen, welhe fie mit den 
‚Urkunden vergleichen konnten, und wohl auch verglichen 
haben , diefe Auszüge als richtig angenommen, und 
awar mit einem fo allgemeinen Beyfall angenommen 
baben , daß fie die Urkunden zu Grunde gehen ließen. 
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Hierzu kommt noch, daß aus ber Sprade und Schreib⸗ 
art diefer Auszüge, :zu bemerken iſt, mie genau fie 
ſich an ibre Urkunden Hielten, indem biefe Auszüge 
ollenthafben , ob gleich bald mehr , bald weniger, frag» 
mentariſch find ‚ wie fie ‚nähmlih verſchiedene Stücke 
sang aushoben, mande ganz wegließen, einige ab« 
kürzten; daher auch die Echreibart etwas verfchieden 
it, wie die Stüde auf einander folgen. Die Schreibs 
art chaldaiſtre auch weit weniger, ald aus dem Zeitafs 
tee det Verfaſſer zu erwarten wäre, wenn fie nicht ges 
wöhntich die Ausprüde und Wörter ihrer Quellen beys 
behalten hätten, welches noch dadurch beftätsigt wird, 
daß fie fogar die Formeln, die auf ihr Zeitalter nice 
mehr paßten, weder ausgelaſſen, noch verändert haben, 
wie 1 Kön. 9, 21.: Salomo machte die Kanaant: 
ter serrendienfipflichtig bie auf dieſen Tag; 2 
Kön. 8. 22.: die Edomiter blieben bey ihrem Ab- 
falle bis auf diefen Tag ‚ da es doch im ben Tagen 
des Schriftſtellers in deni Eritium ‚ nidt mehr fo 
war. | 


Die gewiftenbafte Treue der Verfaſſer diefer Aus⸗ 
züge, wird auch nod durch bie angeführten Reden bes 
flättiget , die dent Charakter. der fprechenden Perſonen 
fo genau angemeflen find, daß fie von folden Schrift: 
fiellern, als wir vor uns haben, nicht wohl erdichten 
feyn Pönnien; wie die Unterredung Sauls mit feinem 
Knechte und mit Samuel, 1 Sam. q, 5—8: 18—97.; 
die gefhwägige Rede der Mädchen, bie 1 Sam. 9, 
11 — 14. Waſſer hohlen; die Rede Samuels on die 
Hebräer, 1 Sam. 12, 1—25.; hie Anrede der. Abi⸗ 
gl an David, 2 Cam, 25, 25—31.; das Gebeth 
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‚Davids, welches ganz ben Geiſt feiner Pfalmen ath⸗ 
met, 2 Sam. 7, 18-29. 1, Ehr. 17, 16—27.; die 
Rede der Frau von Thekoa an David, 2 Sam. 14, 
420. Die Rede Cuſchai an Abfalom ift ganz, wie 
fie nur von einem Minifter kommen kann, der in der 
Verlegenheit it, gegen feine Uiberzeugung, einen jun« 
gen ebrgeigigen Fürften zu einem Irrthume zu verleiten, 
2 Sam. 17, 713. Die Rede Barſillai ift, wie nur 
ein Greis fprehen kann, 2 Sam. 19, 35—38. Die 
Träume Salomo's 1° Kön, 3, 5—15. 9, 1—0. find 
fo, wie fie nur ein junger gettesfückhtiger weifer Mo⸗ 
nach träumen ann, und fein Einweihungsgebeth des 
Tempels, 1 Kön. 8, 14— 21. 23—53. 2 Chr. 6, 1— 
11. 14-42, iſt fo befchaffen, wie es nur ein Salo⸗ 
.mo im Beifte Mofis bethen Eonnte: Auch das Ges 
beth Hiskis, 2 Kön. 19, 15—-19., if, wie es nur 
aus ber Gemuͤthsfaſſung eines frommen Königs bey 

- der äußerften Gefahr des Staates, kommen kann.-Man 
ſieht Hieraus wiederum, daß bie Urkunden meiſtens 
wörtlich ausgezogen worden. 


<= Die Geſchichte Davids wird no durch ben Ins 
Halt feinee Pfalmen, und bie Geſchichte der fpätern 
Könige großen Theild durd die Schriften ber gleichzei⸗ 
tigen Propheten beftättigt, fo daß dort die Pſalmen 
und die Bücher Samuels, und bier die Schriften ber 
Propheten, und die Bücher der Könige, einander wech⸗ 
fetfeitig beftättigen. Die große Verheiſſung an Da« 
sid, 2 Sam; 7. ı Chr. 17., wird Pf. 89: umfhries 
ben, und von allen folgenden Propheten, fo oft fie von 
- einem großen Nachkommen Davids, oder von einem 
zweyten David reden, beſtaͤttigt. Siehe Jeſ. 11. 
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Amos 9, 11. 80ſ. 3, 5. Mich. 5, 1-3. Jer. 23, 5. 
30, 5. 33, 17. 21. 25. Ezech. 34, 2331, 31. Es 
werden von den Propheten auch einzelne Begebenheiten 
ausdrücdtich erwähnt, wie die goldenen Rinder im 
Reih Israel, Hof. 8, 5. 6. 10, 5—6, Amos 4, % 
8, 14-5; bie Aonderung der Regierungsform unter Sa⸗ 
nmel, Hof. 13—11. u. f. w. Die Gefhichte Salo⸗⸗ 
mo 6 wird auch durch Menanders Auszüge aus ben 
Ayrifhen Jahrbüchern bey Joſephus wider Apion II, 
18., bekräftigt, vergl. meine Archdol. IL. Th. 1. 2. 
6. 33. &. 150. f., und feine Weisheit wird burd die 
Sprübe, die wir Übrig haben, beftättiget. Die hier 
und da vortommenden Aegyptifhen, Aſſyriſchen, Babys 
lonifhen und Chaldäifhen Könige, finden wir in ber 


profanen Geſchichte wieder, vergl. meine Archäol,. 


II. Ch. J. 8. $. 36. &. 165. f. $. 40. &. 183—185. 
S. 41. ©, 190 - 193. $. 42. &. 196. Bey all dem 
wird durch die ganze Geſchichte, im Folgenden immer 
das Vorgehende fo deutlih vorausgefegt, und alles 
greifft mit den Pfalmen, Sprüden und Propheten fo 
in einander, daß über die Treue ber Schriftſteller, 
welche unfere Auszüge gemacht. haben, und über die 
Wahrheit der ganzen Geſchichte, fein vernünftiger 
Zweifel übrig bleiben kann. 


Jahns Kinf. IL. Th. 1. Abſchn. R 
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. 53, 


. 


Schwierigkeiten in Samuel, den Königen und 
| der Chronik. 


Die Schwierigkeiten, die in dieſen Büchern vor⸗ 
kommen, find fo gar groß nicht. So ift es ;war hart 
zu glauben, daß Bott 2 Sam. Zi, 1—14, geantwor: 
ter, die dreyjährige Hungersnoth fey eine Züchtigung 
wegen Saul, näbmlid wegen des Bluthaufee, 
welches die Gibeoniten ermordet bat. Allein nide 
zu gedenken, daß biefes nur in den Beylagen zu dies 
fem Bude, vortommt, die fih in der Schreibart von 
dem übrigen unterfheiden, und mithin jänger feyn dürfe 
ten, wodurd die Schwierigkeit auf das Feld der Kri- 
tie herüber kommt, fo ift die Sache fo fhwierig nit, 
wenn man fie nur in der Qage der damahligen Zeiten 
betrachtet. Man glaubte, ſowohl nah 1 M. 9, 5— 
6, als auch nad dem Mofaifben Geſetze, die Todes⸗ 
fixafe des Moͤrders, fen das firengfte göttliche. Geboth, 
von weldhem keine Ausnahme Statt babe. Da nun 
aud der Gedanke von ber göttlichen Regierung der 
obufifpen und möralifhen Welt in jenen Zeiten 
berefhend und lebhaft war, fo forfhte man bey 
jeder Landplage, und bey jedem Unglädsfalle fegleich 
mach, warum wohl Gott fo etwas verhängt haben möge 
ge. Als nun jene Dungersnoth fo lang anbieft, fo 
verfiel man wohl felbft auf die Vermuthung, die Urs 
ſache dieſes Verhaͤngniſſes möchte die Verfhonung der 
Anverwandten Sauls feyn, die unter dem Echuße die⸗ 
ſes Königs, die Gibeoniten denen die Hebräer unter 


N 
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Joſua, ein Bundniß befhworen hatten, ermordet hats 
ten, um füch ihre Städte zuzueignen, 3 Sam. 9, 1— 
15. vergl. 2 Sam. A, 2—3. Man ftellte alfo bie 
Frage burd das heilige Loos, durch welches in jenen 
Zeiten Sott befragt wurde, fo, 6b die Hungersnoth 
wegen des Bluthaufed Saul verhängt: feyr. und. das 
Loos fiel Ja aus. So wurden dann die Schuldigen, 
den Bluträchern ausgeliefert, nur war unter biefen kei⸗ 
ner, ber David hätte gefährlich werberi Eönnen, indem, 
gerade der Kronprätendene Mephiboſcheth, verfchont 
wurde , daß alfo aller Verdacht wegfälle, als ob alles 
diefes bloß ein Kunſtgriff von David gewefen wäre, 
der die Rronpritendenten hätte auf eine gute Art „ auf 
die Seite fchaffen wollen. 


Die Geſchichte von der Volkszählung, die ebens 
falls nur in jenen Beylagen fieht, 2 Bam. 24, möch⸗ 
te fih etwa fo verhalten. David hatte fen 288,000 
jum Kriegsdienſte aufgezeichnet, ohne das eine Zuͤchti⸗ 
gung deßhalben erfolgt war. Nun wollte er aber, 
weil er etwan größere Eroberungen im Sinne batte, 
Das gefammte Volk zum Kriegsdienfte auffchreiben lafs 
fen. Daher die Befchreibung nide, wie fonft, von 
dem Stammbuchhalter, un, ſondern von dem 


Muſtervollen⸗Meiſter, Na, unter einer militärt« 


ſchen Bedeckung vorgenommen wurde, weil wegen die⸗ 

ſer neuen Laſt, die dem Volke aufgelegt werden ſollte, 

Unruhen zu befürchten ſtanden. Deßwegen widerrieth 

ſelbſt der, ſonſt eben nicht ſehr gewiſſenhafte Feldherr 

Joab die ganze Unternehmung. — David wählte aus 

den drey angedrohten Strafen, bie Peſt, die freylich 
Ne 
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auch ohne bieß erfolgt wäre, aber nicht als Zuͤchti⸗ 
gung biefee unmäßigen Eroberungsbegierde würde bes 
trachtet worden feyn. Die Peft brach dann aus, und 
verbreitete‘ fih His nad Jeruſalem auf die Zenne Ors 
nand. David bemerkte es, brachte an biefem Orte 
Opfer „ und beſtimmte den Platz, den er kaufte, zum 
Tempelbau. Es ſoll alſo biemit die Urſache angegeben 
werden, warum dieſe Stelle für den Tempel gewählt 
worden. Aber bloß um diefe Stefle des Tempels ehr⸗ 
wärbig zu maden, iſt dieje Geſchichte gewiß nicht ers 
dichtet; denn hierzu war eine folde Erdichtung unnö⸗ 
thig; Man Hätte dafür nur, wie die füngern Juden, 
fagen dürfen, diefer Berg fey der Ort, wo Abraham 
feinen Sohn habe opfern wollen, und einen göttlichen 
Ausfprud erhalten has. 


Die größte Schwierigkeit - macht bie Geſchichte 
Etiä und Elifä, oder Eiifüi, wo man von einigen 
Wundern nit leicht einen würdigen Zweck entdeden 
kann. Indeſſen iſt in dieſen Erzählungen das Frag⸗ 
mentariſche nicht zu verkennen, und es fcheint, dafı 
wir diefe Geſchichte, fo meitläufig fie im Verhaͤltniß 
ju andern Stüden ift, doch fehr unvollſtändig befißen, 
und daß die Schwierigkeiten nur aus diefer Unvollſtäͤn⸗ 
digkeit entfpringen, zumahl da bey andern Wundern dies 
fee zwey Propheten, der große Zweck fogleih in die 
Augen fällt, wie bey dem Opfer Elii auf dem Kars 
mel, 1 Kon. 18., und bey der Heilung. bes ausfäßis 
gen Syrers Naaman durch Elifa, 2 Kin. 5. Daß 
diefe Begebenheiten aus mündlich fortgepflanzten Gas 
gen, burd welche fie vergrößert worden, geſchöpft 
ſeyn, iſt ſchon darum nicht ieh wahtſcheinlich, weil 


e 
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unfer Verfaſſer fonft immer Urkunden und zwar gleich⸗ 
zeitige Urkunden ausziehet. Indeſſen dürfte bey einis 
gen dieſer Erzählungen, nichts wunderbares zu Grun⸗ 
de liegen, wenigſtens laſſen fi einige ohne allen 
Zwang natürlich erklären, wie wenn man 1 Koͤn. 17, 
4. ſtatt DINY Raben, durd melde Elia Brod erhalten 


hat, nur, wie Reh. 4 1., OYaNY Araber ausſpraͤche, 
welches um ſo viel ſchicklicher iſt, da Elia auch das 


Waſſer, nicht durch ein Wunder, ſondern natürlih aus 


dem Fluſſe erhalten bat, und in den Zeiten des Eris 
ums, in welchen das Buch gefprieben worden, die 
Araber wirklich den Erulanten gegen Abend, aY%, 


lagen, und mithin nidt om. „2 AMorgenländer, 


“ wie in ben älteren Büchern, fondern —XÆX— Abend⸗ 


Länder. genannt werben konnten, und wirklich genannt 
wurden. Eben fo, wenn man 2 Kön. 2. bey dem 


. feurigen Wagen, auf den Donnerwagen Gottes denkt, 


und daß Elia vieleiht durch einen Blitz getöbter, 
und ganz verzehret, oder unter Donner und Blitz von 
einer Waflerhofen weggerafft worden. Der ſtarke Auss 
druch des Verfaſſers wäre eben nicht befremdender, als 
Bert ı Sam. 25, 37., wo Nabal zu eindm Stein 


wird, und body weiter nichts, als großes Schrecken 


angedeutet wird, Will man auch den Sohn der Witt« 
we zu Garepta, 1 Kön. 17, 13—24. , und den Sohn 
der Sunamitin, 2 Kön. 4, 8. 37., nicht für Sceins 
todte halten, fo wird man fih doch kaum enthalten 
können, den Todten, der 2 Kön. 13, 21. in das Grab 
Efiä geworfen worden , und wieder lebendig worden 
ih, für Scheintodt zu erklären , der durch bie Erſchüͤt⸗ 
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terung des fchweren alles, wieder zu ſich gekommen 
il. Das Beil 2 Kön. 6, 1—7. fönnte Elifa durd 
eine Stange y, die er in den Fluß bin ausge 
fireddt (geworfen), von den Grunde bes Fluſſes emper 
gehoben haben. Was aber immer hieran feyn mag, 
fo ift doh das Syriſche Kriegebeer , welches, 2 Kön. 
6, 18—20. , den Elifa aufheben fellte, von ihm aber 
nad &amgrien geführt mwurbe, gewiß nicht durch ein 
befonders Wunder, blind geworden; denn fo hatte es 
ja nie marfchieren Eönnen‚"fonbern bie Soldaten und 
Dfficiere Eannten nur weder den Propheten, moch bie 
Gegend des Landes; fie lieſſen ſich alfo von dem unbe⸗ 
fannten Propheten , den Weg weilen, und wurben auf 
diefe Art unwiſſend in bie Stadt Sumarien geführt, 
wo fie erſt ‚ihren Irrthum bemerken. — Wenn man 
auch alle dieſe Erklärungen annimmt, fo bleiben in 
der Geſchichte Eliä und Elifä, und immer genug 
Wunder Übrig, die aber aud einen würdigen Zwed 
haben, nähmlic zu bezeugen, daß diefe Propheten in 
jenen Zeiten, wo die Kenntniß Gottes im Reiche Is⸗ 
rael, dem Untergange nahe war , von dem wahren 
Gott gefendet worden , und folglich ihre Lehre von dem 
einzigen Gott, wahr ſey. Will man aber jene natlrlis 
den Erklärungen einiger wunderbaren Vegabenheiten , 
nicht annehmen, fo bleibt noch immer ber Umſtand 
übrig, daß die Erzählung zu Eur; if, und dieſe Bes 
gebenheiten, wenn fie auch alle wunderbar ſeyn folls 
ten, gar wohl einen würdigen Zweck gehabt, und viel 
leicht die Kenntniß Gottes bey einigen wenigen, aber 
fonft wichtigen Perfonen, wie z. B. bey den Prophe⸗ 
- tenfhälern, erhalten halfen, die dann auf viele ander _ 
re Einfluß hatten. | 
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Die Chronik flimmer zwar nice überall mit den. 
Büchern der Könige überein, aber die Abweichungen 
find zum Theil unwihtig, und kommen in feine Bes 
trachtung: zum Theil beruhen fie auf Barianten und 
Sehlern;der Abſchreiber; und zum Theil beſtehen fie darin, 
daß in den Büchern Samuels und der Könige etwas 
angeführt wird, was in der Chronik fehler, und um⸗ 
gekehrt, welches niemand befremten kann, da fie 
Chronik, in der ſchon angegebenen befonderen Abfiht , 
Nachträge zu den Büchern Samuels und der Könige 
liefern wil. Solche Abmweihungen find ein Beweis, 
daß der Verfaffer der Chronik, nicht aus den Büchern 
Samuels und der Könige geſchöpft hat, und daß dies 
fe benderleg Bücher auch hernach nicht umgeftaltet, 
oder eines ans dem andern verändert worden find, um 
fie durchaus gleichlautend zu machen. 


Wenn es z. B. 2 Kön. 24, 6. heißt, Joiakim 
entſchlief zu feinen Vätern, wogegen 2 Chr. 36, 6. 
Nebubahnezar gegen SZojalim aussieht, ihn mit zwey 
Kırten feſſeln, und nah Babylom bringen läßt, fo 
wird bier bloß eine Vegebenheit nachgetragen, bie 2 
Kön. 24, 6. Übergangen worden. Und wenn" Seremia 
Kapit. 36. 30 vorausfags, daß die Leiche eben biefes 
Königs Jojakim hingeworfen, und ohne Obka liegen 
bleiben foll, fo kann auch diefes noch zu Babylon ges 
fhehen fepyn, wenn es gleih in unfern kurzen Ausjüs 
gen aus der Befchichte , nicht erwähnt wird, wie denn 
auch Jeremia manche andere Umftände der Geſchichte 
diefer Zeiten anführt, die wir in ben -Königen und in 
der Chronik nicht leſen, woraus erbellet, daß die Der: 
faoffer der Könige und der Chronik, nur ihre Urkunden 
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ausgezogen haben, und nicht alles auffammeln wollten, 
was von der Geſchichte zu finden war. 


Faſt eben fo ift es, wenn es 1 Kön. 15, 2. beißt: 
zwifhen dem Könige Afa und Baeſcha fey Krieg gewe⸗ 
fen, fo Tangi er lebte, wogegen 2 Chr. 15, 19. verfis 
dert wird, die erften 35 Jahr der Regierung Afa, 
fey Eein Krieg gewefen; denn 1 Kön. 15, 2. iſt von 
Seindfeligkeiten, Einfällen und Beinen Gefechten, die 
an den Graͤnzen vorfielen, die Nede, wogegen 2 Chr. 
15, 19. von bem großem Kriege, der bis in das 35. 
Jahr des Afa nicht war, geredet wird. 


+ Wenn Joſaphat 2 -Ehr. 17, 6., die Haine und 
Höhen abgeſchafft hat, wogegen das Volk unter biefem 
Könige, 1 Kön. 22,44. no auf den Höhen opfert, 
fo beſteht beybes fehr gut neben einander, indem dem 
Eöniglihen Befehle, wie 26 fo oft geht, nicht elae- 
mein Folge geleiftet wurbe. 

Nah 2 Chr. aa, 9. nahm Jehu, den König 
Achaſia zu Samarien, wo er fid verftedt hatte, ger 
fangen und tödtete ihn; wenn es nun 2 Kön. 9, 27. 
heißt, Achaſia fey auf der Flucht vor Jehu verwundet 
worden, aber doch nah Megidbo entkommen, und 
dort geflorben: fo iſt wohl die Schuld an ber Kürze 
ber Erzählung, daß ſich beydes nicht leicht vereinigen 
lüßt. Dergl, Schulzii Schol. ia V. T. Vol. II. 
p. 166. 


Das Theokratifhe in biefen Bücdern, oder bie 
immerwaͤhrende unmittelbare Beziehung aller Begeben⸗ 


1] . 
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beiten auf Bott, ohne die nähften Urfachen arizuges 
ben, war der Zweck diefer Schriftfteller, der, wie ſchon 
gefagt werben, auf Propheten hinweiſet, welche bie 
verfloffenen Begebenheiten, wie die zukünftigen, als 
göttlihe Strafen und Belohnungen vorftellten. Es ift 
aud in fih nicht unridtig, daß alles von der Provi« 
den; abhängt, welche will, daß die Menfchen alle 
Begebenheiten und Vorfälle, zur moraliſchen Beſſerung 
benußen follen. Diefe Darftelung war bey ben He⸗ 
braͤern, der Wahrheit der Sache um fe viel gemäßer,, 
da bey ihnen die Regierung ber göttlichen Vorſicht, 
allenthalben fehr merkbar war; wenigftens ift Beine 
Geſchichte zu finden, in welcher die Spuren der goͤtt⸗ 
Shen Vorſicht fo deutlich wären, als in der Geſchich⸗ 
ce der Hebräer, und diefes ift es eben, was ihre Theo⸗ 

Eratie ausmacht. u, 


$. 54. 


Kritiſche Befhaffenheit der Bücher Samuels, 
der Könige und der Chronik. 


Obgleich diefe Schriften viel jünger find, als bie 
Pfalmen, Sprüche und bie melften Propheten, fo 
find fie doch durch mehrere Fehler entftellt worden , 
als manche aus bdiefen älteren Schriften. In das ers 
fie Buch Samuels find fogar, wie wir in I. Th. $. 
135. ©. 480 f. gezeigt haben, einige längere Stüde 
eingefhaltet worden. Vielleicht ift auch 2 Sam. 21, 


⸗ 


e 
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114, wo die Schreibart fi fo fehr ändert, ein 
ſolches, aber viel älteres Einſchiebſel, indem es fi 
in allen alten Ulberfegungen findet, nur geſchieht in 
der Epronit davon Beine Meldung. Ein gleiher Ver: 
dacht könnte auch auf manche Städe in der Geſchicht⸗ 
Eliſaͤ fallen, wenn eine ſolche Vermuthung nicht zu 
dogmatiſch wäre, nur Eönnte fie bey 2 Kön. 4, 1— 
Al Pla greiffen, wo aud bie Erisifhen Gründe vor 
handen find, daß dieſes Stück ganz einzeln da ſteht, 
und in der Schreibart und Sprache verfhieden iſt, 
befonders finver fih das weiblihe Jod der zwepten 
Perfon hier häufiger, als es ſonſt in dieſen Schriften 
vorkommt. 


Sonſt finden ſich hie und da Leſearten, die offen⸗ 
bar fehlerhaft find, indem fie gar keinen, oder doch kei⸗ 
nen, zu dem Zufammenbange fhidlihen Sinn geben, 
wie wenn es, 1 Sam. 13,.1. heißt, Saul ſey beym 
Antritt feiner Regierung mau 2 gewefen, fo iſt ofs 


fenbar die Zahl der Jahre "Hinaus gefallen ; denn ein 
Jahr alt, kann Saul damahls nicht gewefen feyn, da 
er kurz vorher die Efelinnen feines Waters ſuchte, und 
dann fogleih das Kriegsheer der Ammoniter fchlug- 
Ein ungenannter alter Uiberfeger in den Hexaplen, 
bat 30 Jahr ausgedrudt, Zennifott super test. 
Hebr. Difs. II. p. 210: aber es ſcheint, daß 
er nur bie Lücke aus Vermuthung ausgefüllt Habe, oh⸗ 
ne daß er in feinee Handſchrift I d. i. 30 gefunden 
hat. Wenn es ebendafelbft ferner heiße: als Saul 
zwey Jahr regiert batte, fo muß wohl aud hier 
eine größere Zahl hinausgefallen feyn; denn wenn man 
das zweyte Jahr auch für das I2te nehmen wollte, 
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ſo könnte Jonathan der Sohn Sauls, doch damahls 
nicht über 16 Jahr alt gewefen ſeyn, und doch führt 
er eine fehr gewagte Heldenthat aus, die von einem 
folgen Alter nicht zu erwarten ift. Man hat hiorüber 
verfchiedene. Vermuthungen gewagt, die aber, zum 
Theil große Schwierigkeiten haben, und zum Theil 
unwahrſcheinlich find. Das ſchicklichſte aus allen, iſt. 
noch, mas Michaelis vorgefhlagen hat, daß man 
nähmlic leſen follte: mad ; mau mDrd ja achi⸗ 
zehn Jabr alt war Saul, ale er König wurde, 
I: ON DENN; und als er 22 Jahr regiert 
hatte, u. f. w. Diefe Zapfen find gut Joſephus ge⸗ 
nommen, der ſie aber auf eine andere Art angebracht 
bat, indem er Arch. IV. 14, 9. ſchreibt, Saul: habe 
18 Jahr bey Lebzeiten Samuels, und 22 Jahr nad 
dem Tode befielben regiert, welches fi) zu den Um⸗ 
fländen nicht gar wohl ſchicket. 


In eben diefen Kapitel (1 Sam. 13.) welches vie« 
- fe Schwierigkeiten bat, ift wohl auch die Nachricht 
von dem Mangel der Baffen, RB. 19—21., ein Eins 
febiebfel, indem 1'Sam. 11. Waffen für 300,000 
Mann vorhanden waren, und Saul gewiß barauf bes 
dacht war, die Waffen zu vermehren; zubem hängt 
alles beſſer zufammen, wenn man biefe Derie, die 
ganz ifolist da ſtehen, ausläßt. 


In Zahlen find hier und da offenbare Fehler, wie 
wenn bie Philifter ı Sam. 13, 5. AR owohrp 


30,000 Waͤgen, und. 6000 Reiter ins Feld ſtellen. 
Eine folche Zahl von Waͤgen iſt durch die ganz alte 


PG 
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Geſchichte unerhört, würde auch zu viel Platz erforbern, 
und wäre unnüß, indem nicht der dreyßigſte Theil 
zum Gefecht kommen könnte. Einige wollen daher 22) 


von Pferden verftehen, aber auch 30,000 Pferde find 
neben 6000 Reitern, beſonders für die Philifter bey 
weiten zu viel, und zudem würden 30,000 Pferde ims 
mer wenigftens 10,000 Wägen vorausfegen,, noch im⸗ 
mer eine unglaublide Zahl: Andere wollen 30,000 
Streiter auf Wögen, verftehen, aber digſe würden wer 
nigſtens 3000 Wägen vorausfegen, und auch diefe Zahl 
von Wögen hatte fein Kriegsheer der alten Welt. 
Vermuthlich war urfprünglih x) d. i. 31 gefcrieben, 
wo dann ein Adſchreiber N für die Zahl Tauſend nahm, 
und fo 9x ’% 30,000 hinſchrieb. 


Ehen. fo unglaublich find die Zahlen, wenn Abi⸗ 
jam 2 Ehre. 13, 3, 4, 17., ein Heer von 400,000 
Mann ind Feld ftelt, und 500,000 Mann von bem 
Here Jeroboams, welches 800,000 Mann ſtark ans 
gegeben wird, niedermacht; wenn ferner Afa 2 Chr. 
14, 7., ein Heer von 580,000 Dann ins Feld fick 
Ien Eann, und Gera der König von Kuſch 2 Chr. 
14, B., mit einem Heere von 1,000,000 in Judaͤa eins 
fällt; wenn endlih fogar Joſaphat der König von Ju⸗ 
da, 2 Ehr. 17, 14—19., ein Heer von 1,160,000 
Mann befist, die Befagungen der Feſtungen nicht mit 
gerechnet, fo ſtecken in allen dieſen Zahlen gewiß gro⸗ 
fe Schreibfehler. 


| Don 1 Kön. 5, 6., wo Salome 40,000. lab 
Stallungen oder Krippen für Pferde hat, und doch 
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nur 12,000 Mann Reiterey bält, iſt wohl bie ädh« 
te Leſeart 2 Chr. 9, 25. aufbehalten, wo 4000 
ſteht, e6 ift alfo ‘7, 4., in D 40, verwandelt wor⸗ 
den. So ift umgekehrt von 2 Ehr. 22, 2., wo Acha⸗ 
fia bey dem Tode feines Waters, der im A40ten Jahr 
feines Lebens geftorben iſt, 42 Jahr alt, alfo um 2 
Jahr älter if, als fein Water, die ächte Lefeart 2 
Kön. 8, 26. aufbewahrt, wo Achaſia i in dieſer Zeit 22 
Jahr alt iſt. 


Eben ſo auffallende Fehler trift man anderwaͤrtig 
an, wie 1 Sam. 6, 18. FR für an; 1 ı am. 12, 


11. 199, für Pn3; 2 Sam. 17, 25. ante, für 
— welches fi) noch in der Aerandrinifhen 


Uiberfegung,, und 1 Chr. 2,.17. findet. In den eiges 
nen Rahmen bemerkt man zwifhen den Büdern Sa⸗ 
muels und der Könige, und den Büchern ber Chronik 
öfters einige Abweichungen, ohne daß man Über die 
Leſeart entſcheiden kann, vergl. 1 Chr. 11 mit a 
Sam. 23. und Rennikott Diſo. I Super. Rat. 
tezt. Hebræ. p. 1-24, 3. 


In dem Eritifhen Verſuche, welcher in den Memorabilien 
von Paulus VIII. Th. &. 6r—93. abgedrudt iſt, wers 
den an den Verfaſſer des zweyten Buches Samuel, . 
Forderungen gemacht, an did man ih den Zeiten, in wel⸗ 
hen das Buch geicheioben worden, gewiß nicht Dachte; 
hernach iſt vieles zu geſucht, ale daß es etwas beweifen 
Bönnte; wie wenn der Verſaſſer dieſes Berfuhs, ans 
nimmt, Daß der Verfaſſer der Ehronik, weil er ı Chr. 
24, 3. 6. 31. von Achimelech redet, den Abjathar z 
Sam. 20, 25. gar nicht gekannt habe, als wenn c6 
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nicht Hinlänglich bekannt wäre, wie häufig die Drientaler 
zwey, und wohl noch mehrere Nahmen führen. Wenn 
ber. Berfafler des Verſuchs, 3 Sam. Zr, 10. in der 
Erzählung des Tobes Sauld, den Amaleliter 2 Sam. 
2, 1-5, vermißt, und nun hierauf Schlüffe bauet , fo 
muß man fi wundern, wie er nicht bemerkt, was doch 
aus ber Erzählung deutlich abzunehmen ziſt, daß der 
Amalekiter fi der Ermordung Sauls, nur faͤlſchlich ges 
rühmt hatte, in der Hoffnung, eine große Belohnung 
zu erhälten. Diele Bepfpiele von ungegründeten Voraus: 
feßungen, deren eö da mehrere gibt, werden hinreichen, 
zu zeigen, warum ich die Refultäte dieſes Verſucher 
nicht annehmen konnte. 


6. 55. 


Vergleichung der Bücher- Samueld und der Rs 
nige mit der Chronik, 


Da biefe beyde Bücher, die Geſchichte eben deſ⸗ 
felben Zeitraums erzählen, und die Chronik vieles wies 
derbohler, aber auch viele Nachtraͤge liefert: fo find 
fie immer zu vergleihen, und zwar nicht nur in hi— 
ſtoriſcher Ruͤckſicht, um die Geſchichte fo vollſtoͤndig, 
als moͤglich, zu erhalten, ſondern auch in ‚exegesifcher 
und Eritifber Hinſicht, um die Dunkelbeiten aufzuklä- 
ten, und die Fehler des Textes“ zu berichtigen; benn 
es trift fi) oft, daß dasjenige ,.wad m einem Bude 
etwas dunkel ausgedruckt ift, in dem amderen . beutlis 
her gegebeii wird ; oder wenn In einem Buche die Les 
feart entſtellet worden, die ächte Lefeart in dem andern 
aufbehalten ift. 
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So erklaͤret 1 Chr. 11, 6, auf welche Art Joab 
unter David oberfter Vefehlöhaber geworden ift, und 
warum ihn. David bey allen Gelegenheiten ſchonen 
mußte, weil er naͤhmlich der erfte die Mauern von dem 
Kaftele Zion, erfliegen, und fi hierdurch nach ber 
Verheiffung des Königs, das Recht dazu ermorden bat y 
welder Umftund 2 Sam. 5, 8. Übergangen ift, | 


Das fhwierige * m , velches 2 Sam. 8, 18, 


von dem Amte ber Söhne Davids gebraucht wird, iſt 
1 Ehr. 18, 18., durch DNTRN, die erften bes 
Reiche, erHlärt. Daß der 1 Ehe. 21, 16., mit ent 
bloͤßtem Schwerdte zwifhen Himmel unb Erbe ſchwe⸗ 
benbe Engel der Peſt, eine bloße jüngere Vorſtellung 
oder Einkleidung ſey, ergibt fihb aus 2 Dam. 24, 12, 
wo diefer Engel nur auf der Tenne Ornans anfängt, 
mit der Peſt zu ſchlagen, d. h., es brach da die Peſt 
ans. Daß der Satan, der 1 Chron. 21, 1. David 
reißte, das Volk zu zählen, oͤben eine folde jüngere 
Vorſtellung oder Einkleidung fey, ergibt fih aus 2 
Sam. 24, 17., wo Gott felbft den David zu diefer 
Volkszählung verleitet, welches wieder nur eine ältere 
Vorſtelluag iſt. 


Die ſchwere Leſeart 2 Sam. 6, 2. Um Hyan | 
wird buch 1 Ehr. 13 , 6. berichtigt,, we ed heiße: 
pP Str am mp Du nmoyn, nach Baa- 
Ia "ser Wälderftadt, welche Juða zugehört. Das 
Unſchickliche Tyson B m 2 Sam. 5, 17, 
wird 1 Chr. 15,8. durch ones NY», er zog 
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vor ihnen aus, verbeflert. De 2 Sam. 21, 
19. 3 „Goliath, heißt, wird 1 Chr. 20, 5. 


richtiger" Lahmi der Bruder Goliaths, TR ond, 
53 genannt. , So fol ferner 1 Ehr. 11, 20. anftatt 
nd und nicht, wie 2 Sam. 23, 18. 2) uns ihm, 
und 2 Sam. 23, 20..fär yı lebendig, "gewiß, wie 
1,Chr. 11,-22., an sseer gelefen werben._ 


Die erfteren Genealogien in dem erften Bude ber 
Chronik, laſſen fih ohne Wergleihung mit den Büs 
dern Mofis, gar nicht verftehen, und es bleibt auch 
in den übrigen Stammregiftern mandes Dunkel, 
weil in den übrigen Büchern, nichts davon vorkommt. 
Es gibt aber auch Fälle genug, wo in ben übrigen 
Büchern Nachrichten vorhanden find, und doch bie 
Vergleihung nit aushilft, oder gar die Schwierig⸗ 
keit vergrößert, wie 2 Sam. 24, 5—8. wurden in der 
Zählung der Mannfhaft unter David, gefunden, von 
Juda 500,000, von Israel 800,000, aber 1 Ehr. 21, 
6. von Juda 470,000, und von Israel 1,000,000., wo 
doch das Verhaͤltniß in der letztern Angabe, mehr ins 
nere Wahrſcheinlichkeit für fih hat. Vergl. Bichborne 
Repertor. für Bibl. und morgenl. Liter. IL Or. 
©. 257 ff. S Amidt. Hist. Canonis p. 202 segg. 
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Fuͤnftes Kapitel 


Bon dem Bude Esraͤ und Nehemiä. 
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Inhalt des Buchs Esra. 


D. Buch Esra beſteht aus zwey Stücken. Das 
erſte Esr. 1—6. begreifft die Geſchichte der KMedräer 
duch) 20 bis 21 Jahre, von dem erſten Jahre Cyri 
bis in das fehlte Jahr des König: Darius Hyſtaſpis. 
Cyrus ließ naͤhmlich fogleih nad dem Antritte der 
Regierung, 536 vor Ehr., in dem ganzen Mediſch⸗ 
Periifhen Reihe, durch Herolde ausrufen, und aud 
ſchriftlich kund maden, Sjehova, der Bott des Him⸗ 
melß, babe ihm aufgetragen, den Tempel zu Serufa« 
lem zu bauen; es ſollen demnad die Verehrer diefes 
Gottes nad Jeruſalem zurückkehren, und den Tempel 
wieder herſtellen, wozu er die Auslagen aus ben koͤnig⸗ 


lihen Einkünften anwies, und die, von Nebukadne—⸗ 
Jahns Kin!. W. Th. J. Abſchn. S 
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zar weggöführten Tempelgefhirre zurückſtellen ließ. 
Hierauf zog unter der Anführung Serubabels, eines 
Nachkommen Davids, und Sjofua des hohen Priefters, 
eine Karwane von beynabe 50,000 Seelen, nähmlid 
42,360 freye Leute, und 7337 Sklaven und Sklavinnen, - 
Esr. 2, 64-—65., nad) Zudäa, die dann vor allem den Altar 
zu Serufalem berftellen, und im folgenden Jahre den 
Grund zu dem Zempelbaue Tegen. 


Allein die Samariter, die an dem Baue Theil 
zu nehmen verlangten, und von den Juden nicht in 
die Gemeinfhaft aufgenommen wurden, fuchten das 
Merk unter Cyrus und Kambyfes, zu bintertreiben, 
und es gelang ihnen, bie Juden zu ermüden, bis fie 
endlih von dem falfhen Smerdes gar ein förmliches 
Verbot auswirkten. Nah dem Tode diefes Afterkoͤ⸗ 
nigs, nahmen die Hebräer, auf’ die Ermunterung ber 
Propheten Hoaggai und Sacharia, ben -Bau, wieder 
vor, und da fie von den Perfifhen Obrigkeiten diefer 
Grgenden, zur Rede geftellt wurden, fo beriefen fie 
fih. auf die Erlaubniß des Cyrus. Diefes; wurde an 


. Darius Hyſtaſpis berichtet, der, da er ohnehin dem 


Syrus in allem gleih zu werden firebte, befahl, die 
Verordnung Cyri hierüber, die noch in dem Archive 
zu Efbatana (RITONN, jetzt Famdan) gefunden wur: 
de, in Ausübung zu bringen. So wurde der Bau im 
Gten Jahr Darii, in 2iten Jahr nach der Rückkehr 
aus der Gefangenſchaft, 515 vor Chr., vollendet. 


| Aus den folgenden 36 bis 37 Jahren, von dem 
Gten Jahr tes Darius bis in das Tte Jahr Kerris, 
515 818 478 vor Ehr., wirt nichts gemeldet. Xerzes 
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aber, der Esr. 7, 1. Artachſchaſta genannt wird, 
ſchickte in dem 7ten Jahr feiner Regierung, 478 vor 
Ehr., den Priefter- und Geſetzgelehrten Esra mit einem 
Bniglihen Vollmachtsbriefe und mit beträdtlichen Ges 
fhenfen nah Judäa, um Alles nad dem Geſetze Mos 
ſis einzurichten, und die Mißbräuche abzuftellen. Es⸗ 
ra kam mit einer anſehnlichen Karwane von zuruͤckkeh⸗ 
renden Hebraͤern, nach Jeruſalem, übergab die Ges _ 
ſchenke an den Tempel, und fchaffte die ausländifchen 
Frauen aus dem Volle weg. Diefes ift der Snhale” 
des zweyten Stüdes unferes Buchs, Ber. 7—10. 


1. Die Erlaubniß, oder beſſer Aufforderung Des. Cyrus, 
nach Jerufalem zurückzukehren und den Tempel zu bauen, 
Esr. ı, 3., und die, von Kerze dem. Göra ertheilte 
Vollmacht, mit allen, die ihm folgen wollten, nach Je⸗ 
tufalem zu ziehen, Ksſr. 7, 3., war an alle Berehrer 

„ Iehovend gerichtet, und ging folglih auch die gehen 
Stämme an. &8- ift gar nicht zu zweifeln, daß viele 
and denfelben, die in Paläftina ein beſſeres Schickſal 
bofften,, dieſe Erlaubniß benugt haben, und wirklich zu⸗ 
rückgekehrt find. Wenn in den zwey Karwanen, Esr.2, 
und B., keine Söraeliten erwähnt werden, fo kommen 
doch einige vor, die ihre Stammtafeln nicht angeben 
Tonnten, und wohl zum Theil Zöraliten ſeyn mochten. . 

- Wenn auch diefed nicht fo ſeyn follte, fo bleibt die Ga, 
che doch gewiß, weil fchon ı Matt. 9, 9543 Galilda 
und Gilead von Igraliten bewohnt iſt. Daß aber in 
der kurzen Geſchichte, von der Rückkehr derfelben, Peine’ 
Meldung geſchieht, rührt wohl daher, daß fie nie in bes 
fonderen großen Geſellſchaften auf einmapl, fondern im⸗ 
mer nur einige mit den Karamanen der Kaufleute ankas 
men, und fich fogleih an die Juden anfchloffen, Die 
Weiffagungen von der Rückkehr der zehn Stämme und 
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von der Tilgung jener vormahligen Giferfucht zwiſchen Is⸗ 

rael und Juda, find demnach ganz in Erfüllung gegan⸗ 

gen, daß alſo alle Unterſuchungen, wohin die 10 Stäãm⸗ 

me gefommen feyn, nad) etwas forfchen welches jeder- 

mann vor Augen liegt. Dernl. meine Aichiol. II. Tb. 
IL. B. 6. 53. S. 236-237. 


2. Um das folgende zu virfiehen, habe in der Benlage die 
Reihe der Medifch „ Perfifhen Könige angeführt, weiqe 
alſo hier nachzuſehen iſt. 


6. 57. 
Artachſchaſta Er. 7, 1. iſt Eerres. 


Es iſt ſchon aus der Zeitfolge der Geſchichte zu 
erwarten, daß Artachſchaſta Eſsr. 7, 1., der naͤchſte 
König nah Darius Hyſtaſpis Eer. 5, 6. 6, 1. 16., 
näühmlich Terxes ſey. Der Nahme Artachſchaſt oder 
Artachſchaſia, RTOUAMS, foınmt zwar dem Nah⸗ 
men Artarerres näber;, allein da diefe Nahmen, nit, 
wie die Griehen wähnten, eigene Nahmen, fondern 
bloße Titel find, welche die Perfer von ihren Königen 
gebrauchten, fo it die. Aehnlichkeit des Wortes mir 
dem Griechiſchen Nahmen, kein Grund, welcher Kö— 
nig gemeint ſey. Den Nahmen Zegẽuc erklärt Hero⸗ 
dort VI. 98. zomg, Krieger, oder Friegerifch, und 
uprafeoEug durch keyag ag, großer Rrieger, 
und iſt demnach auch aus dem Perſiſchen iin oder 
. TS tapfer, und dem Zendiihen Khſcheio, fo aud 
Khfcherro, Zihfihered, Khſchetramen und Rbefihre 
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trae Tautet, und König bebeutet, zufammen gefekt, 
und hiermit ift Serxes fo viel ald König, und Ar⸗ 
tararxes fo viel als tapferer KRönig, Zend s Avefta 
II. Th. S. 146. 1. Th. ©. 81. Ylot. a. und II. 
Th. ©. 83. in Not. 


Wäre dieſer Artachſchaſta, wie einige wollen, Ar 
taserres Langhand, und mithin Esra erſt 457 vor Chr. 
nad Jeruſalem gefommen, fo müßte Nehemia nad 
13 Jahren, im 20ten Jahr Artarerrit, 444 vor Ehr., 
Esra nod zu Ierufalem angetroffen, oder wenigftens 
nicht alles in einem fo fhlehten Zuftande gefunden has 
ben, als es Eur; nad) dem eifrigen und thätigen Es⸗. 
ra nicht ſeyn konnte. 


Es ſtimmet endlich auch die Gewogenheit, welche 
Terxes durch Eſther und Mordechai, den Juden bezeig⸗ 
te, mit den Vollmachten, die Artachſchaſta dem Esra 
gibt, ſehr gut überein, wogegen, wenn Artachſchaſta, 
Artaxerxes Langhand waͤre, der den Juden günſtige 
Kerres ganz übergangen wäre, und die Lücke dar Ge: 
fhichte zwifhen Eer. 5, 17. und Er. 6, 1., um 21 
Jahr größer würde, mithin auf 57 Jahr anwüchſe. 


Es vereinigen ſich demnach alle Umſtaͤnde für Xer⸗ 
zes, der eben im fiebenten Jahr, in welchem Esra je= 
ne -Begünftigungen erhält, von dem mißlungenen Feld⸗ 
zuge aus Griechenland zurücdgefommen it, und fich 
vermuthlich nad dem Beyſpiele Cyri, tur die Ber 
günftigung der Juden, ten Beyſtand des Gottes bee 
Himmels und der Erde, erwerben wollte. 
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$. 58. 
Der Berfaffer ift Esra. 


Es ift Eein Zweifel, daß die vier legten Kapitel, 
Esr. 7—10., Esra felbft gefchrieben hat; denn er er⸗ 
zähle allenthalben im der erfien Perfon, wie Kor. 8, 
15 —26.: ich verfammelte, — ich fand, — ib 
febi@te, — ich ließ ein Laſten auerufen, — id 
fcheuete mi, vom Rönig eine gewaffnete Beglei⸗ 
tung zu begebren , — ich, fondtrte ab, — ich wog 
dar, — ib fagte; — R. 9, 1—5. die Vorfleber 
kamen zu mir, — da ich diefeo hörte, zerrif id 
mein Unterfleid und Oberkleid, raufte mir Öle 
Saare aus dem Barte, und faß voll Derwirrung, 
— e8 verfammelte fich zu mir, — ich fland auf, 
warf mich auf die Ziniee, breitete die Zaͤnde zu 
Jehova aus, und bethete u. f. w. Daß aber biefer, 
welcher fo erzäblet, Esra iſt, erheller aus Esr. 10, 
1., wo es heißt: ale Esrau fo bethete. Michaelis 
meynte zwar, Esra hätte erſt K. 7, 27. angefangen 
zu ſchreiben, allein der vorgehende königliche Vollmachts⸗ 
brief Esr. 7, 11—26., muß do wohl auch von Es: 


ra eingerüdet ſeyn; und iſt dieſes, fo muß aud die 


vorgehende Nachricht Esr. 7, 1—10., von wem und 
wann Esra diefen offenen Brief erhalten babe, von 
Esra herrühren. Zwar kommt Esra 8. 7, 6. mit dem 
Zitel: nvw nAn2 VD 20, ein einfichtiger 


Gelebrter im Geſet moſlo, vor, welchen er ſich, wie 


man meynet, nicht ſelbſt beygelegt haben möchte; wenn 


ader dieſer Titel, damahls beylaͤufig ſoviel ſagte, als 


\ 








⁊ ⸗ 


:6. 58. Der Verfaſſer iſt Esra. 279 


heut zu Tag Doetor der heiligen Schrift, fo konnte 
Esra ſich denfelben wohl eben fo gut ſelbſt heylegen, 
als man fih heute zu Tage, ohne die. Befcheidenheit 
zu verlegen, Doctor unterfchreibt. 

Daß auch bie. eriten ſechs Kapitel von Gera ſeyn, 
it nie fo ganz ausgemacht, weil der‘ Ton der Erzäb- 
lung verſchieden iſt, und Esra zu der Zeit, als dieſe 
"Begebenheiten fi guteugen „ nicht zu Kerufalem war, 
auch noch fehr jung gewefen feyn muß. Da aber das 
fiebente Kapitel genau mit dem fechiten verbunden ift, 
jo reichet ‘alles, was fo eben geſagt .morden, nicht 
bin , von den erften ſechs Kapiteln einen andern Ders 
faffee anzunehmen, indem die Verſchiedenheit der Art 
ju erzäbfen, offenbar nur daher rühret, daß Esra in 
den eriten Kapiteln andere ältere Schriften auszog, in 
den legten aber feine eigene Geſchichte ſchrieb. Es 
iit aber bey all dem doch die Arı, Geſchichte zu fihreis 
ben, in beyden Stücken einerley ; denn wie Esra &. 
7, 1126. jeinen, Bollmadte: Brief, ganz und zwar 
un der Ehaldäifhen Sprade anführer, fo ift auch im 
eriten Stück, das Edict des Cyrus, er. 1, 2—4, 
der Brief der Samariter, Kor. 4, 9—10., und die 
Antwort des Könige, SEer. 4, 17—02%, vollfländig 
angeführt, und ‚felbft -die fange Urkunde Edr. 4, 8—6, 
18. ift in der Chaldäifchen. Sprache eingerückt. Ends 
lich iſt es zwar bey ausführlichen ‚fortlaufenden Jahr: 
büchern nicht anders zu erwarten, ald daß mehrere 
Schriftſteller diefelben fortfeßsen, aber bey einem fo 
turzen Bude, weldes nur einen Auszug der Geſchich⸗ 
te enthält, ift es unwahrſcheinlich, daß es von einem 
endern fortgefebe worden ſey. 
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Es verdiene ‚allerdings wiederholt zu werden, was fhon 
oben angemerkt worden, dag die Hebräifche Sprache 
des Gera, ſtark haldaifirt ‚ und von der Sprache der 
Bücher Moſis fehe abweicht. Schon die Orthographie 
hat mehrere Lefemütter; hernach kommen viele Hebräis 
[he Wörter und Bedeutungen vor, die in Altern Bü— 
Hera nicht zu finden find, und offenbar dinen jüngern 


Urfprung haben. Die jüngeen Rahmen Tirfeata, - 


Scheſchbazar u. d. gl. nicht zu erwähnen, fo_finden 
wir —8 und HoHbpyyganz neue Nahmen von Ges 
222 Tut. 
ſchirren „Esr. a, 9.; nu) Krlaubnif Esr. 53. 7.; 
Mann überfege, gedolmetſcht; 1139 Amtsbrüder 
rin: 


2: i 73 
Sr: 4, 7.; Blunb Abſchrift Er. 4, 11.7, 11.3 


ass find nur Esr. 2, 43. 58: 70. 8, 17. 20., wie 


ı Ehr. 9, 2. und in Nehemia, Sklaven bes Tempels, 
in Mofe tragen die Leviten diefen Nahmen. 


3 - 
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$. 59. 
Schwierigkeiten im Bud Eörä. 


Wenn die Juden ben. Samaritern, Esr. 4., bie 
Semeinfhaft.an dem Baue des Tempels, abſchlagen, 
fo könnten fie zwar Unrecht gethan haben, und 'der 
Schriftſteller bliebe noch ‚immer lobenswürdig, daß er 
aufrichtig erzäͤhlet, was geſchehen iſt. Wenn nun die⸗ 
ſes auch im ſich nicht recht geweſen wäre, fo. wäre doch 
auf. ber anderen Seite den &amaritern fein Unrecht 
geldehen, im Gegentheif erfparten fie Koften und Ars 
beit, und Eonnten doch, wie alle Fremde, im Tempel 


- 
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zu Serufalem opfern, wenn fie Jehovq verehrten woll⸗ 
ten. Allein es möchte wohl diefe abſchlägige Antwort 
der Juden, im ſich felbfE nicht unrecht geweſen feyn; 
denn die Juden kannten dieſe Leute nur zu gut, bie 
ſchon vor dem Erilium, auch auf.freundlihe Einladuns 
gen, nicht zu den Feſttagen nad Serufalem kommen 
wollten. Sie fagten zwar jetzt, dab fie Jehova ſu⸗ 
hen; allein fie batten den Goͤtzendienſt ſchwerlich ſchon 
ganz: verlaſſen, ſondern verehrten noch immer zugleich 
Jehova und andere Goͤtter. Urſache genug, fie nicht in 
die Semeinfhaft des Zempeldaues aufzunehmen, Her⸗ 
nad) iſt es nicht zu verkennen, daß ihre Abfiht, nur das 


bin ging, der Bunft des Cyrus theilhaft zu werben, - 


wie fie denn unter ‚Aleranper, aus gleicher Abjicht, für 
Juden angefehen fegn wollten, ‚aber unter Antiochus 
Epiphanes, als die Juden zum Götzendienſt gezwungen, 
und im Weigerungsfall mit dem Tode beftraft wurden , 
durchaus Feine Juden feyn wollten, und ihren Tempel 
auf dem Berge Barifim, ohne Anftand dem Jupiter 
weihten. Es war wirklich Eug, einem fo wanfelmü« 
thigen Volke nit gleihe Rechte an dem Tempel zus 
zugeſtehen. | 


Es fcheint uns freylich hart, wenn Esra alle frem⸗ 
de Brauen, und fogar ihre Kinder, aus dem Wolle 
entfernet, Esr., 9—10., da felbft Mofe nur die Ehen 
mit Sanaaniterinnen verbothen. hatte. Das Geſetz hier⸗ 
von 2 M. 34, 15. f.5 M. 7, 3. ift fo deutlich , daß 
es nicht leicht mißverſtanden werden konnte. Allein 
Esra und die vornehmſten Hebräer, mit deren Einwilli⸗ 
gung Esra dieſe Anordnung traf, müſſen eingeſehen 
haben, daß die ürfahe, aus welcher Moſe die Ehen 


- 
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mit Kanaaniterinnen verbothen hat, in ber damahligen 
Lage der Juden größten Theils auch bey den Chen 
mit allen andern Ausländerinnen, obwalte, nähmlich 
die Berführung zur Abgöstereg , wie es auch Nehemia 
8. 13, 26. ausbrädiih fagt. Die fremden Weiber 
baben obne Zweifel, wenigftens größten Theil, ihren 
Goͤtzendienſt fortgefegt, und wohl auch ihren Männern, 
und vorzüglich ihren Kindern angerühmt, und da die 
Mütter auf die Bildung der Kinder , immer weit mehr 
Einfluß haben, als die Väter, fo waren folde Ehen fehr 
gefährlich. Hierauf zielet Malachia, wenn er K. 2, 13. ſol⸗ 


- de Frauen, Töchter oder DVerebrerinnen fremder Götter 


nennet; daber fi auch jene NRäuberbande von Juden bey 
Joſephus Ar. XVIII. 9, 5., erft dann gegen die Ehe ihres 
Anführers Aniläus empörte, als er feiner beidnifchen 
Gemahlin den Goͤtzendienſt geftattete. Vergl. meine 
Archdol. I. Th. II. 8. ©. 177. S. 245. 


% 


6, 60, 
Kritifche Befchaffenbeit des Textes in Esra. 


» 


Die Übrigen Schwierigkeiten im Buch Esra find 
kritiſh. So Sommen in dem Verzeichniſſe der Nah: 
men 8. 2, 1—63., die genannten Perfonen mit der 
8. 2, 64. angegebenen Zahl nicht überein. Es wer: 
den zwar Meb. 7, 6—69. und 3 Esr. 5, 8. ff., nebft 
manden Abweihungen in den Nahmen, aud mehrere 
Perfonen genannt, doch kommt nirgends die angege⸗ 
bene Hauptzahl heraus; denn Esr. a, 363. find nur 


‘ 
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20,818.;5 Neh. 7, 6—69. nur 31,101, und 5 Esr. 5. 
nur 33,934 Perfonen, und doch find diefe drey Bücher 
in ber Angabe der ganzen Summe 42,360 tinftimmig ; 
6 mäffen alfo mehrere Nahmen und Zahlen weggefal⸗ 
len feyn, welches nicht befremdend iſt, da in einer 
fo langen Reihe von eigenen Nahmen und von fo vies 
len Zahlen Schreibfehler ſehr leicht begangen, und nicht 
fo leicht bemerkt werden, daß fie bey der Durdfiche, 
oder von dem Leſer, oder abermahligen Abſchreiber 
verbeſſert werden könnten. 


Eben fo verhält es ſich Esr. 1, 9—10. bey ber 
Herzählung der Gefäße, die Eyrus zur Uiberbringung 
nad Serufalem herausgeben Tief. Es find nah den 
einzelen Zahlen nur 2499., und doch wird DB. 11. die‘ 
. Zahl 5400 angegeben , aber 3 Er. 2, 12. 13. kom⸗ 
men beyderfen Zahlen überein, und diefes Buch bat 
alfo bier wohl die ächten Lefearten erhalten. 


& iſt auch im dem MVerzeichniffe derjenigen, bie 
mit Esra zurüdgekehre find, mander Nahme wegge⸗ 
follen, wie z. B. Esr. 8, 3.5. 10. 

J 


. Endlich finder fih im dritten Buch Esra am Ens 
de noch ein Zufag, weicher der Hauptſache nad, auch 
Neh. 7, 138, 12. vorkommt. Vielleicht ſtand ur⸗ 
ſprünglich nicht nur dieſes, ſondern auch, was Neh. 
8, 13—10, 40. geleſen wird; am Ende bed Buches 
Esrä, zumahl da es auch Joſephus Archäol. XI. 5, 
5. vor Nehemia ſetzet, als ob er es am Ende des 
Buchs Esra gefunden. hätte; man mag es hernach in 
Esra ausgelaffen ‚haben, um es, weil es in Nehemia 


_ 
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wieber vorkommt, nicht zweymahl abſchreiben zu dür⸗ 
fen. Schicklicher wäre es geweſen, alles dieſes hier 
beyzubebalten, und ed, wenn man ja dad zweymahlis 
ge Abſchreiben erfparen wollte, in Nehemia auszulafs 
fen; aber unfere Einfihten und unfere ſtrengen Forde⸗ 
sungen ber Kritik, waren nit die Sache der ‚Alten 
und am wenigften aller alten Abfchreiber. 


Das dritte Bud) Esra iſt nicht apokryphiſch, fondern eine 
interpolirte Uiberfegung des ächten (Sera, und zwar in 
einer ziemlih gut Griedifhen Schreibort. Der Inhalt 
Defielben in Vergleihung mit unferem Esra und einigen 
anderen Büchern, ftehet in folgenden Verhältniß: 


. 3 Gsr. 1, 1—23., aus 2 Chr, 35, 1-36, 2ı. 
— — 2, 1—15., aus ı Edr. ı, 2—11, 
2, 16, aus 1 Er. 4, 7—ı%, 

— — 3, 1-5, 6., eine fabelhafte Einfchaltung. 

— — 5, 8—73., aus ı Ger. 2, 1—4, 5. 
u — 6, 1-9, 36., auß ı Esr. 5, 1-10, 44. 
..——9.37—55., aus Nehem. 7, 75—8, ı2. 


6, 61. 


Inhalt des Buchs Nehemid. 


Nehemia der Sohn Chakalia, Mundſchenk des 
Königs von Perfien, höret von Ehanani, der eben 
mit einer Karawane aus Judaͤa angelommen war, den 
ſchlechten Zuftand der Juden in Paläflina und ber 
- Stadt Jeruſalem, und erhält vom König die Erfaub: 


{ 
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niß, nach Judůa zu reiſen, und Jeruſalem zu befe- 
ſtigen. Er wird auf der Reiſe von Eöniglihen Officie⸗ 
ren begleitet, 'fommt mit einem großen Oefolge nad 
Serufalem, und bringt, von reichen Bürgern unters 
fügt, die Befeftigung zu Stande ,. obgleich die Sama⸗ 
riter und andere Feinde, nichts unterlieffen, das Werk 
zu hintertreiden, und felbft feiner Perfon nachſtellten. 


Während des. Baues bewirkt er, um den Aerme⸗ 
ren aufzubelfen, eine allgemeine Erlaffung der Schul⸗ 
‚ben. Er zeige ſich allenthalben ſehr großmüthig, nimmt 
von den Juden keine Beſoldung an, hält deſſen unge 
achtet täglih große Tafel, und ſtraft auch diejenigen 
nit, die mit den Feinden im Einverffändniß waren , 
8. 6, 18. - 

Nachdem er den Bau voflender hatte, fo ift er 
daranf dedacht, die Stadt flärker zu bevölkern , und 
läßt das gefamte Volk auffhreiben, 8: 7, 4—5. Bey 
diefer Gelegenheit findet er dass Verzeichniß derjenigen, ' 
welhe unter Cyrus nah Judaͤa zurückgekommen was 
son, vermurblih in dem Archive, aus welchem es auch 
Esra genommen hatte. Er rückt nun, nicht nur dies | 
ſes Verzeichniß K. 7, 6-—73., ſondern auch die Erzaͤh⸗ 
fung einiger Begebenheiten aus "den Zeiten Esrä, die 
er auf Liefer ober einer anderen Node gefunden hatte, 
ganz ein, 8.8, 1—10, 41. Hierauf läßt er 8. 11., 
den 10ten Marin nad dem Eoofe, von dem, Cande nad) 
Jeruſalen ziehen, und mande andere verlegten ihre 
Wohnung freywillig dahin. 
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Es folget dann ein Verzeihnig der Priefter und 
Leviten, die unter Cyrus nad) Serufalem gezogen was 
ven, 8. 12, 1—0., eine. Stammtafel ber hohen Pries 
ftee von ſechs Gefchlechtern , von Zofua oder Jeſu 
bi6 Jaddu, K. 12, 10—11., und ein Verzeichnig der 
DOberhäupter der Priefter und Leviten, K. 12, 12—26. 
Hierauf wird K. 12., 27—47. das Einweihungdgepräns 
‚ge der Stadtmauer, und die Veltellung der Beamten 
. Über die Einkünfte der Leviten und Priefter erzäpft. 


Am Ende des zwölften Jahrs ging Nehemia zu 

dem Könige nah Perfien zurüd, kam aber nad eini- 
ger Zeit wieder nah Serufalen , und ftellte die, mähs 
send feiner Abweſenheit eingefhlihenen Mifbräuche 
. 0b, wie bie zweckwidrige Verwendung eines Gemachs 


des Tempels, die Eintheilung des Sabbaths, die 


Zuruckhaltung der Zehenten, und die Ehen m mit freins 
‚den Weibern, K. 13, 1—31. 


I. 62. 


Artachſchaſta Neh. 2, 1., iſt Artaxerxes Langhand. 


Uiber das Zekitalter dieſer Begebenheiten, herrſcht 
unter den Auslegern eine große Uneinigkeit, indem es 
etwas dunkel iſt, welcher König von Perſien, der Ar⸗ 
tachſchaſta ſey, bey welchem Nehemia Mundſchenk war, 
Veh. 2, 1. Joſephus hielt ihn Urchäol. XI. 5, 6. für 
Zerxes, der es aber unmöglich feyn kann, weil er nur 
21 Jahr regiert bat, und von Artachſchaſta, Neb. 13, 
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6. das Zute Negierungsjahr erwähnt wird. Die Ord⸗ 
nung der Geſchichte führet uns auf Artarerzes Lang» 
band, der von 464 bis 424 vor Chr., buch 41 Jahr 
regiert hat. Siehe die Beylage. Sein z1tes Jahr, 
in welhem Nebemia, 8. 13, 6., wieder zu ihm zu: 
ruͤckkehrte, ift das Jahr 432 vor Chr. 


Mit dieſer Zeitangabe ſtimmet der ſchlechte Zu⸗ 
ſtand der Jüdiſchen Colonie, welchen Nehemia von 
Chanani erfahren hat, ſehr gut uͤberein; denn 459 
und 458 vor Ehr. hatten zwey Perfifhe Kriegsheere, 
tie nad Aegypten zogen, in Syrien und. Phönicien 
ihren Sommelplatz „Diodor aus Sic. XI. 71. 74. 
75. 77. XII. 33—34. Rteſias in Persicis $. 30.5 
von 448 bis 447 vor Chr. führte Megabyzus, ber 
fi) empört‘ hatte, in Sprien Krieg gegen Artarerzes, 
Ktefiae in Persir. 36—39. Unter ſolchen Unruhen 
mußte ganz natürlich Judaͤa viel leiden, und die Ein⸗ 
richtungen, die Esſsra 478 vor Chr., getroffen hatte, 
waren alle wieder zerſtoͤrt „daß alſo Nehemia genug 
zu thun fand. 


Es iſt demnach kein Grund vorhanden, unſern 
Artachſchaſta in Artaxerxes Mnemon zu ſuchen, zu 
deſſen Regierung, 404 bis 358 vor Chr., ſich die Ger 
ſchichte Nehemiä nicht ſchicket, indem 377 bis 374 vor 
.Chr. (dieß wäre von dem Gten bis ins gte Jahr der 
Anweſenheit Nehemiä) große Kriegsheere durch Yubsa 
nach Aegypten zogen; 373. von Chr. (die wäre im 
soren Jahr Nehemia) der hohe Priefter Jojada ſtarb, 
der doch noch bey der zweyten Ankunft Nehemiü bey 
Leben war ; endlich auch der hohe Priefter Jonaihan 
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in dieſen Zeiten ſeinen Bruder im Tempel ermordete, 
wovon doch in dem letzten Kapitel Nehemiä eine Mel⸗ 
dang geſchehen wäre, wenn die Geſchichte Nehemiä in 
diefe Zeit gehörte. 


$. 63. 


Zweyte Ankunft Nehemia zu Jeruſalem. 


Die gewoͤhnliche Meynung iſt, daß Nehemia gleich 
das folgende Jahr nach der Rückkehr zu Artaxerxes, 
folglich 431 wieder nach Jeruſalem gekommen it, und 
ſo verwickelt man den Inhalt von Neh. 12, wo V. 
10 — 11. fpätere hohe Prieſter, und V. 22. der König 
Darius (Nothus) genannt werben, in unauflöslide 
Schwierigkeiten, und man kann aud bey Neh. 13. 
nicht auslommen ; denn in einem einzigen Jahr konnten 
nicht fo viele Mißbräuche einfhleihen, wie die Zus 
richtung einer Vorrathskammer des Tempels, zu eis 
nee Wohnung; die bhewfcende Eintheitung des Sab⸗ 
baths; die Unterlaſſung der Zehenten durch eine ſo lan⸗ 
ge Zeit, daß die Leviten und Prieſter ſich auf Gewer⸗ 
be verlegten; und beſonders die Ehen mit Ausländes 
rinnen, aus welchen fhon erwachſene Kinder vorbans 
den waren, denen Nehemias den Bart ausraufte, und 
die folglich wohl zwanzig Jahr und darüber alt waren, 
Yieb. 13,24—25. Der Ausdruck Dr YRD, der Neh. 
13, 6., zur Zeitbeſtimmung der Rückkehr Nehemiä ge: 
braucht wird, kann demnach unmöglih nur ein Jahr 
bedeuten, fondern muß, wie fonft öfters, einen laͤnge⸗ 
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ren Zeitraum, etwan 20 bis 24 Jahre, anzeigen. Es 
wird auch Neh. 13,:28., diefe letzte Meformation Nehe⸗ 
mia, ausbrüclich unterkbem hoben Priefter Jojada geſetzt; 
denn in dem Satze: Man mar —— ayım „un 
gehören die Wörter ran 17377 nice ‚wie Mihan: 
lis mepnte, zu vwds / ſondern zu ynn, und es iſt 
nicht zu überfegen: , „einer von den Söpnen Foiadä 
„des Sohns Eliaſchib des ‚hoben Prieſters,“ fondern 
ed muß heiſſen: „einer von den Söhnen des hohen 
„prieftere Jojada des Sohns Eliaſchib.“ Dieß iſt 
der beſtändige Sprachgebrauch, daß der Sohn dee 
... mit dem vorgehenden erften Nahmen, einen 
einzigen eigenen Nahmen ausmacht, mishin der Nah⸗ 
me des Amtes, der nah allen Nahmen der Stamms 
tafel folger, zu dem erſten Nahmen gehört. Daß 
Eliaſchib, bey der. zweyten Ankunfe Nehemik, nicht 
mehr hoher Priefler war , erhellee auch aus Neh. 13, 
4. 5. 7., we von ihm, als von ‚einer verſtorbenen 
Perjon geredet wird, Da nun Eliaſchib nad der Ale⸗ 
zandrinifhen Chronik im-i1ten Jahre ‚des Darius, No⸗ 
thus, d. i. 412 vor Ehr., geftorden if, fo muß Ne 
bemia erft nach 412., vieleiht 410 oder 408 nad). 
Serufalem gekommen feyn, vergl. meine Archäol. 
IL TH. 1.28. S. 63. 3. 372—377. und $. 66. ©. 
287. 


Diefer längere Zeitraum zwiſchen der Ruͤckkehr 
nach Perfien und der abermahligen Ankunft zu Jeru⸗ 
folem , ſtimmet mit der Lebenszeit Nehemia fehr gus 
überein; denn da er Mundſchenk war, zu welchem Am⸗ 
te immer junge fhöne Leute genommen wurden: fo 

Jahns Linl. II. Ch. 1. Abſchn. z 


4 
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kann Nehemiä bey feiner erſten Ankunft zu Serufalem, 
nody wiche als geweſon ſeyn; höchſtens kaun man ihm 
20 bis 30 Jahr geben. Hierauf war er 12 Sahr, 
folglich bis in fein Zates oder 42tes Jahr in Judaͤa, 
dann wieder etwan 24 Jahr, mithin bis in fein 56tes 
ober 66tes Jahr bey dem Könige, in welchem Alter 
ed leicht war, von ben Hofdienften gänzlich enthoben 
zu werben, und fo konnte er nun wieder nad) Judaͤa 
Sommen. Da Joſephus fagt, Nehemia babe ein fehr 
hohes After erreicht, fo konnte er dann noch‘, eiwan 
24 bis 34 Sabre, naͤhmlich bis 384 oder 374, «vor 
Ehr., leben, das ift 90 bis 100 Jahr alt werden, da 
er dann auch Neh. 12, 22. fhreiben Eonnte, die Levis 
ven zur Zeit Eliaſchibs, Sojadä, Jochanans (oder os 
nathans V. 10.) und Jaddu, feyn im Verzeichniß 
der Bamilienhäupter aufgefchreiben, wie au hie Pries 


ſter unter der Regierung des Könige Darius (Nor 


thus, der 423 bis 404 vor Chr. regierte); denn obs 
gleih Jaddu, der zur Zeit Alexanders, 332 vor Chr., 
ein Greis war, nicht ſchon unter Darius Nothus, 
"das iſt, vor 404 vor Chr., hoher Prieſter ſeyn konnte, 
ſo konnte er doch damahls 15 bis 20 Jahr alt ſeyn, 
und folglich hier ſchon genannt werden, weil er ver⸗ 
möge der Erbfolge, hoher Prieſter werden ſollte, une 
vermuthlih auch noch in den legten Jahren Nebhemit 
dieſes Amt antrat; fo wäre er dann zur Zeit Alexan⸗ 
ders 87 bis. 92 Jahr alt, daß man alfo gar nicht noͤthig 
hat, die Vermuthung zu wagen, daß ber Nahme 
Jaddu Tiebem. 12, 10—11. 22. fpäter eingeſche⸗ 
den worden. 
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Bid man eimmenden, daß, wenn Sojaba, der 
Nachfolger Eliaſchibs, erſt dm Alten Jahr Darii No⸗ 
thi, 412 vor Ehr., das hohe Prieftertium angetreten, 
vom erfien Jahr Cyri bis in das 1ite Jahr Darii 
Nothi, das if, von 536 Bid 412 vor Chr. , folglich 
duch 124 Jahr nur drey hohe Priefter, naͤhmlich Je⸗ 
-fu oder Joſua, Jojakim und Eliaſchib, gewefen 
waͤren, welche auf 124 Jahr zu wenig ſeyn: fo Könnte 
jwar Neh. 12, 10. eine Generation ausgelaffen ſeyn, 
es ift dieſes aber doch nicht fehledhterdings anzunehmen ; 
denn 124 Jahr auf 3 hohe Priefter, geben für jeden 
nice mehr als 41 Jahr der Verwaltung des Amtes, 
welches nice unglaublich iſt, wogegen nad ber. ges 
wöhnlihen Meynung, Neh. 12, 11—12. dur die 13 ' 
Jahr der erfien Stasthalterfhaft Nehemiä und feiner 
Wiederkunft nah Serufalem, vier babe Priefter, lie 
aſchib, Jojada, Jochanan oder Jonathan und Jaddu 
gewefen wären, nicht zu gebenten, daß man nod 
zwey Jaddu annehmen muß, wenn man diefen Mann 
niche von 431 vor Ehr., bis in die Zeiten Aleranders 
332 vor Chr., dur 99 Jahr hohen Priefter ſeyn Tafe 
fen wit. Nach unferer Rechnung find von 536 bis 
332: vor Chr., di i. durch 204 Jahr gerade 6 hohe 
Prieſter, und es kommen mithin auf jedes. Jahrhuns 
dert, 3 Generationen, wie es der gewöhnliche Lauf 
der Natur mie ſich bringet. 


Rug iR au deichs zu. begreifen, wie Idſephus 
Arch. XI. 8, 2., Sanballat ˖ den Worftcher der Sa⸗ 
mariter zur Zeit Mehemiä, im':Die Briten des Däriud 
Kodomanus verfegen konnte , indent er 'nähniti Da⸗ 
ins Nothus mir Darius Kodomanus verwechſelte, und 
Ä Ta 
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Manafle. den Sohn Jojadaͤ, ad Schwiegerfohn San⸗ 
ballats,, Neh. 13, 28-, zu einem Bohn Jaddu made 
te. Iſt Nehemia erſt in ber legten Halfte der Regie⸗ 
rung des Darius Nothus, nad ZJerufalem zutüdges 
kommen / und hat noch eine geraume Zeit gelebt, ſo 
iſt alles klar, ohne daß man. nöthig bat, gegen alle 
Wohrſcheinlichkeit zwey Sandallar, und auch zwey 
Jabdu anzunehmen, einen zur Zeit des Darius No⸗ 
thus und des Nehemia, und den andern zur Zeit des 
Dorius Kodomanus, und. jeder. der beyden Jaddu 
müßte dann auch nod einen Sohn gehabt haben ,. ber 
eine Tochter Sanballars zur Ehe Hatte, und aus Lie— 
be zu ihr absrünntg wurde, und zu den Samaritern 
überging. ‚Vergl. meine Arcpäal. IL Th. J. B. g(. 
64. 8.378. ff. nn 


5% 
De Verfaſſer in Mmebemia. 


Das ganze Buch iſt ohne Zweifel von. Nehemia 
ſelbſt geſchrieben worden; denn er redel in der erſten 
Perſon, und hat auch ſeine eigene Schreibart und ſei⸗ 
ne beſondere Art zu erzählen; er pflegt nad) feinen gu» 
ven Thaten immer beyzufügen, Gott fey mir defs 
fen eingeden? , 8. 5, 19. 13, 14. 22. 31., bie boͤ⸗ 
fen Anſchlaͤge Anderer ‚aber beſchließt er, 8. 3, 36. 
6, 14. mit der Aeußerung : Gott ſtrafe fie, oder fey 
ee ibnen eingedenk.. . 
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Das Stück K. ? 6-10, 40., iſt in der Egreib- 
art verfehieden, und wir baden‘ fon "angemerkt, daß 
es Nebeniia bey Sliegnhein der Volkszählung, in 
dem Arkhive oder in "ch Jabtbũchern/ von welchen 
er ſelbſt 8. 12, 23., Meldung macht; ’ gefunden, und 
in fein Buch eingerückt hat,'wenigftens würde ein ans 
derer nicht in Verſuchung gekommen ſeyn, ein ſo lan⸗ 
ges Stück hier einzuräden , und fo den genauen Zus 
ſammenhang, der ſich jwifhen 8. 7,5. und &ı, 
1. Äudet, zu unterbrerhen, Wenn in diefem älteren 
Stücke zweymahl, 8. 8, 9., und 8. 10, 2., au ber 
um fo viel jüngere Nehemia genannt wird, fo muß 
man fi erinnern, wie leicht diefer Nahme, bier fpäs 
terhin eingefhoben werden konnte, wenn ein unwiſſen⸗ 
ber Abfchreiber oder Lefer, nicht bemerkte, daß bieß 
öltere Geſchichte ift, fondern alles für Nachrichten aus 
den Zeiten Nehemiä bielf, und fo den Rahmen Liebe: 
mia, ben er vermißte, in der Meynung, eine Aus⸗ 
laſſung zu erfeßen, binein trug; daber fi) diefer Nahme 
in der Parallelſtelle von Neh. 8, 9., naͤhmlich 3 Esr. 
9 49. nit findet. In der Stelle Neh. 10, 2. aber 
werben lauter Priefter genannt, zu welchen Nebemia 
nicht gehörte, und folglid muß wohl der Nahme Lieber 
mia eingefhoben feyn. 


Da nun Nehemia hier ein fo Tanges fremdes 
Stück aus ber aͤltern Geſchichte, aufgenommen , fo iſt 
es leicht zu begeeiffen, wie er dazu gelommen, aud) 
8. 12, 1—26. einige andere ältere Nachrichten aus 
den Zeiten feiner Abwefenheit einzufchalten, und bann - 
B. 27. feine eigene Gefchichte zu verfolgen. Auf die⸗ 
fe ‚Art erklärt ſich alles leicht, und es bleibs Fein 
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Grund für die Vermuthung übrig, daß Mehemia das 
Stück K. 12, 1—26, nicht geſchrieben habe; iſt hier 
die Sihreibart etwas verſchieden, ſo “rührt es wohl. 
nur daher, daß Nebemia ‚hier fremde Nachrichten, 
ohne Zweifel die Neh, 12,5, 03. ermäpnten Jahrbücher, 
vor ſich hatte, aus welchen F vieles wörtlich entfchnte. 


Daß die Juden Esra und MRehemia, ale Sin Bud zaͤhlen, 
iſt ſchon angemerkt worden, nur iſt noch zu erinnern, 
daß auch in der Alexandetniſchen uiberſetzang, und in 
unferer Bultzata, Wehen das Weyre Bug Sara oe 
nannt wird, JJ 


Sechſtes Kapitel. 


Von dem Buche Eſther. 





6. 


Iubalt des Buchs Eſther. 


Maren Knig von gef, gibt feinen hohen 
Beaniten‘ durdp 180° Tape, pruͤchtige Saſtchahle, bank 
bewiitber ei noch darih⸗ fieben: Tage ir’ den Königlichen 
Gaͤrten, ale Inwohner der Reſidenzſtadt Schuſchau, 
und feine Gimahlin Vaſchti hat ihe koniglichen Palaſt 
das Frauengimmer zu Saft: «Als ver König am ſie⸗ 
benten Tage, beym Beine guten Muthes wie, fo 
ließ ex die Königin vufen, damis die Bäfte ihre Schoͤn⸗ 
heit bewundern ſollten; weit ſie aber nicht erſcheinen 
wollie, fo verſtieß⸗ er fie, welches von einem nicht 
mehr gang müdhternen oriensatifhen Deren eben: nid 
befeemben darf. Hiecduf "wurden alle Schönheiten im 
ganzen Reiche aufgeſucht, damit der König fi‘ aus 
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denfelben eine Gemahlin als Königin wählen Ebnnte. 
Die Wahl traf. die Ziehtochter des Mordechai, die eis 
ne Zodter des Obeims beifelden war, und Hadaſſa 
(d. i. Myrthe) Hieß, hernach aber Eſther (das ift, 
Stern‘ genannt wurde, Zend: Apefta III. Th. S. 
"149. 187: Richerdfon or. Bibl. deutfch. Auszug 
II. Th. ©. 15. 

Mordechai, der, als königlicher Teamter, wie es 
in Perfien üblich war, täglich zur Pforte oder zu Hof 
kam, entbedte hierauf eine Verſchwoͤrung, und ließ 
fie dur Efiper dem Könige anzeigen. Da aber her: 
nah Haman ‚erfter Minifter oder Groß» Vefir wurbe, 
und ber Eöniglihe Befehl erging, ihm die Ehre des 
Fußfalles zu bezeigen, fo verweigerte ihm Mordechai 
dieſe Ehre. Hierdurch wurde Haman aufgebracht, und 
beſchloß im 12ten Jahr des Achaſchweroſch, -alle Zus 
den zu vertilgen, wozu das Loos, welches er zu Ra⸗ 
the zog, ben zwölften Mond beftinmte. Er wirkte 
nun, für eine Verbeiſſung von 10,000 XZalent.. Sil⸗ 
ber, die ihm. aber geſchenkt wurden, von dem Künige 
den Befehl aus, und fchickte ſelbigen durch bie Fönig« 
lichen Couriere in das ganze ‚Neid, ‚ale Juden am 
1dten des 12ten Mondes (Adar, oder. März) zn töb« 
ten, und. alle has Shrige, — als gute Beute wegzu⸗ 
nehmen, 9— 


Hierauf m.htlogte Mordecai in Trauerkleidern, 
in den Gaſſen ber Reſidenzſtadt Schuſchan, und. ließ 
der Eſther, die ibm um die Ueſache fragen ließ, die 
Sache melden, mit dem Bryfatze, daß fie bey dem 
Könige eine Fürbitte einlegen ſollte. Nach einiger 
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Weigerung , weil bey Todesſtrafe niemand ungerufen 
zum König kommen burfte, entfhliegt fie fih, nad 
‚einem breptägigen Baften , dieſen gefährlichen Schritt 
zu wagen. Sie wird vom Könige gnädig aufgenom: 
men, bitlet aber nur, der König möchte mir Haman, 
bey ihr fpeifen. Ald der König bey der Tafel, fie. 
fragte, was ihr Anbringen fey, fo bitter fie wieder 
nur, der König möchte aud den folgenden. Tag, mit 
Haman bey ihr fpeifen. Hierdurh wird Haman noch 
ſtolzer, and laͤßt in feinem Haufe für Mordechai, der 
ihm noch immer ven Fußfall nicht erwies, ein 50 Ehlen 
bobes Kreuz errichten , auf welches Mordechai den fe 
genden Zag gehängt werben ſoute. 


Da aber Achaſchweroſch eben diefe Naht, weil 
er nicht fehlafen konnte, fi zur Unterhaltung die Jahr 
bücher. des Reihe, wo gerade die, von Mordechai 
entdeckte Verſchwörung vorkam, vorlefen ließ, und 
' börte, daß ber Entdecker Beine Belohnung erhalten ba: 
be, fo fragte er frühe den Haman, welche Ehre dem⸗ 
‚jenigen wiberfahren ſollte, den der König eine ganz 
befondere Ehre erweiſen wollte, und nad der Ant: 
wort Hamans, der nit wußte, wen e& gelten. wür- 
- de, wurde nun Mordechai von dem Könige mit einem 
prähtigen Kleide beſchenkt, mit einem königlichen ge 
raden Turban -geziert, auf das Reitpferd des Königs 
gefegt, und Haman felbft mußte ihn in der ganzen 
Stadt berum führen. 

Als Hierauf ber König bey dem Saftmahle, tie 
Eſther wieder um ihr Geſuch befragte, fo bath fle um 
Gnade für ihre Wolf, welches durch Haman zur Er 
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mordung beſtimmt worden. Hierauf wird Haman auf 
eben das Keeuz geſchlagen, welches er für Mordechai 
hatte errichten laſſen, Mordechai aber wird erſter Mi⸗ 
niſter, und verfertiget ben TIten des dritken Mondes, 
eine koͤnigliche Verordnung in bad ganze Reich ‚ab, 
daß die Yuden an dem, zu ihrer Ermordung beflimm- 
. sen Tage ale ihre Feinde tödten, und ihre Güter 
plündern ſollten. 


Am 13ten des 1aten Mondes verſammelten fi 
banıt: Die Juden in allen Städten, fielen: über ihre 
Feindo her, und richteten eine große Mieberlage an. 
Zu Schuſchan allein erfhlugeh fie 500° Mann famt 
den 10 Söhnen Hamans. Efther aber Sittet den Kör 
nig nod um einen ſolchen Tag zu Schuſchan, worauf 
die - Zuden den folgenden. Tag, noch 300 Mann 
erjchlugen. In den Provinzen aber wurden von den 
Juden 70,000 Mann ermordet. Mordechai beſtimmt 
nun den 13ten und 14ten Zag des: Mondes Adar zu 
einem jaͤhrlichen Frendenfeſte, und ſchreibt hiervon Brie⸗ 
fe an alle Inden. Am Ende beruft ſich der Verfaſſer 
zur Beſtättigung der Erzählung auf die Jahrbücher ber 
Könige: von Perſten. 


$: 66. 
Wer ift Achaſchweroſch? | 
Die größte Schwierigkeit in dieſem Buche, macht 


der Konig Achaſchweroſch; denn in ber Profangeſchich⸗ 
te if: Bein: Perſiſcher König dieſet Nahnans, a fin- . 
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ben; in ber Bibel wird zwar Den. 9, 1., Aftyages, 
der Vater Kyaxaris des L., Achaſchweroſch genannt, 
allein dieſer war König von Medien, berrfchte nicht 
von Indien bis nach Habeffinien, Bfib. 1, 1., und 
konnte andy nicht zu Schuſchan, welches ihm nicht zu⸗ 
gehörte, Gaſtmahle geben. Kambyſes trägt diefen 
Mahmen Esr. 4, 6., aber diefer herrſchte ebenfalls nicht 
über Indien, und er war. im ficbensen Jahr, in wel 
dem Eſther zu Achaſchweroſch gebracht wird, Eſth. 7, 
16., in Aegypten, unb ftarb das felgende Jahr, intef 
fen Achafchweroſch länger als 12 Jahr veghat het, 
Eſth. 3, 7. 


Es lann —9— nur aus dem Charakter des Abe 
ſchweroſch, wie er in unferem Buche erfcheine, und aus 
den berühmten Umftänden entbedt werden , welcher Kö: 
nig von Perſien gemeint fey. Auf ben Nahmen Ada- 
fhwerofh komme wenig an, da bie Perſiſchen Köni⸗ 
ge vor Alters, wie woch jetzt, felten mit ihrem eige⸗ 
nen Nabmen , fordern meiftens nus mit befondern Ti⸗ 
teln genannt werden, und daher auch mehrere ſolche 
Nadınen oder Titel führten, wie denn ber falfche 
Smerdes des Herodot IE: 73., bey Aeſchylus Markys , 
bey Kteſias in Pors. Spendates, und bey Juſtin I. 9. 
Oropaſtes beißt. Wir. haben dieföß. auch ſchon von 
Artahfha angemerkt, und bier kommt noch Kinze, 
daß der Nahme Achalywerofch, gerade nichts am: 
ders, als ein folder Titel ift, aus term, groß, und 
veretach4o ober waretschdo, Zendiſch dei viel mache, 
uzuſammengeſetzt, and mithin fo viel ift als der gro⸗ 
Bes thur, ber Großmaͤchtige, Zend = Avena IM. . 
Tp. &. 135. 


L 


r 
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Die Haquptzuge in dem Charakser unferd Achaſchwe⸗ 
roſch, oder wie er in der Aeramorinifchen Uiberfetung 
and der Wulgata genannt wib/ Afverus, find’ A. 
Schwelgerey und Wohlluft, IL. Thorheit, und IH. 
Graufamkeit, Diefe finden fd zwar an Kambyſes, 
der kann es aber, wie wie ſchon geſehen haben ‚. nicht 
ſeyn. Darins . Hpftaspis und Artaxerxes Langhand 
waren Huge, getechte und fanfteMegenten,..und ges 
tade das Gegentheil von Achaſchweroſch. Aber am 
Eerxes, dei 485—464 vor. Chr. .regieste, finden, ſich 
alte diefe Charakterzge, Zeradot IL 8g— gr. Vi. 
30. 41. 119. Pluterch im Artarerges Pol. VA p- 
387. und Reg. & Imper. Apophthegrn. Pal: VII. 
p.85. ed. Huse. Acliahus Kar. Hiæt. L. FI. c. 
14. B. 360 on 

 Eerpet Sat in einem- Yusfereißen: benjähigen eine 
große Belohnung verſprochen, der eine neue Art von 
Luſtbarkeit, und Ergößung ‚ı erfinden ‚würde, Athenfus 
Deipnosoph. L. VIII. Valerius Marimus Mermo- 
rab. L. 1X. C.:1. $. 3. p. 44h. ed. Bipont. und 
Cieoro -Tusc. Qumst. V. 7. p. 433: T. 4. ed. Er- 
nest. & bat auch nad. feinerifdhimpflidyen Flucht aus 
Griechenland , ſogleich zu. Sardes Liebeshändel angefan⸗ 
gen ,  Derodot. IX.. 109-142. Zerres ft "demnach 
ein, folder. VWohlluftling „wie "unfer Achaſchweroſch, 
der durch: ein halbes Jahr praͤchtige Gaſtmahle gibt, 
und alle Schönheiten des Reichs im fein Harem fam⸗ 
meln, und fie durch 12 Monde üppig vorbereiten Täßt. 


Kerzeb überſah, nach Herodot von 4.» zu Aby» 
dus auf einem Throne von weilfen Steinen, fein gan⸗ 
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gzes Kriegsheer, welches eben zu Waller und zu Cande 

Kriegsübungen vornahm, wodey er lachte und weinte. 
Nach dem Zeugnifie bes Phanodemys und Akeſtodorus 
bey Plutarch in Themiſtokles $. 13. &. 294. Fol]. 
der Suttenfchen Ausgabe, faß Kerred auf einem 
goldenen Throne, von feinen Reichskanzlern (die ale 
les _aufzeihneten) umgeben, während der Schlacht 
bey Salamine, auf der Spitze des. Berges gegenüber. 
. Er. lieg, wie Herodot VII. 35. berichtet, das Meer, 
weil es fih, durd die Wegſchwemmung feiner Schiff: 
brüde über den NHellespont, gegen feine Majeftät ver 
fündigt hatte, init 300 Peitfhenftreichen züchtigen, 
und edurch ein Paar verſenkte Ketten in Feſſeln' legen, 
und zeige wie Juſtinus Trog IL 10. bemerkt, auch 
in den größten Unternehmungen, wenig Verftand und 
Einfiht. Kerres iſt demnach ein eben fo großer Thor, 
als Achaſchweroſch, der zu Schuſchan auf dem Throne 
üst,.ohne Audienz zu. geben, und feine geliebte Vaſch⸗ 
ti verftößt, weil ſie zu ſchamhaft war, unter den bes 
erunkenen Gaͤſten zu erſcheinen. 


Zeryes ließ, nad dem Berichte Herodet$ VII. 
27—29. 23—39., fih und fein Heer auf dem- Zuge 
nach Griechenland, von dem reichen Pythius in Lydien 
zu Celaͤna, gus bewirthen, und flug zwar die, ihm 
von Ppthius, ald Kriegsbeytrag, angebothenen 2000 
Zalene Silber, und 3 Millionen 999 Goldſtücke aus, 
fieß aber bernach den älteften Sohn, deifen Entlaffung 
ans dem Heere, Pythius, um im Alter an ihn eine 
Stüße zu haben, anſuchte, in Stüde zerhauen, auf 
begde Seiten des Weges legen, und fein Heer hin⸗ 
Durch marſchiren. Er ließ, nah Herodot VII. 35. 
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den Bauleuten der Brücke über den Helleſpont, nach⸗ 
dem dieſelbe durch einen Sturm weggeriſſen worden, 
die Köpfe abſchlagen. Nach Herodot VII. 201—204. 
208 - 225. 235., Diedor aus Sicil. XI. 4—11., und 
Juſtinus II. 1, ergoͤtzte ſich Xerres bey dem Paſſe 
 hermopylä, an dem Anblicke ber Leihen ber tapfern 
Griechen, und ließ den Körper Leonidä, des Königs 
der Gpartaner, der den Paß murhig vertheidigt,, und 
am Ende, ald Held, fein Leben theuer verkauft hatte, 
den Kopf abhauen, und den Rumpf auf einen Krenz» 
galgen ſchlagen. Dieb ift dodh ein Mann, wie der 
graufame Achaſchweroſch, der ganz kaltblütig Verord⸗ 
nungen unterfdreibt, einen ‚großen Theil feiner Unters 
chanen zu ermorden. 


Der Charakter dei Kerses und des Achaſchweroſch 
iſt demnach einerley; es ſtimmen aber auch noch mit 
ten Zeiten XZetxis alle übrige, in Eſther erwähnte 
Umſtaͤnde treffend überein, daß alſo Achaſchweroſch 
und Xerxes, ohne Zweifel einertey Perſon ſind. 


Terxres bat, wie Herodot VII. 12—109. berich⸗ 
tet, im dritten Jahr ſeiner Regierung, die Edlen und 
Beamten ſeines Reiches, zuſammen beruffen, um ſich 
mit ihnen, über den Feldzug gegen Griechenland, zu 

berathſchlagen. Da nun die „Berasbfihlagungen ber 
Perſer, immer bey Gaſtmahlen vorgenommen wurden, 
fo' find die Gaſtmahle des Achaſchweroſch im dritten 
Zahr feiner Regierung, und die Gaftmahle Zerris 
ebenfalls im dritten Jahr feiner Regierung, obne Zwei⸗ 
fel einerley, welche, weil die Beamten und Edlen 
nicht alle auf einmahl kommen fonnten, gar wohl 180 
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Zage, oder ein halbes Jahr dauern ‚Eonnten. Der 
Verfaffer unferes Buches, der bloß berichten wollte, 
wie Efther Königin geworden, macht von den Beratb: 
Thlagungen über ben Feldzug gegen Griechenlaud / der 
zu feiner Abgche nicht gehörte, Feige Melduug, ſon⸗ 
dern redet yon der Pracht, die ber König bey dieſen 
Gaſtwahlen zeigen wollte, um auf die Koͤnigin Vaſch⸗ 
ti zu kommen, deren Schönheit der König ya zu⸗ 
legt feinen Gaͤſten barftellen wollte, 


Kerzes Fam im 2ten Jahr feiner Regierung, aus 
Griechenland nad Perßen zyrüd, und ſuchte ſich die 
mißlungene Unternehmung durch Wein und Liebe aus 
dem Sinne zu ſhlagen. Achaſchweroſch mähler ſich 
eben im ſiebenten Jahr, da ihm piele Schönheiten was 
ren zugeführt worden, im 10. Mond Eſther zur Kö— 
nigin. 


Zerxes hatte durch den koſtſpieligen Feldzug, alle 
Schaͤtze auszeleert, und dieß wird auch Eſth. 10, 1. 
vorausgefetzt, wenn es heißt, Achaſchweroſch babe neue 
Auflagen gemadt. 


Endtih war, nad Ateſias in Persic. 2, Ha⸗ 
glas, yyınc, bey Thermopylä um Terres, und ein 
Hega, ni oder sirr, kommt aud Eſth. 2, 9, als 

a N 
Auffeher des Harems, vor; und follte auch Eſther 
nicht mit Ameſtris der Eöniglihen Gemahlin Xerxis, 
einerley Perfon feyn, fo zeigt doc die Grauſamkeit 
dieſer Ameſtris bey Serodoe IX. 108—112., weſſen 
Geiſtes das Harem des Terxes war, womit der but 
gierige Charakter der Efiher, ganz gut iufammen ſtim⸗ 
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met, vergl. Juſti vermifchte Abhandlungen I. Tb. 
S. 38—87. 

Man hat zwar eingewendet, Mordechai der Sohn 
Jairs des Sohns Simri, des Sohns Kifh aus dem 
Stamme Benjamin, babe nicht bis in die Regierung 
Rerxis feben können, wenn er von Nebukadnezar ins 
Erifium geführt worden, mie Eſth. 2, 6. gemeldet 
wird. Allein die Einwendung berubet auf einer will: 
kührlichen Erklärung dieſer Stelle, die nur fagt, Kifch 
der Stammvater des Mordechai, fey von Nebukadne⸗ 
zar mit. Jojachin oder Jechonia, weggeführt worden, 
und die Stammtafel nimmt einen Zeitraum von 130 

Jabren ein, wie von jener Wegführung. bis ins 12. 

Jahr Zerxis, eben nicht mehr Zeit verfloſſen iſt. 


Aber warum macht der gleichzeitige Bora von 
diefer Begebenbeit Eeine Meldung? — Esra faßte 
im fiebenten Jahr Xerxis, den Entſchluß, nad Jeru⸗ 
ſalem zu ziehen, und kam im 5. Mond zu Jeruſalem 
an; dagegen wird Eſther erſt in 10. Mond dieſes 
Jahrs, zur Königin erklaͤrt, und das Folgende geſchah 
erſt im 12ten Jahr TZerxis, da Esra vermuthlich nicht 
mehr lebte; denn da er in ſeinem Buche ſo wenig von 
ſeinem Aufenthalte zu Jeruſalem, berichtet, ſo ſcheint 
er wohl bald geſtorben zu ſeyn. 
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Andere Shirt im Bud Efther. 


Hiemit find die größten Schwierigkeiten des Bus 
ches gehoben. Die übrigen find nicht fo wichtig , und 
verfehwinden in ben Augen eines Leſers, der die Sit⸗ 
ten, Gebraͤuche, Gewohnheiten und bie Denkungsart 
der alten Perfer, kennt. Wir führen nur die vorzüg⸗ 
lichſten an. \ | 


Die Unwiberruflichkeit der koniglichen Verordnun⸗ 
gen in dem alten Perfien, wird ſowohl in unferem 
Bude 8. 1, 19., als in Daniel 6, 9. 16. ausbrüdticd 
angeführt , und kann, fo fremd und wiberfinnig fie uns 
auch vorfommen mag, um fo viel weniger bezweifelt 
werben, da bie Könige von Perfien noch im 17ten 
Jahrhunderte, wie Chardin Voy. T. III. p. 418. bes 
richtet , die von ihnen felbft ausgefprochenen Todesur⸗ 
theile, nicht mehr zurücd ‚nehmen konnten, gerade wie 
Darius Dan. 6, 15—25. die Todesſtrafe nicht erlafs 
fen Eonnte; auch die Katis Scherif, oder Edicte des 
Sultans zu Conftantinopel, auf welche er felbft fchreibe : 
mein. Befehl foll nach Sorm und Inhalt gefches 
ben, find unwiderruflich, wenn fie auch noch fo une 
billig wären, Lüdecke Beſchr. deo Türkifchen Reihe 
L Th. &. 2725. 


Diefe Unwiderruflichleit der koͤniglichen Verordnun⸗ 
gen, geflattete dem Mordechai nicht, die Verordnung, 
welche Haman im Nahmen des Königs ausgefertigt 

Jahns Einl. Di, &. I, Abſchn. u Ä 
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hatte, zurückzunehmen; er konnte alfo nur einen Ges 
genbefehl an die Juden ergeben laſſen, ihre Feinde 
anzugreiffen.. Wenn Corrody Beleuchtung des Bis 
belfanon I. Th. S. 68. meynet, der König werde 
fih über die Unwiderruflichkeit feiner Befehle, hinaus: - 
gelegt haben, fo hat Corrody vergeſſen, daß auch bie 
unumfcräntteften Könige bes Orients, in manden 
©thden fehr eingefhräntt, und an gewiffe Gewohns 
beiten gebunden find, , über welche ſie nicht hinausge⸗ 
ben Eönnen, wie Lübede Befchr. des Türk. Reiche 
&. 277. felbft von dem Sultan zu Conſtantinopel an⸗ 
merkt, daß derfelbe durch den Zoran oft gewals 
tig eingeſchraͤnkt wird. 


Die Vekehle ‚ bie Haman, und hernach ˖Morde⸗ 
chai im Nahmen des Königs erlaſſen, find grauſam, 
- aber Griauſamkeit iſt kein Beweis der Unwahrheit, 
ober wir muͤſſen alle Grauſamkeiten aus der Geſchichte 
ausftreihen. Wenn man es aber, au nah dem er⸗ 
wiefenen Charakter Kerzis, doch nicht wahrſcheinlich 
finden will, daß er ſolche Mordbefehle an feine Unters. 
thanen unterzeichnet babe, fo vergißt .man, dab im - 
Drient das Leben des Menfhen überhaupt, und mit⸗ 
bin auch von Monarchen nicht fo gefhäht wish, als 
jegt in unferem Europa, wo aber body noch die Franzo⸗ 
fen in ihren Revolutionszeiten, fo viele entgegengefegte 
Beyfpiele gegeben haben; man vergift, mas einige 
der erſten Cäfaren zu Rom gethan haben, deren einer 
ſogar gewänfht hat, daß das Rämifche Volk nur einen 
einzigen Kopf haben möchte, am ihn mit Einem Streis 
he abfhlagen zu koͤnnen; und daß ein anderer Caͤſar 
sum Wahliprucd hatte: sic feri, ut se mori sen- 


J 
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tiat; man vergiftet dag Halim, Chalipha von Aegyp⸗ 
tin am Ende des 10ten und im Anfange des 11ten Jahre 
bunderts, weil er von den Aegyptiern durch Briefe. 
aufgebracht worden, feine Soldaten ausſchickte mit dem 
Befehle, jeden Aegyptier, dem fie begegneten, zu. 
töbten, "und fo buch drey Tage, feine eigene Unter 
thanen morben ließ, Bar Kebrdüd Chronik Dynast. 

X. p. 210. 


. Mordechai, und befonders Eſther, die fi von 
dem Könige noch ein zweytes Blutbad zu Schuſchan 
ausbittet, erfheinen freylich in keinem vortheilbaften 
Lichte, aber fie werben in unferem Buche Bloß als 
Retter der Juden vom ber Rachſucht eines Minifters, 
angeführt, auch fonft in der Bibel nirgends als Heili⸗ 
er dargeſtellt. 


Benh man behauptet, es ſey nicht möglich gewe⸗ 
ſen, daß Eſther ihre Jůͤdiſche Abkunft, wie ihr Mor⸗ 
dechai aufgetragen, lang geheim halten konnte, ſo hat 
man nicht bemerkt, daß dieſe Geheimhaltung auch 
wirklich nicht lange dauerte, indem Eſther ihre Abkunft 
K. 7, 4. 8, 6. ohne Zurückhaltung eingeſteht, und als 
bekannt vorausſetzt. Wenn aber Corrody, Beleucht. 
des Bibelk. I. Ih. S. 69., meynte, nad der bekannt 
gewordenen Herkunft ber Eſther, wirde Haman kein 
ſolches Mordprojeet Über die Juden, gefaßt haben: 
fo hätte er fih erinnern follen, daß Haman denken 
mußte, Eſther werde ſich, durch ihre Erhebung zur 
Königin , von ihrem Volke ganz losgeſagt haben, weis 
des auch, da das Frauenvolk überhaupt fehr ehrgei⸗ 
Big iſt, wirklich zu erwarten war. Haman verrät 

ua 
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wirklich bey dieſer Begebenbeit mehr Kenntniß bes 
weiblichen Charakters, als Corrody, nur irrte ſich 
Haman an Eſther eden r fehe y ale Corrorv an 
Hamaͤn. 


Mordechai mochte wohl au⸗ Urfache haben, dem 
Haman den Fußfall ‘zw verweigern, ob gleich dieſe 
Urſache nicht angeführt wird. Vermuthlich kannte er 
ihn, als einen Theilnehmer oder Mitwiſſer der Ver⸗ 
fdwörung, die er entdedt hatte, wie im Ainpang 
Eſth. 12, 6 angemerkt wird. 


Daß Haman fih wegen der unbollicheei des 
Mordechai, an der. ganzen Nation rächen will, iſt 
zwar eine weit gehende Rachgierde „aber nicht uner⸗ 
bört. Etwas ähnliches, noch aus dem 17 ” Jahrhun⸗ 
derte, führt d'Arvieux merkw. Nach. J. Th. ©. 391. 
ff. an, wo er erzaͤhlet, daß Mehmed, Baſcha von 
Said oder Ziden, der vormahls von zwey Bruͤdern, 
Emiren der Drufen, einige Unannehmlichleiten erfah⸗ 
ren hatte, fih nicht begnügte, den: einen meuchelmoͤr⸗ 
deriſch tödten zu. laſſen, indeflen ber andere, obgleich 
verwundet, glüdlih entfloh, fondern aud noch mit 
8000 Mann, in.das Gebiet der Drufen einrüdte, und 
die ganze Mation ausrotten wollte; er ließ alles nie» 
dermachen, was er antraf, unb es entkamen nur bies 
jenigen, die fih in Schlupfwinkel verkrochen hatten. 
Hier hat Eorrody, welder Beleucht. des Bibel, 1 
&. 67. nichts ähnliches finden konnte, din Beyſpiel 
einer ganz gleichen Rachgierde aus viel jüngeren Zeiten. 
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Uber warum verfihigbet Yaman die Rache 
vom erfien Monde bie auf den zwölften? Bes 
leucht. des Bibel?. I. Th. S. 69. — Die ganz ein» 
fache Antwort ift, weil 08 das Loos fo beftimmt hats 
te. Im Drient find noch jest, felbft die Großen und 
Vornehmen fehr aberglaͤubiſch, und die Könige von 
Perſien hielten nod im 17ten Jahrhundert ihre Aſtro⸗ 
logen, ohne deren Beſtimmung des günftigen Zeit 
raums, fie nicht ‚einmahl eine Landreife oder Jagd uns 
ternahmen. Im Altertbum aber war man noch viel 
abergläubifher. Wenn nun das Loos dem Haman den 
glücklichen Zeitpunkt zu feinem Vorhaben, erft in dem 
letzten Monde des Jahrs angab, fo kann man, nah 
der damahligen Denkungsart, nichts anderes erwarten. 
als daß er fih genau nad dieſer Angabe, gerichtet ha⸗ 
be, zumahl da er. glauben mußte, bey der Unmwiderrufs 
lichkeit der Eöniglichen Ediete, durch diefen, vom Loofe bes 
ſtimmten Vorfhub, nichts zu wagen oder zu verlieren, 


' 

Es wird freylich nicht gemeldet, daß die Juden 
während diefer Zeitfrift, wie man erwarten follte, ents 
flohen find, fondern es heißt nur, daß fie weinten 
und wehllagten; aber es wird auch nicht gemeldet, 
was fie im Sinne hatten; denn aud entfliehen und 
Yaus und Hof verlaffen müflen, ift ſchmerzlich und 
beklagenswerth. Wenn Corrody, Beleucht. des Bis 
beit. S. 67., ſelbſt das Klagen -unwahrfgpeintich fin, 
bet, und die Juden jener Zeiten, unter dem Drucke 
einer fremden Herrſchaft, für Helden balt, die fi 
fieber empöret, als mit Klagen abgegeben haben wür⸗ 
den, fo verwedfelt er die Zeiten der Makkabaͤer mit 
diefen, um fo viel älteren Zeiten, und fließt aus dem 


/ 
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| Heldenmuthe dee Makkabaͤer gegen das ſchon eſchwaͤh⸗ 
te Syriſche Neich, auf den Muth der Juden in den 


Zeiten der Perſiſchen Monarchie, welches ein eben fo’ 


unrichtiger Schhiß iſt, als wenn man aus den Zeiten 
der Makkabaͤer ſchlieſſen wollte, auch unſere Juden 


ſeyn Helden, da body Fein verzagseres Geſchopt it, 


als ein Jude unſers Zeitalters. 


Ungerufen zum Könige zu gehen, iſt noch heuti⸗ 


ges Tages im Orient nicht erlaubt, und wenn dieſes 
Corrody, Beleucht. des Bibelk. S. 68., unwahr⸗ 


ſcheinlich findet, fo widerſpricht er den glaubwürbigften 


Augenzeugen. Wenn aber das dreytaͤgige Faſten der 
Eſther vor ihrer Erſcheinung vor dem Könige, ſelbſt 


dem -R. Michaelis eine. ſchlechte Vorbereitung zu ſeyn 


ſchien, durch ihre Schönheit den König einzunehmen, 
weil ein ſolches Faſten bie Lebhaftigkeit der Geſichts⸗ 
farbe vermindert, und felbft den Athem übelriechend 
gemadt haben würde: fo muß man fih erinnern, daß 
ein breytägiges Faſten unter einem fo warmen Him— 
melsſtriche, wo ohnehin der Appetit gering ift, keine 
folhe Folgen bat, zumahl da es mad der orientalis 
fhen Art zu faften, nur von Früh bis Abends dauert, 
und am Abend durch eine gute Mahlzeit erſetzt wird. 


Daß Eſther ihre Bitte dem Könige, nicht ſogleich 
vorträgt, fondern nur den König mit feinem Liebling 
Haman zu einem Gaſtmahle einladet, war von ihr 
ſehr fein angelegt; denn ba ihre Bitte, bey ber Un⸗ 


widerruflichkeit der Böniglichen Edicte, wirklich fehr groß. 


war, fo war es fehr vorfichtig, den ‚König zu alte 
zu bitten, indem die Perfiigen ‚Könige bey Gaſtmah⸗ 


v 
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len Feine Bitte abfhlugen ; daher der König fie auch 
. geflieffentlih bey der Tafel, nah ihrem Geſuche frag- 
te. Wenn fie aber auch jegt noch, den König. nur 
wieder den folgenden Tag zu Gaſt bittet, fo mollte 
ſie wohl durch diefe erfünftelte, oder natärlihe Scheu, 
die dem ſchönen Geſchlechte fo gut anflehet, nur den 
‚König mehr für fi) gewinnen, um am Ende bie Be: 
willigung ihrer großen Bitte, befte ficherer zu erhalten. 


Wenn es endlich beißt, in dem. Blutbade von 
75000 bis 76000 Seinden ber Juden, fey kein einzi⸗ 
ger Jude getödtet worden, fo iſt diefes wohl nicht un« 
möglih, aber es kann auch ein hyperboliſcher Aus» 
drud feyn, wie man auch fonft von Schlachten bie 
Anmerkung findet, daß von den Siegern kein einziger 
geblieben, obgleich fehr viele Feinde erlegt worden. 


Diefe: Auflöfungen der Schwierigkeiten, find doch 
ganz nad bem Laufe der Dinge, im alten Orient, und 
zeigen, daß die Erzählung ganz wahrſcheinlich ift, und 
bag die Unmahrfcheinlichkeiten nur aus der Beurthei⸗ 
fung nad unferen Sitten entftehen. Corrody behaup⸗ 
tet demnach Beleucht. dee Bibelf. I. Th. S. 65. 
mit Unrecht, daß alle biefe Auflöfungen nit die Wahr⸗ 
f&heintichkeit , fondern nur die Möglichkeit dieſer Erzaͤh⸗ 
lung beweifen, wiewobl auch fhon die bewiefene Moͤg⸗ 
lichkeit hinreichend wäre, indem bey Auflöfungen der 
Schwierigkeiten, fiteng genommen, nicht mehr erfor, 
dert wird, ols die Möglichkeit zw zeigen. Es wäre 
fhon in tiefem Falle nicht, wie Corrody mepnet, eine, 
Geſchichte vol Unwahrſcheinlichkeiten; aber: Corrody 
mußte auch, um fo etwas nur mit einigem Schein 
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behaupten zu Binnen, alles zu den Unwahrfcheinlichkeis 
ten rechnen, was doch im Orient ganz gewoͤhnlich iſt, 
wie bie große Freygebigkeit, die im Orient einer der 
größten Lobfprüche iſt; der große Luxus, der in Orient 
bey’ den Großen ganz. gewöhnlich ift; die Launen ohne 
Ende, die doc bey einem TZerxes allerdings zu erwar⸗ 
ten fieben, und auch fonft, wie man in der Reiſebe⸗ 
ſchreibung Charbins fehen kann, gar nicht felten ges 
fonden werden; das Reiten des Mordechai auf bem 
Pferde des Königs, welches auf Befehl des Königs 


eben nicht Beleidigung ber Majeſtät, wie Corrodd 


meynte, fondern fo etwas ifl, wie wenn noch zur Zeit 
Chardins, der König von Perfien, einem Glafer fein 
Kleid vom Leibe fchenkte. Doch genug, von biefen 
nichts bebeutenden Einwuͤrfen. 


\ 

Die Erzählung des Buches Eſther, wird heute zu Tage 
häufig für eine Sage gehalten, welche mit manden Um⸗ 
fländen ausgefhmüdkt worden. Hiervon if wohl keine 
andere Lirfache, als weil man ſich in die Lage des alten 
Orients, nicht hinein deuten Tann, und Daher manches 
unwahrſcheinlich findet, was in Orient vor Alters und 
ſogar noch heute zu Tage ganz natürlich und alltäglich 

AR. Indeſſen iſt dieſe Hypotheſe, die fo viel Beyfall 
findet, mit der Beziehung des Schriftſtellers auf die 
Jahrbücher der Könige von Perfien, ERb. 20, 2., nicht 
wohl gu vereinigen, und ich follte denken, daß derfelbe 
in feinem Zeitalter, auch kaum fo viel Kunft befeffen ha⸗ 
be, die ganze Erzählung fo genau dem Charakter des 
Rerxes und dem Zeitalter Deffelben, anzupaflen, und fogar 
den König und feine Gäfte Eſth. 1, 15—22. gerade fo 
redend einzuführen, wie nur Männer fprechen können, 
deren Köpfe von koſticher Weinen Toon ziemlich verwir⸗ 
vet ind. 


815 
€ 68, 
Verfaſſer und Zeitalter des Buchs Efther, 


Der Werfofler des Buchs ift unbekannt. Was 
Mordechai Efih. 9, 20, geſchrieben hat, ift ein Brief 
von dem Feſte Phurim, nicht unfer Buch, in welchem 
auch Mordechai, felbft eine Hauptperſon in diefer Ge: 
ſchichte, nicht nöthig gefunden hätte, fih Eſth. 10, 2. - 
zur Bewährung der Erzählung, auf die Jahrbücher der 
Könige von Perfien: zu berufen. Die das Buch dem 
Esra beygelegt haben, waren auf bie auffallende 
Verſchiedenheit der Schreibart nicht aufmerkfam. Die 
große Synagoge endlich, von welcher einige unfer- Buch 
hergeleitet haben, ift ein Kirngefpinnft der Thalmu⸗ 
tiften. Ä 


Ber nun immer der Verfaſſer feyn mag, fo zeich⸗ 
net er ſich fat von allen Übrigen Schriftftelleen des 
4 %., dadurch aus, daß er nichts unmittelbar auf 
Sort. zuräd: führer, und fogar Bott nie erwähnet. 
Diefe Sonderlichkeit ift um fo viel merkwürdiger, da 
in den Zufäßen Eſth. 10, 4. bis 16, 24, von melden wir 
im IVten Abſchnitt $. 231-233, bdiefer Einleitung 
reden werden, Gott häufig genannt wird, woraus 
ſchon erhellet, daß die Zufäge nicht von dem Verfaſ⸗ 
fer des Buches herrühren. 


Die Zeit, in weicher das Buch gefchrieben worden, 
läßt fih auch nicht genau angeben. Nur fo viel kann 
man fagen, daß es nicht nad dem Ende der Perfi- 
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ſchen Monardie, und au wohl niht gar zu lange _ 
nach ber Begebenheit felbft gefchrieben ift; denn ber 
Verfafter beruft ſich nicht nur auf die Jahrhücher bes 
Perfiiden Reihe als noch vorhantene Denkmähler , 
fondern er weiß, Eſth. 5, 10.9 , T—10., fogar auch 
den Nahmen der Frau bed Haman, und die Nah: 
men feiner zeben Söhne anzugeben. Die Unterſchrift 
in der Alerandrinifhen Uiberſetzung, daß ein gewiſſer 
Dofitheus erft im Aten Jahr des Ptolemaͤus und der 
Kleopatra, den Brief des Mordechai von bem Feſte 
Phurim, nad) Aegypten gobracht, zeichnet ſich vor-ans 
deren Unterſchriften der Handſchriften, die fonft über« 
haupt nicht als Zeugen angenommen werben , gar nicht 
‚als glaubwürdig.aus, und Bann alfo dem angegebenen 
Beitalter nicht entgegen gefebt werben, 


$. 60. 


’ 


Beſchaffenheit des Textes im Buch Eſther. 


Die verſchiedenen Leſearten im Buche Eſther ſind 
zwar nach der Vergleichung der Handſchriften durch 
Kennikott und de Roſſi, nicht zahlreicher als in ans 
deren Büchern, aber die alten Uiberſetzer weichen häus 
figer von. dem Kebräifhen Teste ab, wie fhon Hie⸗ 
ronymus Praef. in Libr. Esther angemerkt hat: 
„librum Esther variis translatoribus constat esse 
„vitiatum , quam ego de archivis Hebr&orum 
„revelans , verbum e verbo expressius trans- 
ptuli. Die Alexandriniſche Wiberfegung hat nicht nur 
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die Zufüge K. 10, 416, 2. , fondern au in dem ' 
übrigen Texte manche Einſchaltungen, Abweichungen und 
Auslaffungen, wie Efth. 1, 11., wo Vaſti oder Vaſch⸗ 
ti nit bloß, um den Bäften ihre Schönheit fehen zu 
laſſen, fondern auch, um zur Königin erklaͤret, und 
mit dem Diademe - gefhmüct zu werden, zum Gaſt⸗ 
mahl gerufen wird. So auch Eſth. 2, 16., wo Eſther 
nicht, wie im Hebraͤiſchen, im zehnten Mond, der 
Tebet heißt, ſondern im 12ten Mond, der Adar 
beißt, zum’ Sönig gebracht wird. In Eſth. 2, 19. 
ift aubgelaffen, was im Sebräifhen fteht: ale die 
Jungfern. das zweyte mahl verfammelt wurden , 
vergl. noch Eſth. 4, 8. 5, 2. 11. Die Chaldaͤiſchen 
Parapdrafen find an Zufägen ſehr eich. 


8. 70, 
Gehoͤrt Eſther in den erftien Kanon ? 


Wir haben ſchon in der allgemeinen Einleitung $. 
28. ©, 125., angemerkt, baß nah dem Sernfalemis 
fhen Ihalmud, 85 Aeltefte, unter welchen 30 Pros 
pheten gewefen, Über die Einführung bes Feſtes Phu⸗ 
rum, als eine Neuerung, gefpottet haben ; doch diefe 
Sage widerlegt ſich felbft, indem 30 Propheten, bes 
- fonder6 in diefen jüngeren Zeiten, nicht zu erwarten 
find; was der Sage zu Grunde liegt, ift wohl nur fo 
viel, daß mande anfehnlihe Juden diefes Feſt nicht 
billigten, welches Teiche gu glauben ifl. | 


! 


"6 6. 70, Gehört Eſther in den erſten Kanon? 


Wir haben auch in der. a. St. angemerkt, baß 
Meteo von Sardes in dem Verzeichniffe der Bücher, 
welche er in dem Kanon ber orientalifhen Juden ger 
funden, Eſther ausläßt,, und daß dieſes Buch aud in 
den Verzeihniffen ‚des Gregor von Nazianz Opp. T. 
H. p. 98., des Amphilodius in Jambis ad Seleuo. 
änter opp. Greg. Naz. T. 1. p. 194., bed Teontius, 
des Athanaſius Zpist. fest., bed Werfajlers der dem 
Athanaſius bepgebogenen Synopſe, des Junilius, und 
ber bepden Nicephorem  mangle. Achanafius und die 
Spnopfe fegen Efiper ausdrücklich mit ben Büchern 
Judith, Tobia, Sirach und Weisheit, welche den Kar 
techumenen vorgelefen wurden, in: gleihen Rang, ges 
fiehen aber doch, daß einige Alte bezeugen , die Juden 
hätten e6 im Kanon. Amphilochius ſagt gar, nur eis 
‚nige zählen Efther zu den kanoniſchen Büchern: Terosc 
zpıcapnvarı ryv EoSyp rıveg. Junilius ſchreibt, de Par- 
tibus divina legis C. 3., daß zu feiner Zeit (im VL. 
Jahrhundert) fehr gezweifelt wurde, ob Efther in ben 
Kanon gehöre. Nimmt man nun den Gab, daß bie 
Bücher, an deren Anſehen in der alten Kirche iſt ges 
zweifelt worden, deutetokanoniſch find, in aller Strenge, fo 
haͤtte Girtus Senenfis Recht, wenn er in feiner Biblio- 
theca Sacra, bie noch im 18ten Sahrhundert in einer 
neuen Ausgabe, von bem Dominicaner Milante dem 
Pabſte. Benedist XIV. dedicirt worden, in ben zwey⸗ 
ten Kanon feget. Er bat aber hierinfalls keine Nach⸗ 
folger gefunden, vermuthlich weil Joſephus den Inhalt 
des Buchs mit manchen Zuſaͤtzen in ſeine Archaͤologie 
aufgenommen, Aquila, Symmachus und Theodotion 
daſſelbe, als ein kanoniſches Buch der Juden, überſetzt 
haben, und hernach Origenes, Cyrillus von Jeruſa⸗ 


⸗⸗ 
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Vom, Epiphanius und Hieronymus bezeugen, daß bie 
Juden, auf welde hiebey Alles anlommt, das Buch 
in ihrem Kahon hatten. Daher bü Pin Proleg. L. 
1. Ch. 1. $. 5. p. 10. die Meynung Sirti Senenfis 
aus dem Grunde verwirft, weil alle Kirchliche Schrifte 


fieller, weldie das Buch aus dem erftien Kanon vers . : 


‚ weifen, Beine Zeugen anführen, baß bie Juden bad 
Buch verworfen haben, fondern es bloß aus innerlichen 
Gruͤnden, naͤhmlich wegen der Schwierigkeiten bes In⸗ 
halte, und weil in bemfelben nichts u Gott bezogen 
wird, zurückgeſetzt haben. ' oo. 


| Ende des erften Abfchnitts. 
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Bon den Weiſſagungen. 
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ern 
"Von den Weiffagungen überhaupt. 


G... fängt fein erſtes Buch de Divinat. T. IV. 
p: 6ıı. ed. Ernesti mit den Worten an: „vetus 
„opinio est, jam usque ab heroicis. ducta tempori- 
„bus, eaque & populi Romani & emkhium gentium 
„Ärmata consensu, versari "quandand inter homines 
„‚divinationem quam Graci pæbrium appellant, 
„id est prasensionem & scientiam rerum futurarum. 


Er 
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„Magnilıca quidem- res Se salateris, ei mode. es8, . 


„ulla, quaque proxime ad deorum vim natura.mor- 
„talis possit accedere. Ttaque ut alia multa nos 
„melius, quam Grzci, sic huic prastantissimz rei 
„nomen nostri a divis, Graci, ut Plato interpreta- 
„tur, a furore duxerunt‘ (Yan —X Jfurere 
uavxrixi) „Gendam idew unliarp yıdeo, neque um 
„humanam atque doctam, neque iain immanem 
„tamique barbaram, quæ non significari futura, & 
„a quibusdam prasdici posse censeat.‘'‘ Dieſes bes 
ftättiget die Befchichte der ganzen alten Welt. Ankun⸗ 
digung Fünftiger Dinge wurde allenshalben geglaubt, 
und war überall Üblich, und zwar ; wierCkere de Di- 
vin 1. 5. p. 615. fagt: „earum rerum, qua fortui- 
„tae putantur, praedictio % præsensio,“ @®ie wurde 
hernach auch von den Philoſophen, nur Tenophanes 
und Epikur ausgenommen, vertheidigt wie Cicero de 
Divin. L. J. p. 613. ſchreibt: „Philosophorum ve- 
„to exquisita quadam argumenta , cur esset vera 
„divinatio, collecta sunt, e quibus, ut de anliquis- 
„simis loquar, Colophonius Xenophanes unus, 
„qui deos esse diceret, divinationem funditus su- 
„stulit; reliqui vero omens, praster Epicurum, 
„balbutientem de natura deorum, divinationem pro- 
„baverunt, scd non uno modo.“* Üben dieſes ſagt 
auch Piutar de Placit. Philosoph. L. V. æ P- 66 
Vol. XII. ed, Huttea. u 


Man theilte biefe Ankündigung der Zukunft, is 
tie künſtliche und natürliche, hielt aber beyde für 
udernatürlich, nur mit dem Unterſchiede, daß die künſt⸗ 
ige, die Beiden, durch welche die Geuer den Men⸗ 
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"fen die Zukunft "anfündigten erſt auslegen mußte, 
weldes von einer langen Beobachtung und Uibung, 
und nithin von der Kunſt adhängen follte, bie eben 
daher, wie andere Künfte, dfters irren könnte; die na⸗ 
türlige, (beſſer nicht künſtliche, arexoc, addaxrocç) 
aber hatte Beine ſolche Ausiegung und keine Kunſt nd: 
thig, fondern ſollte von den Göttern ſogleich veritänt: 
lich e: heile werden. So ſoricht Quintus, im Nabe 
wien aller Vertheidiger der Orakel, bey Cicero de Di- 


vin I. $. 6. p. „nihil equidem novi, nec quod præ- 


„ter ceteros sentiam , nam cum antiquissimam sen- 
„tentiam, turn omnium populorum & genlium con- 
„sensu camprubatam sequor. Duo enim sunt divi- 
„nandi gencra, quotum alterumi arlis, alterum na- 
„ture. Quæ enim gens, aut quae eivitas, qua non 
„aut extis pecudum, aut monstra aut fulgura in- 
„terprötantium, aut astrologorum, aut sorlium (ca 
„enim fere artis sunt) aut somniorum, aut vaticina- 
»tionum (hac c enim duo naturalıa putantur) pradic- 
„‚tione moveatür, quarum quidem rerum eventa 
„magis arbitror, quam caussas queri oportere. Est 
„enim vis & natura quædam, que cum observatis 
mlongo tenıpore signiß: dtionibts, tum aliquo in- 
„stin:tu infl tuque divin» futura præuunciet.“ Bon 
den Zräumen fügt ee insbeſondere eben Pafelbft $. 80. 
p- ‚637. : „sed tribus modis censet deorum appulsu 
„homines’ somhiate: uno, quod pr=videat animus 
„ipse per sese, quippe qui deorum cognatione te 
„neatur; altera quod plenus aör sit immortalium 
„animorum, in quibus tanquam insignite not ve- 
„ritatis appareant; tertio, quod ipsi dii cum dor- 
„mientibus collogaantur, idque, ut modo dixi, fa- 
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„cilius evenit appropinquante morte, ut anımiı fu- 
„tura augurentur.‘ Dergl. makrobius in ‚Somni- 
um Sciyionis L. J. © 3. Von den Varicinien aber 
beißt es eben daielbit p. 637.: „inest igitur 'animis 
„prasagitio ez.rinsecus injecta atque inclusa divini- 
sius, ea si exarsit acrıus,- furor appellatur , cum 
„a Corpore auimus abstractus divino instinstu coũ- 
vcitatur. Und 5 67. p. 638. „deus inclusus cor- 
„pore hu:nano jam, non Cassandra loquitur,«“ Ehen 
fo erklär ſich Quintus bey Cicero de Divin. 1 $. "8. 
p. 625.: „iis igitur assentior , ‘qui duo genera di- 
„Vinationum esse dixerunt: unum, -quod particeps 
„esset arlıs, alterum, quod arte careret. Est eniin, 
„ars in iis, qui res novas Conjectura persequuntur, 
„veteres observatione didicerunt. Carent auteın 
„arte ii, qui non ratione aut conjectura, observa- 
„ls aut notatis signis, sed concitatione quadam 
„animi, ayt soluto liberoque motu futura. prasen- 
„tunt (quod & somniantibus szpu contingit, & 
"„aoanunquam vaticinantibus per furorem) ut Ba- 
„eis Boeotius, ut Epimenides Cres, mt Sibylia 
„Erythraa.- Cujus, generis oraeula etiam habenda 
„sunt, non ea, quæ zquatis sortibus ducuntur, 
„sed illa,, que instinclu divin. afflatuque fandun- 
„tur, efsı ipsa sors contonınenda non est, si & 
„auctoritaterh habet vetustatis, ut ca sunt sortes, 
uas e terra editas accepimus: qua tamen ducia, 
„ut in rem apte cadant, fieri credo posse divini- . 
„tus.“ Umftaͤndlichere Nachrichten von den alien 
Orakeln und Wahrſagungen findet man in Potterd 
Griech. Archaol. I. TH. II. 8. 7-18. 8.3. 594 - 


§. 71. Von den Weiſſagungen überhaupt. 327 


272, und in Adams Handbuch der Römiſchen Alter⸗ 
ithumer I. Tb. ©. 632 — 549. 


Men ſieht ſchon hieraus, daß die alten das Ui⸗ 
bernatuͤrliche von dem Natürlichen gar wohl zu. unter⸗ 
ſcheiden wußten; da man ihnen aber heute zu Tage 
eine genaue Kenntniß biefes Unterſchiedes häufig ab⸗ 
ſpricht, fo lohnt es ſich der Mühe, noch einige Ster⸗ 
len hierſiber anzufühsen. Quintus ſagt bey Cicero de 
Divin. 7. $. 49. p- 653. : „altera divinatio, ut an- 
„te dixi, est naturalis,. que physica disputandı 
„subtilitste referenda est ad naturam deorum, a 
„qua, ul.doctissimis sapientissimsique placuit, haus- 
„tos animos & libatuos habemus; cumque omnia 
„completa & referta sunt =terno sensu & mente 
„divina, necesse est, cognitione divinorum animo- 
„rum, animos humanos commoveri. Sed vigılan- 
„tes animi vitæ necessitatibus serviunt, disjungunt- 
„que se a so:ietu e divinu, vinclis corporis impe- 
„diti. Rarum est quoddam genus eorum, qui se a 
„corporeavocent, etad divinarum rerum Cognitionem 
„cura omni studiogue rapiantur. Horum sunt au- 
„guria, non divini impetus, sed rationis humane; 
„nam & natura, futura pr@sentiunt, ut aquarum 
„Huxiones & dellagrationem futuram aliquando coe- 
„li & terrarum. Alit autem in republica exercita- 
„ti, ut de Atheniensi Solone accepimus,. orientem _ 
„tyrannidem multo ante prospiciunt, quos pruden- 
„los possumus dire, i. e. providentes, divinos 
„nullo mado possumus uon plus, quam Milesium 
„Thalem, qui, ut objurgatores suos convinceret, 
„ostenderetque ‚ 'etiam philosophum , si ei commn- 
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dum essgt, gecypiam facere posse, omnem oleam 
„antequain florere coepisset, in agro.Milesio coemis- 
„se dicitur. Animadverterat fortasse quadam scien- 
"tie, olearum ubertatem fore,, Et quidem idem 
„primus defectionem. solis, quæ Astyage regnante 
„facta est, predixisse fertur.. Multa medici, mul- 
„ta gubernatores, agricolæ etiam multa prsentiunt;; 
„sed nullam ‚eorum divinntionem yoco, nec illam 
„quidem , qua ab Anaximandro physico moniti 
„Lacedemonii. sunt, urbem & tecta linquerent , 
„armatique in agro excubarent , quod terre motus 
‚„instaret, tum ‚cum & „urbs corruit, & ex monte 
»Taygeto exirema montis, quasi puppis avulsa 
„gst.“ Eben dafelbft beißt es ferner $. 56. p- 658; 
„ex quo colligitur, ut fatum sit non id, quod su- 
„perstitiose, sed id, quod physice dicitur, caussa 
„eterna rerum, cur ea, quæ præterierunt, facta 
„sint, & quæ instant, fiant, & quæ sequuntur, 
„futura sint. Ita fit, ut observatione notari pos- 
„Sit, quæ res quamque caussam plerumque congP- 
„quatur , etiamsi non semper; nam id quidem 
„affirmare, difficile est, Easdemque caussas verisi- 
„mile est rerum, faturarum cerni.ab iis', ‚qui aut 
„per furorem Gas 5, aut. in ‚quietg videant, Præterea 
„cum fato omnia ſiant (id quod alio loco !ostende- 
„tur) siquis mortalis possit esse , qui colligationen: 
„cAussarum omnium perspiciat animp, nihil. eum’ 
„profecto fallat; qui enim teneat cqussas rerum fu- 
„turarum, idem necesse est, omnia teneat',. qnæ 
„futura sint, Quod vum nem» ‚facre nisügdeus pos- 
„Sit, relinguendum est homini, ut signis quibus- 
„dam consequeniia ‚declarantibus , futura pr&sen- 


» 
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„tiat; non enim illa, quæ futara sunt, subito exi- 
„stunt, sed est quasi rudentis explicatio, sio tra- 
„ductio temporis nihil novi efhcientis & primym 
„»quidquid replicantis. Qupd & ii vident, quibus 
„naturalis divinatio data est, & ii. quihus cursus 
„reryum observando nolatus est, qui si Cuussas 
„ipsas non cernunt, signa tamen Caussarum & 
„notas cernunt, ad quas, adhibita memoria & 
„dUiligentia ex monumentig superiorum efhicitur di- 
„vinatio, quæ artificiosa dicitur,. extorum, fulgu- 
„rum ostentorum , signorumque coelestium.“* Pius 
sur, ob er gleih de defect. orac. 9. XAXVLI p. 
361 — 3565. u. 6. XLVIII. p. 379—5Bo. [hen mehre: 
res natürlich zu erklären bemüht ift, fagt doch de Py-- 
thie orac.$. VIl.p. 257. seg: Vol; IX, ed Hut- ° 
ten, Apollo verleihe der Priefterin zu Delphi, die 
Vorstellung und Erleucdhterung der Zukunft, nur die Vers 
fitcation fey niche von Apollo, wie, wenn bie, Priefles 
sin die Orakel unzierlich ſchriebe, die- ſchlechte Schrift 
nicht von Apollo, ſondern, von der Prieſterin herftam: 
men würde. j 


57% 


Urfprung ber Weifogungen, 


Der Grund, auf: welchen dieſer, vor’ Alters fa 
allgemeine Glaube an: Weiffagungen, beruhte, war 
ohne allen Zweifel’ das allgemeine Crflihl des Be 
Sürfniffeo. Man wußte ſich bey vielen Vorföllen und 
Unternehmungen, nicht zu rathen, und war daher ge: 
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neigt „ basjenige als einen göttlichen Aufſchluß von ber 
Zukunft, anzunehmen, was auf irgend eine Art für 
eine Offenbarung gehalten werden konnte. Dieß haben 
ſchon die alten Philofopben , die jenem dringenden Ber 
dürfniſſe noch näher waren, ganz ridtig bemerkt, und 
"daher die Weifagungen und Zeichendeutungen, als ſehr 
nützlich, in Schuß genommen, wie denn felbft Cicero 
in der $. 71. angeführten Stelle, ſagt: magaificı 
quidem res & salutaris. Een fe unliugbar ift «6, 
daß diefes Gefühl des Bedürniffes, auf einer Geite 
durch Aberglaube unterftüpt und verflärkt, und auf 
der andern Seite von ſchlauen Menfhen durch Betrug 
befriedigt und erpalten wurde. 


Alles biefes erhellet beutlih aus der Geſchichte, 
dagegen gibt dieſelbe keine allgemein geltende Antwort 
auf die Frage, weldes die erfte Quelle des Gloubens 
an Weiflagungen geweſen fey, oder was yirerft jenem.. 
Gefühle des Bedürfniſſes, die Richtung gegeben babe , 
göttliche Antworten anzunehmen: 


. Die Forſcher geben daher in der Beantmortuffg 
diefer Frage, ſehr von einander ab. Einige nehmen 
Aberglaube, Andere Berrug, wieder Andere Uber: 
glaube und Betrug zugleich, als die Urquelle bes 
Slaubens an Weiſſagungen an, und Einige wollen bie 
ganze Sache aus der natürlichen Begierde der 
Menfchen nah der Aenrtnig der Zukunft, er 
Hören; denn dr manderfharffihtige Männer, - wei: 
he aus natürlichen Urſachen bemerken, was geſchehen 
werde, öfters ſolche Antworten über die Zukunft, ga« 
‘ben, bie hernach einerafen, fo feyn fie, ſagt man, 
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von dem unwiſſenden Haufen, für Leute gehalten wor⸗ 
den, welche bie iutinftigen Dinge von der Gostheit 
lernten. 


| Alle diefe Beantwaortungen unferer Froge haben den 

groben Febler, daß fie von einzelnen Foͤllen auf das 
Allgemeine ſchlieſſfen, und mas bey einem oder. dem 
‚anderen Volle gefhehen feyn kann, aber wirklich ges 
ſcheben it, auf alle übertragen, nicht zu gebenken, 
baß Aberglaube, Betrug und Meugiecde mehr die Verr 
breitung und Erhaltung, ald den erſten Hefprung der 
Beiflagungen eitliren. 


Daher nehmen Andere., wahre gottliche Offenbas 
gungen, in der Urmelt an, welde die Urquelle bes 
Glaͤubens an Weiffagungen , ſeyn. Nach der biblifchen 
Geſchichte muß es auch fo feyn, und es ift wohl nicht 
fu laugnen, daß hieraus der fo. allgemeine. Glaube an 
Weiſſagungen, weit befriedigende. erklärt wird ,.als 
aus allen anderen Hppathefen.. Denn wie ,' Laut dies 
fee Geſchichte, der Biaube an’.den wahren Gott ver 
allem Aberglauben vorgußgegangen ift, fa waren auch 
wahre Offenbarungon Gottes im -erfien Menſchenalter 
vorhanden ; und wie der. Glaube an ken wahren Gatı, 
mit der Zeit foft allgemein in Aberglaube "ausgeartet, 
ift, fa find auch falſche Offenbarungen mit der Zeit 
dur Aberglaube und Betrug. fall Afgemein an bie 
Strelle der wahren, getreten. Diefe Beantwortung 
der Frage iſt, auch vou allen anderen abgeichen , im⸗ 
mer nad) .um fo viel zuverfäßiger, als fie auf die aͤlte⸗ 
fie Geſchichte, die wir übrig haben, gegründet iſt, 
indeſſen alle andere Veantworiungen, ſich auf weit 
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jüngete Geſchichte ftüben , und nebſt dem ſchon ange⸗ 
zeigten Fehlſchluſſe, auch’ noch größten Theils nichts 
als Vermuthungen enthalten. Solche Vermathungen 
aber koͤnnen nach einer geſunden, ſich nichts anmaßen⸗ 
:den: hiſtoriſchen Kritik, nur wenn uns die Geſchichte 
gaͤnzlich verlaͤßt, etwas gelten, und bleiben ſelbſt in 
dieſem Falle, was fie (ind, naͤhmlich Vermuthungen, 
die zwar ſehr natürlich und wahrſcheĩnlich fepı koͤnnen, 
. aber von der Gewißheit noch immer weit entfernt ſind, 
-und nicht felten wirklich falſch feyn mögen, wie man 
daraus fehen Eann, wenn man Vermuthungen aufſtel⸗ 
len will, wo Geſchichte vorhanden iſt, da hatt‘ die 
wahrfcheinlichften Wermuthungen durch das Zeugniß 
der Geſchichte widerlegt werden. So ließe es ſch ſehr 
wadeſcheialich machen, daß die Philoſophie mir dem 
Nachdenden über- die leichteſten Ftagen, angefangen 
babe, wogegen die Geſchichre ver Griechiſchen Philoſo⸗ 
phen. zeigt, daß man: im Gegentheif, zuerſt auf die 
fdwerften Fragen verfallen iſt. Hierüber made Mei- 
ners Veſchichee des Urfpr: und Verfalls der Wif: 
ſenſthaften I. Tb. 8. 142., bie wichtige Anmer⸗ 
tnugre „eine: jede biefer Etſcheinungen, muß den aufs 
„meckhimen: und nachdenlenden Beobachter daran. er: 
ꝓinnern, wie natürlich oft daßienige ift, was nas oft ' 
„das unnatkslichfte. (deine, und wre leicht man ſich 
„verirven kann, wenn man, ohne der Gefhichte zu 
„fFolgen, bloß unter-der Leitung eigener Vernrathungen, 
‚rüber die Wege und Michtungen des menſchlichen Bei: 
e⸗oſtes zu vernünfteln ſich naterfangt.“ Vergl. Rleu⸗ 
Per neue Präfung und Erklärung der vorzüglich⸗ 
ſten Beweife für die Wahrh. und den görtl. Urs 
fpr, des Chrifteneh. I. Th. S. 435 - 538. 


v 
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Iſt der Urſprung des Glaubens an Weiſſagungen, 
ben wir fo eben, der bibliſchen Geſchichte gemüß, als 


den älteften und erſten angegeben haben, nicht auch 


der allgemeine geweſen, das heiße, bar ſich der Glau⸗ 
be an göttlihe Offenbarungen, die, Laut der biblis 
fhen Geſchichte, den Menihen der Urwelt zu Theil 
geworden find, nah der Ausbreitung des Menfchenger 


ſchlechts, die und da »erloren, und ift dann mit der 


Zeit wieder neu entflanden: fo war die Art, wie ders 
felbe wieder entſtanden ift, gewiß nicht Überall einer 
ley, fondern . bey verfehiedenen Völkern verſchieden. 
Da mag Betrug, dort Aberglaube , hier Neugierde, 
dort Zufall, und oft alles diefes zugleich, das Gefühl 
des Bedürfniges höherer Belehrungen, geweckt, und 
sum Glauben an Vorherverkündigungen geleitet haben. 
Dergl. gerodot LU. 52. 5458. Strabo ©. 
402. 419. War der Worgang fo befhaffen, fo ſucht 


man vergebens einen allgemeinen Urfprung des Glau⸗ 


bens auf Weiffagungen. Den verſchiedenen Urfprung 
der VWörherfagungen bey verfhiedenen Völkern , auszu« 
forfhen , können wir füglic Anderen überlaffen; ges 
nug, wenn wir zeigen, daß bie biblifhen Weiſſagun⸗ 
gen fih vor den Weilfagungen aller anderen Völker, 
eben fo ſehr, als die biblifhen Wunder vor allen Ers 
zähfungen von Wundern bep anderen Völkern, aus zeich⸗ 
nen, und daß fie weder aus Aberglguben, noch aus 
Betrug, weder aus Tieugierde und natürlicher 
Einſicht, noch aus Zufall ensftanden find, fondern 
aus wirklicher göttlichen Mitsheilung herſtammen. 


> 


§. 73 


Die bibliſchen Beifagungen nicht Aberglaube 
und: Betrug. | 


Man muß die bibliſchen Weiſſagungen, und Ora⸗ 
Bei der Heiden, nur obenhin kennen, ober durch vor⸗ 
gefaßte Meynungen irre geleitet ſeyn, wenn man bey⸗ 
de In eine Claſſe werfen, und nicht einmahl bemerken 
wid, das ſelbſt in der Bibel die heidniſchen Orakel 
und falfhen Propheten, felbit die falfhen Propheren, 
die im Nahmen Jehovens fpracden , den wahren götts 
lihen Dffenbarungen und den von Gott wirklich ger 
fandten Propheren entgegen geſetzt, und folglid beyde 
genau unterfchieden werden, zu gefchweigen „daß die 
Orakel von Göttern herrühren ſollten, die nichts find, 
und mithin aud feine Weiffagungen geben konnten, : 
die bibfifhen Weiſſagungen aber von dem Gcöpfer 
und Degenten der Welt hetgeleitet werben, ber die 
Zukunft offenbaren kann. Beyderley Vorberfagungen 
kommen einzig darin überein, daß begde fih auf die 
Zukunft begieben , in allen: anderen Ruͤckſichten find ſie 
durchaus verſchieden. Wir wollen zuerft den äußerlis ' 
den Unterſchied Larftellen, und bernad von ‚dem un« 
terfcheidenden Inhalte reden. 


Es if J. fogfeih auffallend, daß in der ‚Bibel 
niche nur alles Weiffagen im Nahmen fremder Bötter, 
fondern auch alle künſtliche Divination, auf das flrengs 
fie verbochen ift, und, bie ſich derſelben bedienten, 
immer als Betrüger ober Betrogene behandelt werden. 


5. 33: Die bibliſchen Weiſſag. nicht Abergl u. Betrug. 336 


Wir finden bier nicht, wie bey allen anderen Völkern, 
Weiſſagungen aus den Ingeweiden der Opferthiere, 
aus dem Zuge der Wolken, aus dem Stande und Lau⸗ 
fe der Sterne, aus Vorzeichen oder ominihus, aus 
Beihwörungen der Todten, aus dem Zuge der Wir 
gel; Bar; keine von denen, die auf Aberglauben berup« 
son, und duch Betrug erhalten und befördert wurden. 


IL Die biblifhen Propheten find nicht gewiſſe, 
an einem befondesen Drte, wie zu Dobena, Delphi, 
u ſ. w., angeſtellte Perſonen, Priefter oder Priefterin« 
nen, die nur zu. einer gewiſſen Jahrszeit, oder nur 
durch den Dumft einer unterirtifhen Höhle, wie die 
Priefterin zu Delphi, oder durch den Genuß der Lor⸗ 
berblätter, oder durch bad Tragen der Lorberkränge, 
wie ſonſt bey 'den Griechen, in Wurh und Maferey 
verfeßt wurden , aufſchwellten, Zuckungen bekamen, 
im Kreiſe herum Tiefen, ſich die Haare ausraufften, 
mit den Bähnen knirſchten, mis dem Munde ſchaͤumten, 
ſich das Fleiſch zerfeuten, aus dem Baude reberen, 
und in dieſem' Zuftande Orabelfprühe gaben, wovon 
Cicero de Devin. II. p. 703. mit Redt fagt ; „quid 
„vero habet auctoritatis furor iste, quem divinum 
„Vvocatis, UL, qu2 sapiens non,videät, ea vi 
„deat insanus, & is, qui humanos sensus amiserit, 
„divinos assecutus sit ?« Und doch versheidigte ſelbſt 
Ariſtoteles, der die künftlide Divination verwarf, nis 
nur dieſe elende Art von Wahrſagerey, fondern ‚bes 
hauptete fogar, daß auch der natürliche Wahnfinn , 
eine Begeifterung von eines Gottheit ſey, wie Cicero 
de Divin, I. 34. p. 643. angemerkt hat: „Aristote- ’ 
„les quidem eos etiam, qui valetudinis vitio fu 
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„rerent, & melancholici dicerentur „ censcbat habe- 
„re aliquid in animis prasagiens #tyus divinum.“ 
Aber freylich bat auch fhon Cicero de Divin. II. 58. 
pP» 707. geſchrieben: „niſtiè tam absurd» dici potest, 
„uud Hoh dicatur ab ültduo phitvsophordm.“ 


III. Die Ankündigung der Zukunft, wurde bey. 
den biblifhen Propheten nicht durch anſehnliche Ges 
ſchenke erkauft, wie bey den Orakeln der Griechen, 
wo baber auch das Beſtechen Gratt fand; bie biblis 
fen Propheten gaben im Gegentheil häufig ihre Auf⸗ 
ſchlüſſe ohne Aufforderung, und zwar wider den Wil⸗ 
Ien des Hürften und des Voiks; fie hatten dafür meis 
ftens Beinen Dank, fondern häufig Haß, Verfpottung, 
Verfolgungen, Feſſeln, Kerker, Lebensgefahren, und 
wohl aud einen gewaltſamen Tod zum Fahne Sie 
waren aljo nicht, wie die Wahrſager, Zeichendeuter 
und Orakelſprecher, Werkzeuge der Dbrigkeiten und 
Fürſten, un das Volk zu lenken, ſondern fanden meis 
ſtens gegen die Obrigkeiten und gegen dad Volk auf. 


IV. &8 ift endlich auch fehr merkwuͤrdig, daß die 
Orakel, Wahrfager und falſchen Propheten, zu ihren 
Zeiten Glauben fanden, nach und nach aber, wie der 
Berrug immer mehr in die Augen fiel, an Anſehen 
verloren, und endlich gan; verflummten nnd vergeffen 
wurden. Auf welche elende Art ſelbſt Philofophen dies 
fe Vernachlaͤffigung und Abnahme der Orakel zu ent 
ſchuldigen ſuchten, kann man in Plutarch ae dıfeu 
orveulorum Vol. IX, p. 298-385, ed. Hutten. 
nahfefem: Dagegen fanden die biblifhen Propheten 
größten an, bey ihren Zeitgenoſſen werig Stauden , 


8.73. Die bibliſchen Weifag. nicht Abergl, u. Betrug. 357 


und erſt nach der Zeit, da ſie nicht mehr lebten, folg⸗ 
lich auch keinen Betruͤg mehr ſpielen konnten, erhiel⸗ 
ten fie ihr volles Anſehen. Da man naͤhmlich erſt ſpaͤ⸗ 
terhin ihre Weiſſagungen alle in Erfüllung gehen ſah, 
ſo fiel aller Zweifel über das UÜibermenſchliche ‚und 
Börslihe ihrer Ausſprüche weg, und bieß ging fo 
weit, daß ſchon in den legten Jahrhunderten vor Chris 
flus, viele Heiden, die Nichtigkeit aller jener Wahr 
fagereyen und Orakel, einfahen, die Göttlichkeit der 
bibliſchen Weiſſagungen ader ‚erkannten , und zum Ju⸗ 
denthume übertraten, nach der alten Bemerkung: 
„commenta delet dies, naturz judicia confirmat.“ 


Wenn sun alle Umſtaͤnde, welche Aberglausen 
oder Berrug anzeigen koͤnnen, und bey den Wahrfage- 
segen und Orakeln anderer Völker, gefunden werben , 
bey den Weiffagungen der Bibel, nicht. zu finden find: 
fo dat man doc von diefer Seite, keinen Grund, bey⸗ 
derley Vorherfagungen in einen Rang zu feßen. 


$. 78. 


Die Weiſſagungen nach ihrem Inhalte, 


— 


Bir run die bibliſchen Weiſſagungen ſich ſchon 
nach den äußerlihen Umſtaͤnden, fo ſehr von allen an⸗ 
deren abergläubifchen und betrügerifchen Wahrfagereyen 
auszeichnen , fo ift der Unterſchied in dem Inhalte der⸗ 
feiben , eben fo groß oder nod größer. Den Gehalt, 
der berühmteften Orakel, bat ſchon Gicero richtig un» 
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gegeben, indem er ſich de Divin. L. 11. $. 56. pP» 
705. mit folgenden Worten an Apollo wendet, ber dies 
felben der Priefterm zu Delphi, eingegeben baben folks 
te: „sed jam ad te venio, o sancte Apollo! qui 
„umbilicum certum terrarum‘ (Delphi, weldes 
für den Nabel oder Mittelpunkt der Erde gehalten 
wurde) „obsides , unde superstitiosa primum sæva 
„evasit vox fera. Tuis enim oraculis Chrysippus 
„totum volumen implevit, pdrtim falsis, ut ego 
„»opinor: portim casu veris, ut fit ın omni ora- 
„tione sepissime; partim Rexiloquis & obscuris, 
„ut interpres egeat interprete , & sors ipsa ad sor- 
„tes referenda sit; partim ambiguis, & quæ ad 
„dialecticam deferenda sint.* Ron ber Zwepdeutig⸗ 
keit der berühmteiten Orakel haben mir ſchon I. Th. 
6. 17. ©, 84—85. Bepfpiele angeführt, und Cicero 
gibt uns ein anderes, weldes er zugleid für untere 
fhoben erkläret, weil Apollo nie Lateiniſch geantwortes 
babe, und doc dieſes zweydeutige Orakel an Pyrrhus 
Lateiniſch gegeben haben ſoll: ajo te, Aeceida Ro- 
manos. vincere po/se, woraus man nicht fieht, ob 
die Nömer den Pyrrhus, oder Porehus die Römer 
überwinden, nicht werde, fondern könne, worin nody 
eine zweyte Unbeſtimmtheit zu bemerken iſt, : weil der 
Krieg ſich auch ohne Sieg, dur einen Vergleich bäts 
te endigen Eönnen. Wir wollen dagegen den Inhalt 
der biblifchen Weiffagungen näher betrachten, und wir 
. werden bald fehen, daß fie auch in diefer Rückſicht 
von allen anderen Vorherfagungen der Zukunft, fehr 
verfhieben. find; denn fie machen eine ganze Samm⸗ 
Tung aus, haben einen großen gotteswürdigen 
Zwei, geben zum Theil auch auf eine ferne Zur 


9.74. Die Weiſſag. nach ihrem Inhalte. - 339 


kunfe, und find immer bis auf einen gewiflen Grad 
beſtimmt, umfländlich und deutlich, welches alles; 
anderen Vorherſagungen fehler. 


$; 75. 
Die bibliſchen Weiffagungen ald Sammlung. 


Die Orakel und alle Vorherſagungen ber Heiden, 
Waren immer nur einzele Ausſprüche, die, nicht nur un⸗ 
ter ſich Beinen Zufammenhang hatten, fondern auch, 
weil fie von verfihiedenen Göttern herrühren _follten , 
bisweilen einander widerfprahen. Da wurde nun ds 
niges aus den ſchon vorhandenen wirkenden Urſachen 
errathen , einiges ging durch Zufall in Erfüllung, und 
was nicht erfüllet wurde, ſchob man auf ein Verſehen 
in ber Frage oder in den nöthigen Geremonien ‚ oder 
auf Mißverftand. 


Die bibliſchen Weiffagungen find dagegen eine zus 
fammenhängende und übereinſtimmende Sammlung. 
Von Abraham anzufangen , iſt eine Reibe von Bege⸗ 
benheiten der Verehrer Gotted und mander anderen 
Völker, durch zwey bis britthalb Zaufend Jahre hin⸗ 
durch, Übereinflimmend vorgefagt, mo immer die jüns 
geren Weiffagungen die älteren vorausfegen und mehr 
entwideln ; und alle vorausgefagte Begebenheiten find fo 
erfolget, wie fie vorausgefagt waren. Daß eine fols 
he Reihe zufälliger Thatſachen, von verſchiedenen 
Männern , durch einen fo langen Zeitraum, blöß aus 
| 92 
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natürlichen Einfihten errathen worben , oder durch Zu⸗ 
fat fo erfolge fey, wie fie vorausgefagt- war, ift 
nicht denkbar, und Tireitet felbft gegen den Begriff 
von errathen und Zufall, in welchem eb ſchon liegt, 
daß es nicht immerfort fo regelmäßig, fondern nur 
bisweilen geſchieht. Wenn funfzig Menfhen aus eie 
nem Glückstopfe, in weldem tauſend Treffer und eine 
Million Nieten liegen, nacheinander 300 Treffer her⸗ 
ausbeben, ohne eine einzige Niete zu ziehen, fo kann 
man es wohl nit Zufall nennen, fondern man muß 
denken‘, diefe Leute müßten ein Merkmahl haben, die, 
Iteffer von den Mieten , buch bas Gefühl ihrer Fin⸗ 
ger zu unterfcheiden; und wenn fie nun noch felbft bes 
baupten, daß fie das Merkmahl der Zreffer,’von dem. 
Inhaber des Gluͤckſtopfes erfahren ‚haben, fo wäre es 
doch Unfinn , zu behaupten, daß fie deffen ungeachtet, 
die Treffer durch Zufall herausgehoben, oder aus ſich 
felbft dur ein natärlihes Gefühl ihrer Singer, von 
den Nieten unterfhieden haben. So etwas ift es nun, 
wenn man behauptet, daß alle biblifhe Weiffagungen 
in einer fo langen Reihe, immer nur aus natürlicher 
Einfiht fo treffend erräthen, oder durch Zufall einges 
troffen find, da doch die Propheten ſelbſt behaupten, 
daß fie die Kenntniß ber Zukunft, von dem Regenten 
der Welt erhalten haben. Wenn diefe Wergleichung 
auf einer Seite nicht ganz gleich ift, weil jener funfe 
gig -Perfonen , die lauter Xreffer ziehen, bie Loofe gang 
blindling6 ergreiffen müſſen, die Propheten aber hey 
ihren Vorautſagungen, ihre eigene Einfiht gebrauden 
Sonnten, fo ift aud der Koll auf der andern Seite 
fehe ungleich, indem in dem Glückstopfe nur taufend 
Riesen auf einen Treffer liegen, in der Zukunft aber, 
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welche bie Propheten vorberfagen, nicht bloß tauſend, 
fondern unendlihe Möglichkeiten von Begebenheiten 
liegen, aus welchen allen, fie nur bie einzige, bie 
wirklich erfolgen wird, herausheben mußten, daß alſo, 


alles genau betrachtet, dad beyde Fälle wieder gleich 
werden, 


Wenn jemand ober auch mehrere, ohne höhere 
Auffhläile, -eine ganze Reihe von Begebenheiten auf 
nur im Allgemeinen vorausfagen, [o wird man immer - 
bemerken., daß nur einiges, und manchmahl aud gar 
nichts fo erfolget, wie 88 vorgefagt worden. Ein Bey 
fpiel haben wir an der Worberfagung der Pähfte, von 
Malachia dem Erzbifchofe und Primas von Irrland, 
wo bisher nur ber peregrinus apostolicus an Pius 
VI. einiger Maßen bewährt worden iſt, bie drey früs 
beren Symbole aber nur mit Zwang auf die vorgeben» 
ben Pabfle angewandt werden können, und von dem 
dermahligen Pabſte iſt es nicht wahrſcheinlich, daß das 
auf ihn lautende Symbol aquila rapax in Erfüllung 
geben werde, 
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Die biblifhen Weiffagungen nach ihrem Zwecke. 


Die Orakel hatten keinen andern Zweck, als ge⸗ 
wiſſen Perſonen oder Staaten aus der Verlegenheit 
über die Zukunft, zu helfen, oder die Neugierde zu 
befriedigen, oder das Volk zu lenken, wo man auch 
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manchmahl bie Beſtechung und ben Betrug deutlich be— 
merkte, wie das allgemein bekannte DiAuzailew det 
Priefterin zu Delphi, ausweifer. 


Die bibfifhen Weiffagungen haben insgefamt ben 
gemeinfhaftliben großen, gotteswürdigen Zwetk, ſo⸗ 
wohl, wie ſchon anderwärtig gefagt worden, die gött- 
fihe Sendung der Propheten, und hierdurch die göstlir 
he Zuverläßigkeit ihrer Lehre außer allen Zrwifel zu 
fegen, als auch eben hierdurch ferner darzuthun, daß 
der Gott, der die Propheten gefender har’, der einjis 
ge wahre Bott fey, welder, al6 Schöpfer und Re⸗ 
gent des Himmels und der Erbe, die Zukunft weiß, 
alle Völker nah feinen allweifen Abſichten regierer, 
und insbefondere die Hebräer ſo Teitei, daß fie bie 
- Kenntniß bes. wahren Gottes. fo Tange aufbewahren „ 
bis fie. einftens durch einen großen Befandten, durch 
einen zweyten Davib auf andere Völker verbreitet wer⸗ 
den würde. . Denn gleihwie die Wunder beweifen 
mußten, fowohl, daß der Wunderthaͤter von Gott ges 
fande und bevollmächtigt worden, ald auch, daf eben 
biefee Gott ber allmähtige Herr und Regent ber php: 
fiigen Welt, und mithin der allein wahre Bott ifl, 
fo mußten die Weiflagungen zeigen, ſowohl, baß die 
Propheten von Bott gefandt und belehrt find, als 
auch, daß eben diefer Bott. der allwiflende Herr und 
Regent der moralifhen Welt, und mithin der allein 
wahre Gott if. Dergl. Jef. 29, 15—16. 40, 11— 
15. 25-31. 41, 14. 2228. 42, 5—09. 43, 5—8. 
Gh, 6-9. 22—23. 48, 18. 12—16. Dieb waren 
in jenem Alterthume die Daupsbeweife von dem Dar 
feyn eines einzigen allmaͤchtigen und allwiſſenden Schö⸗ 
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Pferd und Regenten ber ganzen Wels gegen die Viel- 
götterey , und alle andere Beweife, die vos dem Das 
feyn Gottes und von der Nichtigkeit aller anderen 
®diter, in der Bibel hie und da angeführt werden, 
berubten auf jenen zwey SDauptbeweifen, und waren 
nur Bolgerungen aus denfelben,, befondere Anwenduns 
gen derfelben, und Entwidelungen diefer großen Wahrs 
beit, um zu zeigen, daß au die Betrachrung der 
Wels im Großen und im Kleinen, mis denſelben gut zu⸗ 
ſammen ſtimmet, und die Vielgötterey nicht begünſti⸗ 
get. Wenn man, ‚ohne auf die jüngere, erft im Chri⸗ 
itenebume ausgebildete, und im Altertbume unbekannte 
pbilofophifche Theologie oder Lehre von Sort, Rüd- 
fiht zu nehmen, erwäges, daß alle Völker der alten 
Welt, aub die weifeften, die fih in -Künften und 
Wiſſenſchaften vor!anderen befonders hervorgethan ha⸗ 
ben, abgoͤttiſch waren, und Abgdsterey oder doch Viel⸗ 
goͤtterey insgemein für eine Wahrheit der geſunden 
Vernunft hielten, ſo zwar, daß ſie, ſowohl die He⸗ 
brüer, als auch noch die Chriſten, weil fie die Goͤtter 
nicht verehrten, als Atheiſten anſahen: ſo wird man 
ed begreiflich ſinden, wie ohne jene Offenbarungen 
durch Wunder und Weiſſagungen, die fo reine Kennt⸗ 
niß des wahren Gottes im hödften Alterthume, wo aM 
die Eultue noch nice weit fortgefhritten war, und - 
noch gar Beine eigentlihe Wiffenfhaften blühten, has 
be entfliehen, und bernad bey den Hebraͤern, die fich 
eben nicht durch Künfte und Wiffenfchaften auszeichnes 
sen, erhalten werden können, zumapl‘ da biefe Hebräer 
bep allen diefen , fo oft wieberhohlten außerorbentlichen 
Belehrungen und Beweiſen, doch noch fo oft abgöttifch 
wurden, und nur wieder durch neue Werkändigungen 
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der Zukunft und durch die bemerkte Erfüllung der ale 
sen Weiffagungen , auf den rechten Weg geleiter, und 
auf demſelben erhalten werden konnten, wie diefes be- 
fonders Jeſ. 40-52 ausgeführt it, und buch bie 
Geſchichte der Hebräer beftättiger wird. 


Wens in der Bibel einige Anzeigen von der Zukunft vor⸗ 

tommen, bey welchen Diefer große Entzweck nicht ſogleich, 
‚oder nicht ala unmittelbarer Zwed in die Augen fällt, 
fo iſt doch Teicht zu bemerken, daß fie am (Ende gleich» 
wohl auf diefen Endzweck abzielen, und fo gleihfam als 
einfele Buchftaben mit den übrigen das große Wort. der 
Weiſſagung ausmachen. Der nähfte Zwed bey einzelen 
Weiſſagungen Tann mandherley fenn, aber der Endzweck 
ift immer eben derfelbe, den wir fo eben angegeben has 
ben. Run wird man auch leicht bemerken, in welder 
großen Abficht von Mofe 5 M. 18 Propheten verheiſſen 
worden, damit naͤhmlich die Hebräer bey der Kenntniß 
und Berchrung des einzigen Gottes beharren, und nicht 
sum Aberglauben verleitet werden möchten, oder, wel« 
ches einerley ift, nicht nöthig Hätten, fih an Todtenbes 
fhwörer , Wahrfager und Orakelſprecher / zu wenden, die 
immer abgöttifh waren, oder durch ihren Aberglauben 
zug Abgöttereg führten. 
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“ Weiffagungen auf eine große Zeitferne. 


Die Orakel, und anders Worberfagungen weifer 
Mönner, betrafen nur bie nächſte Zukunft, ba bie Ur⸗ 
fadhen von ber vorgefagten Begebenheit, ſchon wirkfam 


\ 


6. 17. Weiſſag. auf eine große Zeitferne, 248 


waren, und mithin auch durch Scharfſinn und genaue 
Beobachtung ‚bemerkt werden konnten, woraus ſich 
‚dann, was erfolgen würde, im Allgemeinen wahrſchein⸗ 
lich abnehmen. ließ, wie die Geneſung oder der Tod 
ded Patienten von dem Arzte ziemlich wahrſcheinlich, 
manchmahl auch ganz zuverläßig vorbergefagt werden 
Eann ; oder es. wurden aus dem, natürlichen Laufe der 
Dinge nad der Geſchichte und pach der Beſchaffenheit 
der Menſchen, gewiffe Refultate gezogen, und auf bie 
Zukunft angewandt, wie Polpbius, Hist. L. VI. $. 
7. p. 13—15. T. II, edit. Vindobon. 1763., nad 
der politiſch⸗hiſtoriſchen Beobachtung, daß alle Frey- 
flaaten endlich in Monarchien übergeben, auch dem 
NRömifhen Freyſtaate diefe Veränderung in eine Mor 
narchie, voraus ankündiget, welches, etwan 100 Jahr 
ſpaͤter erfolgt iſt. 


In den bibliſchen Weiſſagungen hingegen ſind vie⸗ 
le ſehr entfernte Begebenheiten vorgeſagt, von denen, 
in der Zeit, in welcher fie gegeben wurden, die Urſa⸗ 
chen, durch die fie mit der Zeit bewirkt wurben, nod 
nicht vorhanden waren, oder doch ganz außer dem Der 
fihtökreife der Menſchen lagen, daß fie auch von dem 
fharffichtigften Männern nicht auf diefe Art, und nicht 
als fo folgenreich bemerkt werden konnten. 


Wir haben fhon im I. Th. 9. 17. S. ad 
einige folhe Weiffagungen angeführt, mehrsre anders 
werden wir bey der Angabe des Inhaltes der Propher 
ten geflieffentlich anmerken , welche weder aus natürlt 
hen Einfihten gefhönft worden, noch auch bloße Aus. 
wendungen gewifler,, aus der Beobachtung bes natär« 
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lihen Laufe der Dinge nach der Geſchichte, abgezo⸗ 
genen Refultate auf die Zukunft feyn Eönnen, fon- 
dern häufig gerabe das Begentheil von dem find, wat 
man fonft in dem Laufe der Welt beobachtet; wie die 
Rückkehr der sraeliten und Judaͤer aus dem Erilium, 
und ihre Standhaftigkeis bey der wahren Gottesvereh⸗ 
rung nad dem Erilium, welches doch beydes {hen 5 
M. 28, 36. 49. 30, 1—10., und dann von den Pror 
pbeten fehr oft, nicht nur von den Judaͤern, fondern aud) 
von den zehn Stämmen 290 bis 300 Jahr vorher 
ausdrücklich vorgefagt worden ; fo aud die Belehrung 
der Meiden, von welder faſt alle Propheten reden ; 
die Eroberung von Edom nad dem Erilium, die über 
400 Jahr voraus geweiſſagt morben ; die Kriege ber 
Makkabaͤer, und die abermahlige Unabhängigkeit ber In⸗ 
den, u. ſ. w. 


Wenn nun ſolche Weiſſagungen von einer ſo ent⸗ 
fernten Zukunft, welche auch die ſcharfſichtigſten und 
gebildeteſten Männer nicht aus ſich ſelbſt fchöpfen konn⸗ 
ten, von dem Urheber und Regenten der Welt gege⸗ 
- ben feyn mußsen: fo fohlieffen wir nicht unrichtig, daß 
auch die Übrigen, die von einer nähern Zukunft hans 
bein, aber mit dieſen ein Ganzes ausmachen, und eis 
nerley Geift hauchen, eben denfelben Urfprung haben. 
Wenn man auch nicht annehmen kann, daß die Pro 
pheten nit manches ihren eigenen Einfihten zu vere 
danken hatten, welchem dann die göttlihe Bevollmaͤch⸗ 
tigung nur das Siegel aufdrückte: fo kann man bed 
auch nicht behaupten, daß fie alle6 durch ihren eigenen 
Sharffinn vorausgefehen haben, und fo mar von dem 
unwiflenden Haufen, für Vertraute der Gottheit, ger 
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balten wurden. Eine ſolche Behauptung fteht mit. fi 
felöft in Widerfpruh; denn auf einer Seite werden 
biermit die Propheten, als weifere und fcharffichtigere 
Männer aufgeftells, als alle andere Weife der alten 
Welt geweien find, melde weder ſolche Weiffagungen 
geben, noch eine ſolche Lehre vom Gott entdeden konn⸗ 
fen ; auf der andern Seite aber, fol das Volk, untere 
welchem dieſe Größten aus allen Weiſen, auftraten , 
insgefamt fo unwiflend, dumm und einfältig gemwefen 
feyn , daß es nicht im Stande war, zu bemerken, 
wie alle Ausfprüde diefer Weifen, nur aus ‘den nas 
tärlichen Einfihten herftammen. Ein Volk, unter wels 
chem fo große Weife, befonders Weife in Religionss 
ſachen ohne höhere Belehrung auftreten, kann felbit 
nie fo dumm und fo unwiſſend ſeyn; und unter einem 
fo dummen und unwiſſenden DVolbe können ohne höhere 
Belehrung nit fq meife Religionslehrer und fo ſcharf⸗ 
fihtige Seher ber Zukunft, auffreten, als fonft bey 
den meifeften Völkern nicht aufgetreten find. 


2. Man könnte vielleicht al Einwendung entgegen ſetzen, 
was Herodot I. 42. erzählet, Kröfus habe nähmlich an . 
Die berühmteften Drakel in Libyen und Griechenland, um 
dDiefelben auf die Probe zu flellen, Bothen abgefchidt, 
mit dem Auftrage, die Tage von ihrer Abreife genau zu 
sählen, und dann an einem und eben demielben Tage, 
die Drakel zu befragen, was Bröfus disfen Tag thuc, 
welcher indeffen eine Schildkröte und ein Lamm , in eis 
“nem Eupfeenen Keffel, der mit einem kupfernen Dedel bes 
deckt war, kochte; und das Delphifhe Orakel fol dieſe 
feltfame Handlung errathen haben. Allein wer verbüre 
get die Wahrheit dieſer gangen Erzählung, welche He⸗ 
fodot nur aus Hörenfagen haben Eonnte? Kann may 
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‚ aun einer folchen Sage, noch zur Zeit des Herodot, 


folglih 150 Jahr nach Kröfud, trauen, wo fie fchon 
Durch den Mund von vier oder fünf Generationen gegau-⸗· 


‚gen ſeyn mußte? Dagegen find unfere Weiffagungen , 


von den Propheten felbft ſchriftlich aufgezeichnet oder 
Doch in öffentliden Urkunden aufbewahrt worden. Wenn 
wir nun alle diejenige Weiffagungen, deren Zeitalter 
nicht fireng Hiftorifch bewiefen werden kann, wie die in 
ben Büchern der Könige angeführten, bey Seite fegen 
wollen, fo bleiben noch genug folche, auf eine ferne Zus 
Tunft gehende Weiffagungen übrig, die zuverläßig aus 
einem Zeitalter, in welchem die Urfachen von den Fünftie 
gen Begebenheiten, noch nicht bemerkbar waren, herrühs 


. von, und mithin von fich felbft überlaflenen Menfchen 


nicht berfiammen können, wie die fo oft wiederhohlte 
Verkündigung der Verbreitung der Kenntniß des wahren 
Gottes auf alle Völker, und von den großen Nachkom⸗ 
men Davids; die Weiffagung Michä von der Zerftörung 
Jerufalems (durch Nebufadnezar) ; Haggai von der gros 
Ben Pracht des zwenten Tempels nach einer Revolution; 
Sachariä von der Bereinigung der Böniglihen Würde 


mit dem hohen Priefterthume, von dem Zuge Alexan⸗ 


derd, und von dem Züdifchen Kriege gegen Die Römer; 
Malachiä von den yerheiffenen Gefandten oder Meſſias, 
von dem Vorläufer defielben, und von dem großen Strafs 
gerichte über die Juden, u. f. f. 


. Wenn man in unfern Zeiten fo oft Iefen muß, daß 


Wunder und Weiflagungen ihren Zmed nicht erreicht ha⸗ 
ben, fo ift es Doch erlaubt zu fragen, ob die Kenntniß 


- Gottes untergegangen ift, oder ob fie durch ein anderes _ 


Mittel erhalten und verbreitet worden ift, oder welden 
anderen Zweck man augeben wolle, welcher nicht erreicht 
worden ſey. Vielleihe will man nur ſagen, daß durch 
die Wunder und Weiffagungen nicht alle Menfchen zum 


* landen an den wahren Bott, gebracht worden, und 


x ‘ 
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dieß Heißt dann nichts anderes, als daß die Menfchen , 
Menſchen geblieben find, die zu demjenigen burch nichts 
gezwungen werden Bönnen oder follen, was aus Der mo⸗ 
ralifhen Freyheit entfliehen muß, wenn es noch einen 
"moralifhen’ Werth behaupten fol. Es märe aber auch 
noch zu bemweifen , daß der einzige und legte Zweck der 
Wunder und BWeiflagungen geweſen fey, alle Menfchen 
auf einmapl zu befehren, welches bey fo mandherley Vor⸗ 
urtheilen, Verblendungen, Leidenſchaften, Nachlaſſigkei⸗ 
ten, Uibereilungen und Zerfireuungen der Menfcen, obs 
ne Zwangsmittel und ohne Zerſtoͤrung der Freyheit des 
Menſchen, d. h. ohne die menſchliche Natur aufzuheben, 
- wide mögfid iſt. Aber genug was Endzweck war, if 
volltommen erreiht worden: Die Kenntniß Bortes if 
nidt nur. expalten, fondern auch ſehr weit verbreitet 
worden, 
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Beftimmtheit der biblifhen Weiſſagungen. 


Wir haben fhon im I. $. 17. &, 94—B5. und 
Hier oben II. Th. $. 75. Beyſpiele von ber Zweydeutig⸗ 
keit der Orakel angeführt; viele andere von eben die⸗ 
fen. Schlage, kann man in ben alten claſſiſchen Schrift⸗ 
fielern nadılefen. Die meiſten, ob fie gleich nur ven 
ben zunächſt bevorſtehenden Begebenheiten reden, wo 
ſich manches aus den ſchon wirkſamen Urſachen, anf 
den Erfolg ſchljeſſen ließ, find doch fo abgefaßt, daß 
fie ſich ja und nein auslegen laſſen, wie das bekannte: 
ibis redibis non morieris in bello, we «6 ibis, re- 
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dibis, non morieris in bello, oder ibis, redibis? non, 
morieris in bello heiffen kann. 


Welche Beſtimmtheit herrſcht dagegen burchaus in 
den bibliſchen Weiſſagungen, unter welchen nicht eine 
einzige ſo auf Schrauben geſtellt iſt, daß ſie mit dem 
Erfolge, wie derſelbe immer ausfallen möchte, vereis 
nige werden fonnte? Diefes iſt zwar bey allen Weife 
fagungen wohl zu beherzigen, aber doch vorzüglich bey 
denjenigen, welde von der nahen Zukunft reden, we 
man leicht denken koͤnnte, daß die Propheten durch ih⸗ 
ren Scharfſinn, die nächſten Begebenheiten errathen 
haben; denn da die Orakel in ihren Antworten ; audy 
über die nahe Zukunft, fih durch ſolche Zweydeutigkei⸗ 
ten fiber zu ſtellen ſuchen, fo ſprechen die bibliſchen 
Propheten allegeit beflimmet, und zwar mit einer fols 
hen Zuverfiht, als man bey bloßen Abnungen, bey 
bloßen Schlüffen aus den vorhandenen limfländen auf 
die Zukunft, nicht fpreden kann, am wenigften ein 
bedachtſamer Hebräer als Prophet im Mahmen Jeho⸗ 
‚vens ſprechen Eonnte, indem er ſich, im Mangel ber 
Erfüllung, nah 5 M. 18, 20—22., der Todesftrafe 
preis gab, wie denn bie Mächtigen, gegen bie ber 
Propher auftrat, den Mangel der Erfüllung bisweilen 
nicht erſt abwarteten , fondern fogleich auf bie Todes⸗ 
ſtrafe antrugen ; weil der Prophet etwas vorgetragen , 
welches nad ihrer Einfiht, nicht in Erfüllung gehen‘ 
Eönne;; daher fo mande Propheten auch Befängniffe 
and einen gewaltfamen Tod , ausftehen mußten. Wenn 
fih die fcharffiheigen Perfonen , welche die Orakel im 
Nahmen der Bdtter gaben, und auf jeden Kal nichts 
zu fürdten hatten, bey allen ihren Einfihten und Bes 
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bbachtungen,, doch noch durch folde Zweydeutigkũten 
zu verwahren ſuchten, und bey all dem doch oft durch 
den Erfolg zu Schanden gemacht wurden, die bibli⸗ 
ſchen Propheten aber, die bey ausbleibender Erfüllung 
ihrer Vorherſagung, die Todesſtrafe vor ſich fahen, 
doch ſo beſtimmt reden, und durch den Erfolg gerecht⸗ 
fertiget worden ſind, ſo kann man doch nicht beyder⸗ 
ley Vorherſagungen gleich ſchäzen, fondern man muß 


befennen, daß bie Propheten diefe Beftimmtheit, wie | 


fie fo oft behaupten, aus göttlichen Offenbarungen ers 
halten haben. 


Die falfhen Propheten batf man nicht entgegen 


ſetzen; denn dieſe waren feile Werkzeuge der Koͤnige, 
weiſſagten was man zu hören wuͤnſchte, und genoffen 
immer den Schuß ihrer Herren, unter welchen fie ſich 
bie die Orakel in Griechenland, bey dem Mangel 
der Erfüllung, Sicherheit verfprehen fonnten. Hätten 
die wahren Propheten nichts als die Reſultate ihrer 
Einfihten und Beobachtungen vortragen wollen, wozu 
hatten fte nöthig, bey folchen gefährlichen Ausfihten auf 
ihr Schickſal, fo beſtimmt und zwar unter der Firma 
göttliher Ausſprüche zu reden? fie hätten ja alle Ges 
fahre vermieden, wenn fie ihre Ankündigungen zwey⸗ 
deutig, oder auch als ihre eigene Ahnungen vergetras 
gen, und aus den Umſtänden ber Zeit fo wahrſchein⸗ 
Ih, als möglich, gemacht hätten, um ihre Lefer und 
Zuhörer zu überzeugen. | 

Es ift nicht zu laͤugnen, daß bie Hebräer auch 
die ordentliden Verfügungen der göttlihen Vorſicht, 
oft unmittelbar von Gott ableiteten, und wohl auch 


S 


/ 
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"den Ausdrud : Gott fpricht, gebrauchten, wo Bote 
gar nit gefproden,, fondern nur die Umftände fo ge- 
fügt hatte, daß jemand etwas ungeftraft thun Eonnte. 
Wie wenn vie Gefährten Davids, i Sam. 24, 5., 
ſagen: heüte fpricht Jehova zu dir: ich gebe deis 
nen Seind in deine Vlacht, thu ibm, was bu für 
dich vortheilhaft findeft ; ſo glaubt doch David gar 
nicht, daß Sort zu ihm ſpreche, Saul zu töbten, fons 
dern fürchtet vielmehr, hietdurch ſich Gottes Mißfal⸗ 
len und Ungnade zuzuziehen, und doch ſagt er V. 11 
ſelbſt zu Saul: du fichft jetzt mie deinen eitgenen 
Augen, daß Jebova dich heute in der gehle in 
meine Macht gegeben , und mir gefagt bar, dich 
zu tödten. Au wenn David 2 Sam. 16, 10. 11. 
ſpricht: Jehova bat zu Schimel geſagt: Läftere Da⸗ 
vid, ſo glaubt er doch nicht, daß Jehova ſo etwas 
zu Schimei geſprochen habe; denn ob er ihm gleich 
hernach verzeiht, fo empfiehlt er ihn Boch als einen 
Rrafmürdigen, Anderen zum Benfpiel, feinem Machfol⸗ 
ger Salomo. So ſagt Dasid 1 Chr. 28, 19. ſogar, 
alles, was er dem Salomo zu dem Tempelbaue über⸗ 
gab, ſey in der Schrift don der Sand Jehovens, 
der ihm Einſicht verlieben habe, und doch iſt nichts 
weiter gemehnet, als die ordentliche göttliche Vorſe⸗ 
hung, die ihm dieſe Gemüihsgaben verliehen hat. Eben 
fo auch, wenn es 2 Sam. 24, 1. heißt: Jehova 
ſprach zu David: gehe, zähle das Volk Jorael 
und Juda, fo glaubte der Sdriftſteller nichts weni⸗ 
ger, als daß Gott wirklich diefes zu David gefpros 

den, indem er fogleich bie Mißbilligung Joabs, und 
hernach die Züchtigung, die Jehova fiber David deb⸗ 
dalben verhaͤngt hat, anfuͤhret. 
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Hieraus folget nun ganz deutlich, daß der Aus⸗ 
drud Gott ſprach, nicht immer in aller Strenge zu 
nehmen iſt, fondern oft, wie in den eben angeführten 
Stellen, weiter nichts fagen will, als es habe ſich unter 
der gaͤttlichen Vorſicht fo gefügk, daß jemand Macht 
oder Anlaß. erhielt, etwas vorzunehmen, wie dort die 
Mat, Saul zu töbten, David zu laͤſtern, das Valk 
zu zählen, weldes ledtere felbft der Verfaſſer ber Chro⸗ 
nik nicht einem- Befehle. Gottes, ſondern einer Anxei⸗ 
tzung bed Satans ader Gegners zuſchreibt, 1 Chr. 
‚21, 1. Es felger. aber hieraus doch nicht, daß dieſer 
Ansbrus Überall chen. dieſes, und. nichts mehreres ſa⸗ 
‚gen fol, da fo niele. Morkerfagungen von Begebenhei⸗ 
ten vorkommen, welche auch von den ſcharffichtigſten 
Maͤnnern des Alterthums nicht vorgeſehen warden find, _ 
und nicht. vorgefehen ‚werben Fonnten, weil bie Urſa⸗ 
hen, durch welche fie hernach bewirkt: wurden, in ih⸗ 
vom Beitalter noch unſichtbar waren. 


F — — al⸗ der Ausdruck: ſo ſpricht Jehava, ſtreng 
und woͤrtlich von einer. goͤttlichen Offenbarung , und 
wo. felbiger tropifh. vnd in weitichicsigeren Sinn, 
bloß ‚von einer Fügung der göttlichen Vorſicht, zu 
verftchen ſey, muß aus dem Zuſammenhange und -ber 
Beſchaffenheit des Gegenflandes ber Rede, entfhieben 
werden. Indeſſen glaube ich, daß die Propheten, die 
einmahl von Bott Aufträge erhalten, und. von Gott 
zu gewißen Vortzigen yar Geſchäften devollmaͤchtigt 
worden; auch da, me fie aus eigenen Einfihten ſchoͤpf⸗ 
ten, ‚ben Ausbrud Gott fpricht, mit vollem Recht 
gebrauchen Eonnten, weil fie den ganzen Auftrag ſelbſt, 
anf eine außerorbentlihe Meile von Gott erhalten hats 

Jahns Kint. 11, Ch. Il. Abſchn. 8 
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ten, und folglich. and) ihre eigenen Bemerkungen als 
Bevollmähtigte Gottes vorttagen konnten. Wenn ;. 
B. Mofe einmahl die Sendung zur Ausführung ber 
Sehräer aus Aegypten und zur Geſetzgebung erhalten 
. bat; wenn er die Wunderbegebenheiten , bie er natür⸗ 
licher Weife nie voransfehen konnte, immer voraus 
angelündiget ; wenn er ſelbſt, bey einer ſolchen Ankun⸗ 
digung Mißtrauen hegt, und deßhalben aus bem ers 
wünfcten Lande aubgeſchloſſen wird, worliber er 5 M. 
1, 37. 3, 23—29. 4, 3122. 31, 2. 32, 50 - 52⸗ 
fo bitterlich Hager; wenn es 4 M. 12, B. 2 M. 23,. 
11. ausdrücklich heißt, Sort babe mit Mofe von 
Mund su Mund, wie ein Menſch mit dem Anderen, 
geredet: fo Bann man dieſes alles doch nicht tropiſch, 
bloß von natürlihen Einſichten erklären, fondern -26 
“ müffen außerordentliche Offenbarungen Statt gehabt 
baden. Wenn nun 2 M. 34, 28., ausdrücklich gemel⸗ 
det wird, Mofe felbit habe auf dem Berge Sinai bie 
zehen Gebothe in zwey fleinerne Tafeln eingegraben, 
fo konnte er, weil er, ale ein von Bott auf eine aus 
Berordentlihe Weiſe bevollmaͤchtigter Geſandter hatte 
delte, auch 2 M. 31, 18. ſagen, dieſe Schrift auf 
den ſteinern Tafeln, rühre von dem Finger Gottes, 
d. i. der Macht oder Vollmacht Gottes her, wie die 
gelehrten Aeghptier 2 M. 8, 15. von den Wunbern 
Mofis ſagen: dieß iſt der Singer Gottes, und wie 
ſelbſt Jeſus Tage, es treibe dur den Singer Gottes 
d. 6. durd die Macht Gottes Dämonen ans, Wenn 
4 M. 11, 16-25. die 70 Aelteſten, und ſelbſt Eldad 
und Medad, die im Lager geblieben waren, weiſſa⸗ 
gen, aber nur das einzige Mahl, fe kann man es 
nicht von einer natürlihen Gabe und Einſicht, die im⸗ 
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merfort bleibt, verſtehen. Wenn Samuel, 1 Sam. 
3, 7., die Stimme Gottes noch nicht kennet, und, 1 
©am. 16, 6. f., mepnet, der ältefte Sohn des Iſai 
ſey zum Thron beflimmt, aber eine verneinende gott. 
liche Antwort erhäls; wenn Nathan, 2 Sam. 7 2— 
17. 1 Ehr. 17, 1—27., nach eigenen Einfihten das 
Borhaben Davids, einen Tempel zu bauen, billiger, 
hernach aber auf die göttliche Einſprache, ihm dieſen 
Bau unterfagt, und ihm Ausfichten in die ferne Zus 
Eunft eröffnet; wenn Sefaia dem Hiskia, Jef. 38, 1 
8, 2 Rön. 20, 1-—-11., aus eigenen Einſichten den 
Tod ankündiget, und nad einer göttlichen’ Offenba⸗· 
tung, Geneſung verheißt; wenn Sacharia in den’ er 
ften Kapiteln öfters .anmerkt, dann, warn dee ge: 
fheben feyn wird, werde man erfennen, daß 
ihn Jehova gefandt bat, und wenn die Propheten 
überhaupt Dinge vorherfagen, welche damahls Kein 
Menſch ahnen konnte, fo if ihre Verfiherung, daß . 
fie Aufträge Jehovens ausrichten, gewiß eigentlich zu 
nehmen, und wenn fie nun mitten in dieſen Aufträs 
gen, aus eigenen Einfihten die Lafer und Verbrechen 
rügen, jo find fie doch auch hierinfalls Bothen Gottes, 
und bevollmaͤchtigte Erklaͤrer feines Willens. 


Ob nun gleich ber Ausdruck: Bote ſpricht, auch 
bey natärlihen WVorfällen gebraucht wutde, fo war 
doch der Unterſchied gar wohl bekannt, wie man 2 
Sam. 16, 23. ſehen kann, we es heißt: was Achi⸗ 
tophe (aus natuͤrlichen Einſichten) lanrieth, wurde 
in dieſen Zeiten wie Wort Bottee angefeben. 
Saft fo Höre man ſelbſt unter uns ned bisweilen fa« 
gen: das har mir Bott eingegeben, wo man hut 
8 2 
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die Schickung. Gottes ausdruden will, und jedermann 
weiß, Jen gehörigen Unterfcteb zu machen, wenn er 
dagegen Paulum- Tiefet, we. ex fagt, er babe das 
Evangelium nicht von oder durch Menſchen gelernt, 

fondern durd Offenbarung von Jeſu erhalten. Ä 


Uibrigens iſt es weder möglich noch nöthig allent⸗ 
halben genau zu unterſcheiden, was die Propheten aus 
Offenbarung, und was ſie aus eigener Einſicht ge⸗ 
ſchoͤpft haben, weil man nicht genau beſtimmen kann, 
wie weit.die eigenen Einſichten ber Propheten reichten, 
und wenn man biefes auch beftimmen könnte, fo wäre 
doch nichts gewonnen indem auch ‚dasjenige, was bie 
Propheten dur .eigene Scharffihtigkeit durchdrangen, 
dod dur die göttliche Bevollmächtigung und durch 
den göttlichen Beyſtand, ben wir Infpiration nennen, 

in eben denfelben Rang mit der * eigentlichen Offenba⸗ 
zung erhoben wird. 


! En " .$ 29 


Umftändlichleit der Weiſſagungen. 

Wenn weile Männer durch ihren Scharffinn, 
durh Beobahtungen des gewöhnlichen Laufes der Nas 
tur, und aus den fihon vorhandenen wirkenden Urſa⸗ 
hen, etwas von. der Zukunft ahnen ober errathen, fe 
it e6 immer nur etwas Allgemeines ohne Umſtaͤnde 
und ohne Zeitheftimmung. Wenn Polybius dem Rös 
miſchen Staate, die. Werwandiung in ine Monarchie, 
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vorausſagt, fe laͤßt er ſich auf die Art und Seit der 
Verwandlung gar nicht ein, berührt aud gas Beinen 
Umſtand. Eben fo iſt es auch, wenn eine Vorherſa⸗ 
gung, durch Zufall erfuͤllet wird, fo muß fie nur ganz 
allgemein ſeyn, ober es trift nur einiges zu, wie 'der 
peregrinus apostolicas: bes Erzbiſchofts Malachia, 
der zwar ziemlich allgemein iſt, aber Doch an Pius VI. 
nicht ganz eingetroffen, ſondern das apostolicds unerfülkt 
gebliehen iſt; denn Pius VE. iſt niche wegen apoftolis 
ſcher Verrichtungen, :fondern aus politiſchen Urſachen 
ein Fremdling geworden: Diefe Allgemeinheit der Wor⸗ 
herſagungen haben die ‚alten Orakelſprecher genau bes 
obachtet, und fi in ihren, aud fonft fo jniepbeuti” 
gen Ausfprücen wohl gehüther, ſelbſt nur einen Kuda 
den anderen Umſtand zu berüßren. 


Betrachtet mar bagegen die bibliſchen Weiffagune 
gen, ſo wirb man nur wenige bemerken, die ganz als 
gemein Glück verheiffen, oder Unglück drohen.‘ Die 
meiften berühren wenigftens einige Umſtaͤnde/ und man⸗ 
he geben fogar Ort und Zeit an. Diefe Umſtändlich⸗ 
keit wird ziemlih groß, wenn man 'bie derſchiedenen 
Ansfprühe, die von einerley Begebendeit vorhanden _ 
find, zuſammen nimmt. So ift fhon in den Verbeiffune 
gen an die Stammpäter der Hebraͤer deutlich angegeben, 
daß der Segen aller Völker, nicht durch die Nachkommen 
Ismaels, auch nicht durd die Nachkommen Efans; fon» 
bern duch die Nachkommen Iſaaks und Jakobs kom⸗ 
men. wird, die vorher 400 Jahr in einem fremden 
Lande wohnen, und mnterdrüdt, hernach aber gerets 
tee, und nah Kanaan gebracht, jene Unterdrücker 
ober beftraft werden folen, ı M. 172, 2—3. 15, 4— 


® 
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5, 17, 4-8. 19— 21. 22, 1618. 26, 3—6. 28, 13 
—15. vergl. 1 M. 15, 13—16. mit 2 M. 12, 40— 
41. Es iſt auch ı M. 18, 19. ſehr bentlih angeger 
ben, daß dieſer Gegen in Neligion und Sittlichkeit 
beftehen wird. — Meofe beflimmer in der Vorherſa⸗ 
gung jener Wunderbegebenheiten baufig die Zeit deb 
Anfangs und bed Endes, auch. wohl mis ben Beyfa- 
Be, daß die Hebraͤer von ben. lagen frey bleiben 
werden, und mit manden anderen ‚fonberbaren Um⸗ 
fländen, 2 M. 8, 5-19. 1728. On 2b. 9- 11 
18—29. 10, 4. 13-19. 123. 11, 4—8. 12,:6. 
12—13. 29-30. 13, 18—14 , 31. — Wenn Mofe 
% M. 96, 3—4ß. 5 M. 28, 1-30, 30. mehr im . 
allgegieinen verheiffet und drobet, fo führet er doch 
auch 5 M. 28, 6. 36. 63—68. 29, 21-127. und 30, 
1—60. ganz befondere LUmftände ans einer Zukunft 
an, die von ihm taufend Fahr und. darüber, entfernt 
lag. Dod ih will auf die älteften Weiflagungen nicht 
fo ſehr bringen, weil da Bedenklichkeiten geäußert 
werden, die uns in einen langwierigen Streit verwis 
deln. Wir baden jüngere umfändlige Weiffogungen 
bey welchen Feine Einmendung Stats findet. Es find 
ſchon I. Th. 5. 17. ©. 80-84. Benfpiele angeführt 
worden, doch wollen wir hier noch einige hinzuſetzen. 


Jeſaia fagt 8.7, 4—25. dem Könige Achas die 
Rettung von Phekach und Rein, die Entroͤlke⸗ 
zung des Reiches Israel und Damask, und die Ver⸗ 
wöüftung von Judaͤa, mit der Zeitbeilimmung vor; er 
erbieter fih hierüber, nad Verlangen, ein Wunder⸗ 
'zeihen zu geben; er Bündiget dabey auch die Bebrans 
gung durch die Afigrier und Aegpptier unter Sanche⸗ 
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rib an , wo dann das Land ſehr entwällert werben wird, 
vergl. auch Jeſ. R.8, 1-10, 34. Er fagt 8.37, 21 — 
35. dem Könige Hiskia, da alles verloren ſchien, vors 
and, Sancerib werde abziehen müflen,, er erwähnet 
dabey eine Quft, die ihn anwehen werde. (Peſt, vergl. 
Jeſ. 19, 16.) und has. Gerücht, weldes er hören 
werbe (naͤhmlich, ‚daß der König von Aufch gegen ihn 
im Anzug ſey); er ſetzet hinzu, Sancherib werde nicht 
einmahl Jeruſalem belogern. Er verheißt K. 38, 4— 
B. dem Hiskia, bee an der Peſt krank war, und keine 
Hoffnung hatte zu genefen ,. beflimmt noch 15 Lebens⸗ 
jahre, und befräftiges feine Werbeillung dur ein 
Wunder an dem Sonnenzeiger, wie ed der König ner» 
lange hatte; er eröffnet endlih 8. 39, 5—8B. dem 
Könige, daß alle feine Schaͤtze einſtens nah Babylon 
“gebracht, und ſelbſt feine Nachkommen dahin geführs 
werben würden, und dort im Palaſt des Königs zu 
Babylon, Hofdienfte werde thun müſſen, welches erſt 
nad mehr als 100 Jahren, unter den Chaldaͤern er⸗ 
folge iſt, die zur Zeit Sefaiä noch ein underuhmtet 
Volk waren, | 


Mice beſchreibt 8. 1, 2— 16. ben Untergang bes 
Reihe Israel, und bie gänzlihe Zerftörung der Stadt 
Samarien; er fagt 8. 3, 12. 4, 9—11., die Wegfüh⸗ 
zung der Jubder nad Babylonien, die Zerftörung unb 
langwierige Verödung der Stadt Serufalem und bes 
Tempels voraus, weldes alles erſt 150 Jahr nachher, 
durch bie Chaldaͤer gefhehen iſt; er ermähne 8. 4, 
10. aub die Ruͤckkehr, die Über 200 Jahr entfernt 
war; er kündigest 8. 4, 1—7. und 12—14, wie Je⸗ 
ſaia 8, 11, 9-14. , die ruhigen Zeiten nad der Rück— 
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ehe , das. Ende‘ der Eiferſucht Ephraims gegen Fuda, 
die. Siege der Makkabaͤer (Werzl. Ezech. 37, 15-28.) 
die Standhaftigbeit: in der. Verehrung des wahren Got⸗ 
tes, und die Verbreitung der Kenntniß Gottes an. 


, u , 
» Aewemia -Bändiget K. 37, 7. an, das Heer ber 
Aegyptior, welches ben Judäern zu Hilfe, gegen bie 
Chaldaͤes heranzog, werde ohne eine Schlacht. zu war 
gen, wieder, zurücklkehren; er weillage K. 34, I=T., 
Jeruſalem werde von den Shaldkern nicht: bloß erobert, 
fondern auch verbrannt , und'der König Ziblia zu Res 
bukadnezar gebracht, nach Babylon geführt, und nicht 
durch das Schwerdt getäbtet werden, ſondern eines 
natürlichen Todes ſterben und feyerlich bettauert wer⸗ 
- den, vergl. Jer. 37, 17. 38, 1—24.;3 er ſagt ferner 
nit bloß die Wegführung der Sudäer, fondern K. 25, 
11. 12. und K. 29, 10. aud die Ruckkehr voraus, 
mit der ausdrücklichen Beſtimmung, die Zeit der Ges 
fangenſchaft werde 70 Jahr dauern. Ezechiel mahlet 
dieſe Ruͤckkehr K. 36. weiter aus, und beſchreibt ſio 
K. 37. als eine Auferſtehung aus den Todten; er ſagt 
aber auch dem Koͤnige vor, er werde zur Nachtzeit 
die Mauer durchbrechen, mit verdeckten Geſicht ent⸗ 
fliehen, aber gefangen werden, und nach Babylon 
"kommen and Babylon nicht ſehen; er wurde naͤhmlich 
vorher gebfendet, | 


Sacharia befhreibt K.9, 1—8. den Zug Aleran« 
ders in Sprien , den vergeblihen Widerſtand der Stadt 
Tyrus, die Lage der Städte Aſchkalon, Gaſa, und 
Ekron bey diefem Zuge, und die Verfhonung der 


Stadt Jeruſalem, alles gerade fo, wie es 180 Jahr 
—⁊ 
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hernach erfolgt iſt; er ſagt K. 9, 1111,13. die Sie⸗ 
ge der. Mallabäer voraus, die. erſt 350 Jahre hernach 
erfolgten; er Bindigt 8. 6, 9-06. en, was von feie 
. nem Beltalter faſt 400: Jahr entfernt war. daß die - 
hoben Prieſter einſtens zugleich Könige / ſahn werden; 
or ſetzet deßhalben dem hoben Prieſter Joſna zwey gol⸗ 
dene Kronenauß, und laͤßt dieſelben zum Denkmahl 
im Tempel aufbewahren; er: kuͤndiget endfih K. 15. 
auch den Untergang dieſes neuen Reiche der: Juden 
mir nanqhen ſonderbaren Umfländen an, 


j Boladie antwortet : 8. 2, 173, 24. ben Su 
den, bie mit mürriſcher Sehnſucht den großon Nach⸗ 
kommen Davids, den Geſandten des Bundes, oder 
verheiffenen Geſandten, erwarteten, der die Heiden 
firafen, die Juden aber, nad ihrem Wahne, zu Merren 
der Welt machen follte; er antwortete ihnen, biefer 
verheiſſene Geſandte werbe allerdings zu feinem Tem⸗ 
pel kommen, aber er werde nicht die Heiden, fondern 
die Juden, und vorzüglich bie Leviten (die auch durch 
+ bie Berfibrung des Tempels am meiflen gelitten haben) 
Rrafen, vor demſelben aber ſoll noch ein Geſandter, 
ein eifriger ſtrenger Prophet, wie Elias, vorbergeben , 
ber den legten Verſuch machen werde, die Debrier zu 
beſſern; dann aber fol das Land mit dem unmiderrufs 
lichen Banne, ayı, geſchlagen werben, wobey die 
wahren Verehrer Gottes verfchont bleiben follen. Kann 
man prophetifh von Johann den Täufer, von Jeſu, 
von der letzten Verwüftung des Landes , von-der Zers 
flörung der Stadt Jeruſalem dur Titus, umſtaͤndli⸗ 
cher fprehen? Nimmt man hierzu noch was Sachariq 
-9, 9., Daniel 8. 9, 15—27., Ezechiel K. 34, 233— 
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kehr, Das. Ende ber Eiferfuht: Ephraims gegen Juda, 
die. Siege der Makkabaͤer (Werpl. Ezech. 37, 16 —268.) 
die Standhaftigbeis in der Merchrung des wahren Got⸗ 
seh, und die Verbreitung der Kenntniß Gottes an 
Zu oe 7. 

» Ieeemia -Eindiget 8. 37, 7. an, das Heer ber 
Aegyptior, welches ben Juddern zu Hilfe, gegen bie 
Chaldaͤer hetanzog, werde ohne eine Schlacht zu war 
gen, wieder, zurückkehren; er weilfagt K. 34, I=T., 
Serufalem werde von den Chaldaern nicht bloß erobert, 
Sondern auch verbrannt , und der König Zidkia zu Res 
bukadnezar gebracht, nah Babylon geführt, und nicht 
durch das Schwerdt getöbtgt werden, ſondern eines 
natürlichen Todes ſterben und feyerlich bettauert wer⸗ 
- den, vergl. Jer. 37, 17. 38, 1—24.;5 er ſagt ferner 
nicht bloß die Wegführung der Judaͤer, fondern K. 25, 
11. 12. und 8. 29, 10. auch die Ruckkehr voraus, 
mit der ausdrüdlihen Beſtimmung, die Beit ber Bes 
fangenfhaft werde 70 Jahr bauern. Ezechiel mahlet 
dieſe Ruͤckkehr K. 36. weiter aus, und beſchreibt fia 
K. 37. als eine Auferſtehung aus den Todten; er ſagt 
aber auch dem Koͤnige vor, er werde zur Nachtzeit 
die Mauer durchbrechen, mit verdeckten Geſicht ent⸗ 
ſtiehen, aber gefangen werden, and nach Babylon 
"kommen and Babylon nicht ſehen; er wurde naͤhmlich 
vorber geblenbet. u 


Sacharia befhreibt 8.9, 18. den Zug Alexan⸗ 
ders in Syrien, den vergedlichen Widerſtand der Stadt 
Tyrus, die Lage der Städte Aſchkalon, Gafa, und 
Ekron bey biefem Zuge, und bie Verfchonung ber 
Stadt Jeruſalem, alles gerade fo, wie es 180 Jahr 

g Js 
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hernach erfolgt iſt; er ſagt K. 9, 11-=11,:3. die Sie⸗ 
ge der. Mallabäer voraus, die. erſt 850 Jahre hernach 
erfolgten; er kuͤndigt 8. 6, 9-16. en, was von feis 
. nem Beitalten faſt 400: Jahr entfernt war.,, daß bie - 
hoben Prieſter einſtens zugleih Könige !fAyn werden ; 
ex ſetzet deßhalben dem hoben Prieſter Joſna zwey gol⸗ 
dene Kwynen auf, und läßt dieſelben zum Denkmahl 
im Tempel aufbewahren; er: kuͤndiget endiich K. 15. 
auch ben Untergang dieſes neuen Reichs der: Juden 
mit menqhen ſonderbaren Umfönden an. 


melahi⸗ antwortet 8, 2 (73,. 24. den Fi 
ben, die mit mäürrifcher Sehnſucht den großon Nach⸗ 
kommen Davids, den Geſandten des Bundes, oder 
verheiſſenen Geſandten, erwarteten, der die Heiden 
ſtrafen, die Juden aber, nach ihrem Wahne, zu Herren 
der Welt machen ſollte; er antwortete ihnen, dieſer 
verheiſſene Geſandte werde ‚allerdings zu feinem Tem⸗ 
pel kommen, aber er werde nicht die Heiden, ſondern 
die Juden, und vorzüglich die Leviten (die auch durch 
- die Berftörung bes Tempels am meiften gelitten haben) 
Rrafen, vor bemfelben aber fol noch ein Geſandter, 
ein eifriger fixenger Prophet, wie Elias, vorbergeben, 
ber den legten Verſuch machen werde , bie Debräer zu 
beſſern; dann aber fol das Land mit dem unmiderrufs 
lichen Banne, ayn, geſchlagen werben, wobey bie 


wahren Merehrer Gottes verfchont bleiben ſollen. Kann 
man prophetifh von Johann den Täufer, von Sefu, 
von der Tepten Verwüftung des Landes, von-der Zer⸗ 
flörung der Stadt Jeruſalem durch Titus, umſtaͤndli⸗ 
her ſprechen? Nimmt man hierzu noch mas Sachariq 
9, 9, Daniel K. 9, 25—27., Ezechiel K. 34, 23 
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24. 37, 24., Jeremia 8. 23. und 30, 8- 10., Jeſaia 
K. 11. 49. K. 49 -66., Micha 8. 5, 1—3., Ames 
9, 11—12., Nathan 2. Sam. ⁊. ı Chr. 17. vergl. 
Pf. 89 und 110., von dem großen Nachkemmen Das 
vids voraus fagen, fo finder umn fehr viele Umſtaͤnde 
beſſimmt, wis fie ſich hernach wirklich ereigner haben. 
Man wird aher bey allen Weiſſagungen von; einerien 
Gegenſtand Leicht bemerken, daß die älteren nur weni⸗ 
ge Umftönde, bie folgenden aber immer mehrere ans 
führen, fo daB nach und noch die ganze Worausfegung 
wirklich hinreichende Umflände enthält, um bey der Er⸗ 
fullung bie vorgeſagte Begebenheit von allen anderen 
auverlaͤtig au unterſcheiden. 


g. 80. 
Deutlichkeit der Welffagungen. 


Man klagt zwar Häufig über die Dunkelheit ber 
vropbetiiden Ausfprähe, und felbige laͤßt ſich auch 
wirklich nicht laͤugnen; indeſſen iſt fie doch nirgends fo . 
groß, als in den Orakeln anderer Völker, we fie ges 
flieſſentlich geſucht wurde, um nicht bad Anfehen der 
Orakel durch zu deutliche Ausſpruͤche, die hernach un⸗ 
erfüllt bleiben könnten, bloß zu ſtelen. Die Dunkel 
beit muß bey vielen Weiſſagungen vor der Erfüllung, 
— noch viel größer gewefen ſeyn, wie e6 au die Pro⸗ 
pheten eingeftehben, und wohl felbft bekennen, daß ſie 
ihre eigene Ausfprüde nicht verfiehen, oder doch auf 
die Bufunft verweifen, wo, nad der Erfülung, alles 


, 
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verſtaͤndlich feyn merdbe, wie Jeſaia K. 6,913. 8, 


29, 11-14. 28.; Jeremia K. 23, 20. K. 30, 26, 


A 


Ezehiel 8. 33, 33.; Daniel K.7, 28. K. 8, 27. K. 17, 
8—09.; Sadaria 8. 2, 13. 15. K. 4, 9. 8. 6, 15. 


Es iſt aber doch uͤberall fo viel, Deutlichkeit, daß 
man die Erfüllung in der Geſchichte, wenn dieſelbe 
umſtaͤndlich aufbewahrt worden, erkennen kann. Mehr 
wird auch, ſtreng genommen, nicht exrfordert, um zu 
beweiſen, daß der Gott, der die Propheten geſandt 
hat, der Herr und Regent der moraliſchen Welt iſt, 
der allein die Zukunft, die er ſelbſt anordnet, voraus 
weiß. Mehr -Deutlichkeit würde Werfhwendung des 
Uibernatärliden feyn, die fi mit dev Weisheit Gottes 
ſchwer vereinigen ließe. Wie groß der Grab der 
Deutlichleit,, in diefer Abſicht feyn mußte, koͤnnen wir, 
weil ‚wir nicht alles überfehen,, auch nicht beſtimmen; 
aber foviel kann niemand läugnen, daß einige Weiſſa⸗ 
gungen fehr deutlich find ; wie die Ankündigungen Mo⸗ 
ſis 2 M. 7—14. ; die Weillagungen von dem Unter⸗ 
gange des Reichs Israel 'und.des Reichs Juda, von 
der Zerflörung Samariens und Jeruſalems, von dem 
Exilium der zehn Stämme des Reichs Ierael, und 
ber zwey Stämme des Reichs Tuba, von ber Rück⸗ 
kehr aus dem Erilium und bir Vereinigung gller Staͤm⸗ 
me mis dem Stamme Juda, von der ſtandhaften Ders 
ehrung Gottes und non den zubigen Zeiten nah dem 
Exilium, von den Siegen der Makkaboͤer, von dem 
großen Nachkommen David, und von der Verbrei⸗ 
tung der Kenntniß Gottes auf andere Wolter u. a, 
Nicht minder deutlich find viele ſymboliſche Weiſſagun⸗ 
gen; wie wenn Jeſaia K. 20, 3. drey Jabrt bloß ei⸗ 
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nen Schurʒ am den Leibe trägt, und fo nadt gebt, - 


um bie Sefangenſchaft der Aegyptier und Kuſchiter abs 
zubilden; wenn Ezechiel K. 4, 15, hu, die, auf eis 
nen Biegel abgebildete Stadt Jeruſalem belagert, um 
die wirkliche Welagerung, die erfolgen werde, darzuftels 
len, und wenn eben biefer Prophet 8. 12, 1-20., 
die Mauer feiner Wohnung durchbricht, und feine Reis 
ſegeruͤthſchaften zur Nachtzeit durch dieſes Loch hinaus 
bringt, um die nächtliche Flucht des Königs ZSidkia 
durch die vurchbrochene Stadtmauer, abzubilden, vergl, 
auch 1 Mön. 11, 30. gof. 1, 211. Wenn andere 
Ausfprüche nicht fo deutlich, ober auch fehr dunkel 
find, fo ift die Urfache zum Theil, daß uns die Ges 
ſchichte gar nicht, oder nicht ſehr umfländfid) aufbe⸗ 
wahret ift; zum Theil, weil ung der Sprachgebrauch 


und die Bedeutung der’ Bilder nicht mehr zuverläßig 


bekanne ift, und baher von jedem Autleger anders an⸗ 


gegeben wird; und zum Theil fündigen wohl aud bie. 


Ausleger dadurch, daß fle nur darauf ausgehen etwas 
heues zu fagen, und fo manche Weiſſagung durch ih⸗ 
te Auslegung dunkler mager, als fie wirklich iſt. 


Wenn man in den Beiffagungen eine volllommer 


ne Deutlichkeit, wie in’ der Geſchichte hereſchet, for« 
dert, fo ift die Forderung unbillig, I. weil fie mehr 
befaßt, als zur Erreichung bes fhon angegebenen Zwe⸗ 
des der Weiſſagungen, nöthig ift; und IE. weil eine 
Weiſſagung in einer hiſtoriſchen Deutlichkeit gegeben „ 
manchmahl gar niche erfüßlet werden Bönnte, wie wenn 
ein Ungtüd‘ ober doch etwas Unangenehmes vorgefadt 
werden fol, welches ſich das Volk, dem die Weiſſa⸗ 
gung gegeben wird, durch Unaufmerkſamkeit, Leichtſinn, 
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Lafler oder durch eine befondere Unternehmung zuziehen 
werde ; denn, wenn biefe Weiſſagung die Zeit, den: 
Ort, die Perfonen, bie Art und Weile ber Begeben« 
beit gang hiſtoriſch genau angäbe, fo würden ſich bie 
Perſonen, durch beren Schuld fih ereignen fell, was 
vorgefagt worden, wohl hüthen, das vorzunehmen, 
was vorgefdgt worden, und mithin Eönnte eine ſolche 
Weiffagung nie erfüllet werden, und würde folglich 
eine falſche Weiffagung ſeyn. Wenn 5 B. von. bem 
Meffias wäre vorgefage worden, was’ heute zu Tage 
von einigen gefordert wird, daß er unter dem Könige 
Herodes von Maria, ba fie fi eben, nah dem Bes 
fehle des Kaiſers, werde zu- Bethlehem auffchreis 
ben laſſen müffen,. gebohren werden würde, daß er 
Sefus beiffen werde, feine Apoſtel diefe und jene Nah⸗ 
men führen werden, daß fein Borläufer Johann, der 
Vater deifelben Sacharia und die Mutter Eliſabeth 
genannt werden wird, und er felbft von Herodes wers 
de enthauptet werden; daß Jefus unter Ponthus Pis 
fatus auf die Klage des hohen Berichtes, werde ges 
kreuziget werden u. f. w.; fo würbe Herodes, Johann 
den Täufer nicht haben enthaupten Taflen, und die Juden 
würden Jeſum nie zum Tode verdammt, und mithin 
auch nicht auf die Areuzigung gedrungen haben, und 
doch lag dieſes mit in dem Rathſchluſſe Gottes, wel: 
her in Erfüllung geben mußte, wie et vorausgefagt 
war; mithin wäre die Weſſſagung nicht erfüller wor⸗ 
den, und folglich falfch gewefen. Eben ſo, wenn Sa⸗ 
charia K. 71. alle biftorifdfe Umſtaͤnde der Empörung 
der Juden gegen bie. Romer, und des traurigen Aus: 
gangs angeführt hätte, fa würde die Empörung uns 
terblieben feyn, und die Weiſſagung wäre nicht erfülle 


! 


368 
$. 81. | 
Perfpectivifche. Darftellung in ben Weiffagungen. 
Die Propheten erbielten in den Offenbarungen, 
einige Auffplüffe von den Rathſchlüſſen Gottes. über 


die Zukunft, als Thatbeweiſe, daß ſie von dem all⸗ 
wiſſenden Regenten det Welt geſandt worden, um hier⸗ 


durch die Kenntniß bes wahren Gottes, und die. relis 


giöfe Sittlickeit von dem. Untergange zu retten, 
und fo ‚für den einſtens aufjutretenden großen Nads 
kommen. Davids, unter den Sebräern einen ‚Pag be: 
veit zu ‚halten. Es war demnach nichts weniger als 
Geſchichte der Zukunft, was den Propheten offenbaret 
wurde, ſondern bloß einige Ausfihten in die kuͤnftigen 
Zeiten , wo fie weber alles ſaben, ned alles, was fie « 
fahen, ganz deutlich ſahen. Daher werden bie Pros 
pheten häufig und zwar ſehr treffend mit ben Waͤchtern 
verglichen, die auf Thürmen und Warten aufgeſtellt 
wurden, um in die Berne zu fehben, und, was fie er⸗ 
blickten, anzuzeigen. 2 Sam. 13,. 34. 18, 24 - 27., 
2 Kön. 9,.17, 18, 20. So ſahen die Propheten in 
die Zukunft, und‘ often ihre Zeitgenoffen von dem, 
was ſie faben, benachrichtigen und warnen, vergl. 
mid. 7, 4. Ief. 52, 10. Jer. 6, 17. Ezech. 4 17. 
33, .1—9. 40, 2. Daher, werben die Propheten auch 
Seber, und die Weiffagungen , Gefi chte aber Ausſich⸗ 
ten genannt. Die Ausſichten der Propheten haben 
auch wirklih die größte Aehnlichkeit mit den Ausſichten 
der Thurmmäcdter, und mithin find ihre Darſtellungen 
von dem, was fie gefehen haben, den perfpectivifchen 


% 
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Mahlereyen ſehr aͤhnlich; denn wie dieſe Gemaͤhlde ei⸗ 
nen beträchtlichen Raum in die Tiefe vorſtellen, wo 
die Gegenflände, wie fie dem, in bie Berne fehenden 
Auge erfcheinen, gemahlt find, naͤhmlich die nächften 


- groß ind deutlich, bie entferriteren immer unbeutlicher 


und in einem Nebel gehuͤllt, bis ſich endlich alles in 
die gränzenlofe Berne verlieret: fo find auch in den 
Weiſſagungen häufig mehrere Begebenheiten in dem 
zukünftigen Zeitraume dargeftellt, wo dann gewöhnlich 
die nächſten Begebenheiten, umſtändlicher und deutlicher 
ausgemahlt oder befchrieben, und die weiter entfernten 
immer unvollkommener und dunkler vorgeftellt find , bis 
fi) endlich Alles in dem Nebel der entfeinteften Zus 
kunft nur dunkel präfentirt. Wie hun in perfpectivis 


ſchen Gemaͤhlden, ein genauer ausgemahlter Vorder⸗ 


grund und ein nur angedeuteter Hintergrund iſt, und 
zwiſchen beyden vieles, weil es ſich dem, in bie Fer⸗ 


ne ſehenden Auge nicht zeigt, nicht dargeſtellt iſt, da⸗ 


her der Hintergrund an den Vordergrund zu ſtoſſen 
ſcheint, da doch beyde von einander weit entfernt ſind, 
und der große Zwiſchenraum nur dutch den Nebel, der 
über die entfernteren Gegenftände verbreitet dit, bes 
merfbar wird: fo if auch in den perſpektiviſchen Aus⸗ 
ſichten der Propheten, ein Vordergrund, nähmlich die 


naͤchſte Begebenheit, die beſtimmt und deutlich darge⸗ 


ſtellt iſt, und ein Hintergrund oder eine entfernte Be⸗ 
gebenheit, die zwar meiſtens größer iſt, als die naͤch⸗ 
ſte, aber wegen der Zeitferne nicht ſo deutlich ins 


Licht geſtellt iſt, auch iſt die Zeitferne nicht ausdrück⸗ 


li angemerkt, ſondern im Gegentheil flößt bie ent 

fernte Begebenheit oder Perfon , als der Hintergrund, 

unmittelbar an die nähere Begebenheit oder Perſon, 
Jahns Kin, II, Ch. U. Abſchn. . Ua, 
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als ven Vordergrund, als ob dieſe entferntere Bege⸗ 

benheit fogleig nad) ber nächften "erfolgen ſollte, weil 

ber. Prophet in, feiner Ausfiht das dazwifchen liegens 

de nicht bemerkt, und folglich auch, wie der Mahfer 
in Perfpectiven , nicht darfickler. 


So if in der Verheiſſung an Abraham der Vor: 
dergrund ganz deutlich, ein Sohn und zwar ein Sohn 
von Sara, eine Menge Nachkommen, do zahlreich als 
die Stern am Simmel und der Sand an ber Küffe 
des Meers; fchon etwas dunkler der Aufenthalt diefer_ 
Nachkommen in einem fremden Lande durch 400 Jahr, 
die Unterdrückung in dieſem Lande, die Rettung aus 
demjelben, die Beftrafung der Unterdrücker, und ‚die 
Befegung des Landes Kanaan; noch dunkler im Hin⸗ 
tergrunde, ohne Bemerkung der weit groͤßeren Zeitfer⸗ 
ne, die Beglückung aller Völker duch den Saamen 
Abrahams, 1 M. 12, 1 - 4. 15, 1 — 21.17, 18— 21. 
28, 10 - 14. 22, 16— 183. So ift auch in der Weiſſa⸗ 
nung Nathans, 2 Sam. 7. 1 Chr. 17, der Vorder⸗ 
grund, deutlich dargeftellt : ein. Sohn auf dent Throne , 
der den. Tempel bauen wird, und befien Vergehungen 
Gott zwar vaͤterlich ahnden, aber ihm doch den Thron für 
ſeine Nachkommen laſſen wird; der dunkle Hintergrund, 
die Familie Davids ſou den Thron ewig beſitzen, der⸗ 


gl. PT. 89, 20 - 38. 


Die MWeiffagungen baben aber das Beföndere, 
daß der Gegenſtand des Vordergrundes bisweilen zus 
gleih ein. Bild von dem. weit wichtigeren Gege ande 
des Hintergrundes iſt, indem” bie Eleinere Perſon oder 
Begebenheit bes Vordergtundei, eine auffallende Aehn⸗ 
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lichkeit mit der größeren Perfon oder Begebenheit des 
Hintergrundes hat, weldes fih in einem perſpectivi⸗ 
Shen Gemaͤhlde nicht findet. 


Es iſt aud in den Weiſſagungen der Vordergrund 
und der Hintergrund, vor der Erfüllung ſchwer oder 
bisweilen gar nicht zu unterſcheiden, indem beyde Per⸗ 
ſonen oder Begebenheiten, als gleichzeitig dargeſtellt 
ſind, obgleich ein großer Zeitraum dazwiſchen liegt. 
Die Propheten ſelbſt konnten dieſe Zwiſchenräume der 
Begebenheiten nicht immer bemerken, und daher kommt 
ed, daß fie nicht immer bie Ordnung der Zeit hund 
Chronologie beobachten, fondern die Begebenheiten und 
Perfonen in der Orbnung, in welder ſie diefelben ern 
bliften, anführen, fie auch wohl, wenn ihr Bid, 
wegen der Größe, Erhabenheit oder einer anderen Sons 
derlichkeit ‚öfter auf diefelben fiel, öfter wiederhehlen. 
Daher kommen fle oft mitten im Zufammenhange von 
der nahen Zukunft auf die fernere zum reden, unb ges 
ben dann wieder in bie näbere Zukunft zurüd; wie 
wenn Sacharia K. 9, 1 — 8. die Züge Aleranders durch 
Syrien, Phönicien und Philiftäa fieht, dann V. 9 — 
10. den Meſſias in der Kerne erblickt, aber dann V. 
11. ff. auf die Zeiten der Makkabaͤer zurüdkommt. 
So iſt es in den letzten Kapiteln Sadariä fehr oft, 
und weil man biefes nicht bemerkte, fo Elagte man 
fehe über die Dunkelheit diefer Stüde, die wirklich fo 
groß nicht ift, ald man ſie vorgeftellt bat. Eben fo 
redet Jeſaia 8. 11, 1— 10. von den Zeiten des Mefs 
fias, die er als das goldene Zeitalter darſtellt, und 
3. 11.— 16. kommt er auf die Zeiten der Makkabaͤer 
zurück. Dergl. Schulzii Schol. in V. T. contin, 

Ä ‚aaa 


372 6. 81. Perfpectivifche Darftel, in. d. Weiffag. 


per Bauer Vol. VI. p. 343. Mia gehet von 1. 
K. bis zum Ende des vierten ‚Kapitels faft Stonolo⸗ 
giſch fort, und endigt mit den Zeiten der Makkabaͤer; 
im 5. 8. 1. ®. redet er von dem Meffias, und Eehret 
fogleih wieder in die Zeiten der Makkabaͤer Jurück. 
Siehe auch Joel 3 und 4 R. Ezech. 37, 15 — 18. 
Dergl. Ewald in David 4. Th. S. 356. ff. Veli- 
Ausende optica rer. futur. descript. ad illustrand, 
locum Jes. 63. 1 —d. in Comment, theolog. ed a 
Welthusen, RKhuinoel & Ruperti Vol, VI. p. 75 
— 117. 


$ 8% " 
Zweyerley Sinn in einigen. Weiſſagungen. 


Die älteren Ausleger, die ihre Hermeneutik mehr 
aus dem Wortrage der Propheten abgezogen, als durch 
bloße Vernunftſchlüfſe von vorhinein feſtgeſetzt haben, 
erkannten in der Bibel 'einen doppelten Sinn, nähmlich 
niht nur einen eigentlihen und einen typiſchen, ſon⸗ 
dern auch fonft einen zweyfachen eigentlihen Sinn: 
weil aber die Meiften die Sache übertrieben, und faft 
in allen &tellen ber Bibel manderley Sinn fuchten, 
fo wurde ber richtige Grundfag verbächtig gemacht, 


und endlich ganz verworfen, fo daß man heute zu Ta, 


ge durchaus behauptet, es ſey in allen Stellen nut 
ein einziger Sinn, weil mit jedem Worte, wenn nice 
geflieflentlih eine Zweydeutigkeit beabſichtigt wird , 
nur ein einziger Begriff verbunden ſey, und ‚hieraus 
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nur ein einziger Sinn entfieben könne. Allein wenn 
diefes auch feine Nichtigkeit hat, fo bleibt doc ausge: 
macht, daß diefem Schluſſe unbeſchadet, nit nur die 
durch den einzigen unmittelbaren Sinn angezeigten’ 
Sachen, noch ferner etwas bedeuten, bad heißt eis 
nen typifhen Sinn haben können, fondern auch daß, 
obgleich ein Schriftfteler nur einen einzigen &inn mis _ 
feinem Gage verbindet, doch Gott durch den befondes 
ven Beyſtand, den wir Infpiration nennen, alles fo 
leiten Eönne , daß eben biefer Satz, nad der göttlichen 
Abfiht, einen noch weiterhin gehenden , und zwar viel 
erbabeneren Sinn babe, So hat Johann in feinem 
Evangelium, 8. 11, 50. 51., ben Ausſpruch des ho⸗ 
ben SPriefters: es fey befler, daß ein Menſch für 
das volk fierbe, ale. daß das ganze Dol® zu 
Grunde gebe, in einem zweyfachen Sinne ausgelegt; - 
denn da der hohe Priefter hiemit bloß fagen weilte, 
bie Politik erfordere, einen einzigen Menfchen zur Ers 
baltung des Staates binzurichten , fo fagt doch Jo⸗ 
Bann, ˖ Gott habe durch diefen Ausfpruc eine andere 
- Wahrheit bezweckt, nöhmlich das Jeſus für die Sün⸗ 
den der Menſchen fterben fellte. Mehrere dergleichen 
Erflärungen von Ausſpruͤchen findet man im Thalmud, 
woraus erbellet, daß fie in jenen Zeiten fehr gewöhn⸗ 
Yih waren, und Johann in feiner Erklärung des Aus⸗ 
ſpruchs des hoben Prieftess, nur den damahld gang 
baren Grundſatz befolgte. 


2 
Daß Jr dieſer Grundſatz, fo auffallend er in 
unſern Zeiten ſeyn mag, nicht unrichtig iſt, ergibt ſich 
ſchon aus den Anmerkungen, welche die Propheten hie 
und da einfließen laſſen, daß ſie, was ſie weiſſagten, 
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ſelbſt nicht verſtanden, wo denn ihre Ausſprüche, die 
hernach ſo genau erfüllet worden, nothwendig eben ſo 
‚genau von Gott geleitet werden mußten. Da nun die 
Propheten .in folhen Fällen bey ihren. Weiffagungen , 
bey welchen fie doch etwas denken mußten, entweber 
nur etwas fehr allgemeines, oder gar ‚etwas anderes 
dachten, als durch dieſelben angedeutet wurde, -fo 
kann man bier zweyerley Sinn, nahmlich was ber 
Prophet dachte, und . was Gott beabſichtigte,“ nicht 
verkennen; das heißt, man muß den Sinn des Pro⸗ 
pheten von dem Sinne, welchen Gott andeuten woll⸗ 
te, unterſcheiden. Hr. Seiler hat in ſeiner bibliſch. 
dermeneutit᷑ 1800. $. 195—1099. S. 226 - 233. ganz 
ſchicklich den erſteren den ſubjectiven, und ten zwey⸗ 
‚sen den objectiven Sinn genannt. Man wird aber 
eben diefe zweyerley inne bey vielen anderen Weiſſa⸗ 
gungen , denen Sein ſolches Bekenntniß der Propheten 
bepgefügt iſt, leicht bemerken; denn "viele Weiffaguns 
gen waren zur Zeit, ald fie gegeben wurden, eben fo 
dunkel, al6 diejenigen, bey welchen die Propheten ihre 
Unwiffenheit bekennen, und mithin fise fie eben fo uns 
verſtaͤndlich, indem nur einige Umflände angegeben wa: 
ven, wo dann ber Prophet die Übrigen nicht ſicher hin⸗ 
zudenten Eonnte, ‚oder andere hinzudachte, al$ von 
Gott heabfihtige wurden, und ſich hernach in der Er: 
fülung zeigten ; wie wenn Sefaia 8. 39. dem Könige 
Hiskia vorausfagt, alle feine Schäge werden nah Bas 
bei gebracht, und aud feine Nachkommen , dahin ger 
führt werden, und dort Hofdienſte thun: w war nicht 
beftimmt zu welcher Zeit, und durch welches Volk dies 
ſes ausgeführe werden follte, und vermuthlid dachte 
Hiskia und felbft der Propher an die Aſſyrer, obgleich 
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das Hoflager derſelben nicht zu Babylen; ſondern zu 
Nineve war, Gott aber zielte damit, wie ed hernach 
der Erfolg zeigte, auf die Ehaldaͤer, deren Reſiden, 
Babylon war; denn was einige behaupten, daß dieſes 
unter Manaſſe 2. Chr. 33, 11. erfüllet worden, iſt oh⸗ 
ne. Grund, weil nur Manaſſe gefangen nach Babylon 
geführt worden, und die königlichen Prinzen bey den 
Aſſyrern zu Babylon keine Hofdienſte thaten, auch 
nicht thua konnten, indem das Aſſyriſche Hoflage* 
nicht zu Babylon war. Eben fo auch, wenn Micha 
8. 3,12. die gänzliche Zerfitrung und langwierige 
Verödung der Stadt Jeruſalem und des Tempels, und 
8. 4. 10. die Wegführung der Yerufolemiser nah Ba 
bylon, voraus fagt: fo moͤchte er hierbep wohl bedacht 
baden, daß die Affyrer, dieſes bewerkichigen werben, 
und die Bebräer Ser. 26, 81 — 19. verſtanden es eben 
fo, indem fte glaubten ,.Gott ‚habe diefe Drohung wes 
gen ber Bußfertigkeit, zurückgenommen; da doch Gott, 
indem er Babylon, als den Dis des Eriliumd, ‚nennen 
ließ, nicht die Affgrer , fondern die Chuldser bezeichne” _ 
se. Wenn Micha ferner 8. 4, 10 — 13., die Rürkkehr 
aus Wabplonien und die felgenden Siege weiffagt, fo 
konnte er nicht einmahl vermuchen, mann, wie und 
durch welche Perſonen alles dieſes gefhehen werde, 
oder er dachte fich alles dieſes anders, als ed gemeyn . 
war, wenn er nit bey dem allgemeinen Gedanken, 
wie er ibm ausgedrudt hat, ftehen bleiben wollte, in« 
deffen waren in beim objectipen Sinn alle jene Umſtan⸗ 
te begriffen. 1 Petr. 1, 10, 11. Man vergleihe in diefer 
Hinſicht noch, was Jeſaia 8.53 —66., und Sacharia K.Y 
— 14. vorausfagen, Bisweilen har wohl der Prophet einen 
Ausdruck eigentlich verfianden , der im abiectiven ‚Sinn 
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eine bildlihe Webeutung hatte, oder umgelehrt. So 
mag wohl Micha; wenn er 8. 5, 5. von den Zeiten 
der Makfabäer weiffagt, und von Aſſyrern ſpricht, ei- 
gentlid die Afipter gemeint haben, bie aber nad dem 
objectiven Sinne nur ein Bild ber Feinde der Juden 
zur Zeit der Malkabier, waren, ober doch in einem 
weitſchichtigeren Sinn, naͤhmlich von den Syrern zu 
verſtehen waren. So iſt es wohl auch, wenn dem 
großen Nachkommen Davids, große Siege, und Mie 
derlagen ber Keinde, beygelegt werden, die nad) bem 
objectiven Sinn nichts anderes fagen follen, als die 
Wegräumung aller Hinderniſſe, und Beſiegung aller 
Gegner. Wenn nun au die Verfaſſer von den Pfal 
men:2, 16 und 110. unmittelbar auf damahlige Bes 
gebenheiten und Umſtände gezielet baben ſollten, fo 
hat doch Gott die Abfaſſung dieſer Lieder fo geleitet, 
daß fie einen weiterhin gehenden Sinn batten, der 
dann in Jeſu vollommen erfüllet wurde. Diefes wird 
im neuen Bunde durch die Anwendung diefer Pfalmen und 
anderer ähnlihen Stellen des A. B, , offenbar voraus⸗ 
gefegt und ald gewiß angenommen ; denn diefe Erklärung 
folher Stellen im N. B, iſt fo zuverfihelih, und ers 
ſtrecket fih bey einigen, wie bey Pf. 110., fo andrin= 
gend durch den ganzen neuen Bund, daß fie Beine bio: 
fe Bequemung zu einem irrigen Grundſatze der Ausle⸗ 
gung jener Zeiten, ſeyn Eann. . 


Diefes wird endlich auch noch dadurch beftätiget , 
daß Bert in allen Weiffagungen viel mehr, und zwar 
"alles in einer individuellen Beftimmung beabfichtiget „ 
welches in ber Erklaͤrung entwidelt werden muß, ob 
e6 gleich der Prophet in feiner Worftelung nicht eben 
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fo gefaßt hat. Wie wenn die Propheten fo oft, bie 
Verbreitung der Kenntniß Gottes auf andere Völker, 
vorfagen, fo lag es in der Abſicht Gottes, und es 
ft daher objectiver Sinn, daß diefe Verbreitung in je: 
nem Zeitraume, durch jene Perfonen und auf dieſe 
Art geſchehen follte, wie fie wirklich geſchehen iſt; die 
Propheten aber haben fich bey diefen Autfprüden, als 
les dieſfes wohl nicht eben fe, fondern mandes viel 
anders gedacht, was nicht zu dem objectiven, @inne. 
gehört; als z. B., daß etwan die Heiden durch große 
Siege, die Sort den Hebröern verleihen werde, auf 
diefen Bott aufmerkfam gemacht werden, und die Lehe 
“ze von ihm annehmen würden, vergl. Pi. 87. mir 
Pf. 110., oder gar, daß die Heiden auf die Art, wie 
die, von den Makkabaͤiſchen Königen befiegten Völker, 
zu Juden gemacht, oder doch zu ber Verehrung des 
wahren Gottes gebracht werden follten. Es ift daher wi: 
derfinnig, wenn man die Regel, bey der Erklärung 
"des A. B., die jüngeren Zeiten, und befonders die 
Zeiten des N. B. ganz zu vergeflen , in aller Stren⸗ 
ge nimmt, wo fie dann nichts anderes heißt, als in 
ein dunkles Zimmer kein Licht hineinzutragen, weldes 
doch nur für diejenigen rathſam tft, denen chen erſt 
ber Staar geflohen worden ; bie gefunde Augen ha⸗ 
ben, follten. das hellere Lichs immer dankbar annehmen. 
Es iſt zwar nüglih, zu bemerken, wie viel bie alıen 
Hebrier, von den Weilfagungen vor der Erfüllung, 
verftehen Eonnten, für uns aber wäre es eben nicht die 
ollerhöchfte Weisheit, wenn wir bloß jene Kohlenum⸗ 
riffe , ‚jene perfpebtivifche Mahlereyen betrachten , und 
die durh die Geſchichte ausgemahlten Gegenſtaͤnde 
richt vergleichen wollten. - 


6 
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6. 83. 


| Gegenſtand der Weiſſagungen- 


Die Schriften der Propheten, die wir übrig ha⸗ 
ben, enthalten nicht bloß Weiffagungen , fondern wert 
mehr Belehrung von Bott und Sittlichkeit, Beflrafung 
bes Götzendienſtes und der berrfihenden Lafer, Ermah⸗ 
nungen zur wahren NReligien und Tugend, aud weht 
Anweifungen für die Staatsverwaltung, welche in 
dem theskratiſchen Reihe allerbings bier einen Plab 
verdienten, da die Propheten gewiffer Maßen, die, 
Geſandten des Königs. Jehova, an die Könige ber Her 
braͤer als feine Unterkönige und Vafahlen, waren. Wenn 
mon aber aus biefem Theile des Inhaltes, gefchloffen 
bat, Weiffagen heiffe nichts weiter ald etwas wei⸗ 
fes ſagen, fo ift diefes ein lindiſches Spiel mit der 
Etpmo’ogie des Deutſchen Wortes, deſſen felbft ber 
Deutfhe Sprachgebrauch fngıset, und ven dem das 
Hebraͤiſche Wort w2, auf welches dach alles anz 


kommt, weit entfernt ift. 


Diefer Inhalt iſt gar nicht fo beſchaffen, alt er 
feyn würde, wenn er bloß die Neugierde hätte befrie« 
bigen, oder ohne weitere, Abfiht, nur aus gewiſſen 
Derlegenheiten bitten Belfen ſollen; fondern er greifft 
allenthalden in die Geſchichte und Begebenheiten ein, 
und war das Mittel , durch welches die Kennuniß Got⸗ 
tes vom Untergang gerettet, umd endlidh, wie 26 vor⸗ 
gefagt wer, auf andere Voͤlker verbreites worden ift. 
Die alten Hebraͤer wurben durch diefe Velchrungem 
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überzeugt, daß der Gott, der die Propheten geſandt 
bat, der wahre Gott, der Regent der ganzen Wels 
fen, dem Abgötterey und Unfittlichkeie nicht gleichgil= 
tig ift, und daß der Menſch alle Schickungen Gottes 
wie die Propheten immerfort ermahnten, zur Beſſe⸗ 
‚zung feines Lebens benugen fol, meldes Gott, als 
das höchſt volllommene moralifhe Weſen, bey allen 
Anftolten gewiß immer zugleih mit beabficdhtiget. Es 
zielen alfo die Propheten in ihren Weiffogungen eben 
dahin, wohin die ganze Geſchichte ber Hebräer zielet, 
naͤhmlich den großen Nachkommen Davids einen Platz 
vorzubereiten, auf welchem er auftreten, und bie’ 
Rathſchlüſſe Gottes ausführen könnte, ohne zuvor den 
erften Grund feiner ganzen Lehre legen zu müſſen. 
Daher mußte das Boll, wie vorgefagt war, zum 
Theil aus dem Erilium zurückkehren, und einen neuen 
theofratifhen Staat anlegen, zum Theil aber zurück⸗ 
bleiben, und fi nody weiter in die Länder verbreiten, 
um mit ihrer Religion und mit ihren Erwartungen, 
den Heiden allentbalben befannt zu werden, und den 
Apofteln Jeſu Derter vorzubereiten, wo fie ihre Ver 
fehrungen anfangen. fönnten. 


Das Wort weilfugen N23, aan A noch im Arabis 


(den na, übrig, und peißt unfer anderen, einen leifen 
Laut von fi geben, wie die Hunde, im Gegenlag 
des Bellens, ohne Zweifel onomatopoetifh yon dem - 
Scale Ba, gerade fo, wie dad Arabifche ns (vergl. 
Hebr. OR?) feufzen, eine Beuchende Stimme von ih 
geben, inurmeln, onomatopoetiſch von dem Schale 


nam oder am. , Da nun einige Orakel, und vorzüglih 
bie Schatten der Berftorbenen, melde einige Wahrfager 
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zu citiren vorgeben, aber dann felbft im Nahmen dee 
Schatten ſprachen, nur Ieife follten reden Tönnen, und 
fo diefe Betrüger, um ihre Stimme unkenntlich zu ma⸗ 
hen, nur leiſe und Eeuchend redeten: fo wurden bende 
Wörter auf dieſe Orakelſprũche übertragen , und endlich 
ohne Rückſicht auf die Etymologie, von den wahren Offen⸗ 
barungep Gottes gebraudt. Daher heißt das Arabiſche 
33 auch beebey führen, weil diefe Betrüger die Schat⸗ 
ten der Todten herbeyzuführen vorgaben ; auch: dic Er» 
de bringt hervor, weil die Todten aus der (Erde empor 
eigen follten ; es Heißt ferner, nicht nur wie das He⸗ 
bräifche na> ‚ —X prophezeyen, weifjugen‘, ſon⸗ 


dern auch Insgemein , etwıs ankündigen ; weil ferner 
Todtenbeſchworer in Anfehen fanden, auch, erbaben 
feyn ; und weil endlich dieſe Gaukler in den Ländern hers 
umzogen, auch, aus einem Kante in das amvere zie⸗ 
ben. Daß es auch, mit Geſtieulationen reden, heiſ⸗ 
fen fol, davon findet ſich nirgends die geringfte Spur. 
Es iſt demnad Na, Prophet, nicht ſchlechtweg ein 
Mann, der etwas Meilen fagt, fondern ein Dann, der 
göttliche Dffenbarungen anfündiget ; daher die Propheten 
auch andere, eben dahin zielende Nahmen tragen, wie 
2 Seber, mn Schaucr, der Ausſichten in die 


Zukunft bat, und — WR Mann Gottes, nit 


in dem Sinne,’ wie divinus Plato, ein göttlicher Mann 
fondern ein von Gott ganz befonders belehrter und 


‚ geleitetee Mann, ein“ Gefandter Gottes, wie aus 


dem, was wir fogleih fagen werden, deutlich erhellen 
wird. Der Rahme —X kommt zuerſt ı M. 20, 7. 


von Abraham vor, der damahls ſchon, 1 M. 12, 1ı—5 
7. 13, 14—ı17. 15, 1- 21. 17, 121. 18, 1—32., 
mauche göttlihe Aufſchlüſſe über die Zukunft, erhalten, 
und feinen Hausgenoffen angefündiger hatte, nergl. ı 
M. 17, a—2ı. 18, 19. Diefe Bedeutung des Worteo 
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ergibt fi noch deutliher aus 2 M. 4. 15. 16. wo fi 
Aharon gegen Mofe, wie ein Prophet gegen Gott, und 
Mofefih gegen Aharon, wie Gott gegen einen Prophe⸗ 
ten, verhalten foll, mit dem Benfage, Moſe fol zu 
Aharon alles reden, und die Worte in feinen Mund les 
gen, welde dan» Aharon zu Pharao fprechen: fol; ein 
Prophet iſt demnach ein Mann, dem Bott fi offenbaret » 
und Aufträge auszurichten ſendet. Wirklich betragen ſich 
auch alle Propheten als ſolche Geſandte, die von Gott 
Aufträge erhalten haben, fie richten aber ihre Reden 
nicht bloß an das Volk, fondern auch gegen die Könige, 
Zürften und Priefter der Hebräer, auch wohl mit dee 
ausdrüdlichen Aenßerung , daß fie kein Gehör finden 

werden; ja ſie ſprechen auch gegen fremde Völker und 
Könige; Demnad find fie nicht, wie man fagt, Demago- 
ger oder Volksleiter, zumahl da fie felbſt in dan Neden, 
welche fie an das Volk ricgten, nicht fo oft von Staats⸗ 
geſchäften, als von Religion und Sittlichkeit fprechen. 
Die iſt von den Wörtern 233, Naar ynY3) Die 

ne .—. .. 


eigentlihe Bedeutung, in welcher das Lehren, Belchren, 
Grbauen fhon mit begriffen ift, indem Die Propheten 
ſowohl in ihren eigentlicgen Weiffagungen., ald in den 
häufig eingefirenten Belehrungen immer erbauen, d. i. 
unterrichten und rühren, Andere Bedeutungen find tros 
piſch, wie wenn es Sirach 29, 18. heißt, Elifäns habe 
noch im Grabe geweiffagt, indem ein Berfiorbener, der 
.2 Rön. 13, 20—2ı. In daffelbe Hineingeworfen worden, wie: 
derauflebte; oder wenn dad Abfingen der Rieder, und das 
Spielen muſtkaliſcher Inſtramente weifagen genannt wird, 
ı Sam. 10, 5-6. 10. 19. 20— 24, ı Ehr. 25, 1— 3, 
Spr. 2, 28.; weil nähınlid die Prophetenihüler, und 
wohl auch die Propheten felbfl, oft beydes thaten: denn 
da fie Häufig poetifch fchreiben, auch Freuden⸗ oder Trau⸗ 
‚erlieder aufſehten, fo waren fie wohl auch der Muſik 
kundig, indem diefe zwey Künfte, Poeſie und Muſik, 
wor Alters immer in viner Perſon vereinigt waren. 
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Benn eb aber a. Sam. 18, 10. von dem Ihwermüthigen 
oder wahnfinnigen Saut Heißt war eigentlich, er 


betrug ſich als ein Propber, fo hat es gewiß Feinen 
anderen Sinn, als, die fire Idee feines Wahnfinnes 
beftand darin, daß er fih einbilicte, ein Prophet zu 
ſeyn, und nun in dieſer Sinbildung ſich als Prophet bes 
trug, und als ein eingedildeter Prophet eingebildete Weiß 
fagungen ſprach. Diefes war bey Saul, in feiner da’ 
mabligen Rage, um fo viel natürfiher, da er ſich ſchon 
nahdem Ihm Sammel daB Königreich geweiffaget hatte, 
ı Sam. 10,5 —6. unter die Schüler der Propheten ges 
menge, und mit ihnen gefungen hatte, und da Samuel 
ihm nun den Verluſt des Reiche vorgefagt hatte, fo 
miſchte fi) die Grinnerung an dieſe Begebenheit, in 
die fire Einbildung dufammen, daß er ein Prophet ſey; 
und dahin gielet auch Der Ausdrud des Schriftſtellers, 
ein böfer Bei von Jehova habe Saul erfehredt und ge, 
trieben. 


6. Pr 


Mofis Geſetz e. von den Propheten. 


Da Weiſſagungen in jenem Alterthume/ zur Er⸗ 


haltung der Kenntniß Gottes nothwendig waren, ſo wurden 
dem zu Folge ı M. 58.9—22. Propheten, nicht, wie einige 
behaupten, bloß erlaubt oder geduldet, fondern ausbrüds 
lich verheiſſen, damit die Hebraͤer nicht zur Abgoͤtterey 
verleitet würden, oder, welches einerley ift, nicht noͤ⸗ 
thig hätten, fih in Verlegenheiten an Wahrfager zu 
wenden , die immer abgöttifh waren, oder body zur 
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Abgoͤtterey führten. Damit fi aber nie unberufene 
Männer, zu Propheten aufwerfen, und das Volk ver 
führen fönnten, fo fegte Mofe auf ſolche Frevler, ebenfomwie 
auf bie Zauberer und Todtenbeſchwoͤrer, Todeöftrafe, 
und gab für das Halsgericht, zwey Merkmahle an, 
die Betrüger von ben wahren Propheten zu unter⸗ 
ſcheiden. 


I. Ein Prophet, der andere Bätter erkennet und 
anpreiſet, ift zum Tode zu verbammen, wenn aud 
feine Weiſſagung eingetroffen feyn ſollte; er ift, da ex 
zur Verehrung anderer Götter aufruft, nicht bloß tin 
Volkeverführer, fondern auch ein Aufwiegler gegen den 
König Jehoda 5 M. 13, 3— 6. 


II. Ein Prophet, der auch im Rahmen Jeho⸗ 
vens etwas vorausſagt, welches nicht eintrift, ift von 
Gott nicht gefande, und fol, als ein Zalfarius, der 
das Eöniglihe Siegel nachgemacht hat, mit dem Tode 
beſtraft werden. Beylaͤufig darf -ich Hier wieder anmers 
Een, daß diefes Geſetz, wenn Mofe unter Propheten 
nichts als weife Männer verftanden hätte, Männer 
mit der Zodesftrafe belegte, die weiter nichts verbros 
den hätten, als daß fie ſich in ihrer Wermuthung über 
die Zukunft, geiert hätten; Todesftrafe auf einen fols 
gen uaſchuldigen Irrthum, flreitet mit dem Geiſte des 
Mofaifchen Geſetzes, und würde in dieſem Sinne das ges 
wiffefte Mittel gewefen ſeyn, alle weife Männer mit ih⸗ 
ven Ahnungen zurüuͤckzuhalten; dieß wäre dann fo viel 
geweſen, als verfihern, es werden Feine wahren Pros 
oberen, d. i. einfihtige Männer mit der Ankündigung 
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der Zukunft auftreten, und doch verheißt das Geſetz 
ganz zuverfichtlich Propheten; dieß wäre alſo ein wah⸗ 


ur Widerſpruch in wenig Worten. _ 


6. 86: 


Verſicherung ber göttlihen Sendund: 


Es war demnab, auch für einen Mann, der bei 
der Verehrung Jehovens blieb, fehr bedenklich, als 
Prophet aufzutreten, indem er ſich ber Gefahr aus⸗ 
feste, von feinen Feinden angegeben, und gefteinigt 
zu werden, daher die, falfhen Propheten immer nur 


‚unter abgöttifhen Königen, von welden fie, gegen 


das Geſetz Schuß zu hoffen hatten , oder doch bey föls 
hen Umftänden, bey welden bie Geſetze nicht in Aus⸗ 
übung gebracht wurden, aufftanden, und daher wurden! 
auch mande wahre Propheten, ohne Bweifel unter 
dem Worwande giner falfhen Weiffagung , deren Er⸗ 
fülung man aber nur nicht abwarten wollte, hinges 
richtet, 2 Chr. 14, 20 — 21. Ein Prophet, der fih 
nicht bloß Sicherheit, fondern au noch, wenigftens 
bey dem, beiferen Theile des Volkes, Glauben verfpres 
hen Eonnte, mußte demnach felbft vorher vollfommen 


berzeugt fepn „. daß feine Sendung nicht etwan 


Schwärmerey oder Selbſttäuſchung, ſondetn wirklich 
von Gott ſey. Hätten wir eine vollſtaͤndige Geſchich⸗ 
te, oder waͤren uns wenigſtens alle Schriften der Pro⸗ 
pheten, übrig geblieben, fo würden wir auch von dis 
Ien Propheten deutlih angeben Fönnen, wie fie zu 
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diefer Uiberzeugung gelangt feyn ; wir finden aber doch 
in den Büchern, die und übrig find, noch “immer fo 
viel, als nöthig iſt, um uns hiervon. im allgemeinen 
zu belebten. 


Daß die Propheten in ihrem erften Berufe, nicht 
immer fogleih die Stimme Gottes erkannten, haben 
wir 1 Sam. 3, 7. an Samuel 'ein Beyſpiel; und 
daß fie auch noch fpäterhin nicht immer fogleidh ganz 
gewiß waren, daß dasjenige, was ihnen im Gemüthe 
fhwebte, eine göttliche Einſprache iſt, merke felbft 
Jeremia an, indem er K. 32, 6-9. erzähler, er ha⸗ 
be erft nach der Erfülung egannt, daß es nicht fein 
eigener Einfall, fondetu eine göttliche Offenbarung 
war, den Acer, den ihm fein Anverwandte anbieten 
werde, zu kaufen. Wie Mofe von feiner Sendung Über: 
zeugt worden, leſen wir 2 M. 3, 1—4, 17. ausführs 
lich. Die, Propheten willen fonft die Offenbarung | 
Gottes ohne Anftand und mit aller Zuverläßigkeit, von 
ihren eigenen Gedanken zu unterfheiden; wie wenn Sa; 
muel 1 Sam. 16, 6-7. meynet, der erftgeborne Sohn 
des Ifai, ſey zum Thron beſtimmt, aber eine verneis 
nende göttlide Antwort erhält, und fo immerfort, 
bis er auf den jüngften Sohn des Iſai kommt; wenn 
Mathan, nad feinen eigenen Einfihten, das Vorha⸗ 
ben Davids, einen Tempel zu bauen, billiget, aber 
nach einer göttlihen Offenbarung, ihm die Ausführung 
unterfagt, und ihm noch dabey eine große Verheiſſung 
gibt, 2 Sam. 7, 2—17. 1 Chr. 17, 1—27., die erſt 
ganz erfüllet wurde, als zur Erfüllung gar kein Ans 
fhein mehr war; wenn Jeſaia nad eigener Einſicht, 
dem krauken Hiskia das Leben abſpricht, aber nad ei⸗ 
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ner göttlichen Dffenbarung , Genefung, und zugleich 
auch an dem Schattenzeiger ein Wunderzeichen, wie 
er es waͤhlen wollte, vorausſagt, Jeſ. 38, 1—8, 2 
Rön. 20, 1—11. 


Die Propheten müffen demnach ſolche Eindrüde 
erhalten haben, bie über die Goͤttlichkeit der Offenba. 
rung keinen Zweifel übrig lieſſen. Wir finden auch 
wirklich, daß dieſe Eindruͤcke bisweilen ſo ſtark waren, 
daß fie ſich nicht zurück halten konnten, ſondern unwi⸗ 
derſtehlich gedrungen wurden, ſich des göttlichen Auf⸗ 
trages zu entledigen , wie Jeremia 8. 20, 7—10. — 
Gott, der den Propheten feine Rathſchlüſſe eröffnete, 
bat fie ihnen auf eine folhe Art eröffnet, daß fie un» 
fehlbar bemerkten , woher diefe Ausfichten Eommen. 

Wie fie diefes erkannten, geben die Propheten. nirs 
gends an, und vermuthlich Eonnten fie ed, aus Mans 
gel verftändlicher Wörter nicht erklären, wie der Mah⸗ 
ler einem Unkundigen nicht erklären Eann, woran er 
ſegleich den Pinfel eines Rubens, eines Goreggio, u. 
ſ. w., erkenne, und wie man einem Unwiifenden nicht 
angeben fann, mworan man den Styl eines gewiſſen 
Schriftſtellers erkenne, 


Über wie follten die Zuhörer und Leſer der 
Dropbeten überzeugt werden, daß die Weiflagung 
. göttlich feyY Diefe Frage ift eben nicht ſchwer au 
beantworten. Die Beiffagungen find von aweperleg 
Art. Einige reden von ber. zunächft bevorftehenden Zur 
Eunfe, deren Erfüllung die Zeitgenoffen bes Propheten, 
erlebten; dieſe hatten nun eben in biefer Erfüllung 
binseihenten Grund, dem Propheten, als einem göfts 
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lichen Geſandten zu glauben, zumahl da ſolche Weiſ⸗ 
ſagungen von der nächſten Zukunft, gewöhntich fo um⸗ 
fländlih waren, daß natürlicher Weife, niemand alle 
diefe , Uysftände vorberfehen konnte. Andere. gehen auf 
eine weis entfernte Zukunft; und aus der Erfüllung dies 
fer Ausſprüche Eonnte fih die Nachwelt von der Goͤtt⸗ 
lichkeit derſelben, überzeugen, wie fie ſich, felbft zum 
Theil die heidnifhe Nachwelt, wirklih dadurch übers 
zeugt bat, wie es eben dieſe Propheten. vorgefagt 
baden. 


R 


Die Propheten mußten ſich daher, durch die Vor⸗ 
herſagung der nächſten Zukunft, die bald in Erfüllung 
. ging, Glauben und Zutrauen für die Weiſſagungen 
der entfernteren Zukunft, erwerben. Hieraus erbellet, 
warum die Prophesen, bisweilen auch nicht fo wichtige 
Dinge der naͤchſten Zukunft, vorausſagen, wie Nathan 
den Tod des Kindes der. Bathicheba, 2 Sam. 12, 14.5 
Gad die Peſt, 2 Sam. 24, 11—14.;5 Adia dem es 
roboam das Reich der zehn Stämme, und der Ges 
mahlin deffelben, den Tod. ihres Sohnes, 1 Kön. 11, 
31. 32. 13, 5. 14, 6. 12.5 Sefata K. 7, 4146. dem 
Könige Achas die Rettung von Phekach und Rezin, 
ſamt einem Zeichen hierüber, und dem Könige Hiskia 
die Rettung von Sancherib, und K. 38, 4—B. die 
Senefung von’ der Peſt famt einen Wunderzeihen; Je⸗ 
remia 8. 28, 16-—17..den Tod des Chananja oder 
Anania noch diefes Jahr, der auch im. fiebenten Mond 
erfolgte, und 8. 37—38. den Rüdzug des Pharao 
mit feinem Heere, ohne zum Entfah von Serufalem, 
auch nur eine Schlacht zu wagen; die Eroberung und 
Verbrennung Jeruſalems durch Nebuladnezar, die Dar⸗ 
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ftellung Zidkia vor Nebulabnezar, feine, Wegfährung 
nah Babylon, feinen nicht gemwaltfamen fondern na 
tütlichen Tod, und die ebrenvolle Trauerklage - über 
ihn. Eben daher Eommt es, daß die Propheten Biss 
weilen, ſowohl bey der nahen als bey der entfernten 
Zukunft , ausbrädlih anmerken, man werde aus ber 
Erfüllung erkennen, daß fie von Gott gefandt waren, 
Ier. 28, 9. 30, 24. Sachar. 2, 13. 15. 4, 9: 6, 
.&o können auch wir uns noch gar wohl über 
4 „ daß die. Propheten jene fo entfernten Begeben⸗ 
heiten, von welden in ihren Seiten noch gar Feine 
wirkende Urfachen bemerkbar waren, und mithin fein 
Grund zu fo beflimmten Vermuthungen oder Abnuns 
gen vorhanden war, aus fi felbft nicht geſchoͤpft ha⸗ 
ben können, und folglih, wie fie behaupten, von 
Gott felbft Ausfihten in die Zukunft erhalten haben. 


$. 86. 


Bon der Art der göttlichen Offenbarung. 


Worin bey der Offenbarung, bie göttlihe Wir 
Eung auf bas Gemüth des Propheten, beftanden fey, 
laͤßt fh, aus Mangel einer eigenen Erfahrung ‚. nicht 
einſehen und erklaͤren, und die Propheten, bie diefe 
Erfabrung hatten, konnten es, aus Mangel der Wörs 
ter, nicht. beftimmt und deutlich angeben. Darum ift 
aber eine folhe Wirkung Gottes, eben fo wenig un⸗ 
möglih, als fo viele andere Wirkungen Gottes, die 
wie gar nicht, ober body nicht bis auf den Orund ‚ 
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ſondern nur bis auf einen gewillen Punct einfehen und 
erklaͤren ‚Eönnen, und doch annehmen, je annehmen 
muffen, wie die Schöpfung, die gegenfeitige Wirkung 
har Seele auf ben Leib, und. des Leibes auf der Sees 
le, und alle phyſiſche Wirkungen, die famt und fons 
ders nur durch gewifle Hypotheſen oder Auédrücke, die 
nichts. anderes ald Bemäntelung der Unwiſſenheit find, 
oder doch nur bid auf einen gewiſſen Grab reichen, 
erlärt, werden, wo man ſich dann auf gewiſſe Kräfte 
beruft, da dod niemand ein Realdefinition von Kraft 
gegeben hat, und folglich. das Mort Kraft mit der 
qualitas occulta ber alten Philofophen ganz einerley 
oder doch nur dem Klange nach verfchieden it. Da 
wir unfere eigene Seele fo wenig, und die Macht 
Gottes noch viel weniger Eennen, fo können alle Bes 
weife der Unmöglichkeit einer ſolchen göttlihen Wirkung 
anf die Seele des Menſchen, nichts weiter als ein Spiel 
‚mit Wörtern ſeyn. 


Der Streit, ob diefe göttliche Wirkingen auf bie 
‚Propheten, natürlich waren, würde leichter beygelegt , 
ober wenigftend nicht fo flärmifh geführt werden, 
"wenn man fi erinnern wollte, daß von @eite Gottes 
nur eine einzige Wirkung Statt babe, und daß die 
Ausdrüäde, natürlich, und übernstüärlich, nur in 
Beziehung auf unfere Art zu denken und zu erkennen, 
und nice in Rüdfiht auf Gott, bey welden es kei⸗ 
nen Unterfchied zwifchen natürlich und Übernatürlich ger 
ben kann, gebraucht werden können. Rach unſerer 
Art zu denken und zu erkennen aber, koͤnnen wir biefe 
Dffiendarungen nit mit den gewöhnlichen natürlichen 
Wirkungen Gottes, über welche fie ſich fo weis erhe: 


t. 


v 
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heben , vermengen , fondern mäflen fie als außerordent⸗ 
- liche und übetnatürliche göttlihe Wirkungen unterfcheis 
den, wenn wir anders nicht fahr verſchiedenattige Wir⸗ 
ungen als einerley, verwirren wollen. Es Eönnte 
fepn, daß! manche Offenbarungen von der nahen Zu⸗ 
Eunft, in einer göttlihen Zufammenleitung ſchon vors 
bandener Begriffe und Kenntniffe,: zu-neuen Reſulta⸗ 
ten beſtand, nur mußte fih der Prophet "der görtlihen 
Wirkung dabey bewußt fen, wenn er mit einer ſol⸗ 
hen Zuverfiht, Beſtimmtheit und Umſtaͤndlichkeit: re⸗ 
den follte, wie wir es überall "finden. Dagegen nräfs 
fen aber manche Offenbarungen, wie 1 M. 18-19. 
aM. 3,1. fl 6, 1. ff. 20, 118. 4 M. 12, 8., 
und vorzliglich diejenigen , die von einer fehr entfernten 
Zukunft reden, weit mehr, als eine folche Geltung der 
ſchon vorhandenen Kenniniſen, geweſen ſeyn. 


Die Arten der Offenbarungen, fo weit. fie mit 
Worten angegeben werden Eönnen, waren ‚nah dem 
Inhalte der Bibel folgende: : 


1. Göttliche Anfprahe und Erfheinung Gottes in 
Symbolen, in wachendem Zuftande ohne Entzückung, 
bey dem vollen Gebrauche der Sinne und der Vers. 
nunft. Diefe Art der Offenbarung wid 4 M. 12, 6. 
f., als die Vorzüglichite, angegeben, die Mofe, Abra: 
ham ı M. 18—19., und wohl auch Jeſus genof. 


U. Offenbarungen in Entzüdungen, in melden 
der Einbiltungskraft, Vorftelungen und Bilder vorge 
halten, und die Elinftigen Begebenheiten in perfpectivi: 
ihen Ausſichten vorgemahflt wurden ; daher wurden fie 


ie) 
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IND, rt, Auofipten, und bie Propheten m, 
Seber, Min Schauer.,. genannt, 4, Fan 9,94 
Ehr. 29, 29. 4 ar. au, 34. 

LI. V. deutende Teiume, die erſt xiner einatuag 
beurften und auch Nicht s Propheten, ımd fogar 


Heiden verliehen wurden, wie dem Pharao 1 M. 41, 


und. dem Mebubadnezar Dan. K. 2 und_ 4. Diefe 
Traͤume follten oder lediglich den Propheten, welde 


hernach dieſelbe erklärten, Gelegenheit geben, aufzu⸗ 


treten, um ihre höhere Kenntniſſe, vie ſit ‚von Goftt 
erhalten, zm zeigen. Die. beuslicheren. Fränme hing⸗⸗ 
gen ; welche die wirklichen Propheten arhiekten,, waren 


von den Geſichten wenig oder nichts, ‚verſchieden, wie 


"denn fhon 4 M. 12, Q., MR Geficht,. Auoficht 
in die Zukunft, und a Teaum, und 5:M, 13, 
2. 1. 6., wa: Prophet und ch einer,“ der - iven 
Traum bat, als gleichvielbedeute nd abwechſelt und 
ſonſt or Traum, und 7 irn Häcptlichre 


Geſicht, als gleichlautende Ansbrüde, häufig, neben 
einander vorkommen, wie Jeſ. 29. 7. Joel, .3, 1. Ier. 
23, 25—3% Sach. 1, 7. 8. 10, 2. Wirklich mußte 
der Prophet in einer Entzückung, wo er den Gebrauch 


der Sinne und der Vernunft, nicht hatte," einem Trältz. 


wenden fehr ähnlich ſeyn, weldes von den rafenden 
und ſchaͤnmenden Srakelſprechern der Heiden, ganz. das 
Gegentheil if. Tach mögen die Prdpheten, bisweilſen 
auch in wachenten Zuftande und bey dem Gebrauche 


ihrer Sinne, ſolche Vorſtellungen in ihrer Eindildungss - 
kraft erhalten Haben, wie 1 Kön. 22 19-23 ie 


. 
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hatten babey ‚Immer ihre ſicheren Merkmahle, und 
mußten ſie haben, die göstlihen Geſichte oder göttlichen 
Traͤume von natürlichen Morftelungen und natürlichen 
Träumen zu unterfcheiden ; es ift aber ſehr natürlich 
daf Andere hieran gezweifelt haben; daher 1 Kön. 3, 
15. ausbrädiih angemerkt iR, ud es bey Salome 
nur ein Staus war, 


' WW. Eine Stimme vom —* ober aus der Luft, 
die artieulirten Donnerſchlaͤgen ähnlich geweſen zu ſeyn 
ſcheint, 1 AT. 22, 11—12. 15 - 19. 2 M. 20. Job. 
12. 18. Matth- 3, 17. 17,5. 2 Petr. 1, 7. Apoſt. 
Geſch. 9. : Die Thalmudiften behaupten, daß diefe 
Stimmey die fie Yım 7172, Tochter der. Stimme, 


nennen, unter dem zweyten Tempel öfters gehört wors 


‘den, und den Mangel der Propheten erſetzt babe, ins 
deffen ſchweigen hiervon alle Schrifüfteller diefer Zeiten. 
. SZofephus: ermähnet zwar vom üb. Zrieg VL 5, 3 
—4., eine ſolche Stimme vom Himmel, die im Tem⸗ 
‚pel kurz vor der. Belagerung Jeruſalems, gehört worden, 
wovon er aber nicht feldft Zeuge war. Da nun bie 
Thalmudiſten ‚ von dieſen älteren Zeiten keine giltigen 
Zeugen find, {6 ift dieſes alles ohne binreihenden Bes 
weiß, zumahl da ſelbſt der Nahme dieſer Stimme, 713 
Yns Tochter der. Stimme, wie im Chaldaiſchen 
Son; n2, oder won ma, und im Syriſchen ma 
Dr sub. w Cho ‚ und ſelbſt ſchlechtweg foriel alt 
Stimme, auch Wort, vocabulum, bedeutet. Siebe 
Burtorf Ler. Chald. Thalm. Rabb. col. 320. 
Schuafi Lexic. Syr. p. 69., und die Phefchito 
Rem, 10, 16. 18. Galat, 4,20. gebr. 3, 15. Hier 


* 


. 86. Bon der Art der göttl. Offenbarung. 393 


zu kommt noch, daß felbft die Thalmudiſten mit ihrer 
ip ID kindiſch ſpielen, und oft eine Stimme verftes 


ben, bie gar nie vom Himmel kam, ſondern von 
Menſchen zufällig in einem anderen Sinne außgefpros 
dene Worte, und nun von einem, der fie eben zufäls 
fig hörte, in einem anderen Sinne, für .einen Aus⸗ 
ſpruch des Himmels oder für ein Omen oder Vorzei⸗ 
chen genommen wurden, weldes nichts, als eine Nach⸗ 
abmung der Griechen und Römer war, vergl. den 
Jeruſalemiſch. Thalm. In Schabbath &. 8, 3. Ot- 
- thonis Lexicon Rabbin. in Bath. Kol, und Cicero 

de Divin. L. J. $. 6. p 650. T. IP. od Ernesti, 


V. Innere Einſprohe Gottes, bie, wie „wir ſchon 
geſagt haben, bisweilen eine goͤttliche Leitung der ſchon 
vorhandenen "Begriffe zu neuen Reſultaten, geweſen 
feyn mag, aber oft, befonders wenn Ausfihten in ſehr 
entfernte Zeiten gegeben wuͤrden,/ weit mehr fen 
mußte 


Wo die Propheten Befdiäte ihrer Zeit erzählen, 
‚oder bloß lehren, zurecht weifen und die Cafter rügen, 
da hatten fie. nicht mehr nöthig, als den gemöhnliden 
Benftand zur Verhüthung der Irrthümer, wie die Vers 
faſſer der Geſchichtbuͤcher oder fo mander Pfalmen, 
nur Eonnten bie Propheten vermöge ihre Bewußtſeyns 
der göttlihen Sendung, als gbttliche Bevollmaͤchtigte 


fprechen, 


— 
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1, } 

. Die meiften Weilsgungen- find im einer Pacutchen 
Schreibart und in Hebraͤiſchen Verſen. oder parallelen 
Saͤtzen abgefaßt, und da if nun eben fa wenig, als in an⸗ 
deren Poeſien, auf: jedes Wort ober ayf.-jeden Aus⸗ 
druck, ein beſonderes Gewicht zu legen, auch nice. 
von.allen angegebenen Zügen, deren mande jur. Aus⸗ 
mahlung gehören, die Erfüllung zu ſuchen, ſondern fie 
find ſo zu verſtehen und zw erlären, wie man fonft 
voetiſche Stucke verſtebet und. erkläre, er 

Einige: And gan, veefaifi,. wie. ‚bie im erfien Bu⸗ 
he Moſis, nur 1. M. 49; aufgenommen; ferner Die 
in 4 M.. 86,5 M. 28--30., und auc.-viele jüngere, 
wie in Maladia, Haggai, Sacharia 8. 1—8., Das 
niel, Ezechiel, Jeremia und felbft in Jeſaia z. B. K. 
7, ki. und K. 37, 6*7. K. 38, 58. K. 39, 6 
—7. Es hebet ſich aber doch auch in dieſen her. Vor: 
trag.oft etwas höher, und hat einen poetiſchen Schwung, 
wie 99:2, 6. 7 ee . . 

Die WVorſtellungen der Zukunft in Symbolen oder 
Sinnbildern, welche die Propheten abbilden oder vors 
ftellen mußten, und bie Geſichte oder Ausſichten, 
welche fie gehabt haben, find ganz proſaiſch beſchrieben, 
wie denn ſolche Vorſtellungen, und Ausſichten in die 
Zukunft, ſich nicht wohl mit einer poetiſchen Begeiſte⸗ 
tung vortragen laſſen, zu geſchweigen, daß fie durch 
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eine poctilhe Beſchreibung nichts gewinnen, fondern 
vielmehr verlieren würden, indem- fie hierdurch nur 
J ned) bunter, und biermit anverſiãndlich würden. ' 
sn ꝓL W 
Daß die Propheten die bicblichen Handlungen, 
die fie beſchrieben, "nich: wirklich vorgenommen „ſon⸗ 
dern -bleß als eine Art der Einkleidung ihrer Ausſprü⸗ 
he, gebraucht, und mithin nur als bedeutende Bilder 
der ‘Zukunft, und gleichfam als Parabeln vorgeſtellt 
- heben, hat Hr. Stäudfin in feinen neuen -VBepträgen 
jur Erläuterung der biblifchen Propheten“ 1791. S. 
123—240., zu beweifen geſucht. Bey einigen mag es 
wohl fo ſeyn, wie Ser. 13, 1—19. :95, 15-00. Ezech. 
24, 3—12. ; aber bey anderen, wie Jer. K. 2728. 
8. 32. 8. 35. 8. 43. und Ezech. 24, 15—27.-'37, 
15—4268. bat Hr. Stäudlin felbft eingeftehen müffen , 
dag die bildlichen Handlungen von den Propheten wirk⸗ 
fi vorgenommen worden, und bey Ben meiften übri⸗ 
gen möchte ed wohl eben fo feyn, wie Ezech 4, I— 
17.5, 11T, i—7. 24, 1527. Sof. 1 und 3. 
Jeſ. 8,7 1—2. 20, 2—6. Denn eben durch ſolche auf⸗ 
fallend a Handlungen, welche die Augen aller Menſchen, 
ah ſich zogen, Eonnten die Propheten in jenen Zeiten. 
wo 'Eeine Zeitungen und Monatſchriften waren, : bie 
Schriften auch nicht in die Hände fo vieler Menſchen 
kamen, ihre Weiffagungen unter dem Wolke mehr vers 
breiten und bekannter: machen. Ye länger biöweilen 
diefe bildfiche Handlungen dauerten, deſto mehr kann⸗ 
ten fie die Aufmerkſamkeit ˖aller Zufhauer erregen, und 
deſto tiefer konnten fie diefe bedeutende Handlungen 
in das Gedaͤchtniß aller Menfgen einprögen. Wenn : 
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Hr. Stäudlein in biefen Typen manches den Wohlſtand 
beleidigendes gefunden zu haben glaubt, fo iſt nicht 
außer Acht. zu. laſſer, daß uns jegt manches unanftän: 
big oder unglaublid vorkommt, was im Orient vor 
Alters, und wohl.auch noch jetzt, ganz gewöhnlich iſt; wie 
wenn ed zum Beyſpiel Hr. Stäublin für unanftändig 
und unglaublich bält, daß Jeſaia K. 20. drey Jahr 
nadt und baarfuß gegangen ſeyn fol, fo ſagt der 
Ausdruck, nackt ſeyn, in der Bibel, und felbft noch 
jegt im Orient, nicht mehr, als nichts am Leibe tras 
gen, als den ſehr gewöhnlihen Schurz um bie Lenden, 
wie noch heute zu Tage im Drient eine Menge Leute 
aus der niedern Volksklaſſe, vorzüglich auf dem Lande, 
ohne allen Anſtoß einhergehen, . Siche meine Ars 
däot. I. Th. IL, Band. 6, 144 3. 73. fi 


Su war. in ‚der erſten Auflage diefer Einleitung, 
ſehr geneigt, der Behauptung - bepzutreten, daß bie 
Propheten die Gefihte, welche fie erzählen, nicht wirk: 
ih gehabt, fondern nur ihre Ausfichten im die Zukunft 
in, diefe Art von Vorſtellung eingekleidet haben; da ich 
aber nicht apfehen Eann, warum die Propheten biefe 
ihre Ausfihten, ohne WVeranlaffung, in eine ſolche 
Einkleidung gehüllt haben follten, fo fehe ih auch kei⸗ 
nen Grund, zu bebanpten, baf dieſe Vorſtellungen 
von der freyen Wahl der Propheten herrühren, da fie 
ſelbſt allenthalben .fogen , daß fie diefe Bilder, entweder 
in einer Entzädung, oder im Grhlafe gehabt, oder 
doch , wie immer gefehen haben, und felbft die Ge: 
fihte im Schlafe, von anderen Geſichten deutlich und 
zwar mis Recht unterfgeiden, indem die Bilder, wel: 
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che fie in Entzückungen, ober doc in einem befonders 
begeifterten Zuftande ſahen, gewöhnlich natürlicher und 
zufammenhängender find, als diejenigen, bie fie im 
Schlafe gehabt zu haben angeben. Doch diefes darf 
den Ausleger nicht fehr kümmern, indem die Geſichte, 
was fie auch für einen Urfprung haben mögen, doch 
immer auf einerley Art! zu erklären find; fie ſtellen 
naͤhmlich bedeutende Bilder dar, und find als folde 
zu erklären. Da nun in Bildern nicht alles bedeutend 
it, fondern vieles bloß zur Ausmahlung dienet, und 
in diefer Ruͤckſicht nur zur Vollftändigkeit des Bildes 
nothwendig war, fo muß man aud in den Geſichten 
und Träumen nit alles deuten wollen, fondern immer 
"darauf merken, was bloß zur Ausmahlung gehöre, und 
was bedeutend ift, und was das Bedeutende wirklich 


bedeute, welches oft ausbrüdlic angemerkt, oder doch 


durch Winke zu verfichen gegeben wird, morauf ber 
Ausleger wohl zu achten hat. 


$. 88. 


"Bon der Erfüllung der Weiffagungen. 


Man liefet heute zu Tage bie und da, daß mans 
he Weiffagungen nicht erfüllet worden. Dan muß - 


aber erftens diejenigen Weiſſagungen abfondern, bie 
von Begebenheiten reden, von welchen wir gar Beine, 
ober doch eine. fehr unvollftändige Geſchichte übrig has 


x 
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ben, wie ‚die Weiffagungen von den Philiftern , JIef. 
14, 2632.3 von den Moabitern, ef. 15, 1-16, 
14.; von dem Feldzuge der Afiyrer gegen die Aegyp⸗ 
tiere und Habeſſinier, Jeſ. 20. ; von dem Feldzuͤge des 
NMebukadnezar gegen Aegypten, Ezech. 29—32., von 
welchem Monardhen uns Joſephus Arhäol X, 11, 12. 
und wider Apion I. 20., Strabo S. 687., und Eufe: 
bins Præp. Evang. IX. 41. p. 450, nur einiges aus 
Megaſthenes und Berofus aufbehalten Haben. Vergl. 
me:re Archäol. IL Th. II. 3. S. 46. &. 211 - 
215. Bon folhen Weiffagungen Eann. nicht bemwiefen 
werden, daß fie nicht erfüllet worden. Wir können 
zwar auch bie Erfüllung derſelben nicht nachweiſen, 
aber wir Eönnen fie doch aus dem Grunde annehmen, 
weil alle übrige biblifhe Wejſſagungen, von deren Ge: 
genflande wir eine nur etwas umfländlichere Geſchichte 
übrig haben, genau in Erfüllung gegangen find. 


Hernach ift wohl zu erwägen, dag mande Weif- 
fagungen auf einen langen Zeitraum binzielen, und 
folgli nicht auf einmahl erfüllet werden fonnten, fon 
dern bie Erfüllung mußte im Kleinen anfaugen, dann » 
immerfort, aud wohl dur Jahrhunderte, Tangfam 
fortſchreiten, bis endlich die voͤlle Größe der Erfüllung 
eintrat. Ein Bepfpiel hievon hat man an der Weiſſa⸗ 
gung von ber Rückkehr ber zehn Stämme, weldhe nur 
nad und nah durch einen ſehr langen Zeitraum in 
Erfülung ging. Die Erfüllung hatte hier ifren Keim, 
ihr Wachſthum, ihre Blüche, und endlich ihre Reife. 
Von manden Weiffagungen ift die Erfüllung auch 
wohl nor jetzt nicht im ihrem ganzen Umfange vorhan⸗ 
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den, wie von dem Gegen aller Völker durch ben Gas 
men Abrahams, ober ‚die allgemeine Verbreitung der 
Kenntniß. Gottes und ber wahren Religion ‚auf alle 
Voͤlker, und von der Beſtrebung der Juden, ihren zwey⸗ 
ten König David oder den Meſſias zu ſuchen. Solche 
Weiſſagungen find demnach noch immerfort in dem 
Gange der Erfuͤllung, und fo dürfte es ſich wohl auch 
mit mander anderen Vorausſagung, deren Nichterfül⸗ 
lung man rüget, verhalten, befonders mit allen den» 
ienigen, welche den Juden nod eine merkwürdige Wer: 
- änderung vorfagen,, womit ſelbſt Paulus Röm. 11, 25 
— 28. übereinftimmt. Die fortdauerende Erfüllung fols 
her Weiffagungen, fo langſam fie auch vor fidh gehen . 
mag, ift doch für die Machwelt ein immerwährender 
Beweis der Wahrheit der Offenbarung, fo daß man 
fogen kann, die Wunder feyn mehr für bie Zeitgenof 
fen der Wunderthuͤter, die Weiffagungen aber, wenigs 
ſtens die eine entfernte Zukunft vorausfagten, mehr 
für die Nachwelt beftimmt worden, obgleih die Wuns 
der auch für die Nachwelt Beweife der göttlichen 
Sendung bleiben, und die Weilfagungen, felbft die 
auf entfernte Zeiten gehenden, für die Zeitgenoflen des 
Propheten nicht unnüß waren, indem fie das Der 
trauen und die Hoffnung auf Oott unterhielten, und 
auf diefe Art die Ethaliung der Keuntniß Gottes ber 
förderten. 


k Mad dieſen beyden Bemerkungen, wird keine 
Weiſſagung übrig bleiben, von ter man ſagen könn⸗ 
te, die Erfüllung fey nicht erfolgt. Dieß würde recht 
deutlich werden, wenn einftens der Wunfd des Bas 
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co erfuͤllet werben follte, daß naͤhmlich eine Geſchichte 
der MWeiffagungen geſchrieben würde, in welcher jede 
Weiffagung der Bibel, mit der Erfüllung verbunden, 
und durch alle Weltalter hindurchgeführt würde, Ba⸗ 
co hoffte mie Recht, daß durch eine ſolche Darſtel⸗ 
fung nicht nur die MWeiffagungen deutlichet würden, 
fondern auch ber Glaube an die Offenbarung mehr 
geftärkt werden würbe, 


Zweytes Kapitel 


Bon den Propheten unter Uſſia, Jothan, 
Achas und Hiskia. 


Don 811 bis 699. vor Chr.; 164 blo 276 der Sp. 





8. 89: 
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Man, DD, war aus der Stadt Thekoa „ welde 


6 Roͤmiſche Meilen (15 D. M.) von Bethlehem, und 
12 Nömifhe Meilen (23 D. DM.) von Serufalem in 
Süden, am Anfang der großen Wüfte Juda lag. 
Hieronymus Prolog. ad Comment. in Amos und 
Comm. in Jerem. C, 6, ı. Euſebius in Onomast. 
ad v. Ocxco. 2 Chr. 20, 20. Er war, wie er 8.7, 
14. ſelbſt fagt, ein Ipı2, das iſt aber nicht kin Nine 
derfirte, von In Rinder, fondern wie er 8. 7, 15. 
rt - 
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andeutet, ein Schafbirte, nad dem Aramöifchen np 
. rise 


eine Zerde von was immer für einer Gattung 
Dich. Daher heißt er K. 1, 1. in der Aufſchrife Mo/ 
Schäfer, nah dem Arabiſchen “p2, eine Urt von 
ſchlechteren Schafe mie Furzen Säfien und haar: 
ertiger Wolle. Er kam aus feinem Waterlande in 
das Reich Israel, und malte feine Weiffagungen zu 
Bethel, wo ein goldenes Rind verehrt wurde, bekannt. 
Er wurde zwar von Amazia dem Priefter des Rindes, 
mit der Erinnerung abgewieſen, daß bier für ihn nichts 
zu verdienen fey, er ließ fi) aber hierdurch nicht ſtö⸗ 
sen, fondern antwortete mit Rüuͤckſicht auf feinen Hir⸗ 
‚ tenftand, er fey fein Prophet, au kein Sohn, d. i. 
Lehrling eines Propheten, nähmlich Eeiner von den fal⸗ 
fhen Propheten, die mit ihrer Kunft, die fie ordents 
lich erlernt haben, ihre Brod verdienten, und er babe 
aud fo etwas nicht nöthig, indem er fih mit Epos 
moren, die ex überall finde, begnüge. Hieraus erhellet, 
daß er, wenn er nicht estwan bloß von dem alle der Noth 
reden will, oder aus Beſcheidenheit ſich erniedriget, 
- Bein reiher Dann war; was aber hieran aud immer 
ſeyn mag, fo kann er doch kein Sklave gewefen ſeyn, 
da er dann die Herde und feinen Herrn nicht hätte 
verlaffen, und nad Bethel kommen können; er muß 
demnach der Eigenthämer einer Herde, und mithin, 
mie folhe Hirten im Orient gewöhnlid find, ein ans 
gefehener Mann geweien feyn. Sein Buch hat er 
wohl erſt, nachdem er in feine ‚Vaterftadt zurückge⸗ 
kehrte war, aufgeſetzt; daß er es nicht ſogleich, fon. 
dern etwas fpäter geſchrieben bat, ergibt ſich fihon aus 
der Zeitbeftimmung K. 1, 1.: zwey Jahr vor dem 
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Erdbeben; bern, da dieſes nicht leicht ein fpäterer 
Zuſatz feyn kann, fo muß er erſt nad biefem Erdbe⸗ 
ben geſchrieben haben. | 


$. 90. 


Zeitalter des Amos. 


Die Aufſchrift K. 1, i., die Zeit mit dem aten 
Verſe genau zuſammenhaͤngt, und alfo wohl von ber 
Hand des Propheten herftammet, fast, Amos babe 
in den Zeiten Uſſiaͤ, mug, des Königs von Juda, 
und Jerobdams des Sohnes Joaſch, des Koͤnigs von 
Israel, geweiſſagt. Mit diefer Angabe trift der In⸗ 
halt des Buches genau Überein. Denn der Zuitand 
des Reichs Israel wird fo vordusgefegt, wie er durch 
bie flegreichen Waffen Jeroboams IE. bis in fein 27?tes 
Regierungs jahr, in welhem Uſſia den Thron von Ju⸗ 
ba beftieg, hergeftellet war, da dieſer Held {bon al 
(ed, was unter feinen Vorfahren verlohren worden, 
erobert, und dad Deich wieder in Wohlſtand und Auf⸗ 
nahme gebracht hatte, wo dann Reichthum und Si⸗ 
herheit, alle Arten von Laftern des Lurus erzeugten, 
2 Bön: 14, 2328. So reihen, Amos 6, 13—14., 
die Sränzen bed Reihe, von Hamath bis an den 
Strom der Wüfte, naͤhmlich ben Arnon; das Reich 
it mödhtig, und ed herrſchen Götzendienſt, Weichlich⸗ 
beit, Schwelgerey, Blutſchande, Verdrehung des Nechtt, 
Unterdrüdungen dee Armen, Gewaltthätigleiten, Ge: 
winnfucht, und Verfälfhung bes Maßes und Gewich⸗ 
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te, Amos 2, 6. 3, 10. 14. 4, 45. 5, 5. 10. 20. 
21.6, 4. ff. & 5-6. Es ergibt fih aber eben aus 
diefen herrſchenden Laftern, baß ber Prophet einige 
Jahre nad) jenen glänzenden Siegen aufgetreten ifl. Er 
muß wohl auch fein Buch nod vor den langwierigen 
Unruben berausgegeben haben, die ſogleich nah dem 
Tode Seroboams ausgebrochen find, weil er von als 
fen dieſen Eeine Meldung macht. 


Die nähere Zeisbeftimmung des Aufteittes unferes 
Propheten, welde in der Aufſchrift K. 1, 1. angeger 
ben wird: en „8 md, zwey Jahr vor 
dem Erdbeben if für und nicht brauchbar, weil wir 
das Jahr diefes Erdbebend nirgends angemerkt finden, 
6 es gleich fehr berühmt feyn mußte, indem es auch 
noch von Sacharia erwähnt wird. Wir wüffen alfo 
bey den letzten 14 Regierungsjahren Jeroboams IL, 
798--784 vor Ehr., 177—191 der Sp., ſtehen bleiben. 


6. 91. 


inhalt des Buche Amos. 


Die Weiffagung des Propheten Amos, iſt eigent⸗ 
lich gegen das Reich Jerael gerichtet, von Juda macht 
er nur 8. 2, 4—5. und 8. 6, 1. Meldung; doch 
fagt er in. ben erften zwey Kapiteln, weiche, fo zu ſa⸗ 
gen, eine Einleitung ausmachen, auch den benachbarten 
Völkern, Feuer und Schwert voraus, und führer zur 
Urſache einige muthwillige Ausfchweifungen on, aber ef⸗ 
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fenbar bloß als Beyſpiele der Sittenlofigkeit; als, I. 
von det Damacenifhen Syrern, daß fie die Gileadi⸗ 
ser, mit eifernen Dreſchſchlitten zu tobt geführt haben, 
II. von den Philiſtaͤiſchen Städten, und ELI. von den 
Tyriern, daß fie die auswandernden (Hebraͤer), den 
Edomitern in die Dände fpielten; IV. von den Edo⸗ 
mitern, daß fie, bie. Debräer, ihre Brüder, doch im⸗ 
merfort feindlich behandelten; V. von ben Ammonis 
sern, daß fie ben Schwangeren in Gilead, ben Leib 
aufgefhnitten; VL von ben Moabitern, daß fie den 
Kronpringen von Edom, verbrannt haben, 2 Kön. 3, 
27.5; VII. von bei Judaͤern, daß fie immerfört bie 
Belebrungen Jehovens verfchmäbten; und VILL von ben 
Israeliten, daß fie das Geſetz auf manderley Art 
“ Übertraten. Die Strafgerichte wegen biefer Laſter, 

find ein unwiderruflicher Rathſchluß Gottes. 


Die folgenden vier Kapitel (3—6.) find Strafre⸗ 
den yegen bie, im Reihe Israel herrſchenden Lafter, 
mit der Ankündigung verheerendber Kriege, bie ben 
Untergang des Staats -berbeuführen werben. - 


Das fiebente Kapitel V. 1-9. enthält drey Ges 
ſichte; 1. von Heuſchrecken; 2. von Flammen, die bas 
Meer verzehren; und 3. von Jebova, der mit einer 
Bleywage auf der Stadiniauer (Samariens) erfcheint. 
Die erften zwey Geſichte ſtellen Strafen vor, die nicht 
ganz ausgeführe werden, vermuthlih die innerlicen 
Kriege in den zwey folgenden Zwiſchenreichen; bas 
dritte Geſicht uber deutet anf die Zerftörung des Rei: 
ches, es fol nicht nur das Haus Jeroboam ausgerot+ 
tet, fondern aud das Band verwüſtet werden. 
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Hierauf wird der Provfer 8. 7, 10—17. von 
den Rinderprieſter Amafia, wie Then angemerkt wor: 
den, aus Bethel wegzugeben geheiſſen, er führt aber 
in feinem &efhäfte fort, und fagt dem Amajia vor, 
feine Frau werde eine Stadthure werden, feine Kinder 
werben duch das Schwerdt fallen, er felbft in einem 
fremden Lande flerben, und die Isrneliten weggeführt 
werben le 


Am achten Kapitel ſteht ver Prophet einen Korb 
mit reifen Sommerfeigen; ein Bild der SIsraeliten, 
bie reif find, von ihren Feinden verſchlungen zu wers 
den. Dierauf "folget eine Strafrede über die berrs 
ſchenden Lafter, und eine Ankündigang eines all. 
gemeinen Elends, in welchem fie feine Weiffagung 
mehr erhalten follen, fo fehr fie fie auch wuͤnſchen 
werden. 


Das lebte Geſicht KR. 9, 1-10. ſtellet bie Voll: 
ſtreckung ber gebrohten Strafe. vor. Der Prophet fieht 
Gott (zu Bethel) auf dem Altare Reben, und hoͤret 
ben Befehl, das Kapitel der Saͤulen zu ſchlagen, daß 
alles auf die Köpfe der Gegenwaͤrtigen zuſammenſtür⸗ 
je; bie mit bem Leben bavon kommen, follen duch 
das Schwerdt aufgerieben werden. Ein Bild des Uns 
tergangs des Reichs Israel. 

Hierauf verkuͤndiget der Prophet nur allgemein bie 
Zeiten des Meſſias, indem er ihn in einer großen Zeit« 
ferne dunkel erblidt. Er ſagt nähmli voraus, das 
Haus David fol einftens wieder hergeftellt werden, 
und auch bie übrigen Möller ſollen den wahren Bott 


$. gı. Inhalt des Buche Amos. 407 


verehren. (V. 12, nach der Keſeart der 70, und des 
Apoftels Jakob Ap. Geſch. 15, 17. vergl. diefe 
Einl. I Th. $. 120. ©. 446.) Er kehrt. bann wies 
ber in die, ihm näheren Zeiten zurüd, und weiffagt 
die Nückehe der zehn Stämme, und ihre neue Ans 
flanzung im Lande, 8. 9, 13—15. 


Die für und merbwärdigften Puncte in dieſem 
Inhalte, find: L daß die Syrer an den Strom Air, 
der fonft Kur und Kyros genannt wird, und ſich un 
ter den 39 N. Br. von der Weſtſeite ine Kaſpiſche 
Meer ſtürzet, weggeführt werden‘ follen, 8. 1, 5., 
welches 235 der ©p. und 740 vor Che, folglich erſt 
50 dis 60 Jahr nach unferem Propheten, gefhehen iſt, 
‘2 Kön. 16,9. I. Die Verbrennung der Paläſte Je⸗ 
ruſalems, 8. 2, 5., welche auch durch den Zeitgenofs 
fen Hoſea 8. 8, 14. und Mida 8. 3, 19. 7, 13: 
beflättigt wird , und erft 200 Jahr nad dem Prophes 
son erfolgt it. LIL Die Wegführung ber Israeliten, 
und zwar über Damask hinaus, 8: 5, 6. 27. 8. 7, 
17., und ihre Zerſtreuung, welches erſt 740 und 722 
‚vor Chr., 235 und 253 der Sp., folglich 60 bis 80 
.Jahr nad unferem Propheten, in Excfällung gegangen 
if, 2’ Kön. 15,29. 17, 1-41. IV. Die Ruckkehr 
der Israeliten aus der Gefangenſchaft, und eine neue 
Anpflanzung im Lande 8. 9, 14., welches erft lange 
nach 536 vor Cht., nad und nach durch einen langen 
Zeitraum gefhehen ifi, wovon unfer Prophet mehr als 
300 Bahr entfernt war. V. Der Meſſias als ein 
Nahlommen Davids, un die Belehrung der Heiden, 
8.9, 11—12. 
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Um das Wibernatärliche in biefen Ausſichten tiefer 
einzufehen, und auch den ganzen Inhalt beſſer zu ver⸗ 
ſtehen, iſt die Geſchichte jener Zeiten zu vergleichen , 
in welden fowohl das Rei Juda, ald dad Neid 
Jorael in glänzenden Umfänden war. Im Reihe Zus 
da hatte fhon Amazia (84,0—E11 vor Chr.) gute Ans 
Ralten getroffen, auch die Philiſter beſiegt, und ob er 
gleich hernach von Jehoaſch, dem Könige von Israel, 
geſchlagen, ſelbſt gefangen, und Jeruſalem famt ven 
Tempel geplündert wurde, fo fdheint er doch, da er 
nad Jehoaſch, noch 15 Jahr regierte, alles wieber in 
einen ziemlich guten Stand gefeht zu baten. Gein 
Cohn Uffia oder Afaria (811-759 vor Chr.) fekte die 
guten Anftalten fort, beförberte Feld⸗ und Weinban 
ſamt der Viehzucht, und verbeſſerte die Feſtungswerke, 
das Geſchütz und das ganze Kriegsweſen, 2 Kön. 14, 
1—17. 15, 1-7. 2 Chr. 25, 1-26, 23., daß alfo 
biefes Reich, welchem Ames R. 2, 4—5. große Vers 
wüflungen vorausfagt, damahls nichts foldes zu bes 
fürdten zu haben ſchien. Das Rei Jordel hinge⸗ 
gen, weldes vorbin durch die Sprer ſehr geſchwaͤcht 
worden, hatte fih ſchon in den Ießten Zeiten des Koͤ⸗ 
nigs Joachas (855—840 vor Chr.) erhohlet, 2 Kön. 
13, 1—0. 22 — 23., und Jehoaſch (840—825 vor 
Chr.) eroberte von den Syrern, was Joachas im Ans 
fang feiner Regierung , verloren hatte, und flug auch 
die Yudder unser Amazia, 2 Kön. 13, 1020. 25. 
14,8 — 15-2 Chr. 25, 17— 24. Seroboam endlich, 
der ohne Zweifel ſchon unter feinem Vater Jehoaſch 
die Armee angeführt, und jene Siege erfochten hatte, 
fleßlte die alten Graͤnzen bes Reichs wieber ber, wie 
ihm von dem Propheten Jona, war vorgefagt worden, 
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2 Kön, 14, 23—28. In diefem glänzenden Zuftande 
beyder Neihe, fagt der Schäfer Amos alles jenes 
Unglüd,.fo wir fo eben angeführt haben, vorher. 


Die Zeitrechnung der Könige, Jeroboam und Uſſiä, iſt 
ſchwierig; denn Jeroboam beſtieg den Thron, im 16. 
Jahr Amaziä, des Königs von Juda, wie 2 Kön. 14. 
17. 23. und 2 Chr. 35, 25. gemeldet wird; Uffia aber 
folgte feinem Vater Amazia, der 37 Jahr regiert bat, 
erſt im arten Jahr Jerobbams, 2 Kön. 10, 1., da er 
ihm doc, nad der gegebenen Rechnung im ızten Fahr 
gefolgt ſeyn follte; «8 fehlen alfo im Neihe Juda zwi⸗ 
fhen dem 18ten und arten Jahr Jeroboams, ı2 Jahr, 
und doch Tann nach dem guten Yuftande des Staates 
zu urtheilen, Bein Zwifchenreich gemwefen ſeynz es wird 
auh 2 Kön. 14, 20-21, 2 Chr. 25, 27—28. 26, 1., 
ausdrücklich gemeldet, daß Uffia fogleih nach Amazia 
auf den Thron erhoben wordeg. Ginige meynen, es 


ſoll 2 Rön. 35, 1. anflatt yarı ang oder 2 
27., heiffen won ty oder * oder 16., wel⸗ 


bed aber nicht gar mahrfcheinlih if. Die Meiften 
nehmen daher an, daß Jeroboam ı2 Jahr Mitregent 
feines Vaters Jehoaſch geweſen fey, und dieſe Jahre 2 
Kön.ı5, 1.mitgezählt werden, welches ganz wahrſchein⸗ 
lich iſt; denn da auch Jedoaſch die letzten drey Jahre 
ſeines Vaters Joachas, Mitregent gewefen war, ſo war 
Jehoaſch ſchon an einen Mitregenten gewöhnt, und mag 
alſo gleich nach dem Tode ſeines Vaters, nach welchem 
er gerade noch ı2 Jahr regierte, feinen tapfern Sohn 
Jeroboam zu feinem Mitregenten ernannt haben, der 
dann unter dem Nahmen feines Waters, die one und 
dudaer beſiegte. 


—8 
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Vortrag des Amos. 


Der Vortrag dieſer Weiſſagungen und Straſreden, 
iſt poetiſch, zwar nicht fo erhaben als in manchen an» 
deren Propheten, hat aber doch einen ziemlich hohen 
Schwung, und iſt dabey genau und treffend. Die 
Bilder find meiſtens von laͤndlichen Gegenſtaͤnden ent» 
lehnt, wie es von einem Schäfer zu erwarten if, 
K. 1, 2. R. 9, 13.8. 3, 45.8. 12.8.4, 1.8. 
5, 11. K. 9, 9.; fie find aber doch gut gezeichnet, 
B,4,8.R,5,19.R. 7, 1.4 2.9, 1. 13. Die 
Geſichte, die in den lebten drey Kapiteln vorkom⸗ 
men, find zwar nicht binlänglih ausgemahlt, aber 
bob gut dargeſtellt. Manche Darftelungen, die öfs 
ters vorlommen, haben immer eine andere Wendung, 
wie die Unserdrüdung ber Armen, BR. 2, 6. R. 3, 9. 
R. 4, 1—3. K. 5, 10—11. 8.8, 5., und die Als 
macht Gottes BR. 4, 3. K. 5, 8. R. 9, 6. Aus als 
lem diefen erbeller, was wir ſchon angemerkt haben , 
daß diefer Schäfer, ein gebilbeter Mann war, zumahl 
da er auch Geſchichte, Geogtaphie und Sterne konnet, 
8.1,3.9. K. 2,1.9. 8.5, 8.26. R. 6, 2.5. 
14.8.9, 7. R. 5, 8. Er bedienet fi einiger, font 
nit vorkommenden. Wörter, wie R, 6, 4. 5. 10. 
HNO, MUB, SID, R. 3, 13. pYnT, R.5, 11. 


ozowia, 8. 7, 14- 092, und vieler Sprücmärter, 


welche den erſten Leſern um ſoviel deutlicher ſeyn muß⸗ 
ten, als ſie jetzt bisweilen dunkel ſind, wie K. 3, 
3—6, Dieß macht aber unſern Propheten nicht zu ei⸗ 
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nem imperitum sermone, wie ihn Hieronymus Pra/. 

Comm. in Amos genannt hat. Die Haͤrten, bie 

fonft noch vorfommen , dürften wohl zum Theil von 

ben Sehleen der Abſchreiber berrühren, wie ax | ‘ 


'R.6,8. für NOTD, gleich wie R. 8, 8 . gewiß Anz 
ein Schreibfehler if, und w2 lauten follte, wie es 
auch K. 9, 5. wirklich geſchrieben iſt. 


Was man ſonſt noch von dem Vortrage des Propheten 
Amos anzumerken pflegt, daß er der erſte war, der 
Weiſſagungen in Gefichten vorgeſtellt hat, verräth eben 
nicht große Kenntniffe und fogar aud wenig Bedachtſam⸗ 
keit, da ja Amos eben der ältefte und erfte Prophet if, 
von welchem wir Schriften übrig haben , und da fon 
Micha der Sohn Zimla unter Achab ı Kön. 32, 17 — 
23., faft 200 Jahr vor Amos (897 vor Ghr., 78 der 
Sp.) ein Geſicht vorträgt ; man vergißt dabey, daß ſchon 
in Mofe Geſicht und Weiffagung als gleihbedeutend 
abwechſelt, und daß die Propheten ſchon zur Zeit Sa⸗ 
muels von den Geſichten Seher, IN“. "und Schauer, 
iin), genannt. 


I. 93. 


Zeitalter des Hoſea. 


Bon Hofen, ya dem Sohne Beeri, wif | 
fen wir keine Lebensumftände ; fein Zeitalter aber wirb 
In der Auffchrift unter die Könige von Juba Uffie, Zorham, 
Achqs und Hiskia, und unter den König von Jeracf 
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Jerobbam I. gefeßt, obne Erwähnung der folgenden 
Könige-von Israel, die mit Uſſia, Jotham und Ace⸗ 
gleichzeitig waren. " 


Dur die ganze Zeit ber Regierung biefer vier 


Könige von Juda, welche 126 Jahr beträgt (von 825 


bis 699 vor Ehr., 150 bis 276 ter &p.:) kann Ho⸗ 
fea nicht einmahl gelebt, viel weniger geweiflagt ha⸗ 
ben; er muß alfo wohl erſt in den letzten Jahren Je⸗ 
roboams II., alſo gleich nach Amos aufgetreten, und 
in den erſten Jahren Hiskiä wieder abgetreten ſeyn, 
und auch fo bat er fein Amt noch immer 55 bis 60 
Jahr verwaltet, und muß demnach, wenn er bey dem 
Antritte deſſelben aud nur 20 bis 30 Jahr alt war , 
ein Alter von 75 bis 85: Jahren erreicht haben. 


Die Auffhrife haͤnget zwar nicht, wie in Amos, 
mit dem Anfang des Buchs zufammen‘, und Eönnte 
alfo von einer jüngeren Hand herſtammen; was aber 
auch bieran feyn mag, fo wird fie dad durch den 
Anhalt gerechtfertigt; denn der Zuſtand bes Reichs 


Israel, gegen welches diefe Weiffagungen vorzüglid 


gerichtet find, wirk ganz fo befhrieben, wie er in den 
Zeiten nad) dem Zobe Jeroboams IL war, wo binnen 
43 Jahren, zwey Zwiſchenreiche, eines zu 12, und 
dab andere zu 9 Jahren, eintraten „ in ben ‚Übrigen 
22. Jahren vier Könige ermorbet wurden , ein grauſa⸗ 
mer Menachem 10 Jahr regierte, und fi, obgleich der 
Staat ganz militärifh war, durch große Summen 
von den Afiyrern Ioslaufen mußte; wo ber König 
Phekach, ungeadtet der Schwäche des Reichs, doch 
in Vereinigung mit bem Könige von Damask, einen 


| 6. 95. Zetlalter des Hoſea. 4ı3 


Krieg gegen Juda anfing, und fo, nicht nur fein Reich 
oh mehr entkräftete, fondern aud eben bewegen 
von den Aſſyrern, welche Achas, der König von Ju⸗ 
da, zu Hilfe rief, überwunden wurde, und gan; Ga⸗ 
liläa und Gilead verlor, worauf dann das Reich, 
ungeachtet des Bünbniffes mit Aegypten, von Sal⸗ 
manaffar zerflört wurde, wovon aber unfer Prophet 
nichts biftorifch meldet, daß er alfo vor dem Öten Jahre 
Hiskia (722 vor Ehre. 253 der Sp.), in welches biefe 
Begebenpeit fallt‘, geftorben feyn , oder doch fein Buch 
efchloffen haben muß. Diefe genaue Uibereintunft des 
Inhalts mie den Umſtänden jener Zeiten, wie fie 2 
Kön. 14, 23—18, 12. 2 Ehr. 26, 1—29 , 2. angeges 
ben werben, ift zugleich ein innerer flarker Beweis der 
Aechtheit des Buches. 
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Hoſea weiſſagt zwar, wie Amos, vorzüglich ge⸗ 
gen das Reich Israel, ſagt aber nichts von den 
Schickſalen ber benachbarten Möller, : von welchen 
Amos im Eingang redet; er macht auch oͤfter, als 
Amos, von dem Reihe Juda Meldung 8. 1,7. 4 
15.5, 5. 10. 1%. 13. 14 6, 4: 11.8, 14. 10. 11. 
12, 2. Hieraus erhellet, daß er nit, wie Amos, 
im Reiche Itracl, fondern im Reiche Juda aufgetrer 
ten if. nt 
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Das erſte Kapitel enthält vier Sinnbilder, die 
gwar ſehr deutlih und ſprechend find, aber doch ned 
im zweyten Kapitel eine Erläuterung erhalten. Der 
Prophet nimmt nähmlih I. auf göttlihen Befehl eine 
unzüdhtige Srauensperfon, om TIER, zur Ehe, 
und diefe iſt das Bilb des Reiches Jerael welches 
eine Gemahlinn des Königs Jehova iſt, aber immers 
fort Ehebrüche begeht, d. i., andere Goͤtter verehret j 
wie aber eine Epebrecherin mit dem Tode beftraft wur: 
de, fo ſteht auch dem Reiche Israel det Untergang 
bevor, 8. 1, 2—3. II. Der Sohn, den biefe Frau 
guerft gebährer, wird nad dem Auftrage Gottes, Jis⸗ 
reel, RUN, Gott wird zZerfireuen, mit einet 


Anfpielung auf das Thal und die Stadt Jisreel, wo 
ein Bönigliches Luftfhloß war, und zugleich eine Anfpies 
lung auf den Nahmen bes Reihe Joxaels, a 


Der Nahme Zisreel, — „wvwird erklaͤrt, Gott 


wird gewaltfam überfallen, vergl. Arab: yy7 mit 
dfal, Bott wird naͤhmlich das Eöniglihe Haus bald 
ſtrafen, und das Reich Israel vertilgen, 8. 1, 4—5« 
111. Die Tochter, welde bie Grau des Propheten 
hernach gebähret, erhält auf Befehl Gottes den 
Nahmen Lo ruchame , Non xD, die Feine Barm⸗ 


berzigkeit ſindende ein Sin des Reiches Jorael, 
welches keine Barmherzigkeit mehr zu hoffen hat, d. i. 
der Rathſchluß Gottes über Israel iſt unwiderruflich 
Juda fell indeſſen noch Rettung finden, aber nicht durch 
Siege, welches auf die Errettung von Sancherib zielt: 
K. 1. 6-2. IV. Dos dritte Kind, ein Sohn, laͤßt 
Jehova durch den Propheten, Lo ammi, mu x, 


=- 
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nicht mein Volk, nennen; Israel fol in "einen Zur 
ſtand geratben, in weldem es nicht mehr, ald ein von 
Jehova beſchütztes Volk erfheine, nicht mehr ein 
Reich Jehovens ausmahe, K. 1, 8—9. Es foll aber 
. einftens wieder den Schutz Gottes erfahren, wieder 
Barmperzigkeit finden, wieder Volk Gottes werden, und 
zwar mit Juda ein Volk unter einem einzigen Oberhaupte 
vereinigt ſeyn, nähmli nad der Ruͤckkehr aus dem 
Erilium und in den Zeiten der Maklabüer, 8.2, 1— 
3. Nun folget 8. 2, 4—25. eine Strafrede gegen 
die Abgoͤtterey und gegen bie Buͤndniſſe mit den Aſſy⸗ 
rern und Aegyptiern, welches beybes, als Untreue der Ges 
mahlin Israel gegen ihren Gemahl Zehova , und mit⸗ 
"din als Unzucht und Ehebruch vorgeftellt wird; hier⸗ 
mit wird zugleich. die Zerftdrung der Hauptſtadt, die 
Landeſsverwüſtung, die Wegführung der Inwohner, 
8. 2,5. 12. 16., aber auch in einer ferneren Zukunft 
die Rückkehr in das Fand, die Belehrung und ſtand⸗ 
hafte Verehrung Jehovens, und ein glückliches Zeitalter. 
angelündiget, 8. 2, 9. 16-25. 


Im dritten Kapitel V. 15. nimmt der Prophet 
eine andere unzüchtige FBrauensperfon zur Ehe, aber ' 
mit dem Bedinge, daß nicht nur fie mit Feiner andes 
zen Mannsperfon zu thun babe, fondern auch der Pros 
phet fih nicht zu ihr hatte, um abzubilden, daß die 
Jsraeliten, viele Jahre ohne König, ohne Opfer und 
ohne Bößendienft ſeyn, hernach zurückkehren, Jehova 
und ihren König David ſuchen, und in der Zukunft 
glücklich ſeyn werden. Dieß geht nicht auf das Exi⸗ 
lium der 10 Stämme, weldes ſchon im erften Kapi⸗ 
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tel durch den Bohn wy x9, nicht mein Dolf, 
abgebildet worden, wie auch ſchon im zweyten Kapitel 
die Rückkehr, Bekehrung und feſte Auhänglichkeit an 
Jehova in der neuen Anfieblung, vorausgefagt worden, 
vorzüglich aber, weil die Israeliten in der Affyrifchen 
Sefangenfhafr, wohl eben fo wenig, als die Judaer 
in der Batylonifhen Gefangenfhaft, denen Ezediel 
die Verehrung ber Gößen verweifet, ohne Goͤtzendienſt 
geblieben find, im Gegentheil haben gewiß fehr viele , 
“wenigftens neben Jehova auch Götzen verehret, wie 
ihnen dieſes auch wirklich der Prophet Zeremia 8. 3, 
6—7. und 8. 10, 7—16. vermweifet. Es muß als 
fo auf eine weitere Zukunft, die ber Prophet in eis 
ner größeren Entfernung, und mithin nur im Dunkeln 
erblickt, hinzielen, zumahl da dieſe Jeraeliten fid 
dann zugleich um bie Gnade des Königs David beſtre⸗ 
ben follen. Es ift alfo wohl die gegenwärtige Zerſtreu⸗ 
ung ber Juden gemeint, in welcer fie feine Goͤtzen⸗ 
diener find, und doch Gott nicht als den Tiebreichen 
Gemahl und König der Nation, erfahren; fie werden 
aber einftens in siner fernen Zukunft Gott und den 
großen Nachkommen Davids (Jeſus) furhen, wie auch 
ber Apoftel Paulus Röm. 11, 24—25. annimmt. 


Die übrigen eilf Kapitel (R. 4—14.) wären beſ⸗ 
fer in 9 Kapitel abgetheilt, indem das Ste mit dem 
6ten, und das 13te mit dem A4ten Kapitel, offenbar 
ein Ganzes auſsmachen. Sie enthalten insgefamt Straf⸗ 
reden über die herrſchenden Lafter, als über die Abs 
götterey, 8.4, 12—15. 1, 7.8, 56. 9, 1: 10, 1. 
11,2. 12, 12. 14, 4.; Über die Meuterey gegen bie 
Könige, 8. 7, 4—12. 8, 4. 10, 3. 15.5 und Über 
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- bie Verbrechen, weldhe die Gefährten der Empbrungen 
zu feyn pflegen, als Lügen in den Huldigungen der 
neu erwählten Könige oder Meineide, Mordthaten, 
Diebſtähle und Plünderungen unter den Gegnarn ber 
“berrfhenden Parthey, Ehebruͤche, und Hurerey , K. 
4, 2. 10—11. 7, 1. Es werden Ermahnungen zur 
Befferung eingeftreuet, und das Volk macht wirklich 
Anftalten dazu, aber die Belehrung iſt wie eine Mor⸗ 
genwolfe, die bald verfhwindet, 8. 6, 1—7, 2. Der 
Prophet mißbilliget euch die Bündniſſe mit Aſſyrien 
und Aegypten, weil fie nichts helfen werden, 8. 7, 
11. 16. 8, 10. 12, 2. 14, 4. Die eigehtliden Weifs 
fagungen, die mitunter vorlommen, find eben biefels 
ben, die ſchon in den erſten drey Kapiteln vorgetra⸗ 


gen worden, naͤhmlich 


I. Der Untergang ı des Reichs Israels, und die Vers 
wüſtung bes Landes, K. 1, 47. 2,.14. 16. 4, 5. 
5, 8-9. 9, 6. 10, 7—8. 11, 6.8. 13, 8. 15. 14, 
1. Auch den Städten von Juda wird, wie von Amos, 
Verwäftung dur Feuer und Schwerd vorgefagt, 8. 


8, 14. 


II. Die Begführung der Bürger, 8. 1, 80. 
2,15 16. 4, 16. Q, 3. 17. 11, 3 f. 13, 3 


II. Die Rüdlehr, dann flandhafte Verehrung 
Gottes und glüdliche Zeiten. 8. 3, 15—233. 14, 5-9: 


Wenn auch der Prophet den Untergang bed Nee 
des Israel, die Verwuͤſtung des Landes, und bie 
Wegführung der Bürger, natürlicher Weile geahnet 

Jahns Em. IL CH. I, Abſchn. Dd 
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haben ſollte, fo konnte er bed ohne göttliche Erlench⸗ 
tung nicht mit einer folhen Zuverſicht die Rückkehr 
fowohl der Jöraeliten als der Judaͤer, die künftige 
Bereinigung dieſer zwey Partheyen , die ftanbhafte 
Verehrung Gottes, und ned viel weniger die dermah⸗ 
lige Zerſtreuung ber Juben voraus fehen. 


Man Hat fih vormahls an dem Befehle Gottes, eine un⸗ 
züchtige Srauensperfon oder Hure, out TUN, 8. 


8, 2., ımd eine Buhlerin, welche Die Ehe briche, 
TTONIDY UN ram, sur Ehe zu nehmen, geftoffen, 
Tri +". 


weil man nicht bedachte, daß, eine foldhe Frauensperſon 
zu heirathen, nichts böfes ift, und der göttliche Befehl 
bloß Yon dieſer She redet ; daß. die Frau duch noch dann 
ihre Unzucht fortfegen, und die Ehe brechen werde, wird 
zwar nicht ausdrüdlih gefagt, wenn es aber gefcheben 
it, fo bat ed Bott dach nicht befohlen. 


$. 95. 


Vortrag des. Propheten Hofen. 


Das erfte und driste Kapitel, in melden die oben 
angeführten Sinnbilder befchrieben werden, iſt pro⸗ 
ſaiſch, das Übrige aber in Verſen verfaßt, in welden 
jedoch der Parallelismas nicht immer genau beobachtet 
wirb. Der Prophet fpriht, wie mir bey wiederholten 
Lefen und Vergleichen, immer vorgelommen if, im 
Banzen genommen, nit mit heftigerem Feuer und 
Nachdruck als Amos, nur ia manden Stellen wird er 
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etwas lebhafter. Worin ſich aber Hoſea!vorzüglich 
aüszeichnet, iſt erſtens bie gedrängte Kürze und das 
Abgebrochene; daher ſchon Hieronymus angemerkt hat, 
commaticus est, et quasi per sententias loquens; 
bernah bie Menge der Vergleichungen und Bilder, 
bie er allentbalben, auch oft mehrere hiuter einander 
anbringt, und meiftens nicht ganz ausmahler, fonbern 
nur vorzeigs, und weiter forteilet, woraus für und 
bisweilen Dunkelheit entſteht, fo deutlich es den Zeit⸗ 
genoffen des Propheten geweien feyn mag. Daß diefe 
Vergleihungen und Bilder dent Geſchmacke der alten 
Hebraer angemeffen find, und nad ber Lage bes Pros 
pheten gefaßt und beurtheilt werden müſſen, verſteht 
fih wohl von feldft. Die Wörter und Ausdrücke find 
nit geſucht, doch kommen ſeltene Bedeutungen‘, auch 
einige ſeltene Woͤrter vor, wie dy K. 7, 16. und K. 


11, 7., welches aber doch auch in dem Zeitgenoſſen Je⸗ 

kaia K. 59,:.18. 63, 7. vorkommt, In einigen Stel⸗ 

len mag wohl ein Fehler ber Abſchreiber zu Grunde 

liegen, wie offenbar 8. 10, 9. 71199; wo nah 53 
1:> 

Sandferiften richtiger apil: haben, welches eben da⸗ 


ſelbſt 8. 10, 13. vorkommt. Das Buch fordert einen 
ſprachkundigen und geübten Aueleger. 


—3 


5. 96, 
ice und fein Zeitalter: 


c 


Des Prophet Mice ‚ mm, wird in der Auf—⸗ 
Mrift, der Moraſchthite, tea genannt, ohne 


Biweifer, um ihn von dem Propheten Mike dem Soh⸗ 
ne des Jimla, zu unterfcheiden, der 1 Kin. 22, 8 
28. unter Achab und Sofaphat, 897 vor Chr., 78 der 
Sp., geweiffagt hat. Diefer Beynahme iſt wohl nice, 
"wie einige geglaubt haben, von der Familie, fondern 
von bem @eburtsorte, und zwar, wie bie Meiften 
meynen, von Moreſcheth⸗Gath, rl mnb, welches 


Micha K. 1, 14. erwähnet, abgeleitet; da aber diefes 
Moreſcheth⸗Gath font nirgends, Mareſcha Herd 
oder MOD) hingegen nicht nur Mihä 8. 1, 15, 
ſondern au Sof. 15, 44. 2 Chr. 11, 8. 14,,9—19., 
und bey Joſephus Flavius, als eine Stadt des Stam⸗ 
mes Juda, nahe an ben Thal Zephatha, häufig vor 
kommt, fo könnte Marefha und Moreſchet wohl eine 
und eben diefelde Stadt feyn., zumahl da Moreſcheth 
oder Morafli von Kierongmus- Praf. Comment. ad 
Mich., und von Eufebius Onomast in eben biefe Ge⸗ 
gend, und zwar von Eufebius, gerade wie Mareſcha, 
zwey Römifhe Meilen von Eleutheropolis in Oſten, 
gefebt wird, vergl. Relandi Palastina &. 889 und 
905., oder IL Ausg. &. 657 und 666. Vieleicht 
iſt ru main gar eine bloße Anfpielung auf MOD, 


und jon Sefs‘ von Bath überfegt werben, wie denn 
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ſogleich im 15. V. in un? eine neue Anfpielung auf 
eben dieſes Wort YtaAD vorkommt. 
Tr" r 


Nach der Uiberſchrift, welche niht, wie in Ho⸗ 
fen, von dem Buche unabhängig da fteht, ſondern, 
wie in Amos, den Anfang bed Buches ausmacht, 
und mit, demſelben zufammenhängt, weiffagte Micha 
unter dern Königen Jotham, Achas und Hiskia, bie 
von 759 bis 699 vor Ehr., 216 bis 276 der Spalt., 
zegiert haben. Er war alſo mit Hofen gleichzeitig , 
nur bat Miha bey 30 Jahre fpäter angefangen zu 
weiffagen, ſcheint aber, eben fo wie Hoſea, noch 
vor’ dem: Gten Jahre des Hiskia geftorben zu ſeyn, 
oder er muß doc fein Buch vor diefem Jahre heraus⸗ 
gegeben haben, indem er, durdaus von bem Reiche 


Israel als noch beitebend redet, welches im Oten Jahr 


- Hisliä, 722 vor Chr. 253 der Sp., durch Salmanaſ⸗ 
far iſt zerſtoͤrt worden. 


Die Aechtheit dieſer Weiſſagungen, gerade in dem 

wichtigſten Puncte, naͤhmlich von bderigänzlichen Zer⸗ 
ftörung Jerufalems und des Tempels, bezeugen die 
koniglichen Raͤthe in den Zeiten Jeremiaͤ, welche Je⸗ 
rem. 26, 18 — 19. dieſe auffallende Vorausſagung des 
Micha anführen, und unſern Propheten unter Hiskia 
feßen , ohne Zweifel nur darum, weil er unter dieſem 
Könige fein. Prophetenamt befchloffen bat; denn daß 
er wenigftens ſchon einige Zeit vor dem Tten Jahr bes 
Achas weiffogte, wird 8. 1, 9. 12. vergl. V. 14, 
vorausgefegt, mo der Prophet die Bedringung, bie 
Achas von Thiglatphilef.? zw erfahren habe, als eine 
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Eünftige Begebenheit vorausfagt, wenn er nit etwan 
von einer Bebrängung in ben Zeiten der Zerftörung 
Samariens redet, die bis an das Thor, d. i. die 
Sränze von Juda, und auch wohl bis an Jeruſalem 
hinreichte; von Sanderib, wie Hr. Hartmann meps 
net, kann die Rede nicht feyn; denn diefer Fam nicht 
bloß an bie Gränzen von Judaͤa umd Jeruſalem, ſon⸗ 
dern er nahm das ganze Land weg. 
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Wenn Amos und Hoſea vorzüglih gegen das 
Neih Israel weilfogen, und Juda nur bisweilen er 
reähnen, fo ſpricht Mia von Israel und Zuda zur 
gleih, gerade fo, wie es die Auffchrift beſagt. Die 
erften fünf Kapitel madhen ein zugerundetes Gan⸗ 
zes aus, welches, das zukünftige Schickſal beyder Reis 
he, faſt in einer hronologifhen Ordnung angibt; bie 
zwey letzten Kapitel befteben ebenfalls für fih. Jener 
erfte Theil zerfällt wieder in vier Stüde: 


L Das erſte Bapitel tündiget die Zerflörung bes 
Reichs Israel, die Werwüflung der Reſidenzſtadt Sa⸗ 
marien, und die Wegführung der Bürger an, zuerſt 
bildlich VB. 3—4., und ſogleich mit dürren Worten V. 
6-7. , wobey noch mehrere andere Umftände angeführt 
“werden, bey weldhen uns die Gefchichte verläßt. Dieb 
ging im éten Zahr Hiskia, 253 der Sp., 722 vor 


⁊ 
u 
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Chr. unter Salmanaffar in Erfüllung, wobey bie Ober: 
herrſchaft der Aſſyrer, welcher ſich Achab freywillig 
unterworfen hatte, die er aber auch bald ſehr laͤſtig 
gefunden hat, gewiß noch weit drückender wurde; da⸗ 
ber es hernach Hiskia verſuchte, ſich derſelben zu ent⸗ 
ziehen, welches er ſehr hart büſſen 'mußte, indem 
Sancherib ganz Judaaa wegnahm, und ſchon Serufas . 
lem bedrohte. Dieſes alles lag nahe in der Zukunft, 
durch deſſen Erfüllung der Prophet ſich Vertrauen und 
Stauden für dasjenige, was es weiter ſagen wird, 
erwerben mußte. 


ft. Im zweyten Kapitel "führt der Prophet 
fort, diefe Drangfalen, und die Urſachen bderfelben, 
(den Bögendienft und die Gewaltthärigkeiten),, zu. bes 
fhreiben, und weiſet V. 6—13. diejenigen "zurecht, 
welche dem Propheten Einhalt than, oder doch nichts 
als Weiffagungen von einer glüclihen Zukunft, hören 
wollten, wogegen der Prophet B. 10. die Wegwan⸗ 
berung vorfagt, 8.3, 1—4. die Ungeredtigkeiten bes 
ftraft, und ®. 5—8. den falfhen Propheten, die Gu⸗ 
tes ankuͤndigten, ihre Lüge verweifet; er rüget dann 
den Verfall der Gerechtigkeitspflege, die Verkehrtheit 
der Priefter, und die Gewinnſucht der Wahrſager, und 
feget am Ende V. 12. hinzu, aud Zion ſoll verwü— 
fiet werden, daß man auf dem Plate dieſes Ras 
ſtells werde ackern Finnen; Jerufalem werde in 
einen Steinhaufen, und der Tempelberg in eine 
mit Gefträuchen verwachfene Anhöhe verwandelt 
werden, welches von ben Zeirgenoffen des Jeremia 
8. 26, 18—19., wie ſchon gefagt worden, angeführt, 
und als eine bloß gedrohte, hernach aber nachgefehene 
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Strafe erläret wurde, aber 588 vor Chr., 387 
ber Sp., alfe erft 150 Jahr nad unferem Propheten, 
durch die Chaldäer vollkommen erfüllet worden iſt, die 
der Prophet nur nit nennet, wie er aud vorhin die 
Aſſyrer nit nahmentlich genannt hatte. 


LI. Das vierte Zapitel V. 1— 8. geht auf eine 
nod größere Zeitferne, in welcher ber Tempelberg, 
der, wie gefagt, in eine waldigte Anhöhe verwandelt 
ſeyn wird, ſehr Serühmt werben, aud wieder ein- 
Haus Gottes haben wird, zu weldem die Völker hin- 
auf ziehen werden. Es werden dann in Afien, durch 
eine geraume Zeit, Beine große Revolutionen vorfallen, 
welches als ein goldenes Zeitalter, in welchem gar 
Eein Krieg iſt, vorgeftelle wird. Die Hebrüer, bie nad 
Babylonien wandern mußten, werden in ihr Land zus 
rückkehren, und zu einem mächtigen Wolke werden, 
über welches Jehova König feyn wird (theofratifcer 
Staat), auch wird Zion, das ganz veröbet worden, 
einftens wicder ein Föniglicher Sig ſeyn. Der Pro: 
phet erblidt dann V. 9—12 wieder das Elend der 
Zerftörung Serufalems, und fieht die Wegführung ber 
Jndäer nach Babylonien, aber diefe Feinde (die Chal⸗ 
däer) die er wieder nicht nennet, find ebenfalls zu 
Eünftigen Büctigungen aufbewahret. Hierauf fallen 
den Propheten die großen Siege der Makkabaͤer über 
die Syrer, in die Augen, aber auch dieſe Feinde (bie 
Macebonifh s Syrifhen Könige) welche die Regenten 
Israels (die Makkabäifhen Feldherren) ſchimpflich bes 
handeln, werben vertilgt werben. Der Prophet kann 
in feiner perfpectivifhen Ausſicht, bie Zwifchenräume 
diefer ,! großen Wegebenheiten, und die verſchiedenen 
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Seinde der Hebröer (Cpafdier, und Griechen in Sp- 
tien) nicht unterfheiden, und feßet fie daher nahe zur 
fammen, wie ee fie in ber Ferne erblickte. 


IV. Im fünften Rapitel beißt es, daß dann 
ans Bethlehem (dem Geburtsorte Davids) ein Herrſcher 
über Israel aufſtehen fol, deſſen Geſchlecht von Alters . 
her berühmt iſt (das Geſchlecht Davids), aber erft 
nachdem die Hebraͤer einige Zeit ihren Keinden preis 
gegeben fegn werden (nähmlid nad den Zeiten der Mal 
kabaͤer). Sie werben ſich aber aud in dieſen bedräng- 
ten Zeiten bald ermannen, und Helden gegen das 
feindliche Land aufftellen, weldes bier Aſſyrien und 
das Land Nimrods' genannt wirb, wie denn auch bie 
Sprer den Nahmen der Aſſyrer tragen, weldes bey⸗ 
des nicht nur bildlich, fondern auch, nad der gewöhns 
lichen Verwechslung diefer Mahmen, eigentlich geſagt 
werden Eonnte, wie auch Sacharia K. 10, 11, wo er 
ebenfalld von -den Zeiten ber Makkabaer ſpricht, bie 
Sprer mit dem Nahmen Afiyrer belegte. Vergl. mei⸗ 
ne Arch. I. Th. 1.8. S. 12. ©. 51—53. Es find 
nähmlid die Zeiten des großen Nachkommen Davids 
und der Makkabaͤer, nach der perfpectivifhen Ausſicht, 
neben einander .geftellt. In dieſem Zeitraume (ber 
Makkabaͤer) werden V. 6-8. die Hebraͤer unter den 
Heiden ſehr zahlreich und fürdteriih feyn. Hierauf . 
-erblidt der Prophet, V. 9—13. wieder die ruhigen 
Zeiten unter der Perſiſchen Monarchie, wo unter den 
Hebröern kein Götzendienſt, der unter Achas in Juda 
eben fo wie im Reich JIsrael, herrſchend war, ſeyn 
wird, und erwähnet, WB. 14, abermahl die Zuͤchtigung 
der Speer. 
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Der zweyte Haupt» Theil des Buchs 8. 6—7.. 

beginnt 8. 6, 1—8. mit einer fehr fhönen Vertheidi⸗ 
gung der Regierung Gottes, gegen bie ungerecten 
Klagen der Hebrier. Der Vortrag hat die Geſtalt 
eines gerichtlichen Verhöres, in welhem die Berge 
als Zeugen aller alten Wohlthaten und billigen Forde⸗ 
rungen Gottes, aufgerufen werden. Der Prophet füh- 
ret bier, wie Amos und Hoſea, den Hebraͤern die 
Ausführung aus Aegypten, und den Beſitz des Landes 
zu Gemüthe, um fie zu bewegen, ſich Gott ihrem 
großen Wohlthäter durch Gehorfan gefällig zu machen, 
oder fie doch wenigftens durch ihre Undankbarkeit zu 
befhämen. In dieſer Abfihe führer nun der Prophet 
8. 6, 9—16. bie herrfhenden Lafter , befonders Bes 
trug im Handel und Wandel, und die Gewaltthätig« 
keiten an, zu deren Beftrafung, Verwüſtung des Lane 
des folgen wird. Das fittlihe Verderben wird 8. 7, 
1—6. fo groß vorgeftellt , daß einer dem andern, auch 
feinem Freunde nicht trauen kann. Hierauf wird K. 
7, 710. die Gemeinde des Volks, ald Frauenspers 
fon, redend eingeführt, wie fie fi der Strafe Gets 
tes unterwirft, auf Jehova vertrauet, und den Weif—⸗ 
fagungen gemäß, einftens wieder glückliche Zeiten hofft, 
ba die feindlihen Staaten inbeffen untergehen werden. 
Die Antwort bierauf erfolge, es fey feit befchloffen 
daß die Stadt, in einer entfernten Zukunft, 
nachdem das Land verwüflet worden, wieder 
wird erbauet werden, und die entflohenen und 
weggefübrten, aus allen Gegenden zurückkehren 
follen , worauf ber Prophet Sort bittet , diefe Verbeifs 
fung zu erfüllen, und Gott antwortet V. 15—17., 
dieſes werbe fo gewiß gefcheben, als Er vormahls das 
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Volk aus Aegypten geführt hat, worüber der Prophet 
DB. 18—20. in ein Dankgebeth ausbricht. 


Die merkwürdigſten Yuncte für uns find: I. bie 
ganzliche Zerftdrung Serufalems und des Tempels, und 
bie fo lange Dauer der Verödung, daß Zion einem 
Felde, und ber Tempelberg einen waldigeen Hügel 
"ähnlich werden wird, K. 3, 12. 7,13. U. Die Weg» 
führung der Audier nach Babylonien 8. 4, 10—11, 
7, ? - 6. 13. UL Die Ruͤckkehr aus der Gefangenſchaft, 
und die Wiedererbauung der Stadt Jeruſalem und des 
Tempels, ber dann ganz beſonders berühmt werden 
ſoll; die Standhaftigkeit in der Verehrung Gottes, 
und die ruhigen Zeiten unter der Perſiſchen und Griechi⸗ 
fhen Herrfchaft, 8. 4, 1-8. 7, 11. 14—17. Diefe 
drey Puncte waren von unferen Propheten faſt 150 
bis 200 Sahr, und zum Theil wohl nod weit mehr 
entfernt. IV. Die Siege ber Maktabierr K. 4, 
13. V. Zion wieder Refidenzftadt eines Könige, K. 
4, 8. VI. Der Herrſcher aus Bethlehem von dem 
Geſchlechte Davids, 8. 5, 1. Diefe drey letzten Bege⸗ 
benheiten werben in einer großen Beitferne nur 
dunkel dargeftellt. 


$. 98. 
Vortrag bed Propheten Micha. 
Micha nimmt in feinem Vortrage einen höheren 


Schwung, und ſpricht lebhafter und erhabener als 
Amos und Hofen. Die Bilder find groß und mannig⸗ 
I 
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feltig ; die Darficlung ift genen und umflänbixh ; die 
Burehtweifungen find ernfihaft und dringend , and bie 
Hänftigen Begebenheiten find durch deutliche Züge kenn 
bar. Wortſpiele kommen 8. 1, 5—i1h, % 6. u 1: 
jiemlih haufig vor, aber fie ind in ben orientaliſchen 
Sprachen, wie man fi aus den Conſeſſen bei Hari 
si Überzengen kann, gefällige Blumen. Dergl. Lovuth 
de Sacra Poesi Hebr. T. I. p. 292. Not. Michaelis 
76. Mia kleidet feine Reden 8. 2, 3-3, 12 
6, 1-8. 7, 7—17. in Gefprähe ein, we man je 
nicht vergefien muß, baß bie SDrientaler, wie man 
nicht nur in den 2ten 24ten Qiten und anderen Pfals 
men, fondern auch in den Arabiſchen Gedichten bäufig 
findet, in bem lebhaften Wortrage, die Perfonen redend 
aufführen, ohne ben Lefer zu erinnern, wer rede; aus 
Vernachlaͤſſigung diefer Bemerkung baben viele Ausle⸗ 
ger Mida 2, 6—12. 7, 7—17. bunkel gefunden, we 
einem Lefer orientalifcher Werke alles deutlich if. 


$. 99. 
Ausgabe des Buchs Micha. 


Hr. Hartmann in feinem Micha, neu überſegt 
1800., 8. 11—22. behauptet, I. daß Micha erft um 
‘tee Manaſſe aufgetreten fey, und mithin im iten Ka⸗ 
pitek die ſchon geſchehene Zerfiörung Samariens pros 
phetifh eingeHleiber habe; und IL, daß 8.4, g—14- 
ein Klagelieb anf bie ſchon geſchehene Zerftärung Je⸗ 
ruſalems, und 8. 7,8. 7—10., B. 11—13., uud 
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WV. 14—17. , drey Fragmente von verfhiebenen Res 
den fepn; bie exft im Babyloniſchen Exil gehalten ware . 
den. Mithin wäre unfer Buch eine Sammlung von 
fünf verſchiedenen Weiffagungen, die erft in der Bar 
byloniſchen Gefangenſchaft in unfer Buch wären zuſam⸗ 
men gettagen worden. 


Das erfte ſucht er I. aus 8. 1, 67. zu bewei⸗ 
fen, wo er bie Zerflörung Samariens , als fon ge _ 
ſchehen, finden will. Diefes kann um fo viel weniger 
angenommen werden, ba der Prophet durchaus voR 
dem Reiche Israel als ned beftebend,, ‚redet, und bie 
in bemfelden berrfchenden Lafter rüget. Hr. Hart⸗ 
mann konnte hier feiner Hppothefe nie anders helfen, 
als daß er K. a, 12. 3, 1. 8-9. für Zuföge erklaͤrt z 
dieß ift aber nichts anderes, als eine dogmatiſche Con⸗ 
deerur, und mithin ganz verwerflih; denn wenn es er⸗ 
laubt feyn fol, einer beliebten Hypotheſe zu gefallen, 
mehrere‘ entgegen ſtehende Stellen. für verdächtig zu 
erblären, fo füllt mie die Stelle des Jeſeph Scaliger 
Ep. ad Christ Blondinum bey: „quid ergo! 1a 
„negas, utilem hanc criticen ? — non nego, imo 
„necessariam esse confiteor, sed vide, ne qued 
„studium ante fuit, morbus nune sit.“ Die ap 
Ar. Hartmann fetdft gefühlt haben, weil er noch die 
zweyte Antwort binzufeßt , Jorael könne mit Jakob, 
welches er für den Nahmen des Reichs Juda hält, 
auch einerleg ſeyn. Einerley ift es allerdings, abe 
für Juda, kann es, ald Gegenfag von Juda, um 
möglich geſetzt feyn. 


v 


430 6. 99. Ausgabe des Buchs Midya. 


Wenn Hr. Hartmann IL die Trauer 8. ı, 16 
über die Wegführung der Inwohner von Gilead und 
Baliläe, 18 Jahr vor der Zerflörung Samariens , zu 
groß finder, fo hat er wohl den Umfang biefer Gegen⸗ 
den, mit dem Heinen Uiberreſte von Samarien nicht 
verglichen, und zu dem fiebt der Prophet dieſe Trauer 
in der Zukunft, in welcher er zugleich die Berflörung 
Samariens erblidt: 


Es Eönnen IEL auch die Stellen 8. 7, 9. 12. 13. 
hit, wie Hr. Dartmann mepnet, den Einfall San⸗ 
cheribs, als ſchon geſchehen, befchreiben, indem, wie 
wie gefagt haben, der Prophet durdaus das Reich 
Israel als‘ noch beſtehend beſtraft. Micha redet in 
dieſer Stelle von den Zeiten T:higlathphiliferse, Salma⸗ 
naffars und Sancheribs, wie Sefaia K. 7, 1707. 8, 
1—2B: befonders V. 8. 


Benn IV. Ar. Hartmann fogar das Zeugniß ber 
Zeitgenofien Jeremia 8. 26, 10., verwirft, weil Mis 
ba unter dem frommen Hiskia, der allen Goͤtzendienſt 
abgeſtellt hat, nicht 8. 3, 12., fogen konnte, Jeruſa⸗ 
tem, Zion und der Tempel werde zerſtöret werden, fo 
ift doch dieſes weiter nichts als ein Machtſpruch, der 
bier um foviel weniger etwas gelten Eann, weil auch 
Jeſaia 8. 39. dem frommen Hiskia etwas ähnliches 
vorausfagte. Wenn er ferner meynet, Micha habe 
unter Hıslia auch K. 2, 7—12. 3, 10. nicht ſolche 


- after rigen können, fo ift es wirklich befremsend , wie 


man fd vorftellen Eönne, baß unter ‚einem frommen 
Könige, auch ale Unterthanen, Reihe und Beamte, 
gereht und fromm ſeyn müflen. Indeſſen ifl. diefes 
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ganze Stud K. 1—5. gewiß unter Athas gefchrieben, 
und zielet immer zugleih auf Israel, wo unter ben 
Dreuterepen fo mande Verbrechen verübt wurden, die 
auch Hoſea rüget. Barum ber, Jeruſalem mit Blut 
bauende, 8. 3, 10., gerade der König Manafle , und 
nicht der König Achas ſeyn fol, wie Hr. Hartmann 
behauptet, wird nicht leicht jemand einfehen, indem Ma⸗ 
naffe, fo lang er graufam regierte, Jeruſalem nicht 


baute, und erſt da er beſſer regierte, bie Mauern her⸗ 
ſtellte. 


Die zweyte Behauptung, daß das Stück K. x, 
9— 14. von der Wegführung der Judier, aus ben Zei⸗ 
ten bes Eriliums berftamme, weil es zwiſchen ben 
ſchoͤnen Verheiſſungen K. 4, 1—8. und K. 5. 1ı—3, 
ſtehe, und den Zuſammenhang zerreiſſe, beruht auf der 
falfchen Anfiht ber Anlage der ganzen Rede, nah 
welcher ber. Prophet immer von Strafreden und Dros . 
hungen, zu. beiteren Ausfihten übergeht. So folgte 
auf die Strafrede 8. 2, 1— 3, 11., die Weiffagung 
8. 3, 12. von der Zerftdrung Serufalems, und bieranf 
die Verheiſſung 8. 4, 1 — 8.; dann folget die anges 
firittene Weiffagung von der Wegmwanderung K. 4, 9 
14, hernach 8. 5. wieder eine Verheiſſung. Zu all 
dem fleht eben diefe Weiffagung auch 8. 2, 9—10, 
nur ift hier Babplonien nicht erwähnt; es müßte alfe 
auch diefes, mit dem Vorhergehenden und Folgenden fo 
genau zufammenhöngende Stuͤck, unädht fepn. Endlich 
wird eben diefes auh 8. 4, 6—8. 8. 6, 16., und 
von Jeſaia, einem Zeitgenofieg Mihä, oͤfters voraus 
gefagt , wie wir bald ſehen werden. Wil man, daß 
ein alter Schriftfteller in ter Anlage feines Werkes ſich 
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nah ber Vorftellung des Auslegers, hätte richten fols 
en, was wird aus allen alten Büchern werden? Was 
baß lebte Stück betrifft 8. 7, 7—17., weldes aus 
drey Sragmenten von Reden; die im Erilium gehalten 
worden, beftehen foll, fo iſt es offenbar eine Unauf⸗ 
. merkfamfeit auf den Dialog, der noch dazu ganz in 
den Ton ber Dialogen 8. 6, 1—8. und 8. 2, 6—1J3., 
abgefaßt ift, und ſchon biefes allein iſt hinreichend, jes 
den Leſer zu überzeugen, daß alle dieſe Stücke von 
Micha ſind. | 


Betrachtet man ben ganzen Inhalt unfered Pras 
pheten, und vergleidht ihn mir den Zeiten Jothams, 
Adas und Hiskiä, fo findet ſich, daß alles den Zeit» 
umfländen biefer Könige, genau zufagt, und hierdurch 
wird die Aechtheit unfered Buches befläktigt. Jotham 
tolerirte nach 2 Kön. 15, 35. 2. Chr. 27, 2., die ge⸗ 
ſetzwidrigen Altaͤre. Achas war, nah 2 Kön. 16, 1 
— 4. und 2. Chr. 28, 2 —4. 22 — 25., ganı abgoͤttiſch, 
und ließ am Ende ſogar den Tempel ſchliefſen. His⸗ 
- Bin ſchaffte zwar 2 Kön. 18, 3. 5. 2 Chr. 29 3— 
31, 21, den Götzendienſt ab, und flellte ben Gottes 
dienft im Tempel wieder ber, aber wer kann denken, 
bag alle Untershbanen und Beamte fih gleih fo ganz 
nad dem Willen des Königs, geflge haben? und une 
fer Propher bat fein Buch vor dem 6ten Jahr Hiökiä 
herausgegeben, in welcher Zeit die Pöniglihe Verord⸗ 
nung, noch wenig in Gang feyn konnte. Im Reiche 
Israel, gegen welches unfer Prophet immer zugleich 
ſpricht, regierte indeſſen Phekach 20 Jahr, der den 
Ahas' bekriegte, und hernach Galilaͤa und Gilead an 
Thiglatphileſer abtreten mußte; hierauf folgte ein 


’ 


1 
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Zwifhenreih von 9 Jahr, in welchem, wie gewöhn⸗ 
ih in Revolutionszeiten, alle Laſter angeſtraft begans 
gen wurden, und bann regierte Hoſea noch 11: Jahr, 
vor deren Ende unfer Prophet fein Buch beransgege: 
ben haben muß. 


5 100: 


Jeſaia und fein Zeitalter. 


Jeſaia, my, der Sohn Amos, YYoR war 
Te er 


ein angefehener Dann zu Serufalem , Jeſ. 7. und R. 
36 — 39. 2. Rön. 18 — 20. Ch er aber von koͤnigli⸗ 
chen Geblüte wer, wie die Juden meynen, iſt unges 
wig. Er erhielt, nah ef. 6, 1., feine Sendung ned 
vor bem Propheten Micha, naͤhmlich in dem Jahre, 
in weldyem der König Uflia flarb, 759 vor Chr., 216 - 
der Sp. , und weiffagte bann unter Johann, Achas, 
und wenigftens bis Über das 14. Jahr Hiskik oder 
Ezechiä, 717 vor Chr., 261 der Sp., folgzlich viel 
länger als Micha, ber vor dem ſechſten Jahre Hiskä 
von dem Schauplatze abgetreten iſt, und aus dieſer 
Urfache haben wir von Micha, ob er gleich etwas fpäs 
tse aufgetresen iſt, doch vor Jeſaia gehandelt. 


Ob dieſes, Jeſ. 1, 1. angegebene Zeitalter unfer 
ed Propheten, ganz richtig fey , kann allerdings ges 
fragt werben, denn die Auffcheift, die mit dem Ans 
fange des Buches K. 1, 2. in Esinem Zufammenhange 
ſteht, kann von einer anderen jüngeren Hand herſtam⸗ 

Jahns Einl. II. Th. IE. Abſchn. Ge J 
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men. Es wird zmar das letzte Jahr Uſſia, auch Ief. 
6, 1. erwaͤhnt, welches gewiß von der. Hand Iefatäy 
herrührt,,. aber. Verdacht erregt der Umſtand, daß Leine 
Weilogung vorkommt, die zuverläßig aus den. Zeiten 
Jothams, des Nahfolgers Uſſia, wäre; denn. K. 2— 
5., fo einige unter Jotham feßen, gehört offenbar in 
die Zeiten Achas; und doch ift es nicht wahrſcheinlich, 
daß Jeſaia, wenn er im Todesjahr Ufiä zu feinem 
Amte berufen worden, durch die 16 Regierungsjahre 
Jothams, feine Stimme gar nie habe erſchallen laſſen. 
Sind alſo die Weiſſagungen Jeſaia unter Jotham, 
nicht verlohren gegangen, ſo kann ich mich des Ge⸗ 
dankens nicht erwehren, daß es Jeſ. 6, 1. anſtatt Uſ⸗ 
fie, Bye heißen fol Jotham, DM. Die Bud: 


ftaben "Diefer zwey Wörter find zwar weder in der neu⸗ 
ern, noch in der älteren Schrift, die auf Züdifhen 
Münzen zu finden iſt, einander ähnlich, aber aus ei» 
nem Verſehen oder Verfepreiben rührt wohl der Fehler 
nicht ber, fonbern aus Sef. 7, 1., wo es heißt: in 
den Zeiten Achas dee Sohns Jothams dee Sohns 
uffid, woraus man geſchloſſen bat, Sefaia fey ſchon 
im lebten Jahr Ufiä, zum Prophetenamte berufen 
worden, und fo bat man dann Sef. 6, 1. den 
Nahmen Jorham mit Uſſia vertaufht, wozu mean 
ſich um foviel mehr berechtigt glaubte, weil Jeſaia, 
nah 2 Ehr. 26, 22, die Geſchichte Uſſia gefchrieben 
bat, die er aber gefchrieben haben kann, ohne-fdhon in 
dem letzten Sabre befielben, ald Prophet aufgetreten 
zu ſeyn. War diefe Meränderung Jef. 6, 1. gefhehen, 
fo ift es nun fehr natärlih, daß and die Inſchrift 
8. 1, 1. hiernach eingerichtet wurbe, wenn nicht et 
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wan derjenige, welcher ‚vie Aufſchtift SW. 2, 3. vor- 
gefeßt hat, den Uffie aus Jeſ. 7, 1. 2 Chr. 26, 22. 
entlebnt bat, wornach dann der: Nahme au Jeſ. 6, 
1. eingeſchoben worden. Dies bürfte um fo wahr: 
f‘yeinlihee Werben, wenn man bemerkt, daß der Tert 
des Jeſaia, eben nicht am beften abgefhrieben wor 
den. Es tritt aber auch mod der Umfland ein, daß 
Jeſaia, nad der gewöhnlichen Lefeart Jeſ. 6, 1., nicht 
gar jung zum Amte berufen wird, indem er fih nicht, 
wie SJeremia, wegen feiner Jugend entſchuldiget, ſon⸗ 
dern fih im Gegentheil zu diefer Sendung felbft ans 
traͤgt, welches wenigſtens ein Alter von 30 Jahren. 
vorausſetzt, da er denn im 185ten Jahr Hiskia ſchon 
gegen 80 Jahr Hätte alt feyn müflen, wo er aber 
ef. 3639. noch ſehr lebhaft erſcheint. Sollte er 
gar den Hiskia, deffen Regierung er nad 2 Chr. 32, 
32. befchrieben bat, überlebt haben, wie die Juden 
behaupten, fo müßte er über 90 Jahr alt geworben 
feyn. \ 


Was den Übrigen Theil der Inſchrift Jeſ. 1, 1. 
betrifft, fo kann kein Zweifel entſtehen; denn mit Achas 
bat Sefaia im 7ten Kapitel zu thun, und im täten 
Jahr Hiskiä iſt Sefaia in die Zeitgefhichte verwickelt, 
Jeſ. 36—39. 2 Kön. 18—20., nicht zu gedenken, daß 
mehrere feiner Weiffagungen ,_offenbar das Zeitalter 
Achas und Hiskiaͤ vorausſetzten, und daß Jeſaia nad 
2 CEhr. 32, 32., die Rezieruns Hiskia beſchrieben 
bat. 


Unfer Prophet bat alſo nach der gewoͤhnlichen Le⸗ 
ſeart, wenigſtens 48 Sabre; nad meiner Vermuthung 
Ee 2 
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aber wenigftens 32 Jahr geweiſſagt, vermuthlich aber 
noch länger, etwan bis nach Hislia, deſſen Gefhirhte 
er noch geſchrieben hat. Dieſes ſtimmet mit der Tra⸗ 
dition der Thalmubiſten überein, bie Jeſaia noch unter 
Manafie, dem Nachfolger Hiskiä, weiſſagen laſſen, 
auf beffen Befehl, er mit einer Säge zerfäget worben 
feyn fo. Möglich) wäre diefes zwar aud nad ber ges 
wöhnlichen Leſeart von Jeſ. 6, 1., wenn ed nur wahre 
fheinlih wäre, daß er fein Amt fhon im 20ten Jahr 
feines Alters, im Todesjahre Uffiä, angetreten, da 
- er dann im erften Jahr Manaflis 83 Bahr alt gewes 
fen wäre. Iſt er aber erft etwan mit 30 Jahren im 
Todes jahr Jothams aufgetreten, fo würde hierzu nur 
sin Alter von 77 Jahren erfordert, da er dann wohl 
noch einige Zeit unter Manaſſe hätte weilfagen können, 
und bie Zrabition erhielee mehr innerlihe Wahrſchein⸗ 
lichkeit. Sie Eönnte auch noch aus 2 Kön. 21, 10— 
15. und 2 Ehr. 33, 10. beftärkt werden, wo es beißt, 
Jehova habe gegen Mamaffe weiflagen, und die Ber 
ftörung des Neiches drohen laſſen, welches zwar eben 
nicht auf Sefaia zielen muß, aber doch unter anderen 
Propheten auch Jeſaia begreiffen kann, der etwan den zwey⸗ 
ven Theil unferes Buches. in diefen Zeiten geſchrieben 
haben könnte, zumahl da der Prophet 8. 51, 6—7., 
über Spott und Schmach Hager, die ihm doch unter 
Hiskia nicht widerfahren ſeyn kann; ferner auch bie 
©ittenlofigkeit rüges, und bie Abgötterey oͤfters von 
ber thörigten Seite darſtellet, welches fih in die ers 
fen Zeiten Manaflis fehe gut ſchickt, ja durch feine. 
Klage Über die gröbfte Abgötterey, über Kinderopfer 
unb au ‚über bbſe Regenten, auf die Zeiten Manafe 
ſis zielet, Jef. 56, 10—12. 57, 1—21. 59, 1—19 
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Die Tradition ber Juden hierüber, ift alt, und ber 
Apoftel Paulus dürfte Hebr. 12,37., wohl aufdiefeanges _ 
gebene‘ Todesart Jeſaiaͤ gefehen haben, obgleich das 
Zerſägen, auch fonft im Alterthum eben keine feltene 
Tobesftrofe war, vergl. meine Acchäol IL Tb. II. 
B. $. 206. ©. 558. Yıro. VL 


Jeſaia war demnach auf jeben Ball, zum Theil 
ein Zeitgenoß des. Hoſea und Micha, welches auch 
durd den Inhalt feiner Weiffagungen , beftättigt wird, 
indem er eben diefelben Gebrechen rüget, welche von 
Hoſea und Mia getabelt werden, vergl. Jeſ. 5, 
19.8, 19—21. 30, 10-11. mit micha 2, 6. f. 
Jeſ. 5, 8. mie Micha 2, 2. Jef. 15, 15. mit Mi⸗ 
ha 7, 15. u. 0. St. 


f 
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Inhalt des Buchs Jeſaia. 


Das Buch zerfaͤllt in zwey Theile. Das erſte, 
K. 1—3g., enthält verſchiedene Weiſſagungen gegen 
Juda, Israel und fremde Völker, in deren Folge we⸗ 
nig Ordnung herrſchet ‚nur ſtehen 8. 1—ı12. Weiffas 
gungen gegen Juda und gegen SJörael, dagegen K. 
13—23. meiftens Weiſſagungen gegen fremde Voͤlker, 
ferner 8. 24 —35. meiftens Weiffagungen gegen Jude, 
und 8. 36-39. Gefhihte und einige Weiffagungen 
. an Hiskia. Die zweyte Theil K. 40—66. macht ein 
Ganzes aus, und handelt won ber Zerſtoͤrung des Chal⸗ 


438 6; 101. Inhalt des Buchs Jeſala. 


daͤlſch⸗Babyloniſchen Reiches, von dem Ende der Bar 
bplonifhen Gefangenſchaft, und von den Zeitin nad . 
ber Rückkehr aus biefer Befangenfhaft bis auf ben 
großen Nachkommen Davids un» ben abermabligen 
Untergang des Jaudiſchen Staates. 


Es iſt zwar in allen Propheten, beſonders auf die 
Offenbarungen, die ſie erhalten haben, zu ſehen, und 
die Ausmahlung des Gegenſtände und Bilder, wohl zu 
unterfcheiden ; in Jeſaia aber ifi hierzu eine um fo viel 
größere Aufmerkfambeit nothwendig, weil in biefem 
Bude alles zu einem volllommenen Bilde ausgemahlt 
wirb, und weil es eben baum nicht fogleidh in bie 
Augen fallt, was die Hauptſache fey, und was zur 
Ausmahlung gehöre, und folglih das Gemählde fehr 
feiht für die Sache genommen werden kann. Ih will 
in dieſer Hinſicht die Nefultate meiner Unterſuchungen 
des Inhalts, angeben, 


Das erfte Kapitel ift die Vefchreibung eines Zeit- 
raumes, in welchem das Reich Suda fehr tief geſun⸗ 
ten, und Sittlichkeit und Religion in großem Verfall 
wer. Die meiften finden bier die Zeiten des Einfall 
Sancheribs im ı4ten Jahr Hiskia, allein dieſe wers 
den 8. 1, 24—31. als bevorfiehend vorausgefagt, und 
es ſchickt ſich auh, was V. 10. 15. 21—23. vor⸗ 
kommt, durchaus nicht zu biefen Umftänden, in wel 
hen Jeſaia 8. 37, 5—7. 38, 21—35., eine ganz ans 
dere Sprache führer, nit verweiſet, nicht beitrafet, 
fondern tröftet und Werheiffungen gibt ; der fharfe Ton der 
Beſtrafung, der hier herrſchet, ſetzt offenbar die Zeis 
ten Achas voraus, mit welchem Könige, Jeſai⸗ 8.7, 
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13-—-15., ben fo fireng verfihrt. Der Zeſtand ber 
erften Zeiten biefes Könige, wird auch = Ehr. 28. 
vergl. 2 R. 16. , ganz fo dargeftellt, old wir ihn bier 
finden : das Land von Phekad und Rezin vrrivuͤſtet, 
ZYerufalem allein Abrig, aber als eine Stabt, die bes 
lagert, und nicht erobert werden follte, vergl. Z. 7, 
1-2. ; zwar noch Opfer ini Tempel, aber ohne Got⸗ 
tesfurcht; und dabey auch Gsoötzendienſt mb großes 
Sittenverderbniß herrſchend; Jeruſalem vorhin eine 
getreue Stadt, der Sitz der Gerechtigkeit; jegt 
aber eine Sure (abgoͤttiſchj, und eine Wohnung. 
der Mörder, V. a1; dieß find doch de Zeiten des 
Achas, nicht aber das 1416 Jahr des frommen Hiskia. 


Das zmeyte Süd, 8. 2—5., iſt mit einer neu⸗ 
en Aufſchrift verſehen, und iſt gewiß nicht, wie einis 
ge glauben, ans der Hegierung Jothams, fondern 
ebenfalls ans den erſten Zeiten des Könige Achas, als 
die Zurüftungen gegen Phekach und Rezin gemacht 
wurden; denn es herrſcht hier eben dieſelbe ſcharfe 
Beſtrafung der Gebrechen, bie nicht anter Jotham⸗ 
ſondern unter Achas herrſchend waten. Das Stuüͤck 
bat zwey Theile; der erſte, der ſich‘ mit Ben’ Aten K. 
ſchließt, ſagt die Niederlagen, die 2 Chr. 28., als 
ſehr bedenklich erzaͤhlt werden, und alle Drangfalen 
vor, welche bie Judaͤer von ben Afſſhrern, fowehl an⸗ 
ter Thiglathphileſer, als unter Sancherib eifahren 
würden, worauf dann (in den letzten Zahren Hisekiä) 
wieder beffere Zeiten folgen werben. Der zweyte Theil 
im 5ten Kapitel, ftellet eben dieſes, erfiens unter dem 
Bilde eines Weingartens, und hernach mit eigemtlichen 
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Ausbräüden ver, nur wird bier der Einfall Sancherib⸗ 
deutlicher gezeichnet. 


Im fechften Kopitel wird das prächtige Inaugural⸗ 
gefiht, aus bem letzten Jahre Uſſiaͤ (ober, wie ge 
fogt werben, Jothams) angeführt, in welchen dem 
Propheten ſogleich angedeutet wird, daß feine Ermah⸗ 
nungen nichts fruchten werben, und mithin das Land 
verwüſtet, und von Inwohnern gänzlidy entblößt 
werden wirb, nur follen einige übrig bleiben, 
die einſtens, wie eine abgehauene Eiche oder Te: 
zebinche, wieder Waderbum erhalten follen. 
Dieß gebt offenbar auf alles Unglüd bis auf Nebu⸗ 
kadnezar und bis auf die Rüdkehr aus dem Erilium, 
und ift ohne befondere Verheiſſung einer glücklichen 
Zukunft, Z. 6, 13. vergl. K. 10, 20—21. Diefet 
iſt ungezweifele das erfie Stud, fo unfer Prophet her 
autgegeben hat; man verfuhe es nur, und lefe es zus 
erft, und dann erft was K. 15, folget, und men 
wirb überraſcht werden, wie alles in einer guten Ord⸗ 
nung auf einander folget. Das Strüd ıft wohl nicht 
abfichtlich hieher geſetzt worden, fonbern durch einen Zus 
fall auf diefen Platz gekommen. 


Das fiebente Kapitel ift zum Theil hiſtoriſch. Ser 
faia fordert ben König auf, Phekach den König von 
Israel, und Rezin den König von Damask, die das 
Reich Juda bekriegten und zerfiören wollten, aud 
fhon wichtige Siege erfochten hatten, 2 Kön. 16, 5 
—8. 2 Chr. 28, 5—19., nice zu fürdten, und den , 
König von Aſſyrien, nit zu Hilfe zu rufen, indem 
jene zwey Reihe ſelbſt, dem LUntergange fehr nahe 
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ſeyn. Der Prophet bietet dem Koͤnige zur Bekraͤfti⸗ 
gung dieſer Verheiſſung, ein Wunderzeichen an, wie 
er es ſelbſt fordern wellte, findet aber kein Gehoͤr, 
und ſagt ihm dann bevor, Juda werde von den Aſſy⸗ 
vern und Aegyptiern verheeret werden, womit nicht nur 
auf bag, was 2 Chr. 28, 20—21. gemeldet wird, 
ſondern auf alle Drangfalen geſehen wird, welde Ju: 
ba bernah von den Affyrern erfahren har; daher zus 
gleich die Aegyptier erwähnet werden, die Bundesge⸗ 
noflen der Hebräer waren, von Sancherib bedroht wur: 
den, und in diefen Zeiten mit den Aſſyrern, ſelbſt in 
Paläftina zu thun bekamen, wie aus Jeſ. 20, 1, 
vergl. 2 Kön. 18, 17. und Herodot II. 157 erhellet, 
indem Aſchdod, welches Zartan in den Zeiten Sander 
ribs, erobert hatte, in den Zeiten Mandfis von 
Pſammetichus, nad einer 29 jährigen Verlagerung „ 
eingenommen worten, und fpäterhin, nah dem Tode 
Joſiä, bemädtigte ſich Neko, der Nachfolger Pfam- 
metihi, des ganzen Landes Judäa 2 Ron. 23, 33— 
35. Das Stüuck ſchließt fih ebenfalls ohne deſondere 
Verheiffung einer glüdlihen Zukunft. 


Die Weiffsgungen, 8. 8, 1-9, 6. und 8. 9, 
710, 4., find gleichfalls aus den Zeiten des Königs 
Achas, und die Gelegenheit war eben: dasjenige, was 
im fiebenten Kapitel erzählet wird. Im 8. K. wiebers 
hohlet naͤhmlich Jeſaia die Verheiffung von dem bal⸗ 
digen Untergange der Reiche Israel und Damasl, 8. 
8, 1—4. ; er verweifet Juda und Israel, daß fie den 
Aſſyrern zu viel trauten, und ſagt wieder die Drang: 
falen voraus, die fie von den Aſſyrern erfahren wer: 
den, B. 8, 5-22. vergl. 2. Rön, 17. 2 Ehr. 26, 


A4e G. 101. Inhalt des Buchs Jeſaia. 


20-—21. Hierauf verkundiget er glüdlihe Zeiten, X 
8, 23-9, 6, melde einige von Hiskia, andere aber 
vom Mefftas erklären. Vergl. Schulzii Scholia in 
V. T. eontinuat. per Bauer Vol. VIH. p. 304 - 
313. In dem Stüde 8. 9, 7—10, 4., verweifet Je⸗ 
foia den Israeliten das Bündniß mir dem Könige von 
Damask gegen Inda, und fagt ihnen die ‚Zerflörung 
ihres eigenen Reichs voraus, vergl. 2 Rön. 17. 


In dem 10. 8 534. V., weiſſagt Sefoia, 
nachdem Samarien (V. 11.) ſchon zerflört- war, den 
Judaͤern abermahl die ſtrenge Züchtigung durch die 
Aſſyrer, die aber, weil fie ſtolz, Alles ihrer Macht 
zuſchreiben, auch Alles nur zerſtören wollen, durch die 
große Niederlage des Heeres Sancheribs, welches ge⸗ 
gen Aegypten ziehen werde, ſehr gefhwäht werden 
folen, wornad die Judaͤer fih aufrictig zu SJehova- 
wenden werden. Hierauf erblidt der Prophet K. 11. 
eine andere große, weit entfernte Rettung durch den 
großen Nachkommen Davids, zu welchem. fih auch bie 
Heiden wenden werden; doch ziehen einige diefes auf 
die legten Jahre Hiskiä. Schu/zii Schal. in V. N 
Vol. VII. p. 343—348. Diefes Süd wird als ein 
goldenes: Zeitalter befchrieben. Den Beſchlus macht 
ein Loblied K. 12. 


Das Stück 8. 13, 1—14, 23., iſt eine Weiſſa⸗ 
gung von der Zerfiörung des Ehalddifch + Babyloni- 
ſchen Reiche durch die Wieder, und von der gänze« 
lichen, Derödung der Stadt Babylon. Die Hebrär 
er werden dann ans der Sefangenfchaft zurückkehren. 
Diefes wird wieder mit einem Liede befchlojien. 


. 
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Das Fragment, K. 14, 24 — 27., ſagt die. Nies 
berlage Sancheribs voraus, und wird von einigen zu 
ben 10 oder 11. K. gezogen, von anderen aber als eis 
ne- Weiſſagung ber, nahen Zukunft angeſeben, burd) 
welche des Propher Glauben für die vergehente Weilr 
fagung von dem Untergange Babylons, zu erwerben 
ſucht. Es iſt aber wohl nur ein befonderes Fragment, 
wie denn audy das fogleich folgende Stück, 8. 14, 
28—32. sus ben Zeiten bed Könige Achas, ein fols 
ches Bruchſtück iſt, welches gegen bie Philiſtet gerich⸗ 
tet iſt, die ſich über den Tod Uſſia, der ihnen, 2 
, Ep, 20, 6. 8., mehrere Städte weggenommen batte, 
freuten, indem fie diefelben, 2 Chr. 26, 16., uni 
Achas wieder eroberten. Jeſaia fagt voraus, baß ihr 
nen nidt nur ein anderer König (Hiskia, 2 Kon. 18, 
8), ſondern auch die Afiprer (Sanderib) nad weis 
größeren Schaden zufügen werden, wo Jerufalem vers 
fhont bleiben wird. Dergl. Amos 1, Od. 


Die Weiſſagung 8. 15106. von einer großen 
Werheerung des Landes der Moabiter, von welcher 
auch Amps K. 2, 13. redet, war von Jeſaia ſchon 
vor einiger Zeit gegeben worden, der Prophet ſetzt 
aber nun hinzu, daß ſie in drey Jahren erfüllet wer⸗ 
den ſoll, da Juda einen guten Regenten auf dem 
Throne haben wird. Dieſer iſt ohne Zweifel Hiokia, 
und folglich iſt der Zuſatz der Beitbeftimmung, aus 
dem Zten Jahr Hisliä, und bie Verheerung ift uns 
. te Salmanaffar geſchehen, obgleich die kurze Ger 
ſchichte hievon Feine Meldung macht. Wenn Moab 
noch Zeph. 2, 8. und Jer. 48. beſteht, fo folget nur, 
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daß es ſich wieber erhohlet hat, Aurivilline Difs. p. 
692. segg. 


In die Zeiten des Achas gehört wieder 8. 17— 
18., wo Jeſaia bie Zerflörung des Damascenifden 


Heike, und die Schivächung des Israelitiſchen Staa 


tes, wie 8. q., voraus fagt, vergl. Umos 1, 2—5. 
und 2 Rön. 15, 29. 16, 9.; der Uiberrefl des Rei⸗ 
des Israel werde fid dann zu Jehova wenden, wos 
von auch Hoſea K. 6. redet, aber die Bekehrung als 
unvelllommen und nicht flandhaft befhreibt. Den Ju⸗ 
däern ſteht ebenfalls groifes Elend in bem Uiberfalle 
Sancheribs bevor, gegen welden fih die Kufditen, 
mit den Aegyptiern verbunden , rüften werden; dieß 
werde aber unnöthig feyn, weil Gott felbfi, die Afs 
ſyrer bemüchigen werde, ‚vergl. 2 Rön. 18—10. 2 
Chr. 32. Jeſ. 36-37. gerodot II. 170. und meine 
Archdol. IL TH. L. B. $. 41. ©. 190. f. 


Im 19. 8. wirb die zweyjaͤhrige Anarchie, welde 
in Aegypten nad dem Tode des Königs Sethos, bes 
Zeitgenofien Sancheribs, entflanden ift, vorausgefagt, 
auf welde die Dodekarchie folgte, bie gber nur 15 
Jahr dauerte, wornach wieber bie innerlichen Kiiege 
"der eilf Fürſten gegen Pfammetihus, ber die Küfte 
befaß,, und fie den Griechen oͤffnete, folgten, bis ends 
lich Pſammetichus die Oberhand erhielt, Diodor aus 
&icil. J. 66. gerodot II. 147. 151. 152. In jener 
Anarchie, welche in bie erfien Jahre des Könige Mas 
naſſe fällt, blieb zugleih die Uiberſchwemmung des 
Nil aus, wodurch das Elend der Bürgerkriege, noch 
um vieles vergrößert wurde. 


⸗ 
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. Das rofte Kapitel ift ans ben Zeiten nicht lang 
vor dem’ Einfolle Sancheribs, indem Torten, der nad 
der Auffchrift, auf den Befehl Gargons ,: Aſchdod be« 
Vagerte und eroberte, von Sancherib 2 Kön. 18, 18. 
nach Jeruſalem gefande wird ; und mithin ift auch Gars 
gen, den einige für Aſſarhaddon, und ändere für eis 
nen unbelannten Affgrifden König halten, ſchwerlich 
ein anderer König als Sancherib. Azot ober Aſchdod, 
war von Uffia den Philiſtern abgenommen, und befes 
ftigt, 2 Chr. 26, 6., unter Achas aber wieder verlos 
ren, 2 Ehr. 28, 18., und von Hiskia vor Sanderib, 
abermahl erobert worden, 2 Kön. 18, 8.; hier erobert 
es nun wieder Zartan, und hernach murde es von 
Pfammetihus, wie fhon gefagt worden, nad einer 
29 jührigen Belagerung, eingenommen, welches ſchon 
in bie Zeiten Manaſſis fällt. Jeſaia geht in unferm 
Kapitel drey Jahr unbeſchuht und nadt, um vorzubil⸗ 
den, daß die Habeſſinier ober Aethiopier, die, als 
Dberberren von Aegypten, die Feſtung Aſchdod entfe- 
ken wollten, von ben Aſſyrern nadt in bie Gefangen» 

— ſchaft werden geführt werben, ur den Hebraͤern zu 
zeigen, daß ihre Vertrauen auf Aegypten eitel ifl. 


. In dem ziten 3. fiehe ber Prophet V. 1-10., 
bie Eroberung Babylons durd die Meder und Elami. 
ter (Perfer) ip einer Naht, da eben allgemein Gaſt⸗ 
gebotbe gehalten werden. Das folgende Fragment 
über Duma (ein Stamm der Araber von dem Nach⸗ 
fommen Ismaels 1 M. 25, 14., oder eine Stadt in 
Arabien) und das Fragment B. 13—15. über die Ges 
fahren ter Dedanifhen Karwanen in Arabien wegen 
feindlichen Streifereyen, find nicht Theile diefes De: 
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ſichtes, fonderit beſtehen für ſich, oder machen beyde 
mar ein Gauzes ans, indem ber zweyte ſeyn ſollende 
Titel DB: 13. vieleicht zum Texte gehört, und aa 


am Ubend, für any gegen Urabien, zu fefen ik, 
vergl. Jer. 49: 28—33. 


An dem aaten Kapitel komme zuerſt, V. 1—14., 
eine Weiffagung von bem Zuftande der Stadt Jerufas 
(em vor, da fie Sanderib auffordern ließ. Hierauf 
folget eine Weiſſagung von dem Falle. des Oberſthof⸗ 
meifterd "Schebna, und von ber Erhebung Eliakims an 
feine Stelle. | 


Das Ste Kapitel weiffagt die Belagerung und 
Zerflörung der Stadt Tyrus durch bie Chaldirr. 


Das ſchwere Stuͤck K. 24—27. wird von Grotius 
auf Salmanaſſar, von Hensler auf Sancherib, von 
Dathius auf Nebukadnezar und auf die Zerſtörung Bas 
bylons, und von Vitringa auf die Makkabaͤer gezogen; 
am beſten ſchickt es ſich noch zu den Verheerungen Ne⸗ 
bukadnezars, und dem Untergange der Eitabi Baby: 
Ion, und vielleicht find bie und ba Blicke in die Zeiten 
der Makkabäer, die 8. 27. Baum geläugnes werten 
können. | 


Dos 28te bis 32te Kapitel fcheint wieder ein Sans 
zes auszumachen. Jeſaia beffaget, im Anfang der 
Regierung Hiskia, K. 28, 1—4., ben nahe bevorfter 
benden Untergang des Reichs Israel, und verheißt 
den Judaͤern einen guten König und beſſeres Glück, 


® 
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nachdem vorher große. Drangſalen einbrechen werden, 
wo fie aber doch am Ende Schutz finden werden: (ber 
Einfall Sancheribs). In eben dieſer Ausſicht verwei⸗ 
ſet er, K. 29, 9—24., den falſchen Propheten ihre 
Verblendung, und fährt, K. 30— 317, in eben! Diefem 
Tone fort, den Judaͤern ihren Unglauben ‚and: ihre. 
Bündniffe mit den Aegyptiern vorzurucken,“ von welchen 
fie doch keine Hilfe erhalten werden, wogegen ſte Gott 
von den Aſſyrern retten wird. Dieß wird. K. 32, 1 
8. durch eine Beſchreibung der Regierung Hiskiä un: 
terbrochen, und dann wird wieder die Landesverwü⸗ 
flung durch Sancherib, und hierauf auch wieder ein 
glücklicheres Zeitalter vorgefogt. 


Dus 33te Kapitel weiffagt abermahl bie Werhee⸗ 
rungen Sancheribs, und die göttliche Mettung, und 
zwar zur Zeit, da Sancherib ſchon im Lande war. 


Sm Zaten Kapitel wirb alten Wäldern (in der Ge⸗ 
gend um Judäͤa) Züchtigung angelündiger, bie. befen: 
ders die Edomiter tteffen wird; dieß wurde wohl Theils 
durch Sancherib, und theild durch Zalmanaffar erfüllet. 


Das 35te Kapitel verheißt dem, durch Sanche⸗ 
rib verwülteten Lande, wieder beſſere Zeiten; die ent⸗ 
flohenen werden zurückkehren, und man wird dann bie 
Wahrhaftigkeit diefer Weiffagungen erkennen. 


Die vier Kapitel von 36 bis 39 find (mie das 
fiebente Kapilel) zum Theil Gefhichte, I. von dem 
Einfalle und der Niederlage Sancheribs, ma auch bie 
Weiffagungen, angeführs werden, melde Jefoia in die⸗ 





— 
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ſer Zeit gegeben hat; II. von der Krankheit, und von 
der merkwürdigen Geneſung Hiskis, wie fie Jeſaia ans 
gekündiget, und bie Goͤttlichkeit des Ausſpruches, 
durch ein Wunder beſtaͤttigt hat, vergl. KRen. 18, 
13 —20, 11., welches auch in einem Dankliede iſt ver⸗ 
ewigt werben; III. von der Geſandtſchaft bed Koͤnigs 
von Babylon, bey welcher Gelegenheit Jeſaia voraus⸗ 
fagte , daß die königlichen Schäge, und felbft Prinzen 
vom königlichen Haufe, einftens nad Babylon werden 
gebracht werden, um dort Hofdienſte zu thun, weldes 
nicht von den Affgeern, deren Boflager zu Nineve, 
und mie zu Babylon war, erklärt werben kanns 
Dergl. 2 Chron. 32. 2 Zön. 20, 12-19. J 


Der zweyte Theil, 8. 40-—66., ik zwar ein Calls 
zes, es find aber doch nach der Verſchiedenheit der Bes 
genftände und des Vortrags, verſchiedene größere und 
Heinere Stucke zu bemerken. So handelt das Etüd 
vom 4Oten 8. bis zu dem 13ten Vers des 52ten K., 
von dem Untergange bes Chaldäifh » Babylenifcen 
Reichs, 8. 43, 14. 47, 1-15. 48, 14. 20., (fafl 
wie 8. 13, 1—14, 23.), und gwar durch einen Dels 
ben aus den morgenländifhen Gegenden, der von Norden 
ber kommen wird, 8. 41, 1—6. 25. 45, 13., und 
nahmentlih durch Cyrus ( Kugng, ) 8. 44, 28. 
45, 1., der die Hebräer aus den fremden Ländern, in 
ihr Vaterland zurüdkehren, und Serufalem famt dem 
Tempel, wieder herftellen laflen wird, K. 44. 28. 45, 
1. Diefe Rückkehr ſchwebet dem Propheten bier über 
al vor Augen, ob er glei aud hie und da Blicke in 
eine entferntere Zukunft wirft, die er, weldes faft 
nicht gerlug wiederbohlet werden kann, nad ber pers 
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fpectivifhen Ausſicht, dem Anſcheine nad, als zunähft 
an diefe Ruckkehr graͤnzend, darſtellet; fo auch die Zeis 
ten der Mallabder K. 49, 20-26. 41, 15-16. , ganz 
wie Miha 8. 4, 13:5 die Verbreitung ber. Kenntniß 
Gottes, 8. 4, 4-5: 9. 45, 117. 23 -24. u. ſ. f. 
Mir dieſen Ausſichten tröſtet er das Wolk, welches 
K 40, 27—31. 49, 14. ff. klagte, daß Gott ſich ſei⸗ 
ner nicht annehme; daher der Prophet. die gewiſſe Er⸗ 
fuͤllung dieſer Verheiffungen oft wiederhohlet, und fey⸗ 
erlich zuſichert, auch durch die ſchon eingetroffene Er⸗ 
füllung der aͤlteren Weiſſagungen, die Erfüllung ber 
weiter in die Zukunft bingehenden Verkindigungen mit 
Zuverfihr zu erwarten empfiehlt, und aus der Erfül⸗ 
lung der Weilfagungen beweifer ; daß Jehova, der als 
le diefe Ältere und neuere Ausforühe gegeben hat; 
allein der wahre Bott, der Schöpfer und Regent des 
Himmels und der Erde il, K. 41, 2129. 42, 8— 
9. 43, 9 —15. 4, 6 — 26. 45. 1—7. 11. 19 —25. 
46, 81. 48, 3—r1., wogegen er Über die Nichtig⸗ 
keit der Bögen ſpottet, K. 40, 18 - 26. 41, 7—ı11. 
43, 9-13. 44, 9-21. 45, 20. fl 46. 46, 1-7. 


‚Das Stüd K. 52, 13.56. 9., handelt von dem 
Meſſias und der Verbreitung der wahren Religion, 
nur wird diefe Verbreitung, wie fie nach der Rückkehr 
aus der Gefangenſchaft, befonders in den Zeiten der 
Makkabäer und der Hasmonäifhen Könige, anfing, 
und hernach von ben XApofteln Jeſu, und in folgenden 
Zeiten nad) einer viel meiteren und allgemeinen Aus⸗ 
debnung fortgefegt wurde, in: Ein Bilb zufammenges 
ſtellt, und übrigens fo ausgemahlt, wie «6 für bie ers 
ften Lefer des Propheten , faßlich ſeyn konnte. In dem 

Jahns Einl. II. Ch. II. Abſchn. St 
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Stücke 8. 52, 13—53, 12, ik gewiß Jeſus darge⸗ 

fielt; alle andere Erklärungen, ald von Cyrus, von, 
Jeſaia, Jeremia ober einem anderen Propheten , ober 

von dem beſſeren Zheile. des Volkes, oder von dem 

ganzen Wolke, find äͤußerſt gezwungen. Es lohnt fid 

der Mühe, mit biefem Stücke auch 8. 42, 1. ff. zu 

vergleihen. Eben fo iſt auch 8. 55, 1—5. gewiß von 

Mefiias die Rede, Die. Stanbhaftigkeit der Hebräer 

in der wahren Religion nah ber Rückkehr ans dem 
Erilium, ift &. 54., 13., und die Verbreitung der Re⸗ 

figion K. 54 — 56. fehr deutlich dargeſtellt. 


Mit dem gten Verſe bes 56ten K., ändert (id 
ber Zen, der bisher immer tröflend war, hier aber 
beftrafend wird. Es werden verfchiebene Gebrechen, 
als niedriger Eigennug und Schwelgerey ber Hirten 
(d. i., nicht der Lehrer oder Priefter, die im &. B. 
nie Sitten genannt werben, fondern der Könige) und 
der in die Kerne fehenden Wächter, d. i. der falfchen 
Propheten, auch Goͤtzendienſt und ſogar häufige Kins 
deropfer ſcharf gerüget. Der Prophet fallt zwar K. 
57, 18. ff. wieder in den tröftenden Zon, aber glei 
8. 58. verweifet er abermahl eben fo ſcharf ſcheinheiliges 
Faſten, ſchreyende Ungerechtigkeiten, Mordthaten und 
endlich vollkommene BZügellofigkeit. Er verheißt nad 
einer aufrichtigen Ruckkehr zu Gott und zur Sittlich⸗ 
keit, Rettung, Züdtigung der Beinde, die Erbauung 
der Stadt und des Tempels, göttlihen Schutz, Be 
kehrung ber Meiden zu dem wahren Bott, und Bläd 
der Hebraͤer. Diefeb gebt bis an das Ende des Gaten 
8, und zielet zum Zheil auf die Zeiten ber Makka⸗ 
bier, wie benz auch ber Held, den der Prophet, 8. 
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63, 1—b6., vol Blut aus Edom heraufziehen ſieht, 
gewiß ein Bild der, über ihre Nachbarn ohne Bun⸗ 
desgenoſſen ſiegenden Makkabaͤer iſt; aber die Gebre⸗ 
chen, bie gerüget werden, waren gewiß zus Zeit bes 
Propheten herrſchend, wie denn quch unten. ber Ve⸗ 
ftrafung derſelben, wohl die legten unglücktichet, Kries 
ge und die Babyloniſche Gefangenſchaft zu verſtehen 
find; daher aud non der, Radtehr oͤfters Meldung 
geſchieht. 


Hierauf folget K. 63, A., 11., ein Danklied 
für die Rettung, welches unvermerkt in ein Gebeth 
übergeht, daß ſich Gott über die mißliche Tage ber- 
Hebraͤer, Über die zerflörten Gtädte, über Das ver 
wäüftere Serufalem und den nerbrannten Tempel, ers 
barmen möge. Gott antwortet, K. 65, 1—66,.24., 
er habe das Volk wegen der Sünden, gezüchtiget, aber 
nicht aufgerieben „ das beilere Ueberbleibjel werde in 
das Land zurüdkehren, und glücklich feyn, die Boͤſen 
aber follen vertilget werden; fein Volk fol einen andes 
ven Nohmen erhalten, 8. 65, 15. vergl. K. 62, 2.; 
es foll ein neuer (politifcher) Himmel und eine neue (politis 
fe) Erde, d. i. eine ganz andere Rage der Dinge 
eintreten, welche als ein goldenes Zeitalter mis. ſtarken 
Karben ausgemahft wird. Bott verabſcheuet, A. 66., 
Scheinheilige, welche den äußerlihen Gottesdienſt oh⸗ 
ne Zugend obliegen, eben fo fehr,; als Goͤtzendiener 
und Abtrünnige; er wird die einen eben ſowohl, als 
die anderen firafen, Zion aber wird fehr ſchnell, viele 
Anwohner oder Anhänger erhalten, und der beſſere 
Theil der Nation wird. glücklich ſeyn. Alle Völker 
werben Gott erkennen, und eben darum bie Juden aus 
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allen Ländern zurückehren laſſen. Diefes iſt zwar ofs 
fenbar wieder die Rückkehr aus ber Gefangenſchaft, 
jielet aber zum Theil auch auf die Zeiten der Makka⸗ 
bier, wo böfe.und abtrännige Juden, die Guten vers 
wiehen v8: 66, 5. ‚, und dann am Ende vertilge wur: 

:& kommt mir nah oftmaligen Lefen im: 
mer "ver, daß in der perſpectiviſchen Ausfiche hier zu⸗ 
gleich die ganz aͤhnlichen Zeiten ber Apoſtel und der 
letzten Beſtrafung der Juden durch Titus, mit in das 
Gemaͤh lde aufgenommen find. 


Man muß in allen diefen Stüden bes zweyten 
Theils auf den Unterſchied von zweyerley Israeliten 
aufmerkſam ſeyn, indem bald von den ſcheinheiligen 
und laſterhaften, bald von den gottſeligen und tugend⸗ 
haften: Nachkommen Jakobs, die Rede ift, und beyde 
einander entgegen gefehbt werben. Auch iſt genau zu 
bemerken, wo von bekehrten Heiden geredet wird, und 
endlich, wer ſpreche, indem nicht immer der Prophet 
redet, ſondern bald Gott, bald auch das Volk redend 
. eingeführt wird, ohne daß dieſer Wechfel der Reden⸗ 
den angemerkt iſt. 


Die merkwürdigſten Gegenſtaͤnde der Weifogungen 
dieſes Buches find: 

I. Die Zerflörung bes Reiche Israel, die Jeſaia 
war erfebt, aber eine geraume Zeit vorher, fehr zus 
verfichtlich voraufgefagt hat, K. 7,8. 38, 1 — 4. 30, 
1—18. 31, 4—9: ganz wie Micha 8: 1, Hoſea 1, 
0. 2, 5. 14-16. 4, 5 16. 5, d—0. 9, 3. 6, 17. 
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10, 78. 11.58, 13,38, 15. 14, 1., und Amet 
? 9. 9, 1-10. 


U. Der Zug Sanderibs gegen’ Aeghpten, die 
Verheerung von Judäa , die Aufforderung Jeruſalems, 
die außerordentlihe Miederlage feines Kriegsheeres, 
fein Rückzug, und fein Tod zu Nine, 7 17 — 25. 
8, 1— 8. 10, 5—12. 14,.24—32. 17, 12—18, 7.22% 
1—14. 28, 132, 20. 33. 124. 37, 5—7. 2135. 
vergl. Micha. 1, 9, 12 — 13. Jeſaia fleller aber hie 
und da alles Uibel, weldes die Judaͤer von Thiglath⸗ 
philefer bis auf den Zug Sanderibs,.von den Aſſyrern 
erfahren ſollten, in Ein Bild aufammen. 


II. Die Babylonifhe Gefangenſchaft, und die 
gaͤnzliche Verwuüſtung und Verbdung des Landes Zus 
däa, K. 5, 1—7. 6, 11—13, 39, 5—8. vergl. mich. 
3, 12. 4, 9-11. 7, 7. 8. 13. Amos 2,5. 


. IvV. Das Schickſal von Philiſtia, Moab, Tyrus, 
Damask, Edom, und Aegypten K. 14., 28 — 32. 15, 
1—16, 14. 17, 1-11. 17, 12—18, 7. 19. 1—20, 6. 
23, 1—18 , und vorzüglih der Untergang. des Chal⸗ 
däifhen Reichs und der Stadt Babylon, 8. 13, 1 — 
14, 23. 21, 110. 43, 1. 44: 13. 47, 1— 15. 


V. Die Rüdkehe der Hebräer aus der Gefangen: 
fhaft, die Erbauung der Stadt Serufalem und bes 
Zempeld, die Vereinigung Israels mit Juda, und mit⸗ 
bin das Aufbören der Eiferfucht zwifchen Israel und 
Juda, die Standhaftigkeit der Verehrung Gottes, die 
Verbreitung der wahren Religion, und die Zeiten der 
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Makkabaͤer, K. 6, 13. 11, 1116. 40, 111. 41, 1. 
20. 43, 1—45, 25. 50, 1—52, 12. 54, 1-8. 55, 3. 
56, 3—8. vergl. 42, 1—9. und 49, 1—6.; 60, 1— 
63. vergl. mich. 4, 1—12. 5 4—8. 7,11. 15. 17- 
Yof. 2,1—3. 5.9.16 — 25. 11,9 — 11.14, 9., Amos - 
gib 


VI. De Meſſias, K. 52, 13 —53, 12, wie 
Hensler und Koppe bey diefer Stelle, Store Com- 
mentat. exegetica, qua insigne de Christo oracu- 
lum Jes. 52, 13 — 53, 12. Ülustratur, gut gezeigt 
baden, vergl. die Briefe über Jef. 53. in Eich⸗ 
borne allgem. Bibliotb. der Biblifch. Lit. VL Th. 
&. 919— 995 und Schulzii Scholia in V. T. con- 
tin, per Bauer Vol. IX. p. 316 — 339; fo auch K. 
55, 1—5., vergl. 8. 42, 1-4., in perfpectivifcher 
Ausfiht. Der Knecht Gottes, von welchen der Pros 
phet oft redet, ift nice immer der Meſſias, fondern 
au oft das Israelitiſche Wolf, oder auch der Pro: 
phet ſelbſt, aber nie Cyrus, ber entweder ſchlechtweg 
dee Gerechte ober der Sieger ohne Beynahme, wie 
8. 41, 1— 3., oder mit dem Beynahmen Sirte, und 
Gefalbter, wie K. 44, 28. 45, 1., angeführt wird. 
Die ben Knecht Gottes K. 42., von Cyrus erklärten, 
warenhierauf nicht aufmerkfam, zu geſchweigen, daß 
diefes Kapitel von einem Helden nicht erkläret werden 
kann. Es finden ſich au 8.9, 5—6. 11, 1 — 12. 
Ausfihten auf den Meſſias, wie Hr. Bauer in 
Schulzü Schol. in Vet.T. Vol. VII. p. 311—313. 
Sp. 309 gezeigt bat. 


R 
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Vortrag ver Weiffagungen Jeſaiaͤ. 


Der Vortrag dieſer Weiſſagungen, übertrifft an 
Schönheit und Erhabenheit, nicht nur Hoſea und Mi⸗ 
cha, fandern aud alle folgende Propheten, und graͤn⸗ 
zet in einigen Stücken, befonders X. 13, 1—14 , 23, 
an die Poefie Mofis und Jobs. Alles iſt gut ange 
legt, und glücklich ansheführt. Die Bilber ſind rich⸗ 
tig gezeichnet und ſchoͤn ausgemahlt, und wenn fie, 
wie z. B. das gofbene- Zeitalter, öfter vorkommen, 
immer unter einem anderen Gefichtöyunete dargeſtellt. 
Die Sprade ift rein, und die Schreibart iſt allent⸗ 
halben lebhaft, und wechſelt, wie die Gegenflände 
wechſeln: fie.ift in Verbeiffungen erhaben, in Drohuns 
hungen ernſthaft und heftig, und in Tröftungen und Bes 
lehrungen fanft und andringlih. Es herrſchet auch in 
der. Sprache durchaus ein befonberer Wohllfang , der 
fih die und da in eine Art Reime verlieret. 


Wenn Hieronymus Præf. in Jesaiam ſchreibt: nemo 
„eum prophetas versibus viderit esse desoriptos, mer 
„tro eos existimet apud Hebræos ligari, et aliquid si- 
„mile habere de Psalmis & operibus Salamonis, sed 
„quod in Demosthene & Tullio salet fieri, ut per 
„cola scribantur & commata, qui ufiqui prosa, non 
„versibus conscripserunt : nos quoque utilitati legen- 
„tum providentes , interpretatlionem novam, novo 
„scribendi genere distinximus :°‘ fo muß man fid) wuns 
dern, wie Hieronymus die Berfe in Jeſala und den mei 
fen Propheten, nicht bemerkt hat, fie. Schreiben froylich 





166 . 202, Vortrag der Weiſſagungen Jeſaia. 


⸗ 


nicht Lieder, wie die Pſalmen und das hohe Lieb find, 
aber es find hier eben fo gute Berfe, als in den Sprü- 
chen Salomo’s, melde voleronymue ganz richtig für me⸗ 
triſch erklaͤret. 


6. 103. 


en 


Haben wir die Weiffagungen Jeſaiaͤ vollſtaͤndig ? 


Daß wir die Weiffagungen Sefaia nicht vollſtaͤn⸗ 
dig haben, ergibs fih I. aus der Bemerkung, baf bie 
Gelegenheit nirgends erwähnt wird, bey welcher Jeſaia 
feinem erften Sohne, den praphetiſchen Nahmen 
Schear Jaſchub, ar) mu, das Weberbleibfel 


wird zuruckkehren, beygelegt hat, da doch von ber 
Benennung bed zweyten Sohns, Maberfchalals» 


Cyhyaſchbas, Ian F— Beraubung eilet, 
7 ter .. 
Plünderung kommt ſchnell, 8. 8, 3. 4., ber Urs 


fprung und die Bedeutung ausdrücklich angeführt, auch 
jener erſte Sohn mit feinem bedeutenden Nahmen K. 
7, 3., recht abfihtli angeführt, und K. 10, 21—22. 
wieber auf deflen Nahmen angefpielt wird, auh K. 
8, 18. beyde Söhne, als wichtige Vorzeichen erwoͤhnt 


‚werben, wo doch immer ‚bie Gelegenheit diefer Benen⸗ 


nung des erften Sohns, als in einer anderen Stelle 
angegeben, voransgefegt wird, bie nicht aufbehalten, 
fonbern verloren gegangen ift. 


Dies wi U. dadurch beſtaͤtigt, daß mehrere 
Bruchſtũcke ohne Anfang, oder ohne Ende vorkommen. 


t 
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So ift z. ©. die Weiffagung von Sanderib, 8. 14, 
24 — 27., ohne einen ſchicklichen Anfang , der verloren 
gegangen feyn muß; und K. 14, 23—32., fehlet- am 
Ende etwas. Auch K. 21, 11—12. und 8. 21, 13—17. 
ſcheinen ſolche Sragmente zu feyn. Es muß audh am Ente 


bes fünften Kapitels, und & 8, 1—2. etwas mangeln. 


Iſt Sefaia ſchon im legten Jahr Aifiä zum Pro⸗ 
phetenamt berufen worden, fo fehlen uns III. aud , 
wie ſchon geſagt worden, feine Yusfprüche unter 
Jotham. 


Bat endlich Jeſaia auch K. 13, 1—14« 23. und 
den ganzen zweyten Theil des Buches geſchrieben, ſo 
mag er IV. wohl auch von der Zerſtörung des Reichs 
Juda, und von der Wegführung der Judaͤer deutliche⸗ 
re Weiſſagungen gegeben haben, die ebenfalls verlo⸗ 
ren gegangen ſind, welches ſelbſt durch den Nahmen 
des erſten Sohns: das Uiberbleibſel wird zurückkeh⸗ 
ren, beſtaͤttiget wird. Es mag aber Jeſ. 40 66. von 
Jeſaia, oder von einem unbekannten Propheten her⸗ 
rühren, ſo ſcheint es doch immer, daß K. 40. im 
Eingang etwas mangle. Ich weiß gar wohl, was es 
heiſſe, in mediam rem rapi; nur finde ic hier dieſes 
nit ganz fo, und es ſcheint, daß ber Anfang biefer 
Weiffagung verloren ift,. zumahl da 8. 40, 1. nicht 
Das gewöhnlich ; m VON, fondern,, wie 8. 41,7. 


21.66, 9., '% Myi⸗ Gott wird fprechen, fo geftelt | 
iſt, daß etwas vorhergegangen zu fen ſcheint. 


§. 108. 


Alle Weiffagungen find von Sefaia. 


Diverlein, Koppe, Sr. Hofe. Eichhorn , und 
nachher mehrere Andere haben viele Weiſſagungen, 
befonders die gegen fremde Völker, und ben ganzen 
zweyten Theil, K. 40—66., dem Jeſaia abgeſprochen, 
unb größten Theils in die letzten Zeiten der Babpleni: 
ſchen Gefangenſchaft herabgeſetzt; daß fie aber die 
Sache wenigſtens ſehr übertrieben haben, iſt nach den 
neueren Unterſuchungen ſelbſt von Hrn. Rofenmüller in 
"Josaie Valicin. 1791—1793., Sen. Paulus in feinen 
Clavis über Jeſaia, 1793., und Arm. Bauer in 
Schu’zii Scholi. in V. T. Vol. VIIL & IX. 1794 
— 1795. anerkannt worden. Dagegen haben Hr. Hens⸗ 
ler in feinem Jefaia neu überfegt 1788 , Hr. Piper 
in feiner Integritas Jesaie 1793., Ar. Vedhaus 
"über die Integricäe der prophetifchen Schriften 
1706. , und id ſelbſt in der erfien Auflage diefer Ein 
leitung, die alte Meynumg behauptet, doch ift Hr. Bed⸗ 
hans am Ende zweifelhaft geworden, und ich ſelbſt 
habe bey dem äfters wiederhohlten Studium dieſes 
Propheten, oft gewankt, glaube aber doch noch im⸗ 
mer, daß alle Stücke von Jeſaia find. Ih will zu⸗ 
erfi die Gründe für meine Meynung anführen, und 
dernach die Einwendungen prüfen, ic made nur im 
voraus die Anmerkung, die Cicero Tusculan. Quast, 
II. 1. niebergefchrieben hat: „quamquam non sumus 
„ignari, multos studiose esse contra dicturos, quod 
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„vitare nullo modo potuimus, nisi nihil omnina 
„scriberemus,‘* 


I. Der Vortrag iſt in allen dieſen Weiffagungen 
ziemlich gleich; allenthalben Zergliederungen nad einer 
fey Art, allenthalben diefelben Bilder von Bäumen, 
Cedern, Zannen und Eichen, von Geburtſchmerzen, 
"aus ber Gefhichte und vom goldenen Zeitalter, wo 
fogar der Umftand, daß Wolf und Lamm beyſammen 
weiben werden, K. 65, 25., wie K. 11, 6. vorkommt; 
es füllt allenthalben der Anfang der Weiffagung mitten 
in die Bade; allenthalben find Lieder eingeſchaltet, 
wie 8. 5, 1. ff. 12,1. ff 14, A. ff. 23, 16. ff. 25, 
1- ff. 9 ff. 26, 1. ff. 27, 12. ff; fo auch 8. 43, 10. 
ff- 44, 23. fi. 52, 9. ff. 61, 10 ff. 63, 7. ff.; allent: 
halben eben dieſelbe Deutlichkeit und Dunfelheit, eben 
diefelbe Art von Wiederhohlungen, auc eben derfelbe 
Wohlklang der Sprache; Geſichte K. 21. 8. 40. und 
K. 63., wie K. 6., und ſogar einzele Ausdrücke ſind 
allen dieſen Stücken häufig gemein, die ſonſt eben nicht fo 
bäufig vorzulommen pflegen, wie Rt vn der 


Heilige Joraels, 8. ı, 4, 5, 10. 0%. 10, 17. 21. 
12, 7. 17, 7. 29% 19. 23. 30, 11. 12. 15. 41, 14. 
16, 20. 21. 43, 3. 14. Al, 6. 45, 11. 46, 4. 48, 17. 
49, 7. 56, 5. 55, 5. 57, 15. 58, 13, 60, 9. 14.5 fer 
nee 777, weldes fonft in der ganzen Bibel nur 9 
Mahl vorkommt, iſt bier allenthalben zu finden, 8. 
14, 20. 24/ 10. 29, 21. 34, 11. 40, 17. 23. 4b, Q- 
45, 18. 49, 4. 59, 4.; owmyny Oemähfe, Nach- 
Tommen ef. 22, 24. 34, 1. 42, 5. Au 3. 48, 19. 
61,9. 65, 22., welches fonft nirgends, als Job. 31, 
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8. 5, 25. 21, 8. 27, 14. vorkommt; INT. 33,0. 
7 


35, 2. und K. 65, 10. weldes ſonſt eben gar nicht 
- häufig vorkommt; fo aud J Yon" 8. 40, 1.41, 


7. 21. 66, 9., wie K. 1, 11. 18. 33, 10., da es bey 
anderen Propheten faft immer heißt aim ON; fer⸗ 


ner K. 45, 14. von ben Sabbäern MD NER, man⸗ 


ner des Maßes, d. i. große Beute, und. 8 18, 2 
7. ausgedehnt, TuDD, von welden Agathargibes 
Ä a Bochart Phaleg & Chanaan L. II. C. 26. fagt: 
TE TOMTE ESI TV KETOIKEyTay aEIDAIYWTEIT, und 
Solinus ſchreibt C. 30. fogar: Aethiopes duodecern 
pedes longi. 
II. Die Erhoßenheit des Vertrags ift durchaus fo 
gleich, als fie nur immer von einerley Verfaſſer, der 
die Stüde in verfchiedenen Zeiten, und mithin in ver- 
fhiedenen Gemüthsſtimmungen, wie David bie vers 
ſchiedenen Pfalmen, fchrieb, zu erwarten ift; fie ift auch 
durchaus fo befhaffen, als fie aus der Babplonifchen 
Gefangenſchaft nicht zu erwarten ſteht. So viel man 
auch fagen mag, daß ber Vortrag nicht ſchlechtweg 
von ben Zeiten, fondern auch von den Anlagen des 
Berfaflers abhängt, fo folget hieraus doch nur eine 
abfolute Möglichkeit eines fo fchönen Vortrags in der 
Babploniſchen Gefangenſchaft, die durd die. Umflände 
diefee Zeiten. doch äußerft unwahrſcheinlich wird, und 
ohne ein hilterifhes Zeugniß, ja fogar auch ohne eine 
Uiberfieferung der Nation, bafür zu haben, nit an⸗ 
genommen werden kann, zumahl da wir in Seremia 
und Ezechiel, denen es eben nicht an natürlichen Ans 
lagen fehlte, einen ganz anderen Vertrag jinben. 
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III. Die Sprache ift ebenfalls nicht chaldaͤiſirend, 
und durchaus nice fo befhaffen, wie wir fie in Jere⸗ 
mia und Ezechiel finden. Es könnte freylich ein Pros 
phet in der Gefangenfhaft, feine Sprache nah den 
achten Stüden Sefaiä, und nad anderen Gchriften 
gebildet haben, aber dieß iſt doch wieder nur eine 
Möglichkeit, und der Wirklichkeit einer ſolchen Bildung, 
‚widerfprechen alle jüngere. Denktmähler der Hebraͤiſchen 
Sprache; ſelbſt in Sacharia, ber als Beyſpiel anges 
führe wird, iſt die Sprache und der Vortrag nicht 
ganz fo beſchaffen. 


IV. Es ift auch die Anlage und Manier in allen 
diefen Süden, ziemlich gleih. Wie im 7ten 8. ein 
hiſtoriſches Stück von Achas mit einer Weiffagung in 
Nüdfihe auf die Affgrer, ſtehet, worauf K. d—12. 
Weiffogungen von den Affprern ohne Inſchriften, fols - 
gen, fo ſtehet K. 39. ein hiſtoriſches Stüd von His⸗ 
kia mit einer Weiffagung von Babylon, und es folgen 
K. 46-66. Weiffagungen von Babylon, ohne In⸗ 
fohriften. Wie im erſten Theil viele Weiffagungen von 
Sanderid vorkommen , bie zwoͤr Hr. Hofr. Eichhorn 
zum Theil, heute zu Tage aber niemand mehr den 
Jeſaia abſpricht, fo ftehen im zweyten Theil mehrere 
Weifogungen von dem Falle Babylons, und von ber 
Nüdkehr der Hebräer aus der Gefangenfhaft. Wie 
ed fogleih in dem Inauguralgefihte K. 6. heißt, der 
Prophet werde mit feinen Ausfprühen und Ermahnuns 
gen, kein Gehör finden , und nichts ausrichten; fo kla⸗ 
get der Prophet im zwepten Theil K. 42, 16. 23. 43, 
8. 45, 4., und befonders K. 40, 4. 59, 6., daß feine 
BemÄpungen vergeblich find. 
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V. In die legten Zeiten des Exiliums, ſchickt ſich 
der beftrafende Ton K. 56, 9-59, 20. 65, 11—16., 


und auh was 8. 66, 1—6. von dem Tempel vors- 


kommt, durchaus nicht, wie aus det Vergleihung mit 


ee" 


Haggai und Sacharia, die zum Tempeldau ermuntern, 
erhellt. Noch weniger konnte ein Prophet in dem 
Erilium Jeſ. 48, 4—B. fagen, daß der Untergang ber 
Stads Babylon noch nicht vorgefagt worden, der von 
Seremia K. 50-51. fo deutlih und. ausführlich iſt 
gemeiffagt worden. Es hätte auch ein Prophet in 
dem Erilium Jeſ. 52, 4. nicht bloß von den Aegyp⸗ 


tiern und Aſfſyrern als Unterdrückern der Hebraͤer res 


ben, and ‚die Ehaldäer fo gänzlich mit Stillſchweigen 


übergeben konnen. 


VI. Die Rüge der Gebrechen der Hirten, d. i. 
ber Könige, Jeſ. 56, 11—12., ift aus den legten Zeis 
ten der Babplonifhen Befangenfhaft, da die Hebraͤer 
ſchon lang keine Könige hatten, durchaus nicht zu ers 
warten; fie ftelet Zeiten dar, wie fie unter Manafle 
ſeyn mochten, und muß aus einem Zeitalter herrüh⸗ 
ren , in welchem die Hebraͤer noch eigene Könige hat⸗ 
ten. Eben fo wird aud der Gögendienft und die Kine 
deropfer , Jeſ. 57, 1—13., und das große Sittenver⸗ 
derbnig K. 58, 69. und 59, 1-8, fo beſchrieben, 
wie fie nur unter Achas oder Manaffe fenn konnten, 
und wie fie in den lebten Zeiten der Gefangenſchaft, 
gewiß nicht waren. Dagegen ſollte man aus den Zeis 
ten der Oefangenfhaft eine Erwähnung Jeremiä er: 
warten, wie man fle in Daniel 8. 9, 2. findet; es 
follte mehr vonder Lehre der Mazdeiesnanen, oder 
der Zordaſtiſchen Religion vorkommen, als bie einzige 
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Anſpielung anf. das Licht und die Finſterniß, und bie 
zwey Grundweſen Zordaſters, Jeſ. 45, 7. , bie. gewiß 
weit älter find als Zoroafter, vergl. unten 6. 150 
und meine Archaͤol. IL U. 2. $. 179 S. 
282— 285. a 


var. Eine wichtige æheiſage aber iſt, daß Jere⸗ 
mia unſere ſtreitigen Stücke geleſen hat; ſie müſſen 
alſo aus älteren Zeiten herſtammen, und koͤnnen nicht 
erſt in den letzten Zeiten der Babyloniſchen Gefangen⸗ 
ſchaft aufgefegt feyn. Daß ſie Jeremia auch nit erſt 
nad ber Zerftörung Jeruſalems, in die Hände befoms 
men habe, erbellet aus feiner Weiffagung über. Babys 
ton 8. 50 und 51., die der Prophet, nad) feiner eis 
genen Audfage, 8. 51, 59—64., im fiebenten‘ Jahr 
vor der Berftörung Jeruſalems, nad Babylon gefchickt 
bat. Die VBerwandtfcaft dieſer Weiflagung Jer. 50 
51. mit den angeftrittenen Stüden Jefaik , ik uns 
Iäugbar, und es iſt wirklih befremdend, daß dieſes 
bisher nicht bemerkt worden if. Ich ſuche mir dies 
durch nichts anzumaſſen, fondern geſtehe aufrichtig, 
daß auch ich nur dur einen glücklichen Zufall hierauf 
geleitet worden bin. „Der Verdacht aber, daß ber 
Verfaffer der Sefaianifhen Stüde gegen bas Ende der 
Babyloniſchen Sefangenfhaft, im Gegentheil den Je⸗ 
remia gelefen und benugt haben möchte, Bann unmoͤg⸗ 
lich Platz finden, indem die Sefaianifgen Stücke eis 
nen originellen und felbftfländigen Schriftfteler (wie Je⸗ 
ſaia in feinen Übrigen Stücken iſt) verrathen, der feir 
ne Schreibart, Sprache, und‘ Darftellung nicht nad 
anderen Schriften bilder, wogegen von Jeremia allge 
mein bekannt ift, daß er, befonders in den Weiſſagun⸗ 


\ 
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gen gegen fremibe Möller, andere Propheten benugt 
bat, welches hier um fo viel mehr der Kal feyn muß, 
de die Weiffagung Seren; 50-51. ein ordentlicher 
Commentar zu den Weiffagungen Jefais Über Babys 
Ion, aud Ser. 48. ein Eommentar über Jeſ. 15—10. 
ifl. Vergl. auch Ser. 18 mit Sef. 45, 9. 46, 8., und 
Ser. 23, 12. mit Jeſ. 56, 11-18. Man wird auch 
in Zephania K. 2, 14 — 15. eine Nachahmung von Jeſ. 
13, 21- 22., finden, und fo auch in Ezech. 34. eine 
Nachahmung von Jel- 57, 10. fi; in Ezech. 8. 26, 
20. 31, 14—17. 32, 18—33. von Jeſ. 14, 928. ; 
in Ezech. 26, 13. von Jeſ. 23, 15.5 in Ezech. 38 — 
39. von Jeſ. 66, 6—9. 24. Von dem Propheten Has 
bakuk bar man fon Tängft bemerkt, daß er einiges 
mit Jeſaia gemein bat, und id merke nur bie wide 
tige Sonderlichkeit an, daß er K. 1, 6. die Chaldaer 
als ein erft werdendes Volk vorſtellet, welches Wohn⸗ 
plaͤtze ſucht, die demſelben nicht zugehoͤren, gerade wie 
Jeſaia K 23, 13; es kann alſo dieſes Stuck nicht 
jünger ſeyn als bie erſteren Jahre bes Königs Manaf—⸗ 
fe, in welden Habakuk geweiſſagt har. Id will hier, 
um nicht zu weitläufig zu werden, nur bey Irrem. K. 
50—51. ſtehen bleiben, und dieſes Stück mit den 
Ausfprühen Jeſaia über eben diefen Gegenftand vers 
gleihen; wer eine genauere Vergleihung durchaus ans 
fielen will, wird häufig finden, daß dem Jeremia 
beym Dictiren feiner Weiffogungen, noch viele Ges 
danken, Ausdrücke, Bilder 'und Darftellungen aus 
Jeſaia, den er Eur, vocher gelefen bat, im Gedaͤchtniß 
ſchwebten. Die Sache läßt fih zwar durch die Ver 
gleihung einzeler Stellen nicht Teiche fo deutlich ma⸗ 
hen, als fie fih bey einer aufmerkſamen Vergleichung 


1 
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Seremia. . Jeſai a. 
51, 15-19. 37. Macht | 
- Gottes wie 48, 12 —- 14. 50, 2—3. 
Si, 53. eitle Vorkehrungen a. St. 
zu Babel, wie _ Au 1—16. 
51, 39-57. Babel wird in 
einer Naht, da Saft 


gebothe ſehyn werden, 21, 6. 


erobert werden. 


VIII. Endlich ſagt Cyrus in dem Ausfhreien 
Esr. 1, 2., Jehova der Gott des Himmels habe ihm 
alle Reiche gegeben „und ibm befohlen, den Tempel 
zu Serufalem zu bauen; diefe Worte, und “auch die ſo 
ſtark auffallenden Thaiſachen, naͤbmlich die Begünſti⸗ 
gungen der Juden, die durch die Herausgabe der. zahl: 
reichen und Eoftbaren Tempelgeſchirre, und durch die An⸗ 
weifung der Koiten zum Zempelbau, außer allen Zwei⸗ 
fel geſetzt werden, bleiben unerklaͤrbar, wenn ihm nicht, 


‚wie Joſephus ſagt, die Weiſſagungen Jeſaia vorge⸗ 


zeigt, und dieſe damahls allgemein für ein aͤchtes 
Werk gehalten worden wären. Ein Cyrus war ‚wohl 
nicht fo Teiche zu hintergehen, daß man ihm ein- ganz 


neues. Bud, für ein altes hätte ausgeben dürfen; und 


ein Dazdeiesnan, der felbft den Ormuzd Beinen Tem» 
pel baute ’ nicht fo leicht zu bewegen Jehoven einen 
praͤchtigen Tempel aufführen zu laffen. 


Wenn man einwendet, das Jefaia die Babyloni⸗ 
ſche Gefangenſchaft nirgends deutlich weiſſagt, und 
doch K. 13—14. K. 21 und K. 40—52., fo vieles 

892 


\ 
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von der Rückkehr aus diefer Gefangenſchaft vorſagt, 
fo iſt diefes Teiche Karaus zu erklären, daß wir bie 
Weiffagungen Jeſaiä gewiß nicht vollſtaͤndig haben. 
Jeſaia kanng gar wohl von diefer Gefangenſchaft mehr 
geredet haben, wie ſchon Micha die Wegführung nach 
Babylon, und Die gaͤnzliche Zerſthrung Jeruſalems 
deutlich vorgefage hat. Wan würde den Jeſaia, der 
fonft in den Weiffagungen gegen Zanderib, tem. Rei⸗ 
che Juda Dauer und Glück verheißt, nicht, wie Ju⸗ 
Bi in feinen vermiſcht. Abh. 1765. IT: Th. S. 323. 
meynte, eines Widerſprucht haben beſchuldigen Sonnen, 
- wenn er aud den Untergang des Reichs Juda geweiſ⸗ 
ſagt hätte, da doch auch Jeremio umgekebrt nie nur 
die Gefangenſchaft, fondern aud ten gluͤcklichen Zu: 
fand der Hebraͤer in fpöteren Zeiten vorausgefagt bat. 
Wenn nun bie Weiffagungen Sefaiä von der Gefan⸗ 
genſchaft verlohten wären, fo märe es eben nichts ſon⸗ 
derbares, da es wohl keinen Zweiifel leidet, daß man- 
che Ausſprüche dieſes Propheten untergegangen ſind. 
Indeſſen findet ſich doch, nicht nur K. 39., ſondern 
auch 8. 5, 5—9., 8. 6, 11—13., 8. 11, 11—16. 
einiges , welches fih gewiß auf’ die gänzliche Vermwile 
fung des Landes, auf die Gefangenſchaft und bie 
Rückkehr bezieher ; und mas wir hievon ef. 30. leſen, 
kann nicht auf die Affyrer, teren Reſidenzſtadt Nineve 
wär, zielen, ſondern muß von den Chaldaͤern handeln, 
indem nur biefe Könige zu Babylon reſidirten, wo 
die Nachkommen Hiskis einftens als Hpfbeamte ges 
btaucht werben follten, 


> Das Sefäia, wenn er von Chaldgern geweiffage _ 
wvaͤtte, auch den Untergang des Aflprifchen Reichs haͤt⸗ 
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te vorberfagen müſſen, wie Juli a. &t. ©: 342. f. 
mepnte, iſt nur in der Worausfekung wahr, baß die 
. Propheten bie Zukunit biforifh vorausfagen mußten.‘ 
Wir Haben Gott nichts vorzufcreiben, wie er etwas . 
vorausfagen laſſen fol; daß er aber feine Aufſchlüſſe 
übes die Zakunft nicht bilorijh angegeben bat, bewei« 
"fer der ganze Inhais ter Propheten; überall find nur 
perfpecioifche Aus ſichten in die Zukunft. Um ein bie: 
- ber ganz varlendes Beyſpiel zu geben, fo hat Sacha⸗ 
rin dem hohen Prieſter ein Könidreid) vorausgefagt , 
ohne von dem Untergange des Perfifhen Reichs, und 
von der Theilung der Griechiſchen Monarchie, etwas 
zu melden. Jeſaia ſelbſt fogt den Itraeliten die Rüde 
Eehr aus der Aſſhriſchen Gefangenſchaft vor, ohne von 
den dazwiſchen liegenden Revoiutionen durch die Chal⸗ 
bier, Meter und »Perfer, etwas zu melden... Eine. 
Geſchichte muß im Weſentlichen die Ordnung der Be⸗ 
gebenbeiten befolgen; in propbetifhen Ausfihten aber 
werden die Begebenheiten fo Vargeftellt, wie fie,in der 
Berne erſchienen, und da werden oft entferntere Bege⸗ 
benbeiten dufgeführt, ohne daß die Mittleren, die in 
ber Ausſicht nicht erfchienen, berübrt werden. Dieſes 
bat Juſti nicht bemerkt, und mache baber in feiner 
Abhandlung Über Zefaia 40—6b., viele Luftſtreiche, 
die alle anzuführen, unndidig iſt. Der Untergang bes. 
Aſſyriſche Reichs, war für die Hebräer nicht fo mert⸗ 
. würdig, wie der Unsergang der Chatväiihen Monar« 
die, duch welchen bie Enutlaſſung der Hebraͤer her⸗ 
bedgeführt wurde, mund daher konnte Jeſaia nur von 
dieſer mehreres ankündigen. 
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Wenn die Zeifgenoffen des Jeſaia, diefe vorge 
ſagte Begebenheiten nicht erlebten, und mithin. bie 
Morausfagung nicht benugen Eonnten, fo beweifet die⸗ 
fes nicht, daß diefe Ausfprüdhe aus jüngeren Zeiten 
find, indem die Propheten fo manches vorgefagt ha⸗ 
: ben, weldes erſt in ben folgenden Generatjonen ein⸗ 
‚traf, wie Haggai 8. 2, 19. die Revolution durd 
Alerander , und die darauf folgende Pracht bes Tem⸗ 
pels duch die Geſchenke aller Völker; Sacharia den 
Zug Aleranders, das Königreid der hohen Priefter, 
und bie Zeiten ber Makkabäer ; Micha die gänzliche 

Zerſtörung Jeruſalems, und ſelbſt Jeſaia die Rückkehr 
aus der Aſſyriſchen Gefangenſchaft, die Vorbereitung 
der Kenntniß Gottes, u. ſ. w. Wenn man ſich die 
Propheten als bloße Staatsmänner und Volksleiter 
vorſtellet, fo kann man freylich nicht begreiffen, wozu 
fie von einer fo. fernen Zukunft geredet hätten ; fie wa⸗ 
ren aber. offenbar weis mehr, fie waren Gefandte des 
Gottkoͤnigs der Hebraͤer, an feine Vaſallen und Unters 
thanen; fie "waren Lehrer für ihre Zeit und für die 
Zukunft, und ſprachen und ſchrieben nicht bloß für ih⸗ 
re Zeitgenoſſen, ſondern auch für die Nachwelt. Sieht 
man ſie nicht als ſolche an, die ſie vermöge der Verfaſſung 
des Hebräiſchen Staates, und nad dem Ausweiſe ih⸗ 
rer Schriften, waren, fo ift es kein Wunde, wenn 
man Schwierigkeiten findet, wo keine find. 


Dan fagt zwar, es fey gegen die Analogie der. 
Weillagungen ; daß fie auf fo ferne Zeiten gehen, ala 
fie bier Jeſaia auf die Chaldaͤer, Meder, Perier, 
Eprus und die Rückkehr der Mebräer in ihr Vaterland 
‚gibt; es ift aber diefe Analogie in den Weiffagungen 


J 


‘ 
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bey weiten nicht allgemein, wie ſchon gezeigt worden. 
Man feget hierbey auch unrichtig voraus, daß bie 
Chaldaer, Meder und Perfer in ben Zeiten Zefaiä, 
ganz unbekannt waren; denn die Meder zerftörten 
[don 826 vor Ehr., 149 der Sp., und alfo faft 100 
Jahr vor Jeſaia und Hiskia, unter ihrem Könige Are 
baces und dem Babylonifhen Starthalter Beleſys, die 
erſte Aſſyriſche Monarchie; fie fielen zwar Bierauf in 
eine Anardie von 79 Jahren, wählten aber dann, 


2728 vor Ehr., 257 ber Sp., mithin im 10ten Jahr 


Hiskiä, Dejoces zumı Könige, der in feiner 53 jähris 
gen guten Regierung, das prächtige Ekbatana erbau- 
te. Bein Sohn Phraortes, 665643. vor Chr., 

310-332 der &p., wagte ſich wieder an das neue 
Affgrifhe Reich, blieb aber vor Nineve. Unter feis 
nem Nachfolger Kyarares I., fand Zoroafter in Des 
dien ein blühendes Reich. — Elam war ſchon in eis 
nem hoben Alterthume ein berühmtes Neih, 1 M. 
14., und in Sefala kommt auch nie, wie in Dan. 6, 
28. 2 Ehron. 36, 22. 23. und Esr. 1, 1. 4,5, 
der jüngere Nahme Perfer, O5 , fondern immer ber 


tr 
alte Nahme Klamı , D>% ‚vor, 3 M. 10, 22. 14» 


1. Das Volk erfcheint ſelbſt in dem Heere der. Aſſy⸗ 
ver Jeſ. 22, 6., einer‘ zuverläßig Iſaianiſchen Weiſſa⸗ 
gung, wie aus dem 8—11. - Ders, vergl. 2 Chr. 32, 
2—5. erhellt. Schon Aſſarhaddon hat Esr. 4,9. 10. 
unter anderen auch Elamiter nah Samarien gefandt. 
Späterhin rechnet Jeremia 8. 25, 25. 49. 34. 35. 
Slam unter die mächtigeren Königreihe, melde von 
ben Chaldaͤern befiegt werden follen; und ihre Reich ift 
Ezech. 32, 24. mit anderen berühmten Reichen ſchon 


⸗ 


* 
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in der.Uinserwelt. — Völker werden nicht auf einmahl 


“oder in einem Surgen Zeitraume fo berühmt, daß alle 


Schriftſteller, auch Jin anderen Weltiheilen, von den« 
“felben öfters reden müflen, fondern fie fpielen gewoͤhn⸗ 
lich" lange „vorher unter ihren Nachbarn eine betraͤchtli⸗ 
chr Rolle,zund, ihr Ruf wird nur, wie fie nad uno 
nah dur ihre fiegreihen Waffen mehrere und weiter 
entlegene Völker bezwingen, auch nach uud nah weis 
ger verbreitet, ohne daß fie eine kurze Zeis vorher, 
ganz unberühme gewefen wären. Die Chaldaͤep, TMe⸗ 
ber und Elamiter gder Perfer maren alfo in eben diefer La⸗ 
ge, und vor der Errichtung ihrer großen Reiche, nicht 


ſo unberühmt, oder gar unbekannt, ald man fie ges 


wöhnlich vorſtellet. Wenn alfo Jeſaia von der Zeritos 
rung eines Chaldaͤiſch⸗Babyloniſchen. Reis durch dia 
Virder und Elgwiter, weiffagte, fo war biefes ‚war 


“ auffallend, aber für feine Zeitgenoifen eben fo verſtaͤnd⸗ 


lich und eben fo dunkel, als wenn Sabarie K. 9, 13. 
von den Griechen in Syrien zur Zeit der Diaklıbaer , 
und von ben Kriegen der Juden gegen bdiefelben, .meifs 
fagte. Seibſt den Eprus oder Koreſch, Eonnte Jeſaia 
A. 44,28. 8. 45, 1. nennen; dehn der Nabe ſagt 
im Grunde nis mehr als König. Es ift nabmiid in 


* Parfi Abor, Sonne, un? Schid, Glanz; baber 
Nhorſchid, Sonnenglanz; ferner mit Pac oder Pat, 


Wohnung, zufammen gefeßt, Khorſchidpae, Wob: 


nung dee Sonnenglanzes, und dieß war bey den 


Perfern die gewöhnliche Benennung des Königs, vergl 
meine Artdol. IT. Th, TIL 3. 6.179. 2. 286, 
Diefer Mahme der Könige der Meder und Perfer, 
mußte odexftennte doch gebildeten Hebraͤern durch die 
Korwanen der Kaufleute bekannt werden, und fo fonn: 


— 
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te ihn Jeſaia im fubjectiven int, als ein nomen 
appellativum, von diefem Könige gebrauchen, der ber» 
nach wirklichen Koreſch oder Eyrus, und alſo im objec- 
tiven Sinn mit dem nomine proprio fo genannt 
ward, wie denn Sefaia eben diefem Könige auch den Nah: 
men Geſalbter, NED, gu geben, Beinen Anftanı 


nimmt. 


6. 10h. 


Ieſaia abjefprodene weiftagungen 


Was gegen einige Stüͤcke insbeſo ndere eingemen. 
dei wird, ift nicht fo fehwer zu beantworten ‚Kwir weis 
len es kurz durchgehen. 


1 If 2, 2. fol nicht von Jeſaia herſtam⸗ 

. men, fondern von dem viel jüngeren Sammler aus 
Unachtſamkeit mit aufgenommen worden ſeyn; allein 
„es kann doch auch von Jeſaia ſelbſt, aus Micha 4, 1 
"3. entlehnt, oder, wenn man ſo wi, von Mika 
‘eben ſowohl als von Jeſaia, einem älteren Propheten 
abgebords feyn; indeſſen liegt hieran fehr wenig, wenn 
et auch vom einem jüngeren Befiger einer Handſchrift, 
aus Micha 4, 1—3, am Rand angemerkt, und dann 
von einem Abſchreiber in den Xert "hineingetragen 
N worden, anf welcher Abſchrift dann viele andere nad: ' 
ſchrieben ‚ oter corrigire werden: fi hd. Wod inmer 
, Heron ſeyn mag, fo beweiſet es niet; was bewieſen 


X 
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werden fol, daß unfer Jeſaia dine Eammlung oder 
Blumenleſe verfhiedener Weiffagungen enthalge. 


II. Sef. 11—12. fell nie von Sefaia feyn, weil 
K. 11, 11—16., die gu weit: entfernte Rückkehr der 
Seraeliten und Judäer aus Aſſprien, Aegppten und 
manchen anderen Ländern vorgefagt wir» Da aber 
bier weder von den Chaldäern, noch von Babylon tie 
geringfte Meldung gefchieht, fo. ift gar keine Schwie⸗ 
rigkeit, Jeſaia mag auf eine, nicht fo ausgedehnte, 
oder auf die große Rückkehr unter Cyrus bingefeben 
baden, die in der That doch auch Micha, , der Zeitge: 
noſſe Jeſaia, geweiſſagt hat. Da aber diefes Stück 
genau mit dem 10. K., einem gewiß Sefataniichen 
©rüde, verbunden it, fo kann es unferen Propheten 
durchaus nicht abgefprochen werden, wie auch die neue⸗ 
ren Ausleger eingeſtehen. 


IH. Das Stuck K. 15—16. fol viel ſpaͤter, 
nähmlich nach der Zeitbeſtimmung K. 16, 13—14., 
drey Jahre vor der Verwüſtung des Landes der Moa⸗ 
biter durch Nebukadnezar, geſchrieben ſeyn, indem 
auch noch Jeremia K. 48., und Zephania K. 2, 8. f., dieſe 
Verwüſtung, als bevorſtehend anbündigen. — Da 
aber in dieſer Weiſſagung nichts gegen die Zeitumiläns 
de verftoifendes, auch nicht einmahl etwas von ben 
Chaldoͤern vorlommt, fo bat es gar feine Schwierig⸗ 
beit, daß diefelbe von Jeſaia fey, zumahl da diefer 
Prophet auch fonft, wie 8. 7, 14—17. und 8. 8, & 
—5., die Zeit der Erfüllung zu beffimmen pflege, auch 
tie Schreibart bier eben nicht verfcdhieden ift, und ba 
noch dazu 8. 16, 5. offenbar ber König His?a ber 
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frieben wird. Vergl. Aurivillius Diss. 1700. p. 
677 — 718. und Paulus Clavis über Jeſaia &. 
‚107. Das Land Meab war von Salmanafler gewiß 
nicht verfhont, obgleich die kurze Geſchichte nichts 
meldet; es hat ſich aber hernach wieder erhohlet, und 
wurde dann von ‚den Chaldäern wieder hart mirgenom⸗ 
men, wovon Jeremia K. 48., und Zephania K. 2, 8. 
f. reden. Wie kann man ſich doch einbilden, daß ſol⸗ 
che kleine Reiche, nur eine einzige Verheerung erfah⸗ 
ren haben? Zudem wird es jedem unparthepifhen For⸗ 
fer, der Jeſ. 15 — 16. mit Ser. 48. vergleihen will, 
in die Augen fallen, daß Jeremig K. 48. die Weiſſa⸗ 
gung Ief 15 — 16. gelefen hat, und mithin diefe viel 
älter feyn muß. 


IV. Wenn Koppe und Hr. Hofer. Eichhorn dar 
Stück über die Aegyptier, R. 19, 18—25., dem Ser 
ſaia abfprechen, fo führen -fie Beinen anderen Grund 
an, als daß K. 19, 1 — 15. ein elender Zuſtand Ar: 
gyptens befchreiben wird, und nun V. 18— 25. ein 
glüdticher Buftand folget, da es doc bep den Pros 
pheten, zwar nicht allgemein, aber doc ſehr gewoͤhn⸗ 
‚Jh iſt, daß fie nah dem Elende, Olück verheiffen. 
Wenn die Aegpptier B. 25. ein Volt Jehovene, und 
die Affprer ein [dert der Hände Jehovens genannt 
werden, fo muß diefes doch von einem Hebraͤer gefsgt 
worden feyn, und da iſt es viel 1Mhrfcheinlicher , daß 
Jeſaia, als daß ein jüngerer Prophet diefe Ausprüde 
von fremden Voͤlkern gebraucht hobe, neben welchen 
am Ende Israel dod noch als ein gang Sefondereg 
Eigenthum Jehovens gerühmt wird. 
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V. Das Stück von dem Einfalle Sanderiit, & 

22, 114, ſpricht Hr. Paulus in Teinem Clavis S. 
150, dem Jeſaia ab, weil V. 6. Elamiter in Kriegs⸗ 
beere find; daber denn auch die Stadt, welde bier 
angegriffen wird, nicht Serufalem, fondern Babylon 
ſeyn fol. Man darf aber nur V. 8—11. mis 2 Chr. 
32,2 —5. und mit Jeſ. 7. vergleichen, ſo wird man 
überzeugt werden, daß bie angegriffene Stadt keine 
‘andere, als Serufalem iſt, und die Angreiffenten, 
Anyrer find, unter welchen ſich gar wohl auch Elamis 
ter befinden Eonnten. Es ift alfo bier nichts zu weis 
Vorgreiffendes-, und folglib aub kein Grund, bie 
Aufſchtift 8. 22, 1., welche diefes Stück dem Jefaia 
beylegt, für unrichtig zu erklären. 


VI. Wenn einige meynen , Jeſaia würde den Ein- 
fall Sarcheribs nicht fo oft befungen haben, als wir 
es hier finden: fo iſt djeles doch weiter nichts, als 
ein Verdacht, der gar nicht durch eine wirkliche Ver⸗ 
ſchiedenbeit der Schreibart und der Sprache, untere 
ſtützt wird: denn die kleine Verſchiedenheit, die ſich 
hie und da findet, beruhet bloß auf verſchiedenen Ar⸗ 
ten von Werfen, dergleichen man auch in Hariri fin 
bes, ohne daß man dieſem Lieblingsdichter ber Ara- 
ber, einige Stuͤcke abfprechen darf. 


VII. Die Leiagung A. 24—27. ift von. Hrn. 
Hofer. Eichhorn Binleit. ins U. 7. III. Th. $. 524. 
©. 60.f., aus dem Örunde in jüngere Zeiten geſetzt 
worden, weil fo viele Wortfpiele vorkommen ; allein 
Wertfpicle find in den vrientalifhen Sprachen, wie die 
Lefer der Conſeſſen des Hariri, fehr wohl willen, bee 
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fondere Schönheiten, und folglih iſt der angegebene 
Grund, gewiß nicht hinreihend „ einen jüngeren Ver⸗ 
fofler anzunehmen, zumabl da Jeſaia auch ahderwäts 
tig, wie feine übrigen Zeitgenofien, oft WBortfpiele 
anbringt, ef. 1, 7. 23. 3, 1. 5. % 7.9.8, 22— 
23. 29, 2. 30, 16. vergl. So. 1, 45. 5, 1. Mies 
cha 1, 14—15. 3, 12. 4, 10. 


vuf Das 34te Kapitel ſoll wieder nicht von Je⸗ 
faia ſeyn, weil es bie, zu weit in der Zukunft liegen 
de Verbeerung des Landes der Edomiter dur Uebu⸗ 
fadnezar , weiffagen foll, die auch noch Jeremia K. 
49, 7., und Ezechiel K. 25, 12., als bevorftehend vdr⸗ 
geſagt baden. Allein können nicht auch die Afiygrer 
Verwüſtungen in Edom angerichtet haben, die dann 
Jeſaia vorfagen konnte? und muß fie die kurze Ge⸗ 
ſchichte, die wir übrig haben, erwähnen? Wir «es 
aber immer feyn mag, fo bat doch aud ſchon Amos 
K. 1, 11—15. denn&bomitern Verheerung durch Beuer 
und Schwerd, und Wegführung ihres Königs Kund ih⸗ 
ter Fuͤrſten in die Gefangenſchaft, angekündiget. 


IX. Das 35te Kapitel enthält gar kein Merkmahl 
jüngerer - Seiten; es kann demnad gar wohl aus ben 
Zeiten Hiskid ſeyn, in welde ſich befonders der Bte 
Ders, vergl. 2. Kön. 17. 25. , fehr wohl ſchicker; daher 
auch Hr. Paulus das ganze Stück in diefed Zeitalter 
ſetet. | Ä | ' 

x a . .. .. I... 

Es bleiben nun nur noch die Weiſſagungen gegen 

Tyrus 8. 23,, gegen Babylon und von: ber Mi 


% 
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aus ‚ber Gefangenſchaft K. 13, 1—14, 23 K. 21 umd 
K. 40 — 66. übrig, gegen welde Einwendungen ges 
macht werden. Wir wollen nun auch dieje unterfuchen. 


& 106, 
Die Beiffagungen gegen Thrus Jeſ. 23. 


In der Weiſſagung R. 23., von der Zerilörung 
der Stadk Tyrus, wird das Land der Ehaldäer, wel 
Ge DB. 13. die Aſſyrer für die Inwohner der Wüſte 
(am Euphrat, von Babylon in Süpen) geftifier haben, 
erwöhnet, und es beißt ausdrücklich, dieſe Chaldäer 
werben Tyrus belagern, erobern, und in einen Schutt⸗ 
baufen verwandeln. Da nun die Ehaldier in den Bei 
ten Jeſaia, von keinem Propheren erwahnt werben, 
fo feber mon diefes Stück in jüngere Zeiten herab, 
fa welden bie Chaldeer ſchon mächtig waren. Man 
kann nicht fügen, daß die Rede von einer Horde Chal⸗ 
‚ bier ſey, die, etwan im Bold der Aſſyrer, unter 

Salmanafſſar ; Zyrus, eben. fg wie Zidon und Affe, 
„erobert und zerſtört haben, meil Salmanaſſar auch 
Kuthaäer, die man für. Zidonier oder Tyrier haͤlt, als 
Esloniſten, nach Samarien gefuͤhrt bat; denn wenn 
auch fo etwas unter "den Aſſyrern geſchehen ſeyn mag, 
fo kann doch davon, hier die Rede nicht ſeyn, weil 
V. 15. ausdrücklich die Dauer der Chaldäifch: Babys 
lonifhen Welsherrfchaft von 70 : Jahren, nach welchen 
Tyrus fi ‘wieder erhohlen fol. angegeben wird, daß 
wan ale nothgebrungen iſt, die Weiſſagungen von der 


U 
[2 
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Zerftärung der Stadt Tyrus unter Nebukadnezar, zu 
verfteben. - 
Daß aber darum die Weiffagung in die Zeiten 
gehöre, in welden die Chaldäer ſchon ſehr . mächtig 
waren, iſt hierdurd gar nicht entſchieden; denn daß.” 
die Zahl der 7O Jahre, aus Jeremia K. 25, 11—12. 
und 8. 29, 10. entlehnt fey, wird zwar behauptet, 
kann aber nie erwielen werden , +fie mag eine genau 
beilimmte, der eine prophetifhe runde Zahl | 
feyn ; auf jeden Kal kann auch Jeremia fie aus Je⸗ 
faia genommen haben, und -diefes iſt um fo viel. wahr⸗ 
fHeinlicher, da Jeremia, in den Weiffagungen gegen 
fremde Völker, vieles aus den älteren Propheten auf« 
genommen bat. Die fo .oft wiederbohlte Behauptung, 
daß die 70 Jahre in unferer Stelle aus Jeremia ent: 
lehnt find‘, fiehe gerade fo aus, als wenn jemand bes 
baupten wollte, daß Ezechiel die Formel 8. 14, 14. 
20. aus Jeremia 8. 15, 1. genommen babe, da dody 
beyde Propheren gleichzeitig waren, und der eine am 
Strom Khôbor, und der andere zu Jeruſalem lebre. 
Die feyn foßenden Chaldaismen V. 11., muwm au, 


vexſchwinden, wenn man N,90 ot punctirt, ib: 


ze Gefibwächten , oder Vertriebenen zu vertilgen, 
vom Arab. wW geſchwaͤcht werden ux vertreiben. 


Was aber die Hauptſoche, für ein hohes Zeitalter 
diefer Weiſſagung iſt, und von Allen ift überfeben wor⸗ 


- den, if, daß V. 13. die Ehaldier zur Zeit des Pros 


pheten, der bier ſpricht, erit anfingen bekannt zu wer: 
den, und zum Tbeil erſt Eur; ‚vorher, durch Die: über⸗ 
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machtigen Aflpser, und mithin zur Beit bes größten 
Glanzes der Aſſyriſchen Monarchie, das ift zur Zeit 
Jeſaiä, dahin gebraht worden, fefle ige anzuneh⸗ 
men, wie auch Habakuk X. 1, 6. die Ehaldäer vor- 
ſtellet, als ein erft merbendes Boll, welches fremde 
Wohnplaͤtze ſacht. Hierzu kommt noch, daß die Zeits 


Beſtimmungen, wie wir bier eine zu 70 Jahren has 


ben, ganz Iefaianif find, und daß auch Amos K. 1, 
9., der Stade Zprus Verwäflung vorautſagt, die nur 
"von Jeſaia beflimmter angegeben wird, daß alle bie 
große: Zeitferne gar nicht entgegen gefegt werden kann, 


6. 10%. 
Die Weiffagungen Sefaiä über Babylon: 


Wichtiger ift die Einwendung gegen die Weiſſa⸗ 
gungen von der Zerfiörung des Chalpäifih - Babplonis 
ſchen Reichs und von der Rückkehr aus der Babylon; 
ſchen Gefangenſchaft 8. 13, 1—14,.23. 8. 21. und 
‚o—66. Die neueren Forſcher, Eichhorn, Juſti, 
Bauer, Rofenmüller, Paulus fprehen fie dem Jeſaia 
einmüthig ab , und feßen fie in die Zeiten herab, da 
Babylon von den Medern und Perfern unter der Ans 
"führung des Eyrus, ſchon erobers warb. ‚Ihre vor⸗ 
jüglichften Gründe find. . j 


L Die Verſchiedenheit der Sqreibart, Spra⸗ 
che und Darſtellung. Hr. Paulus ſchreibt in feinem 
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Elavis Über Jeſaia hievon &. 279.1 „burcdgängig 
„herrſcht z. B. in dem letzten Theile die Einkleidung , 
‚dem befferen Theil der ganzen Judäiſch-VIsraeliti⸗ 
sichen Nation, als Gottes Knecht (den ächten Got: 
„tesverehrer) aufzuftelln, 8. 41, 80. 42, 1. ff. Yılv 
‚A. 48, 12. 20. 49, 7. 52, 13. Nie aber finder ſich 
‚rer Gebrauch dieſes Aggregats in den erften 39 Ka⸗ 
‚„‚piteln. Gigenthümtih iſt die Art, mit weldher im 
„zweyten Theil, der Goͤtzendienſt mehrmahlen von 
‚feier - Tächerlihiten und pöbelhafteſten Seite geſchil⸗ 
„dert Wird, als Verehrung gegen eine ſelbſtgemachte 
Bildnerey 8. 40, 19-20. 8. 44, 9—17. 8. 46, 5. 
„6. 7. Aber auch da, wo die etiten 39 Kapitel recht 
‚rabfihtlih gegen Adgötterey fprehen, 8. 2. 19. ff-, - 
„derühren fie dieß höchſtens als einen Nebengedanken. 
„— Eine durdgängige Eigenthümfichkeit des zweyten 
„Buchs, iſt, daß der WVerfaffer öfters auf das er⸗ 
„Wülnſchte Eintreffen alter glücklicher Hoffnungen, als 
„auf einen Beweggrund hinweiſet, um fo mehr von 
„Jehova alles zu erwarten, und die Einheit der alles 
jieitenden Vorſehung zu erkennen, K. 411, 21 -24. 
26 -29. K. AR 6. 7. 8. 415, 21. 8. 48, 5. Die 
„ſer Bedankte an ſich, verräch ſchon einen der fpäteren. 
js Propheten als Verfaſſer. Er iſt aber auh in dem 
„erſten Bude nicht. Dagegen finden fih auch in den 
„Kapiteln bes erften Buchs, melde Jeſaia mir Wahr: 
„ſcheinlichkeit zugefhrieben werden Eönnen, faſt immer. 
‚jeinige Lieblingsausdrücke und charakseriftifhe Bilder 
„mehrmahlen gebraucht, welche in dem zweyten Buche 
„mangeln, wo andere Idiotismen an ihte Stelle 
treten. . 


Jabns Linl. u.b. II. Abſchn. 86 
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IE Die Umſtaͤndlichkeit der ‚Weiflagungen 
" und die große Zeitferne ; denn zur Zeit Jefaid, war 
noch Sein Chaldäifch » Vabplonifhes Reich, und die 
Meder und Elamiter oder Perfer, die dieſes Reich 
zerſtoͤren follten, und felbft bie Ehaldäer waren noch 
nit berühmt. Dos Chaldäifh » Babylonifhe Rei 
entftand erft 351 der Spalt., 624 vor Ehr., und folg» 
lid 90 Jahr nah dem 14ten Jahre Hiskiä. Cyrus 
wurde erft 599 vor Ehr., mithin 115 nad dem 14ten 
Jahre Hiskia, gebohren, und 145 Jahr nah dem 
14ten Jahre Hiskiä zum Feldherrn der Meder ernannt, 
und erft 176 Jahr nach dem, 14ten Jahre Hiskiä zer⸗ 
flörte er die Ehalväifch » Babylonifhe Monardie. Nun 
foflen aber die Propheten von Feinden, immer erft 
jur Zeit weiſſagen, da biefelben, ſchon drobten, und - 
es fey kein Beyſpiel, daß Propheten von einer fo ent» 
fernten Zubunft, fo umſtaͤndlich geweiſſagt hätten. Hr. 
Paulus "fchreist hiervon in feinem Clavis S. 280. : 
„Noch mehr fest der Inhalt, den ganzen Geſichts⸗ 
‚kreis, in. welchem der Verfafler. des zweyten Buchs, 
„geitanden haben muß, außer das Zeitalter des Je 
„ſaia. Es fiehe derfelbe nicht nur die Israeliten, des 
‚ren Reih zu Sefaias Zeit ſchon zeritöret war, im 
„Unglül, 8. 41,8. 14. 8.43, 24. 27. K. by 1 
„ſondern aud die Judäer K. 45, 26. 28. Nie nur 
die Judqaͤiſchen Städte, fondern Serufalem ſelbſt, 
Aſieht ex zerflört. Nicht nur Babel — etwa-dos Afs 
„ſyriſche unter Manaſſe — fordern gerade das Chal⸗ 
„daͤiſche Babel K. 42, 14., weiß er als bie Unter 
„brüderin zu nennen. Er weiß nicht nur, daß die 
„Strafgerechtigkeit über die Keinde des Gottesvolks 
„von Nord⸗Oſten komme, K. 41, 2. 25., ſondern 
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„er nenne felbft Cyrus, Eorus mit Rahmen; %. Gh, 
28. K. 6 1. ⸗ | 


III. Endlich ſchreibt Hr. Paulus In feinem Cla⸗ 
vis ©. 281.: „Ganz enticeidend aber beftimmt fi 
„das Zeitalter des Verfaſſers dadurch, wenn man ges 
„nau beobachtet, bis auf welchen Punct bin, ihm als 
„les, ſelbſt bis auf den Nahmen des Befreyers bes 
„kannt war / und wo dagegen in feinem Geſtchtskreiſe 
„die unbeſtimmteren Umriffe der Zukunft, die allges 
„meineren, aber deſto volltönenderen Erwartungen , 
„die Angeſtrengteſten, dennody aber mit dem Erfolge 
⸗„nicht fo buchſtaͤblich übereinſtimmenden Blicke in die 
„Zukunft, anfangen. Hatte es die Vorſehung für gut 


gefunden, ſchon einem Jeſaia, einen Cyrus, als Bes 


„Areyex von den Chaldaͤern, zu nennen, fo würde fie 
‚gewiß den nähmlidhen phrophetifhen Nedner, z. B. 
„nicht in der Deynung 8. 45, 14. gelaifen haben, 
⸗„daß den zurüdgelommenen Judäern, die Kunftarbeis 
„ten Aegyptens und der ganze Handlungsreichthum 
„der Kuſchaͤer und Sabaer, ſo leicht zu Gebothe ſte⸗ 
⸗/hen werde. Wie abſtechend if ‚die Schilderung 
„von Malachia, Esra, Nehemia über den Zuſtand 
„der kleinen und armen Colonie, welche Jeruſalem 
„wieder herſtellte, gegen die doch auch nahmentlich 
„ausgedruckten großen Erwartungen K. 60, 6-10. ? 
„Oder wo hätte denn wohl ein Jeſaia und fein Zeit« 
„alter, das unterfheidende Merkmal finden können, 
„daß zwar, was von Cyrus nahmentlih gefagt fey, 
„woͤrtlich eintreffen werde, was 'aber eben fo nahment⸗ 
ii von fpäteren Dingen ausgedruckt iſt, nur- als 
9,2 


* 
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- „nunbeflimmt , nur mit großen Simitationen und Vers 
„‚minderungen gedeutet werben möülfe w 


Iſt nun durch diefe Gründe, benn bie fonft noch 
angeführte werden, find nicht fo bedeutend , bewiefen , 
daß diefe Stüde wirklich nah dem Untergange der 

Chaldaͤiſch⸗ Babyloniſchen Monarchie, oder doc kurz 
vorher geſchrieben ſeyn müſſen, und nicht älter ſeyn 
Fönnen, sder- wenigftens nit von Sefeia geſchrieben 
ſeyn können? denn dieſes muß bewieſen werden, um 
behaupten zu können, daß dieſe Weiſſagungen, in das 
ſpaͤtere, von dieſen gelehrten Maͤnnern angegebene 
Zeitalter gehören. Dieß wollen mir nun unterſuchen. 


. 108, 


- Die Beiffagungen über Babylon find von Jeſaia. 


I. Screibart, Sprache, Darſtellung und det 
tanze Vortrag ift in dieſen Stücken offenbar nicht fo 
beſchaffen, daß dieſelben aus ben Beiten des Eriliums 
ſeyn müßten, und nidt aus dem Zeitalter Jefaik, 
oder nie von Sefaia felbft ſeyn könnten. Im Ges 
gentheil it die Sprache fo rein, die Schreibart fo er⸗ 
haben, und die ganze Darftellung fo fhön, als fie 
aus den Zeiten Hiskia oder Manaſſis, und von Sefaid 
ſelbſt erwartes werden kann, aus den bleyernen Zeits 
alter des Exiliums aber nicht gu erwarten ſteht, und oh⸗ 
ne diſtoriſches Zeugniß nicht in daffelbe gefegt werben Bann. 
Dergl. was oben $. 104. ©; 459 — 462. gefagt warden. 


rn 
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Die Verfhiedenbeit: dei Wortrags; die ſich in 


biefen türen finder, ift niche größer als in den ver. 
fhiedenen Stücken des Hariri, oder aldıin Mid. R. 
1-5, und Mid. 8. 6--7., und nicht einmahl fo groß 
ald in Hof. 8. 1. und Hoſ. 8. 2, oder in Hof. 8. 
3. und Hof. K. 414, oder in Amos 8. 1—6. und 
Amos 8. 7—8., nit fo groß oder doc nicht größer 
als in den verfchiebenen Pfalmen, die David in ver⸗ 
fbiedenen Lagen und in den verfhiedenen Zeiten. feines 
Lebens verfaßt bat.  Tinige wenige Ausdrücke, die in 
ben- Schriften des Jeſaianiſchen Beitalters nicht vor⸗ 
kommen, können kein Beweis eines jüngeren Zeitalters 
ſeyn, da wir fo wenig Schriften übrig haben, in wel⸗ 
ben doch nicht alle, damahls übliche Wörter. und Auss 
drüde vortommen können. Ich habe aber nad oft« 


mahligen Lefen, doch nur zwey ſolche Wörter finden . 


Zönnen, naäͤhmlich, PRIX gekrümmet , fich neigend, 
Sef. 51, 14. 63, 1, welches nur nad) Jer. 2, 20. 48, 
12. vorkommt, aber doch nicht Ardmäfh iſt; und 
Ola Unterbsamte, welchet Jeſ. 44, 25., und ſonſt 
nur in Jeremia, Ezechiel, Esra und Wehemia zu fin⸗ 
den iſt, aber doch auch ſchon von den Aſſyrern Ezech. 


23, 6. 12. 33. vorkommt, und mithin kein fo gar 


junges Wort ſeyn kann. Das yrosdR Jeſ. 63, 3. 
Tann. fo gut die Arabifche vierte als die Aramäifde 
dritte Form feyn ‚ indeffen iſt es wohl ein Fehler ber 
Abfchreiber für RAN , wie DOMS vorgegangen 


if. Sonſt finde ih no mia für RD K. 54, 


15., und On für Om K. 59, gi. ; ob ober biefe 
nie Schreibfehler find, konn niemand verbuͤrgen, 
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nicht zu gebenlen, daß rim in ber a. St. auch ihr 
Zeichen überfegt werden kann, und von Hrn. Panlıs 
wirklich fo überfept wird. Dagegen hoben diefe Gtü- 
de mit ben gewiß Sefaianifhen, bie Erhabenheit, 
Lebhaftigkeit, Heftigkeit und Audringlicpkeis gemein, 
nur ift bier der Ton belehrend und sröftend, welches 
der Begenftand der Rede, fo forderte, aber auch der 
befirafende und drohende Ton, ber ben zuverläßig Je: 
feionifchen Stüden eigen if, findet ih 8. 56, 9— 
57, 12. 58, 1—7. 59, 18. 65, 1114. Es her 
ſchet in beyderley Stücken eben dieſelde Zerglieberung 
der Gegenſtaͤnde, eben derſelbe Gegenſatz von Jakob 
und Israel, eben dieſelben Bilder. Vergl. oben $. 


104 ©. 459-464 is 


Wenn Jeſaia biefe Stüde in feinen Ießten Jahren 
gefhriehen hat, fo ift es ſehr natürlich, daß er bep 
fo tröftlihen Ausfihten (befonders unter dem Wuͤthe⸗ 
rich Manaffe, deſſen Zeiten bie und da gezeichnet find) 
mebr lehren als heftrafen wollte, und in Belehrungen 
war es nun ganz ſchicklich, das Volk als Knecht oder 
Verehrer Gottes, darzuftellen, den befleren Theil bes 
Volks, von ben Übrigen zu unterſcheiden, und and 
die Thorheit des Bößendienftes (befonders in dem abs 
göttifhen Zeiten Manaſſis) in ihrer ganzen Bloͤße zu 
jeigen,, die aber body, nicht nur K. 2. 18—19, ſon⸗ 
bern auh K. 2, 8. 8. 8, 19. 21., nur etwas kürzer, 
vorkommt. Aush die Bemerkung der Erfüllung ber als 
ten Weiffagungen, war zur Belehrung fehr paſſend, 
es mag nun auf die Wegführung der zehn Stämme, 
auf die Errettung der Jubäer von den’ Affyrern, und 
auf andere ältere WBeiffagungen für bie Zeitgenofien, 


N 
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wie aus 8. 35. zu folgen fihrint, oder auf. die Errets 
tung aus ber Babplonifhen Gefangenſchaft, für bie 
Nachkommenſchaft, oder auf beydes .zugleih geben. 
Daß diefes fhon durch ſich felbft einen fpäteren Ver⸗ 
fofler verrathe, wird ſchwerlich jederman eingeſtehen, 


weil doch auch ſchon zur Zeit Jefais fo mande wichti. 


ge Weiffegung, wie die Ankündigung von der Zerilös 
sung bes Reichs Israel, und von der Niederlage 


Sancheribs, erfüllet war, welches eine ‚Bemerlung 


verdiente. Wenn fid aber diefe Bemerkung im erften 
Theile nicht findet, fo. ift wehl Leine andere Urſache, 
als daß der erſte Theil nicht beiehrend und tröftend, 
fondern. beftrafend und drobend if. Wenn endlich ber 
Mängel einiger Lieblingsausdrücke und: charakteriſtiſcher 
Bilder, die fih im’ erften Theil finden, einen anderen 
Verfaffer verrathen fol, fo müßte man annehmen, 
daß Jeſaia ein fehr befhränkter Kopf war, dem, fogar 
in ber Beſchreibung ganz anderer Gegenftinde, keine 
neue Ausbrüde und Bilder zu Gebothe ftanden. 


FH. Eine defondere Umftändlichkeie in einer ſolchen 
Beitferne,, ift allerdings auffallend; aber Hier ift wohl 
zu merken, daß der Prophet ſelbſt eben diefen Umſtand 
öfters ganz befonderd heraushebet, und als etwas fo 
außerordensliches darſtellet, dab es ſchon zu. feiner Zeit 
‚ganz unglaublich ſchien, was es uber nicht wäre, 
wenn der: Prophet nicht in. einer großen Zeitferne ges 
weiſſagt hätte, zumahl da ſchon Jeremia die Ruͤckkehr 
mit der Zeitbeflimmung vorgefagt hätte. Hernach ift 
auch, wie wir fon oben angemerkt haben, die Fra⸗ 
ge, ob die Chaldaͤer, Meder und Clamiter oder Pers 
fer in jenen älteren Zeiten fo gar unberühmt waren, 
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J 


als man gewoͤhnlich annimmt. Daß aber die Prophe⸗ 


sen auch von einer fernen Zukunft umſtaͤndlich geredot 
haben, davon finden fi diele, zum. Theil Thon ange» 
führte Beyſpiel, in Micha von der Zerfidrung Jeruſa⸗ 
ſems, von dem einſtmahligen Ruhme de6 Tempels, von 
dem abermahligen Throne auf Zion, und in Sacharia 
von dem Königreiche der hohen Priefter, von dem Bus 
ge Alexander, von den Kriegen ber Makkabaäer u. f. 
w. Es findet ſich ſelbſt in Jeſaia bie Ankuündigung 
der Ruͤckkehr ber zehn Stimme, und ihrer Vereini⸗ 


gung mit dem Stamme Judas es fiiden ſich fogar - 


felbft in diefem zweyten Theile Iefaiä, wenn man fels 
bigen auch in die Zeiten nad der Zerftörung des Ehal⸗ 
däifch » Babylonifhen Reichs feget, ſolche Beyſpiele; 
denn 8. 52, 13-53, 12. iſt doch erſt in Jeſus nad 
allen Umfländen in Erfüllung gegangen, wo alle Vers 
ſuche, die Stelle von dem Wolke, oder von dem befie- 
sen Theile des Volks, oder von Sefaia, von Seremia, 
oder einem anderen Propheten, oder von Cyrus zu er⸗ 
Hören, wie ſchon gefagt worden, gefuht, gekünftelt 
und gezwungen find. Es iſt auch R. 54, 1-56, 0. 
manches ſehr umſtaͤndlich, welches. erſt in ſpaͤteren Zei⸗ 
ten erfälles worden, vergl. R. 55, 1—5. K. 56, 4- 


9. mie R. 42,519. , nur muß män nirgends vergefe 


j fen, daß bie Ausfiht perfpectivifh iſt; daher auch ber 


Prophet nah K. 56, 9., gleich K. 56, 10-89, 21. 
wieder von den Zeiten Manaffis teder, und’ im Fol⸗ 
genden abermahl auf die entfernte Zukunft kommt. Fa 


ſchon 8. 6. in dem Inauguralgefihte wird V. 9—13. 
dem Propheten die künftige gaͤnzliche Veroͤdung bes 
. Sandes,, und auch der einftens “wieder eintretende Flor 


angezeigt. Wie man aber diefes alles immer erklären 
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mag, ſo iſt doch die allgemeine Verbreitung der Kennt⸗ 
niß Gottes, in dieſem zweyten Theile ſo deutlich ge⸗ 
weiſſagt, als die Zerſtäͤrung der Chaldäiſch⸗Babyloni⸗ 
ſchen Monarchie, und die Rückkehr aus der Gefangen⸗ 
ſchaft, und doch war dieſe volle Verbreitung der Reli⸗ 
gion, von dem Ende der Gefangenſchaft noch viel wei⸗ 
ter entferne, als die Ruͤckkehr aus der Gefangenſchaft 
yon Sefaia, nur find bier nit die Derfonen insbefonz 
dere, durch welche es geſchehen foll, fondern nur das 
Volk (nähmlich die Hehräer, oder Israel und Jakob, 
und zwar eigentlich der beflere Theil) genannt, wel« 
ches bey einer um fo viel weiter in bie Zukunft geben: 
de Zeitferne noch umſtaͤndlich genug ift. 


Es iſt wahr, daß der Propher das Chafbüifde 
Babel und den Zoll beffeiben, die zerſtörten Städte 
von India, und felbft Serufalem in Ruinen vor feis 
neu Augen fieht, bie Zerfisrung des Chaldäifch : Babys 
lonifhen Reihe von Norden oder Nordoſten herkom: 
mend: vorfteller, und nicht nur die Meder und Elami⸗ 
ter, ſondern ſelbſt Chorus nennet. Dieſes iſt bey wei⸗ 
ten das Wichtigſte, was ſich für ein jüngeres Zeitel⸗ 
ter dieſer Weiſſagungen ſagen laͤßt. Da iſt nun die 
Frage „ob Jeſaja unter Hiskia, oder unter Manaſſe 
ſich ſo lebhaft habe in die Zukunft verſetzen können, 
als wir es hier finden. Es kammt jwar hiebeh vieles 
auf das befondere Gefühl des Lefers an; wenn. man 
aber vergleiht, wie Micha, Zeel, Habaku und Mas 
hum ſich ſo ganz in die Zukunft verſetzen, und von 
weit entfernten Begebenheiten reden, als ob ſie dieſel⸗ 
ben vor ſich fähen: fo wird, man doch nicht laͤugnen 
Prnen, daß auch Jeſaia dieſe entfernte Zukunft alt 
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gegenwärtig vorausfegen und befchreiben konnte, und 
daß er fich wirklich nur fo lebhaft in der Zukunft ver 
ſetzt hat, eri.inert er den Lefer K. 49, 1. 41, 7. 21. 
66, 9. durch fein Zn) OR, vergl. K. 44. 5. Nimmt 


man hierzu noch, daß die jüngeren Propheten, und 
vorzüglich Jeremia, wie oben gezeigt werden, dieſe 
” ©tüde gelefen haben, fo muß wohl ein’ älterer Pros 
phet, es mag nun Sefaia oder ein anderer gewefen 
feyn, fih auf diefe Art ganz in die Zukunft verfeßt 
haben. 

III. Bey weiten nicht fo wichtig ift, baß die Um⸗ 
ftändlichkeit der Erfüllung, nur bis auf das Ende der 
Gefangenſchaft reiche, fernerhin aber nichts , als allges 
meine große Verheiſſungen gemacht werben, wie z. B. 
8.45, 14. und 60, 6—10., wo die Hebraͤer nad) ber 
Rüuͤckkehr an der Handelſchaft der Kuſchaͤer, Sabaͤer, 
Midianiter, Ephaͤer und Nabathaͤer Antheil haben ſol⸗ 
len, welches nicht erfuͤllet ſey. Es iſt erſtens zu be⸗ 
merken, daß die Weiſſagungen, je weiter fie in bie, 
Zukunft geben, auch immer weniger umfländlih , und 
mehr allgemein find. Hernach iſt es doch gewiß, daß 
diefe erwähnte Völker, einen großen Handel trieben, 
und mithin in fpäteren "Zeiten, aud ben Juden, wenige 
ftens „als diefe zu einem größeren Wohlftande gelange 
ten, Waaren zuführten, und die Juden ſelbſt, die 
nah dem Exilium fih immer mehr auf die Handels 
ſchaft verlegten, an biefem Karwanenhandel Theil nah⸗ 
men, ob ed gleich in ber mangelhaften Geſchichte, die 
wir aus biefen Zeiten haben, nicht angemerkt iſt. 
Wenn man, diefes fogleidy unter Esra, Nehemia, und 
Malachia in vollem Glanze erwartet, fo iſt es eine 
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Seibige Folge der Hypotheſe, daß die Propberen nur 
immer von den zunächſt bevorſtehenden Zeiten reden, 
Und wenn vielleicht damahls die Theilnahme. an der 
großen Handelſchaft der Kufhier, Sabaͤer, Ephaͤer, 
Nabathäer und Midianiter nur ein gewöhnliches Bild 
. sined befonderen Wohlftandes war; follen die Lefer 
nicht baden einfehen Finnen , daß es nichts als Wohl⸗ 
fland bedeute, den die ‚Hebräer in fpäteren Zeiten. nad 
bem Exilium doc wirklih genoffen haben? War es 
aber bieß nicht, fo mußte. die Geſchichte entſcheiden, 
was bildlih, und was eigentlich verflanden werden folls 
te. Die Hebraͤer waren ſogar auch gleih nah der 
Nüdkehr, da fie fi), mad. Haggai, prädtig getäfels 
te Zimmer bauten, und die Koften zum Tempelbau bergas 
ben, nicht in fo gar ſchlechten Umſtänden. Bey all dem ift 
in den angeführten Stellen, von ben Profelysen bie Rebe, 
die Geſchenke nach Jerufalem in den Tempel bringen oder 
ſchicken werben, und wie weit die Jüdifhe Religion in jüns 
geren Zeiten verbreitet worden, ift ja bekannt. Endlich waͤ⸗ 
ze doch auch die Größe der Umftändlichleit in der Weiſſa⸗ 
gung von Babel und von der Rückkehr der Mebraer, genaus 
er zu beflimmen ; wie viel weiß, denn ber Prophet von 
dieſen Begebenheiten? — Das Ehaldäifh » Babyloni⸗ 
ſche Reich ſoll zerflöret, und. Babylon erobert werden, 
bush die Meder und Elamiter.unter Cyrus, der die 
Bebraͤer zurücliehren, und Serufalem und den Tempel 
wieder erbauen laſſen wird. Dieß ift es alles, wad 
K. 40, 152, 12. von Babylon und der Nüdkehr 
enthalten iſt; die Feldzüge Cyri find nur im Allgemei« 
nen erwühnt, 8. 45, 1—7.; follte ein Prophet nad 
ber Ereherung Babylons diefes , und felbft die Eroherung 
Babylons nicht umſtaändlicher beſchrieben haben? Die 
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Wegfüßrung ter Iutier, Nie Zerfiörung ter Gtebi 
Jeruſalem und te Zempeld, tie Aückkehr, und ven 
abermahligen Ruhm tes Tempels, ;u welchen and 
Heiden weilfahrten werben, {ab suh Wide, ter Zeit: 
gene FJefeis. In tem Stücke Jeſ. 13, 1—14, 23. 
liegt bloß des GBetanke: das Ehaldäiſche Vabplen wird 
burg die Meder erobert, und einflens gänzlich werds 
det werben, und die Debräer werden in ihre Land zus 
shtehren. Endlich K. 21. enıhalt nur, tie Meder 
und Seamiter werden Babylon im einer Naht, da 
Softmahle gehalten werden, erobern. IR denn nun 
Diefes eine fo große Umſtändlichkeit? In Seremia 9, 
5s0—51. ik doch alles viel umfländlidher dargeſtellt. 


$. 109, 


A auch K. 56—59, von Jeſaia? 


Wab man gewmbhnlih annimmt, daß bie Kapitel 
If. 36—39., aus 2 Kön. 18, 13—20, 19. hieher Äber- 
tragen find, unterliegt manchem Zweifel; denn obgleich 
diefe zwey Stellen größten Theils wörtlich übereinkom⸗ 
men, fo findet ſich in Jeſaia doch etwas mehreres, 
welches demnach nicht aus dem Buche der Könige, in 
welchem es mangelt, abgefchrieben feyn kann, wie 
denn auch im Buche der Könige manches flieht, was 
fih in dieſen Kapiteln Jeſaiä nicht findet. So if das 
Danklied Hisliä, weldes wir Jeſ. 38, 9 —0 leſen, 
in dem Buche der Könige nicht zu finden, und dage⸗ 
gen iſt die Abbitte Hiskiä, und die Bezahlung der auf⸗ 


% 


x 
/ 


=. 


/ 
$. 109. RT. auch 8. 56 = 39. von Yefalal 493 


etlegten Geldbuße an Sancherib 2 Kön. 18, 14—16., 

in Jeſaia nicht erwähnet; was 2 Kön. 20, 7— 8. von . 
dem eigenpflefter ſteht, iſt offenbar erft in jün« 
geren Zeiten in das Buch Jeſaiä, und zwar an die 
unrechte Stelle, Jeſ. 38, 21—22., eingeſchaltet wor⸗ 
den; die Worte 2 Kön. 18, 17. oma 27 a url | 


2 Mön. 18, 3. zu) ya, 2 Kön. 19, 9., er ging 


zurück, und 2 gon 19, 12, Arphat, fehlen in Jeſaia 37, 
9. und 37, 13. Das Stück Jeſaia 36 — 39. ift dem⸗ 
nad ſchwerlich aus 2 Kön. 18, 13— 20, 19. abgeſchrie⸗ 
den, fondern es rühret dermuthlih von Jeſaia felbft 
ber, zumahl da Sef. 7. ein ähnliches hiſtoriſches 
Stud mir einer Weiſſagung vorkommt, und Jeſaia 
zugleih ein Geſchichtſchreiber war, und nah 2 Chr. 
36, 22. die Regierung bes Königs Uſſia, und nad 
2 Chr. 32, 32. gerade auch die Geſchichte des Königs 
Hiskia beſchrieben dat; von dieſer letzteren it ohne 
Zweifel, was Jeſ. 36 — 39. geleſen wird, ein Stück, 
welches der Verfaſſer des Buchs der Könige aus eben 


dieſer Quelle geſchöpft hat; daher er dann auch mit 


Jeſ. 36 — 39. nie durchgehende, aber. dog größten 
Theils wörtlich überenftinmer, 


Uibrigens zeigen die eingeſchalteten Neben der Ab⸗ 
- Hefandten Sancheribs, des Königs Hiskia und bes 
Propheten Sefaia, und die allenthalfen herrſchende 
Umſtändlichkeit, daß hier ein wohl unterrichteter Beite 
genoß, wie Jeſaia war, erzäßlet, Die neueren Wör⸗ 
ter, die einige bier bemerkt haben wollen, naͤhmlich 
nD und UT, find doch nicht Aramätfh, und 


2 
wenn PD auch wirklich Aramaͤiſch wäre, fo würde 
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6 Fein jlingeres Zeitalter des Aufſatzes beweiſen, weil 
fhon zur Zeit Jeſaia ein fo großer Verkehr mit den 
Afigrern und felbft mit Babylon Jeſ. 39. Statt haste, 
daß einige Aramäifhe Wörter in die Hehraͤiſche Spra⸗ 
che eingedrungen ſeyn müſſen. Das Wort runs 
aber, ſteht bier nit in: der Bedeutung, welde es 
nach dem Exilium erhalten bat, da alle SHebräer den 
Mahmen Juden führten, fontern es gehet bloß auf 
das Reich Juda; denn da fi die Hebräifche Sprache 
nur noch im Reich Juda erhalten hatte, fo wird fie 
daper,ziniyss Jüdiſch, aber beſſer Judaͤiſch genannt. 


4 


. & f10, 


Ausgabe unfered Jefaid- 


Wenn auch alle diefe Weiffagungen von Sefaid 
find, fo fragt fi doch noch, ob aud das Bud in ges 
genwärtiger Geſtalt, von diefem Propheten felbft her⸗ 
ausgegeben worden. Daß Sefaia nit alles, was er 
duch Offenbarungen erbielt, ſogleich gefchrieben hat, 
erhellet aus der Auffhrift 8. 6, 1.: im Todesjahr 
Uſſid, welches vor dem Tode diefes Königs, nit 
gefchrieben ſeyn kann; denn da war ed noch unbekannt, 
daß der Konig dieſes Jahr ſterben werde; nach die⸗ 
ſem Todesfalle aber hat Jeſaia dieſes Geſicht gewiß 
nicht erhalten; dean in dieſem Falle würde er geſchrie⸗ 
ben haben: im erſten Jahr des Rönigs Jotham, 

Wielleicht zeigt aber dieſe Aufſchrift (nad meiner Ver⸗ 
,muthung, im Todesjahr Jothamo) ſchon eine et⸗ 


x 
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was längere Beitferne an, und biemit ſtimmet dann 
die Zeitangabe im Anfang des 7. Kapitels fehr gut 
überein: es geſchah in den Zeiten Achas dep 


Sohns Uffid, welches ebenfalls einige Zeitferne des 


Berufs voranszufegen ſcheint. Hierauf würde auf’ bie 
Unordnung der auf. einander folgenden Ausſprüche ei⸗ 
niger Maßen erklärt werden Eönuen: denn bie natür⸗ 
liche Ordnung fol feyn: erſtens das 6te Kapitel , here 
nah 8. 2 5., dann 8. 1. und K. 7—12., und fö 
ferner. So viel ift mir auf jeden Fall fehr wahrſchein⸗ 
ih, daß die verfhiedenen Stücke K. 1. 8, 2— 5., 
8.6., 8. 7—12., 8. 14 24 — 27. und V. 28 —30., 
8.17 —13., 8. 19, K. 20., 8. 22., 8. 23., 8.24 
—127., K. 28—35. und fo auh 8. 13, 1 —14, 23. 
8. 21. and A. 40—66., von Sefaia einzeln heraut⸗ 
gegeben, und erſt hernach, vielleicht erfi nah feinem 
Zode gefammelt worden feyn. Hieraus läßt es ſich 
dann erklären, wie einiges verloren geben konnte, und 
manche unvollftändige Stüde vorfindig find. Es erhel⸗ 
let bieraus auch, warum in diefen Weiffagungen nut 
wenig Ordnung herrſchet, wie das Inauguralgefid: , 
als das erfte, doch erft im Gten Kapitel folger , und 
warum 8. 13, 1— 14, 23. und 8. 21., beyde von 
Babylon, it neben einander flehen. 


Wann die Sammlung diefer Stücke in ein einziges 
Bud gemacht worden, laͤßt fih nice beſtimmen. Die 
mande Stüde unferes Buchs in die Zeiten gegen das 
Ente der Gefangenſchaft berabfegen, behaupten, daß 
dieſe Weiffogungen erſt nah der Rückkehr aus ber 
Gefangenſchaft, gefammelt worden, da dann die Weif: 


fagung von dem Untergange der Chaldaͤiſch⸗ Babyloni⸗ 


\ 
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ſchen Monarchie 8. 13; 1 — 14,29. , darum nad ben 
zwölften Kapitel eingefchaltet worden fey, weil bie 
Rückkehr aus Aflyrien, die K. 11, 11. geweiflagt 
wird, erft nach dieſem Untergange der Chaldaͤiſch⸗Ba⸗ 
bpfonifhen Monarchie erfolge iſt; die Weiffagung ger 
gen Babel 8. 21., fol darum diefen Plag erhalten 
haben, weil dee Sammler zeigen wollte, daß das 
Bündniß mit Babel, weldes Jeſaiä 39. voransgefekt 
wird, eben fo unnüß feyn wird, als das Vertrauen 
auf die Hälfe Aegyptens gegen die Aflyrer, wovon 
in dem vorhergehenden 20ten Kapitel die Rede ift ; das 
Stück 8. 40 — 66. endlih fell der Sammler hiehet 
geſetzt habeͤn; weil das zunachft vorgehende 3gte Kar - 
pitel von Babylon handelt. Daß dieſes, nicht alles 
erkläret, iſt offenbar; denn, um ed nur an einem Bey: 
fpiele zu zeigen, fo wird Eeine Urſache angeführt, war 
eum das erfte Geſicht, welches K. 6. den Beruf des 
Propheten erzählt, nie un den Anfing des Bude 
gefeht worden. 


Der Tert des Jeſaia fcheint durch die Abfchreifer viel ges 
litten zu haben, wozu vermuthlih die Schwierigkeit, 
ihn zw verſtehen, mandes beygefragen hat. Die Bas - 

rianten find zwar ſehr zahlreich, reihen aber doch nicht 
immer zu, fo daß alſo mande.loca aflecta zu feyn hei’ 
nen. Wir merden bier nur 8. 7,8. an, wo, allem 
Anſehen nah wir oder 2._6., für gut oder D, 


‘So. , zu leſen iſt; zumahl da diefe Verwecſelung fehr 
leicht begangen war, indem Wau und Samech auf den 
alten Jüdiſchen und Phönijifhen Münzen einander fehr 
Ahnlich find, wie man auf der, dem L Theile diefer 
Ginleitung beygelegten Kupferblatte fehen ann. 
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Drittes Kapitel — 


Von den Propheten eines unbeſtimmten 
Zeitalters. 





6, 111. 


Propheten eines unbeftimmten Zeitalters. 


DD, Zeitalter der Propheten Yoel, Nahum, Has 
bakuk, Obadia und Jona, iſt nit angemerkt, und 
muß daher aus ben innerlihen Merkmahlen, naͤhmlich 
aus den berührten oder nicht berührten Thatſachen 
und SZeitumfländen, und aus der Beſchaffenheit ber 
Sprache, der Schreibart und des ganzen Vertrags abs 
denommen werben. Diefes ift bier um fo viel grös 
bßeren Schwierigkeiten unterworfen, weil ſolche innerlis 
he Merkmahle, in‘ diefen Eurjen Büchern nicht fo 
deutlich und zahlreich find, daß gegen die, aus denſel⸗ 


ben gezogenen Pefultäte, nichts eingewendet werben 
Jahns Kinl. U.Th. IL. Abſchn. RE 


R 
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Könnte. Daher wirb das Beitalter biefer Buͤcher von 
verſchiebenen Forſchern verſchieden beſtimmet, doch iſt 
dieſe Verſchiebenheit der Meynungen von keiner gar 
großen Wichtigkeit, weil doch faſt ale übereinſtimmen, 
daß dieſe Propheten in den Zeitkaume von der Regie⸗ 
rung Hiskia bis in die Regierung Joſiä, etwan von 
720 bis 612 vor Ehr., und 255 bis 363 der @p., ger 
weifſſagt oder geſchrieben haben, nur wird das Buch 
Jona meiftens in noch jüngere Zeiten geſetzt, und auch 
Obadia mag erwar fpäter geweiffagt haben. In dem 
angegebenen Beitraume regierten Hiskie 29 Jahr, Mas 
naſſa 55 Jahr, Amon 2 Jahr, und Joſia 31 Jahr, 
deren Geſchichte 2 Kön. 21 — 23. und 2 Chr. 3335. 
nachzuleſen ift, wemit man, in. Rückſicht auf andere 
Reiche, meine Achäof. DI. Th. LB. $. 40. ©. 
184 f. $. 41. ©. 190 — 103. und 196. vergleichen 
kann. 


§. 112. 


Inhalt des Buchs Joei. 


Joel, 7 befhreißt, 8. 1, 2—2, 11. , eine 
Duwüftung des Landes durch vier Arten von Zugheu⸗ 
ſchrecken, welde auf einander folgen. Er ftellet dieſe 
Verheerung ald gegenwärtig dar, ſieht ſie aber doch 
nur in ſeiner prophetiſchen Ausfiht gegenwärtig, und 
fogt 8. 1, 15. 8. 2. ‚1—2. 13—14. ausdruͤcklich, 
daß fie noch in der Zukunft bevorfiche. Der Prophet 
beſchreibt diefe Heinen, aber durch ihre Menge fürds 
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terlichen Feinde,/ ganz’ idie die Oricataler Pr diefelben 
vorftellen, als ein unzählbares Kriegsheer Gottest, das’ 
ber einige ältere Ausleger, welde die Borftellungen 
der Oriental er nice Bammıan; bier: rin mtelickkes Kriegs⸗ 
heer zu finden wähnten. Vergl. meine Iprcyädl. I: 
TH. 1.3. S. 32. Yes IV. ©. 164 168. Bieranf 
ermahnet der Prophet, K. z, 12 18, die Debräbe - 
zur Befferung, Maße, and zum Gebethe, auf welches 
dann Bott K. 2, 19—4, 21: antwortet, und zwar er⸗ 
ſtens 8. 2, 19—27., er werbe die Heuſchrecken weg» 
fhaffen, und wieder fruchtbare Jahee geben; hernach 
8. 3, 1-5; , erwerbe in: einer entfermteren Zukunft 
alten Ständen Wundergaben . verleihen 3; ek werbe aber- 
auch eim großes Strafzericht, eine größe: ‚Revolution 
erfolgen, in welcher jedoch die wahren ‚Berehrer Sets 
tes gerettet werben follen, ed werde, S..4,1.— 17, 
ſich ein ſiegreicher Krieg der. Hebraͤer ereiguen , der als 
ein großes Gericht Gottes ini: Ahal. Joſaphat ed, 
Gott richtet) beſchtieben wird, und hietauf "werden 
K. Ar 18 — 11. gtädtie Beiren ‚folgen. | 


Diefe, von Joel vörgefagte kandplage vurch Heu⸗ 
ſchrecktn, ziehen einige auf die Zeiten Eliſdi y Andere 
auf die Zeiten des Koͤnigs Joſia, von welchen Jere⸗ 
mia K. 14. redet. Allein In dieſen zwey Zeitpuncten 
waren keine Heuſchrecken,/ ſondern Unfruchtbarkeit aus 
Mangel des Regens, und Soel wich in diefen Zei⸗ 
ten, wenigſtens K. 2, 16--12.,% wo er alle Stände 
zur Buße aufruft, auch vom König Mefdahg gemacht, 
und von dem Göoͤtzendienſte nice fü‘ gänzlich geſchwie⸗ 
gen haben; in den Seiten Kofik würde er auch von 

Ji 2 
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den Afiptent ade: von ‘ben: Chalbägen haben et was ein⸗ 
flieſſen laiſen. J— ee Ä 


In 
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Andere, tem die Heufäreden seyn in ben Mor⸗ 
gentänberrt eine, forgemähntishe Landplage⸗ daß ‚man 
die: Beit,.:won welcher Joel redet, nicht angſtlich zu 
ſuchen, habaz eine Sprache, die einem Forſcher nicht 
geziemer, wenn Merkmahle :des Veitalters verpanden 


- find, wie eb bienber Fall if on 


„sb ' 

Es aisd- immer: ‚nur voh. den Aelleſten und Prie⸗ 
ſtern geredet, und: nie.ein Kaͤnig, auch nie der Goͤ⸗ 
tzendienſt srwähnt der dady.. vor der Gefungen {daft 
nie "gang: mangelte ; es Eomnit: nirgends ein Reich It« 
tasl- vor, foabern immer Juda, und Serufalem ; «6 
werden fogar: auch 8. 4, 2. alle Hehraͤer, wie in den 
Propheten . nad. der Gefangenſchaft; unter: ben Mah⸗ 
men ‚Jorgel:.zfamihengefaßt; zes wird K. 4, 1-2. 
in ber Zeit, in welcher die Landplage ſich ereignen 


werde, bie Gefangenſchaft und. Zerſtreuung des Volkes, 


die Beſitznehmung des Landes durch andere Völker, 
und auch bie Nüdkehr als ſchon geſchehen, vorgeſtellt 
und unter den, Feinden ber Hebrier werden K. M, 4» 
die Thrier und Zibonier genannt, welche die Hebraͤer 
an. bie (Griechen, verkaufen, um fie aus dem Lande zu 
entfernen. Dieb find doch wohl bie Zeiten, ber Mak⸗ 
kabaͤer, vergl. 1. Mark, 9,23 — 27. 5, Au — 15. Jar 
fepbue Ucchdof, XUL i, 1. Auch was R.4.. ficht, 
wird man nur in den Zeiten ber Makkabaͤer finden. 
Das Ste. Rapitel ifk etwas zweifelhaft; benn bie, im 


Aten ®. angegebene ſchreckliche Zeig, kann eben jene 


Plage der Heuſchrecken ſeyn, vor welcher eine große 
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‚ Revolution dur die Makkabäiſchen Kriege, und eine all 
gemeine Ausgieffung des Geiftes, melde ‘dann nichts 
andere&, als bie Verbreitung der Kenntniß Gottes bes 
deuten müßte, vorbergeben werde; es Kann biefes aber 
gar wohl auch auf eine Austheilung der Wundergaben, 
welche der Ausdruck nah dem gewöhnlichen Sprachge⸗ 
brauche wirklich bedeutet, und mithin "auf die Zeiten 
ber Apoftel, zielen, wo dann bie große Revolution 
V. 4—5. ber letzte Jüdifhe Krieg gegen die Roͤmer 
feyn muß, und fo wird es Ap. Geſch. 2, 14 — 21. ers 
Häret. Der Prophet ſah auf dieſe Art den ganzen 
Zeitraum von den Makkabaͤern bis zum Untergang des 
Staates, in einer perſpectiviſchen Ausſicht,, und faßte 
alles in ein Gemaͤhlde zuſammen, ohne die Zwifchens 
räume der Begebenheiten zu ‚bemerken. Man kann 
auch fagen, das dritte Kapitel gehe zwar zunädhft auf 
die Zeiten der Makkabäer, fey aber zugleih ein Bild 
von den Zeiten der-Apoftel und bes Juͤdiſchen Kriegs, 
und dann erft volllommen erfüllet worben. 


$. 115. 
Vortrag des Propheten Joel. 


Die Sprache des Propheten Joet ift rein, die 
Schreibart ift ſchön, die Bilder find gut gewaͤhlet und 
richtig gezeichnet, und der ganze Vortrag hat einen fe 
hohen poetifhen Schwung, als in Hofes und Micha. 
Vorzüglich find die Heufhreden, als ein heranziehen⸗ 
des Kriegsheer unter der Anführung Gottes, die aus 
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der Verheerung berfelben entftehenden Drangfalen und 

Wehklagen, und das goldene Zeitalter K. 4, 18-21., 

mahleriſch beſchtieben. Auch die Bilder von dem 

Thale Joſanhet, K. 4, 2. 12,, und von der aus 

bem Xempel ausflieflenten Quelle, 8. 4,-19., find 

glücklich angebracht, und guf bargeftellt, vergl. Ezech. 
47. und Sach. 14, 8 


. 114. 
Zeitalter Joels. 


Von der Perſon Joels wiſſen wir nichts, als den 
Nahmen ſeines Vaters Phetuel. Was Hieronymus 
Comment. in Joch. von dem Zeitalter deſſelben ſagt, 
daß er mis. Hoſea gleichzeitig war, hat keinen anderen 
Grund, als was dieſer Kirchenoater Prolog. AI. 
prophetarum, ben Juden nachgeſagt hat: „in qui- 
„bus“ (prophetis) „tempus non prfertur in titu- 
„lo, sub illis eos regibus prophetasse, sub quibus 
„& hi, qui ante eos habuerunt titulos‘ , welches 
duch den Augenſchein in Obadia, Jona und Nahum 
widerlegt wird. Wenn Joel, wie wir oben gezeigt 
baben , nicht von der 7 jährigen Hungersnoth in ben 
" Zeiten Eliſai, und aud nicht von der Hungersnoth 
unter Joſia, Jer. 14, redet, fo bat man keinen 
Grund, ihn in diefe Zeiten zu feßen. Villeicht koͤnn⸗ 
te man aber fagen,. daß Joel von ber Hungersnoth 
Jer. 14. Gelegenheit genommen babe, bdiefe weit ent 
fernte Landplage durch Heuſchrecken, anzukündigen ; 


5. 214. Beitalter Joels. 503 


allein dem ſteht entgegen , daß die. gute: Beſchafſenheit 
des Vortrags ſchwerlich erlaudt, den Propfeten unter 
Manaffe herabzuſetzen. Zwar bleibt nach einem blü⸗ 
benden Zeitalter ber Dichtkunſt, in dem Folg enden 
noch einiger Wiederſchein übrig, aber in Idel iſt weit 
mehr als ein ſolcher Schimmer. Die Wörter Joels, 
bie ſonſt nirgends vorfommen, ſind doch nicht Ara⸗ 
maͤiſch, und mithin kein Beweis eines jüngeren Zeital⸗ 
tere; denn way‘ 1, 17. findee_fi$ nur im Arabifchen 


an, das Gefi cht zufammen ziehen, ein finftereo 
zufammen gezogenee Gefiche haben . und med. 
khesr. die Unreinigfeiten find‘ an ber gand ttos 
den geworden ;' wg K. ir 1. iſt ebenfalls nur im 
Arabifden wıy zu finden, zur Machtzele berum ges 
ben; Bla: „welches auch it Nahum 2 11. vor⸗ 
kommt, finbet man in keiner Mundart, iſt aber ver⸗ 
muthlich ſoviel als ſonſt Ind Kochtopf, ‚nur ſcheinet 


es Joel 2, 6. und Nahum 2, 11. 17) Erbleichung, oder 
wie andere mepnen, Schwärze zu bedeuten ; nano 


1, 17. ift nide nur Aramäifh, fondern auch Arasifh, 
‚eine hölzerne Schaufel; das einzige MIWID K. 1, 
17., in bee Bedeutung Zörner, findet ſich nur im 
Syriſchen; wir haben aber ſchon oben angemerkt, daß 
von den Zeiten Diskiä anzufangen, ſchon einiges Ara⸗ 
mäifches in die Hebräifche Sprache eingedrungen ſeyn 
muß, und folglich Sinnen wenige Aramäifhe Wörter, 
von denen ſich dod nicht beweifen laßt, baß fie in 
einer anderen Mundart üblih waren, Eeinen Einwurf 
gegen das Zeitalter Manaffis ſeyn. 
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. Aber wozu eine Weiſſagung in den Zeiten Manaſſis, von 
- einer Randplage und von Nevolutionen, die ſich erſt in 
ſo weit entfernten Zeiten der Mallabäer ereignen wär⸗ 

den? — So kann nur,der fragen , der bie Propheten 
für bloße Staatsmänner und Volksleiter ihrer Zeiten 
hält, worauf wir ſchon geantwortet haben, indem wir 
zeigten, baß die Propheten auf diefe Art fehr einfeitig 
dargeſtellt werben, indem fie audy für die Nachwell weifs 
fagten, welches noch immer gugleich ihren Zeitgenoflen 
biente, indem Helund ihre Rachkommen hieraus erkennen 
follten, daß Jehova auch die entfernte Zukunft voraus 
. weiß, und alles Leitet, mithin der wahre Gott, der all» 
wiflende Regent des Himmels und dev. Erde ift ; fie konn⸗ 
: ten ih auch teöflen, wenn fie hörten oder lafea, daß 
ihre Nachkommen, an melden Die Hebräcr fo fehr Hinz 
gen, zwar Drangfalen erbulden werden, aber Doch erhals 
ten und wieder beglüdt werden follen. Wenn aber der 
Prophet 1, 15. fagt: Ti) Qy air: fo ift hier nur 
die Nähe in der proppetifen Ausficht n, und 
es Heißt nicht mehr, als im zweyten Gliede 3 


ee wird kommen, oder kommt, mie naͤhmlich der 
Prophet denſelben in ſeiner Ausſicht erblickt. 


e 
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Inhalt des Buchs Nahum. 


Nahum, Dar, faͤngt K. 1, 2—7.; mit einer 
Beſchreibung der Macht Gottes an, der ſeine Feinde 
zůchtigen, die Seinigen aber fhügen kann und wird. 
Gott wird, 8. 1, 8—2, 14. Nineve durch Feinde, 
bie nicht genannt werben, zerflören Saflen, und hier: 
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mit der Affprifhen Monarchie, die. Judaͤa bebrängte, 
ein Ende maden, bagegen aber dem Reiche Jude 
wieder beflere Zeiten verleiben. Im Iren Kapitel wird 
die Serflörung der Stade Nineve, noch umftändlicher 
* befchrieben. | - 


Nineve iſt das erſte Mahl, wie Diodor aus Si⸗ 
eilien II. 32. berichtet, von Arbaces dem Meder und 
von Belefys dem Aſſyriſchen Statthalter von Babpylo⸗ 
nien, unter dem leßten Aſſyriſchen Könige Sardana⸗ 
pal, in dem Seitraume von 877 bis 867 vor Chr., 
08 bis 108 der Sp , zerſtöret worden, da in Juda 
Joaſch, in Israel aber Jehu regierte. Die Stadt 
wurde bierauf wisder erbauer, und es entitand bie 
neue große Aſſyriſche Monarchie, die in der Bibel fg 
oft erwähnt wird, Sie wurde unter dem letzten Koͤni⸗ 
ge Chyniladan, von dem Könige der Meder Kyaxares 
I,, und dem Chaldier Nabopolaſſar, 350 der Sp., 
625 vor Chr., bezwungen, dg dann Nineve auf immer 
zerflört wurde. 


Es ift nun die Frage, von welcher Zerflörung , 
Nahum rede. Kalinsky Yaticinia Chabasuci & Nu- 
Aumi illustruta 1758., und nad ihm Dathe Pro- 
phota minores latine versi, behaupten, der Prophet 
weiffoge in ben erften zwey Kapiteln von der erften, 
in dem dritten Kapitel aber von der legten Zerſtörung, 
und fo müßte Nahum nod vor Jehu, und vor 877 
vor, Chr., gefihrieben haben. Allein ihre Gründe find, 
wenn man auch die Erzählung des Diodor aus Bici- 
lien, die er aus dem nicht fehr zuverläſſigen Kreflas 
genommen har, gelten lüßs, von keinem Belange. 
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Denn I. geſhieht zwar K. 1, 8. 2, 7.2. von ei 
ner Uiberfhwemmung, ven Baſſerthoron und vom 
Waſſer Meldung, und Diodor aus Sieilien ſagt, bey 
der erſten Eroberung und Zerſtoͤrung der Stadt Nine⸗ 
ve ſey der Tigerſtrom uͤbertreten, und habe 20 Sta⸗ 
dien der Stadtmauer umgeworfen; allein el Ui⸗ 

berſchwemmung, ſteht K. 1, 8. gewiß bildlich, für 
Unglück, Untergang, weil bemfelben im folgenden 
Gliede er Sinfterniß , ebenfalls im tropiſchen Ver⸗ 


ſtand, entfpriht; die Waſſerthore K. 2, 7., find ohne 
Zweifel die Ihore, die zu dem Tigerſtrom führten, 
und es ift alſo bier von einer Uiberſchwemmung die 

Rede. Auch K. 2,09. geht nicht auf eine Uiberſchwem⸗ 
mung, ſondern iſt tropifd zu verfteben: Nineve war 
mit Ihrem Wafler, wie ein Teich, das ift nähmlich 
fo viel al6 ſehr volkreich. . 


| II. Kalinsko fand Nahum, 2, 8., die, auf den 
Schejterhaufen feigende Königin, auf welchem ſich 
Sardanapal, wie Ktefiad bey Diodor aus Sicil. bes 

richtet, mit feinen Frauen une Schägen, felbft. ver: 
brannt hat. Die Stelle ift zwar- etwas dunkel; es 
ſcheint aber doc, die Frau in dieſem Verſe, werde in 
die Gefangenſchaft geführt, und ſey die perfonificirte 
Stadt Nineve oder die Alfgriihe Monarchie. 


III. Die Nineviter werden 8. 1, 10., bey bem 
Angriffe, als Betrunkene vorgeitellt,, und die war, 
nad dem Berichte des Kteſias bey Diodor aus Sici⸗ 
fien, der Fall bey der erſten Eroberung. Aber man 

 fehe dis Stelle nah, und man wird finden, daß nicht 
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von betrunkenen Ninevitern , fondern von verflorpfenen 
Dornen, die von Saft gleichfam trunfen find, und 
‚ verbrannt werben, die Rede if. 


Es ſchicket ſich endlich IV. auch manches nicht zu 
ſo frühen Zeiten, wie die Bedrückung der Hebraͤer 
durch die Aſſyrer, K. 1, 9. 11., und bie Ruͤckſicht auf 
Sanderid, 8. 1,11. 14 8. 2, 1. 14. , als auf eine 
pergangene Begebenheit. 


Es bleibe demnach nichts übrig, als daß Nahum, 
auh in den erften zwey Kapiteln, von der zweyten 
Eroberung und Zerſtörung der Stadt Nineve weiſſa⸗ 
ger, auf welche fib auch alles fehr gut ſchicket, wie 
denn 8. 1, 12: ziemlich, deutlich die allerletzte Zrrfto: 
rung bezelchnet wird. Dergl. Grimm Nahum neu 
überſetzt 1790. S. 18—48. 


Hier ift ein auffallendes Beyfplel, aus welcher Urſache die 
Ausleget der Weiſſagungen, oft fo weit yon einander ' 
abweichen, nähmlih der Mangel der Geſchichte. Zur 
Zeit des Propfeten Nahum, und zur Zeit, in welcher 
die Weiffagung erfüllet wurde, wußte jederman zuverläs 
Big, von welcher Zerſtörung dee Prophet gemeiffagt hat ; 
in unferg Zeiten aber, da wir von der Afiprifhen Ges 
fchtgte nur wenig Bruchſtücke, und ſelbſt von:der Ges- 
ſchichte der Hebräer,, nur einen magerew Auszug haben, 
und nicht einmahl Hiftorifch willen, in welchem Zeitalter 
der Prophet gelebt hat, entzweyen fich hierüber Die Auss 
leger. . Wir würden hier befier daran feyn, wenn wir 
wenigftens das Werk übrig hätten, welches Herodot, 

von Aſſyrien geſchrieben hat; denu wenn er’ glei von 
Ktefiad‘, der die Perfifhen Zahrbücer des Reichs bes 
nugt haben will, als unzuverläßig angegeben wird, fo 
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würde er uns Doch vielleicht mehr richtiges geben, ale 
ſelbſt der groß Tprechende Kteſias, von weldem wir aber 
auch nur Fragmente und Auszüge in Diodor aus Sici⸗ 
lien haben, Herodot macht L. I. $. 1206. von dieſem 
feinen Werke über Afiyrien Meldung, und Ariftoteles 
bat daffelbe noch gelefen, wie aus feiner Histor, Ani- 
maligm VI, 17. zu. fehen if. 


8. 116. 


Veriꝛag des Proppeten Nahum. 


Der Vertrag Nahmus gibt keinem aus den klei⸗ 
‚nen Propheten, etwas nad; bie Schreibart iſt erha⸗ 
ben und zierlich, und die Bilder find ſchön und kühn,, 
nur find die Säge oft abgebrochen und kurz, wo noth⸗ 
wendig einige Wörter  binzugedacht werben möüffen ; 
wie z. B. 8: 2, 8. 9. 8, 3, 16. Die Beſchreibung 
dee Macht Gottes, 8. 1, 2—7., ift majeftätifh, und 
die Schilderung ber Eroberung und Zerflörung der 
Stadt Nineve, 8. 2, 4—3, 19., iſt treffend. Origi⸗ 
nalität oder befondere Eigenheiten finden fih K. 1, 10. 
K. 2, 4—g 8. 3,17. Die Sprache iſt rein; es 
kommt Bein fremdes Wort vor, als etwan K. 3, 17. 
OnDsB, welches ein Nahme hoher Beamten der Af: 


ſyriſchen Monarqhie, zu ſeyn ſcheint. 


| Sog 
§. 117. 
Nahum u und fein Zeitalter. 


Nahum wird in der Auffchrift sopen ‚ det 


Ekoſchite, genannt. Die das Wert für einen Fa⸗ 
“ miliennabmen halten, verftoffen fi) gegen den Sprach⸗ 
gebrauch, nah welchem es heiffen müßte, ein Sohn 
des Elkoſch, pm EL Der Mahme ift gewiß von 


der Vaterſtadt des Propheten entlehnt, wie Mich. 1, 
1. ımunan, von Morefchetb oder Mareſcha gebür- 


tig; Jer. 29, 27. mmyn von Anathoth gebürtig, und 
1 Rön. 17, 1. ton der Thifchbite, naͤhmlich 
von Xhifchbe , einer "Stadt, in Galilia, gebüuig, 
Tob. 1,2. Relandi, Palastina p. 1035. ober IL 
Ausg pP. 764: 


Run findet Gh eine Stadt Elkoſch in Aſſyrien, 
nicht weit von Moful, etwan 3 Stunden von Nunia, 
einem Dorfe auf der Stelle, mo vormahls Nineve ges 
fanden, iſt. Diefes Elkoſch wird in jenen Gegenden, 
ſchan feis langer Zeit, für das Vaterland unferes Pros 
pheten gehalten, Afsemans Biblioth. O. T. 1. p. 
625. & T. DR. P. L. p. 352. Niebubt Reifeb. II. 
Th. S. 358. Auf diefe Art wäre Nahum ein Erus 
lant, oder ber Sohn eines Exulanten. Von einem 
folhen aber ift die Reinigkeit der Sprache, und die 
Zierlichkeit der Schreibart, ſchwerlich zu erwarten, 
nicht zu gedenken, daß dieſes Elkoſch keine alte Zeus 
gen für fi hat, und ein jüngerer Dre ſeyn kann, 
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den man mit der Zeit" sum Geburtsort unfered Pros 
pheten gemadt haben mag. Es iſt daher viel wahrs 
ſcheinlicher, daß Nahum, von Elkoſch in Balilda war, 
welches Eufebius in Onomastico erwähnet, und von 
welchem Hieronymus Proam. in Nahum ſchreibt: 
„Helkesei usque hodie in Galilea viculus est, par- 
„vus quidem & vix ruinis veterum zdificiorum in- 
„dicans vestigia, sed tamen notus Judzis, & hihi 
„quoque a circumducente monstratus est.‘ Dieſes 
Elkoſch oder EAxsrsı, wird auch in den Lebensbeichreis 
bungen der Propheten, welche dem Epiphanius und 
dem Dorotheus fälſchlich beygelegt werden, erwähnt, 
und wenn es hier jenſeits des Jordan geſetzt wird, ſo 
mag dieſes immer ein Fehler ſeyn, darum wird das 
Daſeyn der Stadt ſelbſt nicht verdächtig; wenigſtens 
iſt fo. viel gewiß, daß Elkoſch in Galiläa, im Alters 
thbume bekannt war, dba von einem Elkoſch in Ally: 
rien, in jenen Zeiten des Alterchums Beine Ermäh- 
nung geſchieht. Unſer Prophet hat fih etwan bey 
oder kurz vor der Berftörung des Reichs Israel, nad) 
„Subia geflüchtet , und bier von feinem Geburtsorte 
den Nahmen der Elkoſchite erhalten. Hieraus erhels 
let auch, wie feine Weiffagung von den Judaͤern än⸗ 
genommen und erhalten worden, weldies bey feinem 
Aufenthalte in Affyrien ſchwer zu begreiffen wäre. 


Zur Beflimmung feines Zeitalterd nimmt man ge 
wöhnlich auf 8. 3, 8-10. Rückſicht, indem man - das 
für hält, daß hier von der Eroberung der Stadt No⸗ 
Amon, d. ir Thebe, oder Diofpolis- in Argppten, 

durch die Affyrer, da Thartan unter Sargon, Aſch⸗ 
dod eroberte, die Rede fey, und ich ſelbſt babe daher 


.,y 
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in der erften Auflage diefer Einleitung , Nahum in die 
letzten Jahre bes Königs Achas gefebt; allein es iſt 
fehr ungemiß, von welder Eroberung der Stadt Ther 
be, Nahum rede, und auch unerwieſen, baß Thartan, 
Jeſ. 20., Thebe erobert habe. Dagegen ſieht man 
aus Ylab. 2, 3., daß die zehn Stämmie ſchon wege 
geführte waren; es erbellet aus 8. 1, 1—13. 8. 2, 
1. 14., daß unſer Prophet den Einfall Sancheribs in 
Judaͤa, als. fon geſchehen, vorausſetzet; man fieht 
aus K. 2, 1, daß feit diefem Einfalle noch keine lange Zeit 
verfloffen war; und es ergibt ſich endlich aus K. 2., 
23., daß das Reich Juda zwar tief gefunten war, 
aber doch noch einmadl blühend werben fol, wie es 
winter Sofia gefchehen if. Nahnm wird demnach 
eine geraume Zeit vor Joſia, und zwar nicht fange 
nad der Niederlage Sancheribs, etwan in den erſten 
Jahren des Könige Manaffe, oder in den lehteren Zei- 
ten Hiskik geweiſſagt haben, mit weldem Zeitalter 
and fein guter Vortrag übereinftimmer. 


“ $. 118, 
Inhallt des Buche Sabatof. 


Habakuk —EX fänge 8. 1,2 —4., mit der 


Beſchwerung an, daß feine Klagen "Über Ungerechtig⸗ 
keiten, Oewaltthätigkeiten, Streitigkeiten, Elend und 
Sammer nicht erhöret werden, und erhält 8. 1, 5 — 
11., bie Antwors Gottes, die Chaldier werden ein» 
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brechen, und alles erobern und plündern. Hierauf 
lenkt der Prophet ein, und bittet Gott, 8. 1, 12—17., 
diefen graufamen Feinden, die noch weit ungeredter 
find , ald die Hebräer, Einhalt zu thun, und wartet 
dann, K. 2, 1., auf eine Antwort, bie ihm Cost, 
8.2, 2—20., ertheilet, auch die Chaldaͤer, follen zur 
beftimmten Zeit für ihre Gemwaltthätigkeiten gezüchti⸗ 
get, des Herrſchaft beraubt, geplünbers und verfpots 
tet werden; bieß werbe, wenn es aud lange jögern 
follte, gewiß eintreffen. 


Das 3te Kapitel enthält ein Lied, in weldem 
ber Prophet die Nettungen Gottes in vergangenen Zei» 
ten, preifet, und bittet, Gott möchte doch diefe& gros - 
Be Unglüd der Hebraͤer miltern, wo ber Prophet 
fhon das ‚ganze. Land verwüſtet und verödet erblict, 
aber auch noeth dieſen Verwüflungen wieder beſſere 
Zeiten erwarten heißt. 


4 
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Vortrag des Propheten Habakuk. 


In dieſer Weiſſagung herrſchet eine Zierlichkeit und 
Erhabenheit, die mit den ſchönſten prophetiſchen Schrif⸗ 
ten um den Vorrang ſtreiten kann. Habakuk hat zwar 
einige Ausdrucke“ mis Micha und Jeſaia gemein, wie 

Hab. 2, 12. Mich. 3, 10., und Hab. 2, 14. Jeſ. 11, 
9.; doch iſt er allenthalben ſelbſtſtaͤrdig, und gebraucht 
auch das Fremde nach feiner eigenen Art. Die Bilder 


\ 
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ſind alle groß, glücklich gewählt, und richtig gezeich⸗ 
net. Die Befchreibung der Ehaldier, K. 1, b—11. 
15—17., iſt trefflich, und das ganze -hritte Kapitel 
bat einen ſehr erhabenen Gang. Die Sprache ifk 
durchaus von fremden Wörtern frey. >. 


. 180. 


r 


Zeitalter des Propheten Habakuk. 


x 


V 


Bon den Lebensumſtaͤnden dieſes Propheten iſt, 
wenn man die Mährchen der Rabbinen verläßt, nichts 
bekannt. Sein Zeitalter wird verfhieden beſtimmt. 
Hieronymus feßer ihn in die Zeiten der Babyloniſchen 
Gefangenſchaft, und einige andere etwas. ftüher,, im 
die Tegten Zeiten des Reichs Juda, weil fie meynen, 
ber Prophet habe das alles erlebt, was er nur in ber - 
prophetifhen Ausſicht gegenwärtig fah. Am beften 
find wohl diejenigen daran, die ihn in die Zeiten Ma⸗ 
naſſis ſetzen, deſſen ſchlechte Regierung der Prophet 
K. 1, 20—4., beklaget; denn daß der Prophet hier, 
wie viele annehmen, die Ungerechtigkeiten der Chal⸗ 
daer beſchreibe, kann nicht beftehen, weit Habakuk 
ausbrüdiih über die Ungerechtigkeiten im Getricht, 
über ungerechte Nechtsfprüde und über die Verdre— 
bung des Rechts, Über Vernadhläffigung ber Gefebe, 
und über bie Menge der Nechtshändel Hager, im Fol⸗ 
genden aber (8. 1, 5—11.) von den Ghaldaern, als 
folgen ſpricht, durch welche jene Ungerechtigkeiten bes 
flraft werben follen, und endlih K. 1, 12—17. eine 

Jahns Kint. II. CH. II, Abſchn. 2: 
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Furbitte für jene beſtrafte Ungerechte einlegs. Dieſes 
Zeitalter witd· durch die Erhabenheit des Vortrags bes 
ſtaͤttiget, welche nicht leicht geſtattet, den Verfaſſer 
in das eifetne Zeitalter der Sprache zu ſetzen. End⸗ 
lich werben auch die Ehaldder K. 1, 6., als ein erſt 
werdendes Volk vorgeſtellt, das Wohnplaͤtze ſucht, die 
denſelben nicht zugehören, welches eine geraume Zeit 
vorher anfing, ehe fie im 17ten oder 1Öfen Jahr des 
Könige Joſia, das Affyrifhe Reich zerftörten, und in 
Babylon ihren Thron aufſchlugen, vergl. Jeſ. 23, 13. 
Habakuk ift wohl einer von den Propheten , von wels 
hen unter Manaſſe, 2 Chr. 33, 10., Meltung ges 
ſchieht, und. feine Weiffogung war für feine Zeitgenofs 
fen und für die Nachkommenſchaft ein Beweis, wie 
Jehova alles von Zerne veranftalte, um bem Bögen 
dienfte und Sittenverfalle der Hebräer.zu fleuern, um. 
fie. durch Büchtigungen zu beffern, und auf diefe Art 
zu belehren, daß Jehova, wie Habakuk ausdrücklich 
ſagt, das Böfe nicht gleichgültig anſehen kann. | 


6. 121. 


Inhalt der Weiſſagung Obadia. 


Von Obadia zur oder nad der Ausfprade 
des Aleranbrinifchen Uiberſetzers und der Vulgata, 
Abdia Zei „ haben wir nur das Brugftüd von ei« 


ner Weiffogung gegen bie Edomiter. Der Prophet 
verweiſet denfelden , eben fo wie Amos 8. 1, 11., Ier 
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remia K. 49, 7—22., Ezechiel K. 25, 12 —14., und 
der Verfafler des 147ten Pſalms, das feindfelige Wer 
tragen gegen die Hebräer, und die Schadenfreüde über 
das Unglück diefer ihrer Brüder, zu welchem fie nad 
mithaffen, vergl. Klagel. 4, 21. 22.5 er warnet fle 
V. 12—14.,. indem fie feloͤſt, wie die übrigen Möller, 
gleiches Schickſal erfahten werden. Aber Zion wird 
einftens gerettet werden, bie Hebräer werden dann 
die Edsmiter bezwingen, und Edom, Philiftia, wie 
die Gefielde Ephroim‘ und Samariens, Benjamins 


(oder vieleicht beſſer, Moabs) und Gilead in Beſitz 


nehmen y die weggeführten Israeliten und die nad Se⸗ 
pharad geführten Serufalemiter, werden dad Südland 
befeßen ; und in einem theofratifhen Staate Edom bes 
herrſchen, weldes exit unter Johann Hyrkan, am das 
Jahr 125 vor Chr., erfület worden, und hiermit has 
Gen wir hier wieder eine ſehr auffallende und ziemlich 
umftändlihe, auf eine fehr große Zeitferne gehende 
Weiſſagung, vergl. meine Archdol. U. Th. I. B. 
6. 104. ©. 479. Iofepbus Acchesl. XIIIIq, 1. 


$. 122: 


Bortrag des Obadia. . 


⁊ 


Die Darſtellung in dieſer Weiſſagung, hat zwar 
manche Schönheiten, kommt aber dem Vortrage der 
älteren Propheten nicht gleich, beſonders find die Fra⸗ 

gta 
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gen zu fehr gehäuft, und bisweilen, wie B..8., nicht 
ganz ungezwungen angebracht; aber Jeremia erreicht 
8. 49, 722. nicht einmahl unfern Propheten. 


§. 123. 


Zeitalter Obadii, 


Der Nahme Obadia, ag, war bey ben 
Hebraͤern faſt fo gewöhnlich, ald bey den Arabern der 
Nahme Abdalla, mit welchem er einerley Bebeutung 
bat, naͤhmlich Knecht Gottes, oder Bottesverehrer 
1 Chron. 3, 21. 9, 16. 2 Chr. 17, 7. 34, 12. 1 Köne 
18, 13. Ob aber einer aus den fonft in der Bibel 
in ben lebten Zeiten vorfommenden Männern mit dem 
Nahmen Obadia, unfer Prophet, und etwan ber Les 
vid Obadia fey, der unter dem Abnige Joſia, 2 Chr. 
34, 12., ein Auffeher bey der Ausbejjerung des Tem⸗ 
pls war, kann nicht ausgemacht werben. 


. ein Zeitalter ift gleichfalls ſchwer zu beſtimmen⸗ 
Aus dem 11. und 20. Vers ergibt fi aber ziemlich 
wahrſcheinlich, daß Serufelem zu feiner Zeit [dien uns 
ter Chaldaͤiſcher Herrſchaft fland, und daß auch ſchon 
Serufalemiter in der Oefangenfchaft. waren; mithin 
muß Obadia wenigitens erft nad der Wegführung Jos 
jahins im ten Jahr der Ehaldäifhen Oberherrſchaft, 
d. i. nah dem Bien Jahr Nebukadnezars, 376. der 
Sp., und 599. vor Ehr., geweiſſagt haben. 2 Kön. 
24, d-17. Er muß aber auch vor Zerflörung ber 


$. 133. Zeitalter Obadia., 6i7 


Stadt Jeruſalem geſchrieben haben, weil ee V. 12— 
14. die Edomiter warnet, in ihrem feindſeligen Be⸗ 
tragen gegen die Judaͤer, nicht fortzufahren: Sein 
Zeitalter iſt demnach von bem ten’ Jahr der Gefan⸗ 
genſchaft, 599 vor Chre, bis gegen: die Zerſtͤrung Je⸗ 
ruſalems, 588 vor En? zu fegen. 

Da Yeremia ——— und Oba dia in anigen Saͤtzen 
übereinkommean, fo fragt man, welcher and beyden, ben 
‚andern vor : ſich gehabt habe. Die Meynungen find hier 
über getheilt, und die Bründe für keine derfelben übers 
wiegend,, nur weil Jeremia auch bey andern Weiffaguns 
gen gegen fremde Voölker, andere Propheten benutzt 
hat, fo {ft es wahrſcheinlicher, daß Jeremla den Oba⸗ 
dia geleſen habe, als umgekehrt. Damit jeder Leſer bey⸗ 

‚de Welſſagungen leichter vergleichen koͤnne, fo ſetze ich die 
parallelen Stellen zum Nachſchlagen hieher: 


Obadia Br. — Jerem. 49 14. 


0 3 2 — « 19. 
” ® 3 3. 4. — s 3 16. 
⸗ 5. — ⸗ 2 9. 
⸗ ⸗6. — ⸗ ⸗ 10. 
8 5 — 8, — 8 V 7. 
$. 1 24. 
Von Jona. | 


Jona, ai) ‚ deifen Nahmen ein Bud unter ben 
rt 


Heinen Propheten trägt, war ein Sohn Amitthai aus 
Gath Hachepher, Emm 19, welches im Stamme 
72 
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Sehulen, Sof. 19, 13., zwey Römifhe Meilen oder 
zwey Sünftel einer D. Meile von Sepphoris auf der 
Strafe nach Tiberias lag, Sieronymus Prof. ad 
Jonam. Er weiſſegte, daß die alten Gränzen bes 
Reichs Israel von Hamath bis an das todte Meer, 
wieder werben bergeftellt werben, welches burd die 
fiegreihen Waffen Jeroboams bes II. geſchehen if, 
2 Kön. 14, 25: Er muß alfo vor Jerobdam, ober 
in den erften Jahren Seroboams IL.,::d. i., um bad 

Jahr 150 der Sp., B25 vor Ehr., und alfo nod vor 
Amos gelebt haben. Der Prophet wirb zwar in unfe 
rem Buche, ohne Erwähnung feines Geburtsortes und 
feiner Weiffagung von Seroboam IL., ſchlechtweg Jo⸗ 
na, der Sohn Ammitthai, genannt, dieß ift aber 
gewiß Sein hinreichender Grund, zwey Jona, bepde 
Söhne Amitthai anzunehmen, Zu Nineve, in welche 
Stadt Jona in unferem Buche gefandt wird, muß 
damahls Phul, der erfte König ber neuen Affyrifchen 
Monardie, regiert haben, ber fpäterhin 2 Kön. 15, 
18—20. , im Jahr 202 der Sp., und 773 vor Ehr., 
Menachem, den König von Israel, mit Krieg übers 
zog, und zwang, ſich mit saufend Zalent Silber abs 
jufinden. Wenn nun Phul, nad der, gewöhnlichen 
Chronologie, erft um das Jahr 774 vor Chr., 201 
der Sp., ben neuen Thron zu Nineve errichtet hat, 
fo müßte unfer Prophet bey diefer Sendung ſchon ein 
Greis geweſen feyn. 


/ 


6 18. 


mRver D 
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. Inhalt des Buchs one, 

Das Bud enthält folgende Erzählung. Jona er 
halt von Gott den Befehl, nah Nineve zu reifen, 
und dort zu weiffagen; aber aus Furcht, Gott möchte 
fi der Stade erbarmen, und die Weiffagung nicht 
erfüllen, will er feine Prophbetenehre nicht auf das 
Spiel feßen, gebt nach Joppe, und rare fi ig nad) 
Zarteffus in Spanien ein. u 

Auf der Fahrt erregt Bott; einen heftigen, Sturm, 
und das Schiff geräth in bie äußerfte Gefahr. Alle 
Leute im Schiffe, rufen. ihre Götter um Hilfe on; 
aber Jona ſchlaͤft indeffen im unteren Theile des Scifs 
fes, bis er von dem Schiffhauptmanne geweckt wird. 
Man wurde einig, das Loos zu Rathe zu ziehen, um 
zu erfahren, wegen welcher Perſon, dieſer Sturm von 
einer Gottheit geſandt worden; und das Loos rrifft 
den Propheten. Jona antwortet auf die, an ihn ge⸗ 
ſtellten Fragen, er ſey ein Hebraͤer und Verehrer Je⸗ 
hovens des Gottes des Himmels, der die Erde und 
das feſte Land gemacht bat, gr fliehe aber nun vor 
diefem Botte, und wenn man ihn ‚ind Meer werfe, 
fo werde fih der Sturm legen. Hierüber geriethen 
die Leute in große Furcht, und fuchten an das Land 
ju flenern, um ben Verehrer bdiefes großen Gottes, 
auszufegen; da fie aber, wegen des wibrigen Windes, 
‚die Küfte nicht erreichen konnten, fo bitten fie Jeho⸗ 
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va, es ihnen nicht für einen Mord anzurechnen, und 
werfen Jona über Bord. 


Gott hatte indeſſen ſchon einen großen !Eifh, 
Bar: 37 (nicht Waliſiſch) beſtimmt, der ben Jona fo« 
glei verfhlang. In dem Leibe diefes Seeungeheuers 
bethete der Prophet zu Gott, und fein Gebeth wird 
8. 2. ganz angeführee. Am britten Tag fpie das 
Ungeheuer auf; Befehl Gottes, den Propheten an das 
fefte Land aus. 


Nun reifet Jona, auf wiederhohlten Befehl Got» 
tes, nad) Nineve, und weiſſagtj ber Stadt, nah Vers 
lauf von 40 Zagen ‚den Untergang. Sogleich erfol⸗ 
get eine allgemeine Buße, und Gott verſchonet die 
Stadt. 


Hieruber macht nun der Prophet Gott Vorwürfe, 
daß er dieſes voraus vermuthert habe, und eben baher 
nach Spanien habe entfliehen wollen ; in einer fo Eris 
tifhen Lage für feine Ehre wuͤnſchet er fih den Tod, 
wartet aber doch noch in einer Laubhütte, auf ber 
Morgenfeite der Stadt, was geſchehen 'werde. Hier 
laͤßt nun Gott in einer Nacht, über feine Hütte eis 
nen Wunderbaum (ricinus) empor wachſen, der dem 
Propheten Sona einen angenehmen chatten gab. 
Aber kurz darauf beftimmte Bott einen Wurm, den 
Wunderbaum zu flehen, worauf bderfelbe ſchnell vers 
dorrte. Als der Prophet, der nun der Sonnenhitze 
ausgefet war, hierüber wieder fehr unwillig wurde, 
und fi den’ Tod wünfchte, fo erhält er von Gott die 
Weiſung, daß fein Aerger äußerft ungerscht fey, ins 
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dem ex uͤber den Untergang einer Pflanze, zu deren 
Wachsthum er nichts beygetragen, ſo ungehalten wer: 
be, und bod fordere, Gott fol Nineve, wo ſich 
120,000 unſchuldige Kinder nebſt einer fo großen Men⸗ 
ge Vieh, finden, ohne Verſchonen untergehen laſſen. 


$. 126, 
Schwierigkeiten in Jona. 


So leicht die Sprache diefes Buches ift, fo 
ſchwierig iſt der Inhalt, wie alle Ausleger. von jeber 
gefühlt ‚haben, und daher darauf bedacht waren, eine 
leichtere Erklärung zu finden. Wir wollen zuerft tie 
wichtigſten Schwierigkeiten vorlegen, dann die verſchir⸗ 
denen Meynungen der Forſcher anführen, und: das - 
Urtheil dem Lefer überlaffen. 


. “I. Die Menge des Wunderbaren in einer fo 
kurzen Erzaͤhlung; denn 1. erregte Gott .einen 


Sturm; 2. lift Bott das Zoos den Jona treffen; 3. 


beſtimmet Gott einen großen Fifh, den Jona zu vers 
fhlingen ; 4. befieble Gott dem Ungeheuer, den Pros 
‚pheten auf das fefte Land auszufpeyen ; 5. lift Bott 
in einer Nacht einen Wunderbaum wachſen, ber fonft 
bey weisen nit fo, gefhwind aufwähft; 6. läßt Gett 
digſen Baum von. einem Wurme flehen, unb 7. erregt 
Bott einen ſtillen Oſtwind, damit die Hitze dem Pro⸗ 
pheten recht befhwerlih würde. Wie man ficht, fo 
folget Wunderbares auf Wunderbares hinter einander, 
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ba man bo in feinem anderen Buche von chen biefem 
Umfange, fo viel Wunderbares, oder doch unmittels 
bar anf Gott Zurüdgeführtes findet. 


j u Das ungeheuere Wunder der Erhaltung 
des Propheten, in dem Leibe eineo Seeungeheu⸗ 
ers, durch 3 Tage und Naͤchte, ohne verdauet zu 
werden, und doch merfer man bey einem fo ers 
flaunlichen Wunder Teinen verbältnigmäfigen 
Zwei. Dan läugnet niht, daß ed WBaflerungeheuer 
gibt, bie einen ganzen Menſchen verſchlingen, und in 
ihrem Leibe beherbergen Eönnen, wie her Karcharias 
(bie größte Art des Hapfiihes) der von ben Alten, 
ber Hund des Neptun, bey und aber der Menſchen⸗ 
freffer genannt wird, und 20 bis 30 Fuß lang, 9 
bis 10 Fuß breit, und 10 bis 15 taufend Pfund 
ſchwer it. Er hat in feinem Raden ſechs Reiben von 
Bühnen, die aber, befonders die hinterfien, nicht feft 
in die Kinnlade eingekeilt, fondern dur eine Art von 
Gelenk mit derfelben verbunden find, und zuräd ge 
ſchlagen werden können, fo, daß der Fiſch feine Beute 
ganz, und felglih and einen Menfchen unbeſchaͤdigt 
verfhlingen kann, wie man benn foldhe Hape ges 
fangen hat, in deren Magen, nebſt zwey Fiſchen, 
auh ein Mann mit feiner Kleidung, oder ein ıganzes 
Pferd gefunden worden. Diefes Ungeheuer finder fi 
auch wirklich im mitteländifhen Meer, und .fogar im 
Canal von Tonftantinopel Schulz Leitungen der 
göchfien in der Samm'. der Reifen von Paulus 
VI Th. S. 82 und 342. An ber Verſchlingung 
wäre alfo Beine Schwierigkeit; aber die Bewahrung 
vor der Verdauung, durch drey Tage und drey Mäde 
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te, ift zu außerordentlih. Dan mag annehmen, wie 
der Test zu fügen fheint, daß Jona lebendig blieb, 
pder daß er geflorben, und am dritten Tage wieder 
zum Leben erwedt worden, fo gehet dieſes Wunder 
über die Analogie aller anderen bibliſchen Wunder, 
weit hinaus, und doch ſieht man nicht, wozu dieſes 
Übergroße Wunder dienen ſollte; bie Ueberzeugung von 
der göttlihen Sendung an Haiden für ‚Jona, war 
fhon vor dem Wunder dba, und würde auch mit der 
Groͤße des Wunders in Feinem Verhältniß ftchen. Eß 
müßte alfo nur Jona dahin gebracht werden. follen, 
bie Sendung anzunehmen, aber eben dieſes macht ei- 
ne neue Schwierigkeit, daß der Propbes es fo weit 
kommen ließ, | 


III. Der feltfame Charakter Jond. Der Pro» 
phet ſtraͤubt fi gegen den Vefehl Gottes, um feinen 
Erebit nicht der Gefahr auszufegen, und will Gott 
entflieben ; im Schiffe, da jeder zu feinem Gotte um 
Rettung flehte, ſchläft er fanft, und rärh dann felbii 
ganz kaltblütig, ihn ins Meer zu werfen ; in dem Leis 
be des Seeungeheuers, betbet er fo ruhig, ale zu 
gande, und macht noch Über die, wirklih gutmüthigen 
Heiden im Schiffe, die für dieſen feinen Zuftand 
nicht Shicklihe Anmerkung, daß bie Belübde , die fie 
Jehova gemadit, nicht erfüllen werden, er aber Gott 
Dpfer bringen werde, da doch ſchon - ein großer älter 
rer Prophet gefagt hat: Gehorſam iſt befier als 
Opfer, 1 Sam. 15, 22. 


IV. Das Stillfchweigen von manchen Umflän« 
ten, die in der Erzählung einer Geſchichte zu 
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‚erwarten wären; als in welches Land oder an wel- 
her Küfte Jona ausgefpyen worden ; welche Lafter zu- 
Nineve herrſchten; wie Jona fie den Anwohnern zu 
Gemuͤthe geführt; durch welches Unglück, etwan Erd⸗ 
beben, Uiberſchwemmung aber Krieg die. Stavt zu 
Grunde geben follte; ob bey der allgemeinen Buße 
auch der Goͤtzendienſt abgefchafft worden, worohne doch dies 
fe ganze Buße, auch der Lehre aller Propheten , unbe: 
deutend gemwefen wäre. | _ 

V. Die Ullgemeinbeit der Buße auf die Ur» 
Findigung Jong, eines lganz unbekannten Man⸗ 
nes, und inſonderheit der Befehl des Koͤnigs, auch 
unmündige Kinder, ja fogar das Died Trauerkleider 
anziehen, faſten, und zu Gott um Veirſchonung 

ſchreyen zu laſſen, 8. 3, 79% 


VI. Das Stillſchweigen der Geſchichte von 
einer fo mertwürdigen Begebenbeit, inden nicht 
nur in der Affgrifhen , fehr mangelhaften Geſchichte, 
fondern auch 2 Kön. 14, 25., wo bob von Jona 
Meldung gefhieht, nichts von dem Inhalte unfers 
Buches erwähnt wird. 

VII. Endlich die Einführung zu. Joppe, ei: 
ner von Erdichtungen und Abentheuern berühmten 
Stadt, und die Aehnlichkeit einiger Umflände der 
Erzählung mit andern Erdichtungen. Denn 1. 
Plinius fhreibt: Hist. Nat. L. V. 13., die Stadt 
Hoppe werbe für älter als die Flüth gehalten: Ja 
„pe Phenicum, antiquior terrarum inundatione , 
„ut ferunt,“ 2. ſchreibt Plinius: Zst. Nat. L. V. 
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13. „Joppe insidet collem, prejacente saxo, in 
‚quo vinculorum Andromedae vestigia ostendunt ; “ 
und L. 9, 13.: „in Phoenicio marı est, ante Joppe 
„Paris‘‘ (insula) „tota oppidum, in qua objedam 
„belluz Andromedam ferunt.“ Da naͤhmlich Kafe 
fiopeja , die Gemahlin bed Kepheus ‚ ſich den mäßtl« 


gen Nereiden an Schönheig gleich gefcägt batte, fo - 


derdeerten Plagen das Land, die nah dem Orakel⸗ 
ſpruche des Jupiter Amon, nicht eher aufhören ſollien, 
bis Andromeda, die Tochter der Kafliopeja, von eis . 
nem Meerungeheuer verfhlungen ſeyn würde. Andros 
meda wurde alfo in diefer Abfiht, an ben Felſen von 
Joppe angefhmiedet, und da ein Seeungeheuer fie 
fhon verfhlingen wollte, fo fprang Perſeus, der eben 
in der Gegend war, herbey, erlegte das Thier, und 
erhielt die ſchöne Andromeda zur Gattin, — 3. ber 
dreptägige Aufenthalt im Leibe des Seeungebeners fins 
der fih in der Erzählung von Herkules. Nachdem 
nähmlich Laomedon, König von Troja, die Bötter, 
Neptun und Apollo, bie ihm die Stadtmauern erbaus 
et, um ihren Lohn betrogen hatte, fg war Neptun 
defwegen unwillig, und drehte eine Lliberfhdwemmung 
der Statt, wenn nicht, nad dem Ausfprude des 


Orakels, Hefione, die Tochter Laomedons, aufgeopfers 


würde. Die Prinzeffin wurde aljo an einen Felſen der 
Küste angeſchmiedet, damit fie von einem Geeungeheuer 
verfhlungen würde. Herkules ,. der fi von den 
Argonauten entfernt hatte, um feinen Liebling Hylas 
zu ſuchen, fam nun zu diefem traurigen Auftritte, und 
da ihm Laomedon einen Zug feiner fhönften Pferde, 
verfprochen,, fo fprang er In den Rachen des Thieret, 
kaͤmpfte in dem Bauche deſſelben drey Tage herum, 


— 
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und "kam ‘am dritten Tag nur mis dem Veeluſte ſei⸗ 
ner Daare, wieder hervor. — Die Kehnlichkeiten die⸗ 
fer Dichtungen mit der Erzählung von Jona in unfes 
rem Buche, follen eben nicht eine Geſchichte erwarten 
lajlen. 


Der Wunderbaum, ricinus, von den Aerzten auch palma 
Christi und ficus infernalis, Hebräifch IP PD Arabiſch 


— el cherrua, In Aegypten Riki genannt, hat 
Id Deutſchen, wegen feiner ſonderbaren Eigenſchaften 
den Nahmen Wunderbaum erhalten. Er iſt mehr 
Pflanze als Baum, hat aber doch die Figur eines Bau⸗ 
mes, und der Stamm iſt etwas härter als bey den 
Pflanzen; er wädhft ſchnell, und wird im Drient am 
Waſſer in 5 Monathen, nit am Wafler in 13 Monaten 
8 Zuß hoch. Beine Zweige find nur große Blätter mit 
ſechs bis acht Ecken, wohl über einen Fuß lang, die ei⸗ 
nen guten Schatten geben, wenn ſie aber abgebrochen 
werden, in wenig Minuten verwelken. Der Baum 
‚ trägt Blüthen, und grüne und reife Früchte zugleich, 
welche Adamdfeigen, oder ſicus infernales genannt wer⸗ 
den, aus welchen ein Dehl, oleum de kerva, oleum 
ricinum, oleum ficus infernales , bereitet wird, Mi⸗ 
haelis hat In feinen Anmerkungen gu Jona, einen Aſt 
diefe® Baumes abbilden laſſen. Dergl. auch Michae⸗ 
lis Iragen an eins Geſellſchaft gelehter Keif. 87. 
&. 242 — 244. Niebnbr Beſchr. von Arab: S. 248, 
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. SR Jona eine Parabel?“ 


Aus diefer Beſchaffenheit des Inhalts, bat ſchon 
Herman von ber Hardt geſchloſſen, die Erzöhlüng 
fey eine Allegorie, et hat aber eine fo gekünftelte und 
gezwungene Erklärung davon gegeben, daß er Feine 
Nachfolger gefunden bat. Dagegen nehmen bie neues 
ren Ausleger foft einmäthig an, daß bie Erzählung 
Eeine Befchichte, fondern eine Dichtung; und zwar 
eigentlich eine Parabel ſey (nit eine Sabel; denn in 
Babeln werden Xhiere, oder gar. Ieblofe Dinge redend 
und handeind eingeführt, dergleichen ſich bier michts 
findet). Hiermit heben fie num alle angeführte Schwies 
tigkeiten auf einmahl; denn in Dichtungen herrſchen 
ganj andere Geſetze der Wahrſcheinlichkeit, als inl der 
wirllichen Welt. 


Die Lehre des Gedichtes, ſagen fie, ſey ſehr her⸗ 
vorſtechend, daß naͤhmlich die Heidtn, wie bier die 
Nineviten, gutmüthige und leicht zu beſſerende Men⸗ 
ſchen, und eben daher nicht fo aͤußerſt ſtrafwuͤrdig find, 
als die Hebraer meynten ; wogegen bie Hebraͤer, die 
bier an dem widerfpanftigen und mürriſchen Sona abs 
gebilder werben, nach fo vielen göttlihen Belehrungen 
und Wohlthaten, immmerfort unbiegfam und hartnädig 
blieben; daher die Hebraͤer groß Unrecht thun, wenn 
fie die Heiden fo ſehr verachten, und file mit den ſtreng⸗ 
fien Strafen belegt zu ſehen wünſchen. Einige fegen 
noch hinzu, daß diefe Parabel auch die wirkliche Bes 
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Eehrung der Heiden durch bie. Apoftel Jeſu, abbilde, 
und daß biefes eigentlich dem Buche, feinen Rang unter 
den Weiffagungen anmeife.. Midaelid "nimmt auch 
noch an, daß Jona, ob er gleich nad feinen Charak⸗ 
ter, ein Bild des widerfpänftigen Hebräiſchen Volkes 
ift, doch durch feinen dreptägigen Aufenthalt im Leibe 
bes Meerungeheuers, ein Bild bes VBegräbniffes und. 
ber Auferſtehung Jeſu ſey. Matth. 16, 4 Luk. 
11, 29. 1 


Das Buch zielet alfo nach dieſer Meynung bahin, 
den eitlen Stolz ber Hebraäͤer, die einſtens durch ben 
Meſſias, Herren der Heiden zu werden hofften, zu 
demüthigen, und zu zeigen, daß die Heiden durch den 
Meſſias nicht, wie die Juden bed Maladia fi, 2.2, 
17., wünſchten, befttaft,, fondern wie alle Propheten 
weiſſagten, bekehret wetten vollrden. 


Auf die Einwendung in den Memorabilien von 
Paulus VI. St. S. 32 — 69. , daß die Befferung der 
Heiden, wenn fle bier die Hauptſache wäre, an den 
Nineviten nicht erdichtet, fondern wirklich erfolgt, 
oder wenigfteng ausführlicher befchrieben feyn müßte, 
antwortet man, daf die Wirklichkeit in Eeiner Parabel 
@tart habe, und daß die Beſchreibung der Buße der 
Nineviren, ausführlih genug fey. Wenn ferner, wie 
in eben diefen Memorabilien angegeben wird, ber 
Zweck der Parabel wäre, zu lehren, daß die Drohun⸗ 
gen Gottes, nicht nothwendig erfüllee werden müflen, 
fondern immer die Bebingung ber nicht erfolgten Bef- 
ferung, bey fi führen, fo wäre es nicht nöthig ger 
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weien, Heiden aufzuführen, indem diefed in einer Pas 
rabel, in welcher nur Hebraͤer handelten, eben fo gut 
oder noch beffer hätte gezeigt werben Eönnen. 


6. 128. 


Iſt Jona eine wahre Gefchichte? 


Bey dieſer Erklärung finden mande, einige Be⸗ 
denklichkeiten, und wollen bie Wahrheit der Geſchichte 
gerettet wiſſen; fie tbeilen fi aber wieder in zwey 
Partheyen: einige halten nur die Haupiſache, andere 
aber die ganze Erzählung für wahre Gedichte. - ', 


Schon der gelcehrtt Rabbi Abarbanel hielt alles 
datjenige, was K. 1, 6—3, 11. Wunderbares vor⸗ 
kommt, für einen Traum, und dieſe Hypotheſe hat 
in unferen Zeiten Hr. Grimm der Prophet Jona 
aufs neue überfege Düſſelborf 1789., ausgeführt. 
Allein es iſt nirgends die geringfte Spur von einem 
Traume, , fondern alles wird hiſtoriſch erzählt. 


Andere nehmen eine wahre Geſchichte an, die 
aber eine lange Zeit durch mündliche Erzählungen forts 
gepflanzt, und dur mande Zufage von Wundern die 
gegenwärtige Geſtalt erhalten habe. Wäre aber dieſes 
der Sal, fo würde der Charakter des Propheten, für 
welhen man aus 2 Kön. 14, 25., Achtung “haben 
mußte, gewiß nicht fo ſchlimm verunftalter, Dagegen 
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die Heiden im Schiffe und zu Nineve, welche den Juden 
verhaßt waren, nicht fo gutmuͤthig dargeſtellt worden feyn. 


Noch andere meynen, eine wahre Geſchichte un« 
ſeres Propheten ſey in fpäteren Zeiten von einem hei⸗ 
ligen ; Dichter abfihtfih mit allen den wunherbaren 
Umftänden , mit welden ſie bier erzählt wird, audges 
mahle worden. Nach diefer Meynung, ber Hr. Thad⸗ 
daͤus in feiner Sendungsgefchichte des Propheten 
Jona Bonn 1786., fehr geneigt iſt, wäre der In⸗ 
halt, wie er jeßt lautet, doch noch immer ein Lehrges 
dicht, nur läge .eine wahre Geſchichte zu Grunde; als 
fein babey bleibt es noch immer unbegreifflih, warum 
der Derfaffer von 2 Kön. 14, 25., nicht die wahre, 
in unferem Buche zu Grunde liegen follende Geſchich⸗ 

te, mit ein Paar Worten berührt habe. 
‚ \ 


| 

Die das Gange, wie e6 erzählt wird, für wahre 
Gefhichte erkennen, berufen fih auf das Altertum, 
welches die ganze Erzaͤhlung für eine wirkliche Bege⸗ 
benheit gehalten hat, wie man aus Tob. 14, 4. B., 
Joſephus Archäol. IX, 10, 2., aus dem Thargum 
Jonathans Nahum 1, 1., aus der Aeußerung Jeſu 
Matth. 12, 39—41. 16, 4. Lut᷑. 11, 29- 32., und 
aut den Kirchenvaͤtern ſieht. 


Hierauf antworten aber die Gegner, Tob. 14, 4- 
8. geſchehe nur im Griechiſchen Text, von der Weiſ⸗ 
fagung Jonaͤ gegen Nineve Meldung , in der Vulga⸗ 
ta aber werde Tob. 14, 6. nur überhaupt eine Weiſ⸗ 
fagung von dem Untergange der Stadt Nineve er: 
wähnt, und es ſcheint die Weiffogung Nahums und 
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Zephaniä 2, 13—15. gemeynt zu- feyn; Hieronymus 
habe alfd in dem‘ Chaldäifhen. Terte, aus welchem 
er unfere Vulgata des Tobia, überſetzt bat, Beine Er⸗ 
wähnung ber Weiffogung Jonä gegen Nineve gefunden, daß 
demnach der Nahme Jona in den Griechiſchen Tert 
eingefhoben zu feyn ſcheine. Joſephus und der Thars 
gumift Zonathan halten freylich die ‚Erzählung für eine 
Geſchichte, allein weder Sofephus, noch Jonathan feyn 
fidere Zührer in ber Auslegung, und: viel weniger gils 
tige Zeugen von einer um fo vieles älteren Geſchichte. 
Jeſus erwähne zwar Mattf.. 12, 39. 40. und Luk. 11, 
29., den Aufenthalt Jonä in dem Leibe des Seeunge⸗ 
heuer, und die bußfertigen Nineviter; daß er aber 
diefe Erzählung hiedurch für eine Geſchichte erklaͤrt has 
be, folge hieraus nod nicht, indem Er diefen dreytäs 
gigen Aufenthalt im Leibe des‘ Meerungeheuers, als 
ein Bild ſeines Aufenthalts im Grabe, gebrauchen, 
und die ſich bekehrenden Nineviter, den Juden am 
jüngſten Tag, entgegen ſtellen konnte, wenn auch bey⸗ 
des aus einer Parabel entlehnt war, indem ſich doch 
noch heutiges Tages, niemand ein Bedenken macht, 
aus Gedichten und Parabeln Bilder herzunehmen, und 
ſelbſt unſere Prediger häufig Bilder aus den Parabeln 
Jeſu anführen, ohne daß jemand fie beſchuldigen kann, 
als ob fie hiedurch dieſe Gedichte für wahre Geſchichte 
erklaͤrten. Was die Kirchenväter betrifft, welche im 
dieſer Erzaͤhlung immer nur wahre Begebenheit gefun⸗ 
den haben, ſo berufen ſich die Gegner auf das De⸗ 
cret des Trientiſchen Kirchenraths IV. Sitz., mo er⸗ 
Hirt wird, die Schrift nur in Glaubensſachen und 
in der Sittenlebre, nicht gegen den Sinn der Kirche 
und gegen die einftinmigen Kirchenvaͤter zu erklaͤren, 
£1o 
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die Erzählung des Buches Jona aber, fey weder ein 
Glaubensartikel; noch eine Sittenlehre, vergl. diefe 
Einleit. L 91. S. 318 -322. 


Die Schwierigkeiten, die oben angeführt worden, 
ſuchen die Vertheidiger der Geſchichte Jonä, auf vers 
ſchiedene Art zu heben. 


1. Das Viele Wunderbare erklaͤren fie fuͤr einen 
Sprachgebrauch der Kindheit der Welt, welche audy 
die natürlichen Ereigniſſe häufiz unmittelbar auf Gott 
zurückführte, Leß vermißte Schriften J. Th. IV. 
Abhandl. Dagegen erwiedern die Gegner, das Zeit⸗ 
alter Jona 2 Kön. 14, 25., ſey nicht mehr das Kin⸗ 
desalter der Welt, und man finde auch im den viel 
älteren Büchern, in einem fo Heinen Umfang nide fo 
vieles unmittelbar auf Gott aurüdgeführe. 


. IL Bon ders großen Wunder ber Erhaltung Jo⸗ 
nä im Leibe⸗des Meerungeheuers, fagen fie, es ſey ein 
Wunder, und hiemit babe der Streit ein Ende. Daß 
man aber feinen verbältnigmäßigen Zweck bemerke, 
‚rühre von unferer Aurzfihrigkeit ber, indem die Abe 
ſichten Gottes ſehr oft tief verborgen liegen. 


II. Was den Charakter des Jona betrifft, fo 
"berufen fie fih auf Bileam, deffen Charakter nod weit 
unfitliger iſt, 4 M. 8. 2224. 8. 31, 16. 


mW. Da viele Umftände in ber Erzählung über 
gangen find, koͤnne nicht beweifen, daß ber Verfaſſer ˖ 
eine Parabel ſchreiben wollte, weil wir ad ſonſt in 


v 
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der gewiß wahren Geſchichte der Hebrier, viele Um⸗ 
ſtaͤnde vermiſſen. 
34 

V. Die Allgemeinheit der Buße, ſey in der alten 
Welt nicht unerklaͤrbat; denn wenn ein ehrwürdiger 
Mann mit beſondern Anſehen drohte, ſo war man zur 
Buße um ſo viel geneigter, weil man bey jeder Plage 
ſogleich an die Strafe einer Gottheit dachte, und die⸗ 
ſelbe zu verföhnen ſuchte; dabey könnte auch wohl eine 
Hyperbel angenommen werden, wie es bey den Vieh, 
welches mit Trauerdecken bedeckt werden, und faſten 
ſollte, der Fall ſeyn ſoll, oder die ſchwarzen Decken 
des Viehs und das Faſten der Kinder und des Viehs 
ſollte nur die Trauer vergrößern, und bie Menden 
mebr aus Buße ſtimmen. 


vi. Das Stillſchweigen der Geſchichte von dieſer 
Begebenheit, ſey daraus zu erklären, daß wir von 
der Ajgrifhen Monarchie fehr wenig Geſchichte haben; 
der Verfaffer von 2 Ron. ı4, 25. aber made nur 
darum feine Meldung hiervon, weil das Bud Jona’ 
vorhanden , und jedermann bekannt war. 


VII. Die Aehnlichkeit der Erzaͤhlung Jona mit 
einigen Dichtungen, ſey dod nur gering, und wenn 
man aud nicht annehmen kann, daß die Sagen. von 
Joppe, Perfeus und- Herkules, weil fie älter zu ſeyn 
ſcheinen, aus Jona entlehnt feyn, fo folge doch nicht, 
daß fo wenige ähnlihe Züge eine geſchichtmaͤßige Er⸗ 
säblung verbächtig machen. 
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» Auf dieſe Art glauben nun die Vertheidiger der 
Gedichte, alle Schwierigkeiten gelöfet zu haben, wer - 
ches ich bem Lefer zu beurtheilen überlaffe. | 


$. 129. 


. Zeitalter und Berfaffer des Buchs Jona. 
. NR 


Die Sprache des Buchs iſt jünger, als Jona 2 
Kon. 14, 25. Sie hat Chaldaäiſche Wörter, und auch 
Zeſammenſetzungen von Partikeln, die in älteren Buͤ⸗ 
chern auch nach den Zeiten des Propheten Jona, 2 
Kön. 14, 25., nicht zu finden find, wie 2 U 1,73; 
2 YER2 1, 18.; da 1, 12.5 jüngere Wörter, 
wie born Ruderer, Schiffer, 1, 4., und Yan 
. Shiffkauptmann &. 1, 6., welde beyde Wörter 
fonft nur noch Ezech. 27, 8. 20. 28. 29. gefunden wer⸗ 
ben. So auch Ehalbäifche Wörter und Bedeutungen, 
wie mBD K. 1,5. Schiff; ; nwym. er wird fi 
bedenten , K. 1, 6.. und DyW in der Chaldaͤiſchen 
Bedeutang Befehl K. 3, 7. Zu dem iſt das Gebeth 
ZJonäaͤ K. 2. aus lauter einzelen Sägen älterer Lieder, 
zufammen gefeßt , wie es erſt in ſpaͤteren Zeiten üblich 
- war. Endlich deutet, allem Anfehen nah, aud ber 
Set 8.3, 3. oma) II VYy, mi na" 
[lineve war eine überaus große Stadt, auf eine 
‚weite. Zeitferne, in welcher die Stadt ſchon längft zer: 
ftört, und die Größe berfelben vergefien ‚war, zumahl 
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da Ar in diefem Zufammenhange, ſich nidt wohl 
in ber gegenwärtigen Zeit überfegen läßt, und nod 
dazu der Sag: Nineve iſt eine fehr große Stadt, 
zur Zeit da diefe berühmte Reſidenzſtadt noch ſtand, 
und ihre Größe weltbekannt war, überflüffig geweien 
wäre. | 

Hieraus folget, daß der Verfaſſer unferes Buchs, 
nicht ber Prophet Jona, 2 Kön. 14, 25., feyn kann, 
fondern fange nad dem 18. Jahre Joſiä, in welchem 
(625 vor Chr., 350 der Sp ,) Nineve zerftört wors 
ben, gelebt haben muß. Seine neuere daldaifirende - 
Sprade ift ein Beweis, daß er in der Babplonifchen 
Gefangenſchaft, oder beffer, erft nah der Rückkehr 
aus der Gefangenſchaft, geſchrieben bat, da die Ju⸗ 
den, eben fo mißvergnügt, ald Jona, waren,. daß 
Gaut die Heiden nicht firafe, wie dieſes aus den Zei: 
ten nad) der Gefangenſchaft ohnehin zu erwarten, und . 
auch aus Pf. 137, 8—9. und aus Maladia 2, 17. 
zu erfehen iſt, wo die Juden fogar die Gerechtigkeit 
Gottes in Zweifel ziehen, weil er die Heiden nicht 
ftrafe, und den Meſſias nicht fende, der nah ihrem 
Wahne die Heiden bezwingen, und ben Juden die 
Oberherrſchaft der Welt verfhaffen follte. — Die Zeit 
des Verfaſſers genauer zu beflimmen ift unmöglich; 
wer er aber gewefen fey, muß man bey dem Mangel 
aller Hiftorifchen Nachrichten, gar nicht fragen. 


Viertes Kapitel 


Bon den Propheten Kurz vor und in ber 
Babyloniſchen Gefangenfchaft. 


‚4 





6, 130, 


Zephania und fein Zeitalter. 


DO: Stammtafel ded Zephania, zP:BX, ober wie 
r3e: 


ee in der Alerandrinifhen und unferer Lateinifgen 
Uiberfegung heißt, Sophonia, BY, wird durch 
. ß . ri rer . 


Kuſchi, Gedalia und Amaria bis auf Hiskia hinauf 
geführt, 8. 1, 1. Unfer Prophet war alfo aus ei« 
nem vornehmen Geſchlechte; denn diefer Hiskia, auf 
welchen das Stammregifter zurücgeführt wird, muß 
ein berühmter Mann gewefen ſeyn, unb viele haben 
fogar an den König Hiskia gedacht, welches fih aber 
nicht behaupten laͤßt; denn obgleich ber Zeitraum von 
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dem Könige Hiskia bis auf Bephania, für diefe Ab⸗ 
flommung nicht zu kurz wäre, fo wäre es body zu ers 

warten, baß Hiskia mit dem Beyſatze: Bönig von 
Juda, angeführt würde. 


Zephania weiſagte unter dem gottfeligen Koͤnige 
Sofia, R.1 ‚1. vergl. 2 Rön. 22—03. 2 Chr. 34 
—35., und zwar allem Anfehen nad, in ben erften 
Jahren der Negierung deſſelben, da der junge König 
noch unter der Vormundſchaft fand, worauf X. 1,9. ger 
zielet voird, Der Prophet macht zwar K. 1, 4., nur 
von Wiberbleibfein der Verehrer des Abgotted Baal, 
Meldung; wenn man aber &. 1, 5-6. 8—9. lieſet, 
fo erhellet, daß nicht bloß von einigen wenigen Wibers 
bleibſeln des Verderbens, die Rede it; man Tann 
olfo nicht annehmen, Zephania habe erft nad der Re⸗ 
formation Sofia im 18ten Jahr feiner Regierung ges 
weiſſagt. Höchſtens ließe fih behaupten, daß Zepha⸗ 
nia nach der erſten Reformation Joſiaͤ im 12ten Jahr 
feiner Regierung, 630 vor Chr., 345 der Sp., auf- 
getreten fey, da mande hohe Beamte noch viel Macht 
über den König ausübten, 8. 1, 9. Diefe Zeitanga- 
be wird noch dadurch beſtättiget, daß der Prophet, 
8.2, 13—15. ‚, ber Stadt Nineve eine gänzlide Ver 
wüſtung vorfagt‘, und Nineve erſt 625 vor Chr., 350 
der Sp., im 18. oder 19. Jahr Joſio, von Kyazarey 
IL. und Nabopolaffar erobert wurde, 
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Das Bud enthält. zwey Stüde ; das erfte in den 
zwey erfien Kapiteln, und das zweyte im dritten Kar 
pitel. \ 


Der Prophet weiffagt 8. 1, 2—18. die Wegfühs 
rung aller Inmwohner- des Reiche Juda, und die Ver⸗ 
beerung des Landes, ohne die Chaldäer zu nennen, 
von welden er, ob fie glei damahls ſchon große Forts 
ſchritte gemacht haben mögen, die gänzliche Verö⸗ 
dung des Landes, natürlicher Weife nicht vorfehen 
Eonnte, indem 'fie bernad den Hebraͤern fogar ihre 
Könige ließen, und nur dur die Empörungen derſel⸗ 
ben, nad und nad dahin gebracht wurden, alle Ins 
wohner wegzufüßren, vergl. meine Archäol. IL. Ch. 
I. 8, $. 43. & 197 - 202. Diefes beſchließt Zephas 
nia 2, 1—3. mit einer Ermahnung an das Wolf, 
Goit um eine Zuflucht in dieſem ftrengen Strafge rich⸗ 
te zu bitten. Dann ſagt er, 8.2, 4—- 15., den Phi⸗ 
liſtern, Moabitern, Ammonitern, Kuſchiten, Affgrern 
und der Stadt Nineve Verheerung voraus, Worunter 
er B. 7., einen Blick auf die Zeiten nad der Ruück⸗ 
kehr der Hebraͤer aus der Gefangenſchaft wirft. 


In ber zweyten Weiſſagung verweifet ber Pros 
phet, 8. 3, 1—8., der Stadt Serufalem , befonders 
ben Obrigkeiten, falfchen Propheten und Priefleen, 
ihre Ungerechtigkeit und Ungelehrigkeit, indem fie ſich 
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an alle Ermahnungen, und an bie Strafexempel ans 
derer Völker nicht Eehrten; darum foll Das ganze Land 
verwüftet werben. Dierauf verheißt er, K. 3, 9—20O., 
na der Nüdkehre aus der Gefangenfhaft, Verbrei⸗ 
tung der wahren Religion, Standhaftigkeit der He⸗ 
braͤer bey ihrer Lehre von Gott und Zugend, und 
ruhige und glückliche Zeiten, welches er wieder natlir«. 
licher Weife unmöglid vorfehen Fonnte. 


$. 132 


Vortrag des Zephania, 


Der Vortrag des Propheten Zephania iſt zwar 
lebhaft, aber doch nicht ſo erhaben, als in den älte⸗ 
ren Propheten. Er iſt nicht durchaus ſelbſtſtaͤndig, 
ſondern entlehnet mehreres aus den vorgehenden Pror 
pheten, wie K. 2, 13. aus Jeſ. 34, 11.; ſo auch K. 
2, 15. aus Jeſ. 47, 8.; ferner K. 3, 10. aus Jeſ. 
18, 1.; und 8. 2, 14—15. iſt eine Nachahmung von 
Jeſ. 13, 21—22., daß alſo dieſe angeſtrittene Weiſſagung 
Jeſaiä gewiß nicht erſt in der Gefangenſchaft aufgeſetzt 
ſeyn kann. Die Bilder ſind bisweilen auch nicht ganz 
glücklich gewählt, wie K. 1, 3., wenn nicht etwan 
durch. die Wegfhaffung der Vögel und Fiſche aus dem 
Lande, die gaͤnzliche Verodung deſto deutlicher gemacht 
werden ſoll. Die Sprache aber iſt rein, nur einige 
neue Wörter kommen vor, wie onDs, vermuthlich 


ein ausländiſches Wort; wo mörfer, zwar He 
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Gräifch, aber als Nahme eines Theils von Jeruſalem, ver⸗ 
muthlich mir einer Anfpielung auf den gewöhnlichen 
Dahmen wo 712, kommt es in älteren Schrift- 


ſteuern nicht vor. 


. 133. 


Jeremia und ſein Zeitalter. 


Jeremia, WIM, war ein Sohn bed Prieſters 
rv.,,° 
Chilkia aus Anathoth, irut;, oder min, Ier. 
' r *2 7 *2 


1, 1. und 29, 27, welches im Stamme Beniamin, 
Joſ. 21, 18., nach Eufebius in Onomastico, und 
Hieronymus Comm. in Jer. :. 1. c. 11. & c. 31. 
drey Romiſche Meilen, oder 3 Bünftel einer Deutfchen 
Meile, von Serufalem in Norden, lag. Diefer Chil⸗ 
kia wird von, einigen für den hohen Prieiter gehalten, 
welcher im 18ten Zahr Joſiä, die Handſchrift Mofis 
im Tempel gefunden hat; da aber die hohen Prieiter 
damahls aus der Familie Phinechas, die Prieſter zu 
Anathotb hingegen, nach i Kön. 2, 26—27., aus ber 
Familie Ithamars geweſen zu feyn ſcheinen, fo ift dies 
fes eben nicht wahrſcheinlich, nicht zu gedenken, daß 
in diefem Kalle, es wohl mit dem Beyſatze heiſſen 
würde: der Sohn Ehilkid des hoben Prieflere. 
Indeſſen war Seremia , auch bloß ala Prieſter, immer 
ein angefehener Mann. Er ſcheint Anfangs zu Ana 
thot geweiflagt zu haben, wenigftens war er in den 
ten Jahren nicht beftändig zu Jeruſalem, R. 2, 2., 


° 
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bis ihm. feine Mitbürger zu Anathoth, nach dem Le⸗ 
ben ſtanden, K. 11, 21. 22. vergl, A. 12, 6-6.; 
baher Sofia in feinem 18ten Jahre, Über das gefundes 
ne Geſetzbuch, nicht Seremia, der bamahls nicht zu 
Serufalem war, fondern die Prophetin Hulda zu Ras 
the gezogen hat, 2 Kön. 22, 14. Hernach aber hielt 
er fih gewöhnlih zu Serufalem auf. Seine übrige 
traurige lebensumitände werden in ber Angabe bes Ans 
halts angeführt werden. 


Er fagt 8. 1, 2—3., er habe im 13ten Jahr So: 
fiä angefangen zu weiſſagen, folglih 23 Jahr vor. dem 
Anfange der Babyloniſchen Gefangenſchaft, und 41 
- Zahr vor der Zerftörung Jeruſalems. Er ſagt ferner 
K. 1, 3., er fen in feinem Amte unter Jojakim, und 
hernach bis in das 11te- Jahr Hiskiän fortgefahren , 
wo er die Eurzen Regierungen des Joachas und des 
Jechonia, und auch tie Zeit nach Zidkia, übergangen 
hat: ein Beweis, daß dieſe Lliberfchrift von dem Pro: 
pheten felbit herrühret, indem eine fremde Hu:d ge⸗ 
wiß Joachas und Jechonia, wie auch die Zeit nach 
Zidkia' hinzugeſetzt häͤtte. — Von dieſem Zeitalter iſt 
2 Kön. 21 - 25: und 2 Chr. 33—36. nachzuleſen. — 
Er weiſſagte hernach noch einige Zeit in Judaͤa und in 
Aegyhpten, 8. 40, 1. ff: 43, 8. ff., wie lange, ift 
nirgends angemerkt. Er war alfo zum Theil mit den 
Propheten Zephania, Ezechiel und Daniel gleichzeis 
tig. Die Aechtheit feines Buches iſt zwar dur das 
Zeugniß des ganzen Alterthums, und durd das tiefe 
Eingreiffen in die Zeitgeſchichte gefihert, ed wird aber 
doch auch nod durch Daniel, der Dan.g, 1-—2. Das 
Buch gelefen hat, und durch Esr. 1, 1. verkürget, 
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und jwar | gerade Über die Beſtimmung der 7Ojährigen 
Dauer der Babplonifhen Dienftbarkeit, melde ſonſt 
angefochten werben Eönnte: IN 


v 


§. 134. 


Inhalt des Buchs Jeremia. 


Im erſten Kapitel erzaͤblt Jeremia feinen - Beruf 
zum Propheten, und den Auftrag, den er erhalten 
bat, eine gänzliche Zerſtoͤrung des Staates, und eine 
neue Anpflanzung anzukündigen, und er mird fogleid 
Durch zwey Geſichte belehrt, daß dieſe Seritörung ger 
wiß erfolgen werde, und daß die Feinde von Torben 
ber kommen werden, 


| Hierauf verweifet der Prophet in zwey Reden K. 

2, 1-8, 5. und K. 3, 66, 29. , allen Ständen ihre 
Verbrechen, und kündiget die Verwüflung und Zerſtoͤ⸗ 
rung bur ein entferntes Volk an, das aus Norden 
- kommen wird, und deſſen Sprache die Hebröer nicht 
verftehen werden, vergl. 5 M. 28, 49. Er fagt aber 
auch fhen 8. 3, 14—4, 2., die Rückkehr und bie 
nene Anpflanzung vor. Diefe zwey Reden ſind ohne 
Zweifel die erften, ba die Chaldäer , die der Prophet 
noch nicht nennet, in ihren Kriegen fhon mandye orte 
fhritte gemacht haben müflen, und da Jeremia dieſes 
alles und vorzäglih die neue Anpflanzung gewiß na 
tüͤrlicher Weiſe nicht vorſehen konnte. 
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"Die Nee 8. 7— 10. trug Jeremia in einem 
Shore des Tempels vor, wo er das Volk nachdrück⸗ 
lich ermahnet, fih ja nicht auf den Tempel, als ein 
Palladium, zu verlafien, fondern ſich zu beflern, wis 
 brigen Falls das Reich Juda, das Schickſal des 
Reihe Israel erfahren werde. Der Prophet weiß 
aber auch, daß biefe "feine Ermahnungen bey weiten 
niht die volle Wirkung bervorbringen werben, und 
mithin werben aud bie Zeinde aus Morden einbrechen, 
die Inwohner wegführen, und alles verwüſten. Im 
10ten 8. V. 1 — 10. ift eine Ermahnung an die Js⸗ 


raelisen in der Aſſyriſchen Gefangenfchaft, fi vor. 


dem Goͤtzendlenſte zu hüthen, am unrechten Orte eins 
gefaltet, indem die K. 9, 25. und 10,.17. fortlaus 
fende Rede hiedurd unterbrochen wird. _ 


Am 11. und 11. K. ift eine Ermahnung, das 
Buündniß mit Jehova zu beobachten, ohne Zweifel aus 
dem 18ten Jahre Joſiä, bey Belegendeit der, im 
Tempel gefundenen Handſchrift des. Geſetzes. Weil 
‚dipfes Bündniß nicht beobachtet wird, fo wird hie 
fhon vorgefagte Zerftärung des Staates, gewiß er 
folgen. Hierbey beklagt fi der Prophet, daß ihm 
die Priefter zu Anathoth, und felbft feine Blutsver⸗ 
wandten, nad dem Leben fteben. Er fagt dann fer 
ner voraus, daß auch die benachbarten Völker aus ih⸗ 
- ven Ländern vertrieben werben follen , aber einftens zur 


rückkehren, und mit der Zeit die Jüdiſche Religion. 


annehmen werden; wenn fie diefelbe aber nicht anneh⸗ 
men, wieber vertrieben werben follen , welches erft ums 


ter den Nachfolgern der Makkabaͤer erfüllet worden, 


vergl. meine Archaͤol. II Th. 18. 6. 104.©. 


J 


- 
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429. $. 105. S. 491. $. 106. &. 497. 500. 504- 
Daß Jeremia diefes nicht natürlicher Weiſe ahnen 
konnte, ift wahl nicht nöthig zu e erinnern. 


In 13ten K. wird das Verderbniß des Wolkes, 
und das Elend, welches darauf folgen wird, an einem 


verdorbenen Gürtel, und an den Ungemaͤchlichkeiten 


der Trunkenheit abgebildet, und hernach beydes mit 
dürren Worten dargeſtellt. 


Das 14. und, 15te Kapitel, iſt and dem Anfan⸗ 


ge der Regierung Jojakims, und beſteht aus. mehreren 


Fürbitten des Propheten, bey Gelegenheit eines Miß⸗ 
jadrs aus Mangel bed Regens. Gott antwortet auf 
die verfchiedenen Gebethe des Propheten, alle Fürbits 
te fen vergebens, Feine Bußwerke merden angenom« 
men, fondern das Voltk fol durch Hunger, Belt und 
Schmwerd umkommen; die Verführung bush falfche 
Propheten , fey Beine Entfhuldigung, die firenge Züch⸗ 
tigung werde gewiß erfolgen. Am Ende Elaget ber 
Prophet. über Derfpottungen und Verfolgungen. — 


Im 16ten æ. 1— 18. V. erklaͤret Seremis, ver⸗ 
muthlich in den Zeiten Jojakims, die Verheerung des 
Landes und die Wegführung des Volkes, für eine 
Strafe der Abgötterey, ber Entweihung des Sab⸗ 
baths und andere Verbrechen. Er füge B. 19 — 26. 
hinzu, baß der Staat, wenn der Sabbath geheiligt 
würde, erhalten werden follte. 


Jeremia ſieht K. 16., vermuthlich im Anfang der 
Regierung Jojakims, einem Töpfer bey ſeiner Arbeit 
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. iu, ber eben einen Topf, welder ibm nicht gefälle, 
zerbricht, und ihn anders macht, Hierauf erklaͤrt ber 
Prophet, Gott könne auf eben diefe, Art, mit feinem 
Volke verfahren, ohne daß fih jemand zu beklagen 
babe, vergl. Jeſ. 45, 9, 64, 8. Der Prophet Hager 
dann V. 18— 23. abermahl über Nacftelungen. 


An dem Stüde 8. 19 — 20. zerbricht Jeremia 
in .dvem Thale Thophet, vor mehreren Zufchauern eine 
irdene Flaſche, und erkläcet, fo merde es bem Reiche 
Juda und der Stade Jerufalem ergehen. Wegen dies 
ſes Ausſpruchs wird er von Paſchur gefchlagen, und 
ine Gefaͤngniß gefchleppt, aber ſogleich wieder entlafr 
fen, worauf er feine Weiffagung beilättiger, und zus. 
erft den König von Babel. nennet, der alle Inwehner 
- und Schaͤtze wegführen werde. Pafchur ſelbſt werde 
in Babplonien flerben. Der Prophet ſchließt K. 20, 
7— 18. wieder mit heftigen Klagen Über Spott und 
Verfolgungen und verwünſchet, wie Job. 8. 3., ſei⸗ 
nen Gedurittas. — 


Das alte Kapitel ift aus den legten Fahren Zid- 
kia, und follte nah dem 3Sten 8. fleben, it aber an 
diefe Stelle gebommen, weil hier wieder ein anderer 
Paſchur vorlommt. Da die Chaldäer fhon vor es 
sufalem waren, und Jeremia von dem Könige Zidkia 
durch Abgeordnete, über den Ausgang der Belagerung 
gefragt wird, fo antworter er, SSerufalem werde eros 
bert und verbrannt werden, die Inwohner werden 
durch Hunger, Peſt und Schwerd umkommen, und 
die Übrigen weggeführr werden; wer aber zu den 
Ehaldäern übergehe werde fein Leben retten. 

Jahns Kint II, TH. II. Abſchn. M m 
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Das Sit 8. 2 — 23. if, wie 8. 20, 11. 12. 
18. angebeuter wirb, aus den erften Zeiten Idjakims, 


bald nachdem Joachas nah Pharao Neko von Aegyp⸗ 


ten weggeführet: worden, 2 Kin. 23, 33 — 34, es 
bat aber diefen Platz erhalten, weil fi das vorges 
bende, 8. 21,.12, fo endiget, wie K. 22, 3. ans 
füngs. Der Eöniglihe Palaft fol, wegen der Ungerech⸗ 
tigleiten und Unterdrüdungen des Volkes, in einen 
Schutthaufen verwandelt, bie Leiche des Königs Jo⸗ 
jalim vos bie. Thore hiageworfen, fem Sohn Conja 
oder Jechonia fammt feiner Mutter, von den Chal* 
dieen weggeführt werben, und nicht wieder zurückkeh⸗ 
ren. Hierauf folget eine Strafrede gegen die Hirten 
des Wolks oder Könige; es wird die Rückkehr ans der 
Sefangenfhaft, und in perſpectiviſcher Ausfiht auch 
der zweyte David. oder der Meflias vorgefagt, 23, 1 
— Z., und den Baſchluß macht ein Verweis an die 


faalſchen Propheten, und eine Warnung an das Volk, 


denfelben , wenn fie Wohlfahrt weiflagen nur nichts zu 
glauben. 


Jeremia ſieht K. 24. gleich nach der Wegführung 
Sehoniä, und der Erhebung Sidkiä auf den Thron, 
in einem Geſichte zwey Körbe, einen mit guten, den 
anderen aber mit ganz verborbenen eigen, und erklä⸗ 
set jenen für ein Bild der, mit Jechonia weggeführs 
ten ZJudäer, die Gott einftens wieder in dad Land zu⸗ 
rückbringen werde, da fie dann Gott erkennen, und 
von Ihm befhügt werden follen; den Korb mit ganz 
verdorbenen Feigen aber, erklärt. es für ein Bild der 
zurüdgebliebenen Gebräer, die Allen zum Abſcheu feyn, 
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und größten Theil dur; Hunger, Peſt und Sqhwerd | 
aufgerieben werden follen. 


Das aste Kapitel ift aus dem 4ten Jahr Joja⸗ 
kims, in welchem die Babplonifche. Dienſtbarkeit an⸗ 
fing, und enthaͤlt Vorwürfe der Ungelehrigkeit durch 
die 23 Jahr, durd welche Jeremia nun ſchon gemeife 
fagt hatte; darum wird die Dienfibarkeit erfolgen , 
und 70 Jahr dauern; das Land wird verwüftet, und 
die Inwohner werben weggeführt werben. Auch andes 
ve Dölker, als die Aegyptier, die im Lande U;, bie 
Philiſter, Moabiter, Ammoniter, Tyrier, Bidonier) 
die Völker ienfeits bes Meeres, die. Debaniter, The⸗ 
maiter, Bufiter die Araber mit abgefchnittenen Bart 
und Haarwinkeln, die Araber in den Wüften und. 
Städten, die Simriter, Elamiter, Meder, die nörd⸗ 
‚lichen Könige, und endlich aud die Scheſchachiter oder 
Bahylonier, follen ein aͤhnliches Schickſal erfahren. 
Diefes wird unter dem Bilde eined Keiches mit flare 
kem Wein, vorgeftellt, welchen ber Prophet ben Kös 
nigen dieſer Voͤlker datreihen fol, damit fie betrunken 
werden, und Streit und Krieg anfangen. 


Im Anfang ber Regierung Jojakims, weiſſagt 
Jeremia K. 26. die Zerſtörung Jeruſalems und des 
Tempels, und wird deßwegen von den Prieſtern und 
falfhen Propheten, vor Bericht gebracht, aber los⸗ 
geſprochen, weil auh Micha unter dem Könige His⸗ 
Eia, d. i. vor 120 bi6 140 Jahren, eben dieſes uns 
geftraft gemweiffagt hatte. Der Prophet Uria aber, 
der eben dieſes vorausgeſagt bat, wird mit dem 
Schwerde hingerichtet. 
| Mm. 
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. Das Stück' K. 27 — 28. iſt ebenfalls aus bem An⸗ 
fange ter ‚Regierung Jojaklims. Der - Prophet trägt 
ein hölzernes Joh am Halſe, um dur diefes Sinn⸗ 
bild, die Unterjohung der Judäer recht allgemein bes 
kanns zu machen. Er ſchicket zu biefem Ende auch 
durd die Sefandten , die damahls zu Sserufalem vers 
füommelt waren, Joche an die Könige der Edomiter, 
Moabditer, Ammoniter, Tyrier und Zibonter, mit der 
Warnung, ihren Wahrfagern, nicht zu glauben, fon« 
dern fih lieber dem Könige Nebukadnezar freywillig 
zu unterwerfen, dba fie dann in ihren Ländern bleiben 
werden. Den König Zidkia warnet er ebenfalls, bie 
falſchen Weiſſagungen ‚von einer baldigen Rückkehr 
der, mit Jechonia Weggefühten, und von der Zurückbrin⸗ 
gung ber mweggerronimenen Tempelgeſchirre, nicht zu 
glauben; denn ed werde im Gegentheil noch alles Zur 
rüdgelaffene weggeführt werden, und in Wabplonien 
bleiben bis zur beſtimmten Zeit. Hierauf fagt Jere⸗ 
mia 8. 28 dem falfiben Propheten Chananja, der bie 
Rückkehr nach zwey Jahren geweiſſagt, und. das Jod 
Jeremiä zerbrochen harte, den Tod ned in diefem Jahr 
ve voraus, der auch nach zwey Monden erfolgte. 

Im 2gten Kapitel ift ein Brief, den Seremia in 
den erften Jahren Zipkiä, durh die Befandıen des 
Könige, nah Babylon an die Meggeführten ſchickte. 
Er röch ihnen, fih dort ruhig ‚anzubauen, weil. die 
Dienftbarkeit 70: Jahr dauern werde; daher warnet er 
fie, ven falfhen Propheten, Achab oder Echab und 
Zidkia, die ihnen eine baldige Rückkehr vorfpiegelten, 
kein Gehör zu geben; denn es werden im Gegentheil 
die noch in Judäa Zurlifgebliebenen, dur Dunger, 
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Pen und Schwerd umkommen, ‚und die üͤhrigen weg⸗ 
geführt werden. Endlich ſagt er dem Afterpropheten 
Schemaja, der einen Brief wider ihn ans Babylonien 
nach Jeruſalem gefchrieben hatte, das Aueſterben ſei⸗ 
ner Familie vor. 


J Die Weiſſagung K. 30—31., von ber Hüdkke 
der Israeliten und Judaͤer, von ihrer Wohlfahrt in 
jener Zukunft, von der Erbauung. Jeruſalems, ber, 
Standhaftigkeit in der Religion, den Zeiten des Mei 
fias und der Makkabaͤer 30,.9. 1924. , und von ber 
immerwährenden Daner der Nation, iſt nicht erft, 
wie einige annehmen , nad) der Zerſtörung Jerufalems 
ausgeſprochen worden, weil der Prophet von Gott den 
ausdrücklichen Befehl erhält, diefe Weiffagung zu eis: 
nem Denkmahle für die entferntefte Zukunft, ſchriftlich 
zu verfaſſen, ba doch der Prophet von dem 4ten Jahre 
Jojakims ohnehin alles zu Papier bringen ließ; fie iſt 
alfo wohl vor diefem 4ten Jahre ausge[prochen worden. 


Im 1ı0ten Jahr Zidkia, und 17ten Bahr Nebu— 
Badnezars, kaufte Jeremia K. 32—33., da er während 
der. Belagerung Serufalems durch die Chafbäer, auf 
der Hauptwahe gefangen faß, auf Befehl Gottes, 
von feinen Anverwandten einen Ader, und Bott offen« 
Saret ihm, daß, obgleih nun Serufalem erobert, und, 
verbrannt werden wird, doch einftens die weggeführten 
Seraeliten und Judaͤer zurückkehren, und das Land 
wieder befeßen werden, folglich das Kaufredht-geltend 
ſeyn wird. Es fol dann 8. 33, 14 — 26. ein pweyter 
David aufſtehen, und eine ſehr zahlreiche Familie, und 
eben fo zabfreihe Leviten haben, welches aber in ber 
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Alexandriniſchen Uiberfegung mangelt, vergl. Jer. 23, 
£ 30, 9. eo. ' 


8. 34, 17. ſollte vor dem Zaten Kapitel fies 
ben; denn hier weiſſagt Jeremia währenb der erften 
Belagerung Serufalems, die Eroberung ber Stadt, 
und die Wegfüßrung des Königs Zidkia, weffentwegen. 
er 8. 32, 3. auf die Hauptwache gefangen geſetzt 
wurde. In dem folgenden Stüde 8. 34, B—21. ver⸗ 
weifet er den Serufalemitern, daß fie die Sklaven, 
die fie entlaffen hatten, nun, da Nebuladnezar von 
Serufalem weg, den Aegpptiern entgegen gezogen, 
wieder urüd nahmen, fie werden dafür durch Huns 
ger, Peſt und Schwerd aufgerieben, und alle Gtädte 
von Judaäa famt Serufolem erobert und verbrannt 
werden. 


Im 35ten Kapitel ladet der Prophet, in ben 
Seiten Sojakims , auf Befehl Gottes, die nomabifdhen 
‚ Rechabiten, 03321 MM „Nachkommen Chobabs des 

Schwagers Moſie, in einem Gemache bed Tempels 
zum Wein. ein, den fie aber nit trinken, weil ihr 
Stammvater, Jonadab der Sohn Rechabs, ihnen die⸗ 
ſes Getränk verbothen harte. Hiermit befhämt Jere⸗ 
mia die Judaͤer, welde die Religion ihrer Väter, bie 
doh von Gott if, verlaffen; das gedrohte Unglüd 
“werde deßhalben gewiß eintreffen. 


Im Aten Jahr Joiakims dietirt Jeremia, 8. 36., 
anf Vefehl Gottes, alle Weiffagungen dem Schreiber 
Baruch, und laͤßt fie, da er felbft Hausarreſt hatte, 
Im 5ten Jahr Jojakims, im 9. Mond (December ‚) 
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an einem Faſttage, in einer Celle. des Tempels, dem 


Wolfke vorleſen ,worauf Baruch mit der Buchrolle vor 


den Rath des Königs kommen, und alles ableſen muß⸗ 
te. Dan wurde einig, die Sache dem Könige anzu⸗ 
zeigen, gab aber Baruch und Jeremis den Rath, fi 
verborgen zu halten, ba fie dann Jojakim, als er ſich 
das Buch vorlefen laſſen und verbrannt hatte, verges 
bens zum Tod auffuchen läßt. Jeremia bicsirt alles 
abermahl dem Baruch, und fagt dem Könige Jojakim 


vor, daß er Eeinen Erben auf dem Throne haben wird, 


‚und feine Leiche unter freyen Himmel hingeworfen wer⸗ 
ben fol ‚vergl. K. 22.; das Unglück über Jeruſalem 
aber werde erfolgen. 


Ms Nebukadnezar die Belagerung Serufalems un⸗ 
terbrach, um dem, zum Entſatz heranrückenden Pha⸗ 
rao die Spitze zu bieten, ſo ſchickte der König Zidkia 
zu Jeremia, der damahls noch nicht im Gefängniß 
war, 8. 37, 1—5., mit dem Auftrage, eine Fürbit⸗ 
te bey Bott einzulegen, und der Prophet fertige die 


- Abgeordneten mit der Antwort ab, Pharao werde, 


ohne eine Schlacht zu wagen, nach Aegypten zurück⸗ 
kehren, and. die Ehaldäer werden Jeruſalem wieber bes 


fagern, erobern, und in Afche legen. Hierauf will 


Seremia 8. 37,-12—21. nah Anathorh geben, wird 
aber im Thor Benjamins, von dem Hauptmanne der 
Woche, ald ein Uiberläufer angehalten, vor Gericht 
gebracht, mit Schläger gegüctiget, und im Kaufe 


Jonathans, das zum Gefaͤngniß umgeflaltet war, ein 


gekerkert, wo er auch lang bleiben mußte, bis. endlich 


Sidkla ihn rufen ließ, und heimlich um die Zukunft 


fragte ; der Prophet antwortet, der König werbe dem 
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Chaldaͤern in die Hände fallen, und bitter bann um 
die Entlaffung aus dem elenden Kerker, worauf ber 
König ihn auf die Hauptwache bringen, und ihm taͤg⸗ 
lich ein Brod aus der Väderflraffe reihen ließ. Da 
nun der Prophet.von dem Schickſale Jeruſalems und 
der Anwohner, gegen jedermann noch immer eben die⸗ 
ſelbe Sprache führte, 8. 38., fo drangen die Vorneh⸗ 
men bey dem Könige mit fo viel Nachdruck auf bie 
Hinrichtung deſſelben, daß Zidkia ſich genöthigt fa, 
ihn ihrer Macht preis zu geben, worauf ſie ihn in ei⸗ 
ne leere Ciſterne warfen, in welcher er eines elendeü 
Todes haͤtte ſterben müſſen, wenn ihn nicht Ebedmelech, 
ein ſchwarzer Verſchnittener des Hofes, bey dem Koͤnige 
erbethen, und aus der Ciſterne gezogen hätte. Als 
Zidkia den Propheten wieder insgeheim um den Aus⸗ 
gang der Belagerung befragte, fo raͤth ihm Jeremia 
ju capitufiren, woburd die Stadt erhalten werben, 
und der König ſich ſelbſt und feine Familie retten wers 
de; wolle er aber diefes nicht thun, fo wird die Stadt 
‘erobert und angezündet werden, und der König werde 
ſich nicht durch die Flucht retten können. Der König 
befolget aber den Nash nicht, aus Kurt, durch bie 
Jubäifhen Uiberläufer mißdandelt zu werden, . obgleich 
Jeremia ihm das Gegentheil verficherte. 


Das Stud 8. I39—44. enthält, was nad ber 
Eroberung Zerufalems gefchehen ift. Zidkia, ber mit 


"den einigen zur Nachtzeit, durch die durchgebrochene 


Gartenmauer entfliehen war, wurde in der Ebene von 
Jericho gefangen, und nach Ribla in Hamath, vor 
Nebukadnezar gebracht, wo feine Söͤhne vor feinen 
Augen getödtet, dann er ſelbſt geblendet, mit kupfer⸗ 


\ 
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nen Ketten gefefelt, und nad Babel geführt wurde; 
Serufalem -aber wurde famt dem Tempel verbrannt, 
die Stadtmeuer geſchleift, und. alles Volt nach Ba⸗ 

bylon geführt, nur wenige Arme blieben zurüd, vergl. 
Jer. 52. a\Rön, 24, 18—25, 30. 2 Cbron. 36, 11 
21. Jeremia hingegen ward, auf ausdruͤcklichen 
‚Befehl Nebukadnezars, aus feinen Feſſeln entlaſſen, 
und erdielt die Erlaubniß, nach Babylon zu ziehen, 
eder im Lande zu bleiben, wovon er das letztere waͤhl⸗ 
te. Hier, K. 39, 16—18., iſt die Verheiſſung der Er⸗ 
haltung des Ebedmelech eingefchafltet, die in das 38te 
Kapitel gehört. Der Vorſteher Gedalia, der von den 
Chaldäern, über das zurückgebliebene Volk geſetzt wor- 
den, wird dann von Ismael, einem Prinzen, meu⸗ 
helmörberifcher Weife gerödtet. Deflen ungeachtet 
verfündiget Seremia in ber Karwanferai Kimchan bey 
Bethlehem, dem Übrigen Volke den Schutz Gottes, wenn 
fie im Lande blieben, und ob fie gleich vorhin alles 
dem Ausfpruche bes Propheten, überlaffen hatten, fo 
beftanden fie nun doch darauf, nad Aegypten zu zies 
ben ‚ urb zwangen den Propheten, ihnen zu folgen, 
ob pr fie gleich verficherte, Mebukadnezar werbe auch 
Aegypten beſiegen, .wo-fie dann durch Hunger, Peſt 
und Schwerd umkommen werben. Bu deſſen Beſtaͤtti⸗ 
gung ſteckte Jeremis zu Thaphne, oroon, in Ae⸗ 


gypten, Steine in den Lehm der Ziegelhiirte bey: dem 
Palsfte bes Pharao, und fogte bem Hebräcn biebeg 
vor, Nebukadnezar werde hier feinen Thron niederſe⸗ 
gen, und Aegypten erobern und verheeren. Sie wohn⸗ 
sen da, R. 44., zu Migdel, Thaphne, Memphis. und 
im Kanton Pathros. Da der Prophet nun fah, daf 
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fle, unb befonders bie Weiber, auch noch bier bie 
Abgötterey fortfegten, fo ermahnte er fie dringend, 
von bdiefem Unwefen abzufteben; allein er mußte bie 
Antwort hören, daß fie, fo Tange fie die Verehrung 
der Bötter unterlaffen,, fo viel Unglück erfahren ba: 
ben, und folglich nicht ferner die Götter vernachlaͤffi⸗ 
gen wollten, worauf ihnen dann ber Prophet aber: 
mahl wieberhohfte, daß Hunger, Pet und Schwerd 
ihnen ein Ende machen werde, und nur wenige aub 
ihnen Zubäa einftens wieber fehen werben. 


Die Troſtrede an Baruch im A5ten Kapitel, ge⸗ 
hört zu dem 36. K. 4. 26. ®., und befteht darin, 
Bott habe Über diefes Zeitalter fo viel Elend ver 
bangt, dab Baruch zufrieden ſeyn ſoll, ſein Leben ge⸗ 
rettet zu haben. 


Nun folgen 8. 46—51. mit einer neuen Aufı 
ſchrift die Weiflagungen gegen fremde Wöller:: 


I. Zwey Weiffagungen gegen Aegypten. Die er⸗ 
ſte 8. 46, 1—12. von ber Niederlage ber Aegpptier 
bey Karkemifh am Euphrat int sten Jahr Joiakims, 
vergl. meine Archäsl. U. Th. L B. 9. 43. &. 179 
—198: Die zweyte 46, 13—28. von der Eroberung 
Aegyptens durch Nebukadnezar, wo am Ende eine 
Verheiſſung ber Rückkehr der Hebräer, angehängt iſt. 
Vergl. meine Archddol. II. Th. J. B. 5. 46. S. 212 
—213. Beroſus und Megaſthenes bey Joſephus 
Acchäol. X. 14, 1. und wider Apion IL. 20. 


26n 
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IL Gegen Philiſtaa 8. 47., welches bie Chaldaer 
verheeren werden. Diefe Weiffagung machte Jeremia 
befannt , ehe Pharao Gaſa eroberte, 


III. Segen das Land ver Moabiter 8. 46., wel⸗ 
ches ebenfalls durd die Chaldser verheeret werben fell. 
Seremia bat hiebey Sefaia K. 15— 16. gelefen, und 
viele Ausdrüde diefes Propheten beybehalten. 


IV. Segen die Ammoniter, die einige Icraeliti⸗ 
Ihe Städte befeßt hatten, 8. 49, 1-6. Ihr Land 
wird. verwüftes, die Hauptſtadt Nabbath » Ammon im 
einen Schutthaufen verwandelt , und der Abgott Mile” 
khom gefängen weggeführt. werden. Ä 


VNSegen bie Edomiter, 8. 49, 7122; Bojro 
und die übrigen Städte Edoms follen verbeeret werden. 
Diefe drey Weiffagungen gegen Moab, Ammon und 
Edom find durd Nebukabnezar, ehe. er in Aegypten 
einbrach, erfüllet worden, ob es gleich die Geſchichte wicht 
ausdrücklich erwähnet, vergl, Berofus bey Joſephus 
Archaol. X. 11, 1. und wider Apion L 20. 


VL Gegen Damask K. 49, 23—27.; es fol in 
Aſche gelegt, und auch Hamath bedraͤnget oder bela⸗ 
gert, und erobert werden. Dieß muß vor der Berfid« 
ung SJerufalems erfüllet worden feyn, indem Ziblia 
nad Ribla im Lande Hemath- zu Nebufabnejar ge 
bracht wurde. 


VII. @egen die Kedarener und gerumpiehenden : 
Araber, R. 49, 2833. Sie werden von Nebukadne⸗ 
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je verfolget und geplündert werben. Dergl: Jet: 
21 „ SIT. : i . 


. VIII Gegen bie Elamiter, 8. 40, 3439: Sie 
(oen gefhlagen, und in alle Gegenden zerſtreuet, 
aber einftens wieder geſammelt werden, welches letzte⸗ 
ze der Prophet vorhin- auch den Ammonitern und 
Meabitern verheiffen hat. 

IX. Segen Babylon, 8. 50-51. Die Gtadt 
wird von den Medern, in einer Napıt, da eben Gaſt⸗ 
mahfe fepn werden, durch den Euphrat erobert, nach 
und nad verödet, in einen Aufenthalt der wilten 
Thiere verwandelt werben, und endlich von dem Erd⸗ 
beden fo verſchwinden, wie ein, in den Euphrat ges 
wocrxfener Stein, vergl. der I. Ch. diefer Einleit. 
$. 17. Nro. V. S. 82— 84. 


Dad Hate Kapitel enthalt die Geſchichte der Zer⸗ 
fihrung Jeruſalems, mit 2 Kon. 24, 1825, 30. faſt 
durchaus woͤrtlich -gleichlautend, doc gibt es einige 
Abweichungen, unter welchen Jer. 57 28—30. die 
| wictghe iſt. | 


Die vorgfiößen. Yuncte. dieſer Weiffagungen für 
und... find: 1. die. gänzlihe Zerſtoͤrung des Staates, 
die Verbrennung von Jeruſalem, die. Wesführung, und 


bdie Rückkehr beſtimmt nah 70 Jahren,. R. 25, 11 


—12. 20, 10., die neue Anfiedelung , bie Erbauung 
Jeruſalems, die Standhaftigkeit der Hebrder in ber 
Weligien, die Wohlfahrt der Juden, die. Zeiten ber 
Malleher, die Mertreibung der. benachbarten Wölker 
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durch die Nachfolger ber Dietlabäer, wenn fie nicht 
Me Jüdiſche Religion onnehmen, und her zweyte Das 
vid oder Meſſias; 2. die genaue Worberfagung, bei 
‚allmähligen Untergangs der Stadt Babylon; 3. maup 
he genau beſtimmte Begebenheiten, wie baß vie -Leis 
‚he Jojakims vor’ das Thor bingewerfen werden ‚' und 
‚ein Efelsbegräbnig ohne Wehllage erhalten foll, a2, . 
18-19. 56, 30. vergl oben $. 53., und fein Sohn 
Jechonia ſamt feiner Mutter weggeführt werden, und 
nicht wieder zurückkehren wird, 8. 22, 18. Solche 
‚juverfichtlihe, zum Theil fehr genau beſtimmte Wors 
Ä anzeigen, und zum Theil von einer fehr weit entfern« 
ten Zukunft kann niemend aus ſich felbft ſchoͤpfen. 


6. 135. 
Vortrag ded Propheten Jeremia. | 


Wenn Hieronymus Praf, in Jerem. ſchreibt: 
»Jeremias prophela, cui hic prologus scribitur , 
‚»sermone quidem apud Hebrzos Isaia, Osee & qui- 
»busdam aliis pruphetis videlur esse rusticior”, 
fo iſt es ganz richtig; wenn er aber weiter fortfahret: 
„simplicitas eloquii a loco ei, in quo natus est, 
 »acchdit ; füit enim Anathotites”, fo ift es gewiß 
unrichtig; dee niedrigere Vertrag des Jeremia iſt ges 
wiß nicht eine. Folge feines Geburtsortes, einer Prie⸗ 
ſter⸗Stadt in der Nähe der Reſidenz, ſondern feines 
Zeitalters, in welchem Sprache, Schreibart und Poe⸗ 
fie, eben fo wie der Stoat immer tiefer font, Seine 
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Sprache iſt Kalbaifirend, nicht weil fie zu Anathoth 
fo war, fondern weil fie damahls fhon überhaupt , 
ſelbſt zu Jeruſalem, nit mehr rein war. So feßet 
unfer Prophet zu ber zweyten weiblichen Perfon bes 
erften Aoriftes, häufig, nah ver Art der Aramier, 
das weibliche Jod hinzu; wie wo) R. 2,33 & 


13, 21. du haft gelehret; Rn R.3, 4. du haſt 
gerufen ; m K. 3, 5. du Haft geredet; ID 
®. 4,1% du haſt gebört; in du baft gegeben‘, 
mund du macheſt dein vie, weiches Participium 
zugleig, wie im Aramaͤiſchen, als Zeitwert gebogen iſt, 
und a? du wohneſt, welches ebenfalls ein ſol⸗ 


ches, wie "ein Seitwert gebogenes Participium ift, R. 
22, 23-5 ar RB. 31, 21. du bift gegangen; 


mar BR. "6 ‚ı1. du haft vermebret; auch das 
weibliche Pronomen IR , du, RB. 4, 30., und das 
weibliche Suffir 9 in em Z. ı1, 16. deine Bos⸗ 
heit. Es kommen auch Aramäifhe Formen vor, wie 
ar für 'NaTI 2, 36. du geheft weg; hr für 
nnd 13, 19. fie wird weggeführt; und der Arti⸗ 
ke, "nie der Aramäifhe status emphaticus, wo «er 
nicht ftehen follte, wie K. 4, 26.: : ar an van 
Einige andere, nicht eigentlih Aramäifhe, aber bed 
neuere Ausdrüde find: rin mit den Suffixen für rm 
R.1, 16.2.2, 35.8. 4, 12. BR. 10, 5.3 pe für 
m BR. 10, 6.7.5 Ste K. 22, 14. Minium, wel 
ches nur noch Ezech. 23, 14. vorkommt, und 1929 
X. 10, 17. Waare, meldet font. nirgents gefunden 
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wird. Das Wort BD fommt fehr häufig vor, da. 
ein Scdriftſteller befferer Zeiten mit. anderen Wörtern 
gewechfelt haben würde. 


Die Schreibart ift nur wenig poetiſch, gar nice 
erbaben , aber body leicht und fanft, dabey wehmüthig, 
nur in den WBeiffogungen gegen fremde Voͤlker, an 
welden der ſehr empfindfame Prophet nicht fe großen 
Antheil nahm, erhebt fi die Schreibart etwas mehr, 
. welches zum Theil auch wohl daher kommt, daß SJeres 
mia bier mebreres aus dem älteren Prorheren beybehal⸗ 
ten dat, 


6. 130. 


Unordnung der Weiſſagungen Jeremia. 


Die Weiffagungen Seremiä, find nicht in ber 
Ordnung der Zeit an einander gereibet, wovon die 
Urſache ſchwer anzugeben ift. Zwar haben wir chen 
aus der Angabe des Inhaltes geſehen, daß Jeremia 
anfangs nur mündlich weiſſagte, und, als er. im. ten‘ 
Zahr Jojakims, den göttlichen Befehl erhielt, alles 
ſchriftlich zu verfaffen, bie Weiſſagungen, die er ſchon 
ausgeſprochen hatte, dem Baruch dictirte, da dann 
der Prophet ſeine aͤltere Weiſſagungen, nicht immer 
nach ber Ordnung, in welcher er fie von Zeit zu Zeit 
bekannt gemacht, fondern wie fie ihm beyfiefen, bictirt 
dat; allein dieſes Idfer bie Schwierigkeit nicht ganz, 
indem in biefem Theil, 8. 1—36 , auch ſchon Weiſſa⸗ 
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gungen aus den Zeiten Zidkis, wie 8. 21, 24, 27 
28, 29, 32, 33, 34, vorlommen. Eben fo ift aus ber 
Angabe des Inhalte von 8. 37—52. zu erfehen, bei 
auch die Weiflagungen nach dem Aten Jahre Jojaklims, 
nicht in der Zeitorbnung auf einander folgen; denn bie 
Weiffagungen gegen fremde Wälker, die insgefomt am 
Ende des Buches fliehen, find doch offenbar aus ältes 
ven Zeiten, wie denn die Weiffagung gegen Babylon, 
die 8. 50—51. den Belhluß made, fhon im ten 
Jahr Zidkia K. 51, 49—64. gefhrieben worden. Man 
kann nicht annehmen , daß die Angahen der Zeit in den 
Aufſchriften, nihe von Seremia fepn; denn eine frem⸗ 
de Sand würde mandes unrichtig, oder doch anders 
gegeben, und wohl aud bie Zeit überall binzugefehr 
haben. Um die Unorbnung für den Lefer unter einen 
Blick zu bringen, fee ich die Zeitangaben hieher: 


Yojaklim. Zidkia. 
8. 25. im 4. Jahr K. 21 ohne Jahr 
26. im Anfang 24. im Anfang 
33. ohne Jahr 27. im Anfang 
36. im 4. Jahr 28. im 4. Jahr 
45. im 4. Jahr 29 ohne Jahr 


32. im 10. Jahr 

33. im 10. Jahr 

34. ohne Jahr 

37. ohne Jahr 

38. ohne Jahr 

49, 34. im Anfang 
50—51. im Aten Jahre 
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Den Urfprung diefer Unordnung, fuht man das 
buch zu erklaͤren, daß die einzelen Weiffagurigen , ent‘ 
weder fogleih von Baruch, oder von den älteften Abs 
ſchreibern auf verfchiebene Kleine Rolſen gefchrieben, 
und nach bee Seit in biefer verwirrten Ordnung, auf 
Eine Rolle zufammen getrogen worben. Wirklich kann 
diefe Erſcheinung kaum auf eine andere Art erBläret 
werben, wenn man. nicht behaupten will, daß der 
Prophet ſelbſt, erft nach ber Zerflörung Serufalems, 
die Weiffagungen unter Zidkia K. 21. 24. 27. 28. 29. 
322 33. 34..vor.die Weiffagungen aus dem 4ten Sabre 
Jojakims hinaufgeruͤckt babe, welhes doch niemand 
glauben wird, nur kann ich mir auch nicht verftellen , 
dab ein Sammler eine ſolche Nacläffigkeit begangen 
„haben fol, und es iſt mir noch immer dos Wahrſchein⸗ 
fichfte, daß diefe Unordnung von einem Snfalle berrüßs 
re, durch welden fogleih in den erften Zeiten nad 
Sjeremia bie Rollen in Unordnung geriethen, und dann 
nicht mehr in die gehörige Ordnung gebracht wurden: 


. . 157. 


Je remia nach der Alerandeiniſchen uiberſetzung. 


Vergleicht man nun noch die Alexandriniſche Ui⸗ 
berſetzung, fo findet ſich, von A. 06, 15. anzufangen, 
eine ganz verfhiedene Ordnung der Weiſſagungen. 
Sch Will diefe um fie Teichter überſehen zu Bönnen, 
bier der Ordnung bes Hebraͤiſchen Tertet gegenüber 
fielen. 

Jahns Ein. UL. CH. U. Abſch. Mn 
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Alex. Uiberſ. Debr. 
K. 25, 15-21. 8. 40, 3539. 
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Die verkehrte Ordmung beſteht alſo in K. 05, 15 
38 , und 8. 46-—-51., oder in dem’ Weiffagungen 
gegen fremde Völker, die in der Alexandriniſchen Uiber⸗ 
fedung nicht bloß an einer: anderen. Siehe, , naͤhmlich 
hinter K. 25, 15., ſondern auch noch in einer anderen 
Omnnung fliehen. Damit man auch diefes, mit einem 
Blicke uͤberſehen konne, ſo fege ich begbe, Pränungen 
hieher: N 


Ktertiber rt Hehe 
8. 25, 15: gegen Eiam "8. 15, 15—53. gegeh ver⸗ 
* . ſciedene Voͤlker 
K. 46. ale Leghpien “g. 46. „gegen. Aegypten 
K. 27—28. gegen Babel ur. gegen Philiſtaͤa 
Philiſtaa K. 48. gegen] Moab 
8: 29. am Edom K. 49. 1-6. gegen Ammon 
I Ammon K. 49, 7—22. gegen Edom 
8.30. gegen Kedar K. 49, 23—27. geg. Damast. 
Damask. K. 49,28—33. gegen Kedar 
K. 31. gegen Moab K. 49, 34 -39. gegen Elam 
K. 32. gegen verſchiedene K. 50—51. gegen Babel 
Völker. BE ' 


Hierzu kommt noch, dab in der Alerandrinifchen 
Uiberſetzung, nicht nur bie und da einzele Wörter und 
Saͤtze, fondern aud längere Stüde, wie K. 8, 10 — 
12. K. 16, 14— 15, 8. 17, 1 — 4. K. 30, 10—11. 8. 
33, 14—26.8. 39, 414. 8. 48, 4O—41. ausgelafs 
fen find, 


Alles dieſes fand ſich ſchon in den alten Lateini⸗ 
ſchen Uiberſetzungen, die doch wenigſtens, in der erſten 
Rn 
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Hälfte des zweyten Jahrhunderts, aus der. Alexandri⸗ 
niſchen Uiberſetzung gemacht worden, vergl. dieſe Ein⸗ 
leit. I. Thꝑ. ge 69. ©. 215—216. Hieronymus ſchreibt 
hievon Praifs is Verem. „preterea ordinem vitio 
„num, qui apud Græcos & Latinos omnino .confu- 
„sus est, ‚correximustt ; und Proem. ad ‚Comment. 
Jerem.:  „Jergmize ordinem,, librarjorum exrore con- 
„füsum‘, tmultaque, qua desunt, ex Hebræis fon- 
‚„tibus digerere, ordinare deducere & complere 
„(censui), ut novum ex veteri,. Yerumdue pro 
„corrupto atque falsato, prophetam. teneas.‘° Ori⸗ 
genes bezeugt ebenfalls "Zypist.ad African. p. 226., 
er finde in der Alerandrinifchen Utberfegung, WS Je 
mia; viele Auslaffungen und Verfegungen. 


Hieraus fließt man’, daß biefe Abweichungen, 
die zur Zeit Drigenis und der äfteften‘ Lateiniſchen 
Ulberſetzer, ſchon allgemein waren, ſehr alt ſeyn, aͤl⸗ 
ter als die Zeiten Chriſti, und wohl auch älter als die 
Alexandriniſche Uiberſetzung; denn daß ſie von Ab⸗ 
ſchreibern det Alexandriniſchen Uiberſetzung herruͤhren, 
wie Hieronymus meinte, findet man nicht wahrſchein⸗ 
(ih, weil alles, fowohl im Hebräifhen Texte, als in 
der Alerandrinifchen Uiberfegung, nech einen gewiſſen 
Plan georbnet iſt. 


Im Hebräifhen Text ſtehen J., K. 1 — 39., die 
Weiſſagungen, die Jeremia, fo lang Jeruſalem noh 
ſtand, gegeben bat; es folget IL., K. 40 — 45., was 
Jeremia nach der Berftörung Jeruſalems von Geſchich⸗ 
te und Weiffagungen dictirt hat, nur ift am Ende 8. 
‚45. die ältere Troſtrede an Baruch beygefügt; und 
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II., 8. 46=51. enthält -die Weiffagungen gegen 
fremde Völker. Das 52. Kap. iſt allem Anfehen nach, 
etwas fpäter qus 2 Koͤn. 24, 18—25, 36. .; oder weil 
Jeremia 52, 28—30: in 2 &ön. 25 , 18-5, 36. 
nicht zu finden ift, auch einige andere Abweihungen 
vorkommen, aus dem Reichsannalen hinzugeſetzt; denn 
das unmittelbare vorgehende Site Kapitel ſchließt ſich 
mit der gewöhnliden Endeformel io a an % 


Dis hieher Pie Reden, Teremiß. 


In der Alexandriniſchen Uiberſetzung findet ſich 
alles eben fo geordnet, nur die Weiſſagungen gegen 
fremde Völker, find nah Jer. 25, 14., aber gleiche 
falls. planmäßig eingeſchaltet, weil naͤhmlich Ser. 25, 
15—38. ebenfalls eine Weiffagung gegen verfciedene 
fremde Völker vorkommt, und auch in Ezechiel die 
Weiffsgungen gegen fremde Völker K..25—32. ftehen. 


Woher ffammen nun biefe fo glte zweyerley Ans 
reihungen der Weiffagungen ? und woher aud.nod bie 
Auslaffungen in der Alerandrinifhen Wiberfegung? 


Die neueſten Zorfher nehmen an, Jeremia babe 
von feinem Buche zwey Ausgaben beforgt;.. bie erſte 
habe er aus Aeghpten nad Babplonien geſandt; die 


zweyte aber ſey in Aegypten geblieben, und in dieſer 


fegteren, die in unferem Sebräifhen Texte erhalten 
worden, habe er manches hinzu, geſetzt, den Weiſſa⸗ 
gungen gegen fremde Völker den legten Platz angewie⸗ 
fen, und felbige auch in einer anderen Ordnung dice⸗ 
tirt, wie fie auf einzelen Mollen gefchrieben, ihm in 
die Hände fielen. Nach der Rückkehr Eamen nun beys 
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de Ausgaben nad. Palaͤſtina, und nad ber Zeit bes 
diente ſch der Alexandriniſche Uiberfeger der erften un⸗ 
vollſtaͤndigen Ausgabe, in welcher jene Zufüge mangel: 
ten, und bie alte Ordnung geblieben war. Dieſe 
Hypotheſe hat Gr. Hofr. Eichhorn ‚in feiner inlei- 
tung ins A. T. III, Th. $. 540.,9. 42. 161—207., 
zwar ſehr fi anreich ausgeführt, es if aber doch babey 
manches nicht gar wahrſcheinlich angenommen , als z. 
B. daß Seremia in ber zweyten Ausgabe , alles übri⸗ 
ge in der alten Ordnung gelafien, nidt einmahl bie 
Weiffagungen mehr nach der Orbnung ber Zeit gerei« 
bet, nur den Ausfprüchen gegen fremde Völker einen 
anderen Platz angemwiefen, und fogar bie Orbnung die: 
fer Ausfprüche geändert, und felbige fo bictirt haben 
fon, wie ihm die einzeln Beinen Rollen in bie Hände 
gekommen fon. 


Michaelis nahm zwar Unm. zu feiner. Uiberfeg. 
dee XL. T. bey Matth. 27,9. ©. 284 - 285., auf 
zwey Ausgaben an, eine in Aegypten, wo ſich Jere⸗ 
mia in ſeinen letzten Jahren aufhielt, und die andere 
in Palaͤſtina und Babylonien; er hielt aber bie Aegyp⸗ 
tiſche, aus welcher die Alexandriniſche Uiberſetzung ge⸗ 
floſſen iſt, als die von Jeremia ſelbſt herſtammende, 
für richtiger, die andere aber, die wir in unſerem 
GHebräiſchen ‚Texte haben, für unterpolirt. Er wollte 
diefed in feiner Einleitung in bie göttl. Schriften des - 
A. B., ausführen, wurde aber durch ben Tod verfins 
ders, und fo willen wir feine Gründe für dieſe Ber 
bauptung night. 
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Da aber Jeremia Eein Liebhaber vom Schreiben war, 
und, nachdem er einen göttlichen Befehl alles zu fehreiben, 
erhalten hatte, doch nicht felbft fchrieb, fondern. dent Baruch 
dictirte, fo iſt es auf jeden Fall eben nicht wahrfcheins 
lich, daß er fein Buch zweymahl herausgegeben habe. - 
Der Prophet würde wohl auch, bey einer zwepten 
Ausgabe in Aegypten, in der Aufſchrift des Buchs K. 
1, 1-3. hinzugeſetzt haben, daß er auch noch nach 
der Wegführung der Judäer, einige Zeit in Paläſtina 
und in Aegppten geweiſſagt hat. 


Sollen alſo zwey Recenſionen angenommen wer⸗ 
den, ſo ſcheint noch immer die Meynung vorzuziehen, 
daß dieſelben erſt nach dem Tode des Propheten, und 
größten Theild erſt nad der Rückkehr, aus der Gefan⸗ 
genſchaft, von felb gebildet worden: eine durd bie 
Abſchriften in Babylonien, bie vielleiht in einigen ' 
Stellen interpoliert worden, und in unferem Hebraͤi⸗ 
(hen Texte übrig iſt; die andere in Paläftina, in wel⸗ 
cher mehr Auslaffungen begangen , als Zufüge gemacht 
worden; diefe ift dann mit den Juden unser Ptolemäus 
Lagi, nach Aegppien gekommen, und bort ins Gries 
diſche überfegt worden. 


Aus biefer. Annahme laſſen iſich alle Abweichungen 
ganz gut erklären. Die Weiſſagungen gegen fremde 
Dötker, Eonnten leicht in die Stelle 8. 25—32., wo 
8. 25, 15—32. fon sine allgemeine Weiflagung ge: 
gen fremde Völker fland, gefchrieben werben, zumahl 
da auch in Ezechiel K. 25—32. Weillagungen gegen 
fremde Möller ftehen. Die Urſache der veränderten 
Ordnung dieſer Weiflagungen aber, kann bey Feiner 
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Sppothefe angegeben werden, und muß alfo bey jeder 
Vorausſetzung von einem Bufalle hergeleitet werben, 
wie fih denn auch in den Handſchriften anderer Bir 
her, ſolche Verſetzungen der Kapitel und au ber 
Dfalmen finden, Kennikott Difsert, Gen. ed. Bruns 
p. 42—47. — Die Auslaffungen in der Alerandrinis 
- fen Liberfegung bürften wohl größten Theils von 
dem Wiberfeger herrühren, welcher fi nicht verpflich⸗ 
tet glaubte, alles zu Übertragen, Theile weil er mandes 
für unbedeutend hielt , wie 8. 2,1. 8..3,1.8.7,1—2. 
K. 25, 1. 8. 29, 1321. 8. 35, 17—19..8, 46, 1. 
K. 47,1. 8. 49, 34., and Theils weil es ſchon ans 
derwärtig fland, wie 8. 8, 10—12., welches auch 8. 
6, 13—15. flieht; 8. 16, 14—15., welches auch 8. 
23, 78. zu leſen ill; 8. 17, 3—4., fp auch 8. 15, 
13—14. vorlommt; 8. 30, 10—11., welches wir auch 
K. 46, 2728. finden; 8. 39, 4—13., weldes ſich 
auh K. 40, 17-6. 8. 52, 7—15. und 2 Kön. 25, 
4—7. fiidet, und K. 48, 40—41., weldes auch K. 
49, 32. ſteht. Hr. Hofe. Eichhorn, der biefe . Stellen 
im Hebräifhen Texte, als Beweife einer volfländiger 
ven Ausgabe des Jeremia, anführet, fieht fi. dead 
am Ende felbft genöthiget, ‚den Mangel des 14ten 
Verſes des a5ten Kapitels in der Alexandriniſchen Uis 
berſetzung, für eine Außlaffung des Abſchreibers zu ers 
Hören, der die Weiflagungen gegen fremde Wölker in 
diefer Stelle eingefcpaltet hat. — Dagegen kann einis 
ge6, was in ber Alerandrinifhen Wiberfegung fehlt, 
auch wohl "in unferen Hebräifhen "Zert eingefchaltet 
ſeyn, wie es bey K. 25, 18. nit zu läugnen it, we 
im Aten Jahr Jojakims die Zerftörung Jekuſalem, ale 
fhon geſchehen, erwähnet wird, und folglih das 
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mn oPp3 eingefpaltet ſeyn muß. Eben fo. Bönnte 
wohl au 8. 33, 14—16., aus 8. 23, 1—8. 8: 31, 
35—37. und Ähnlichen Stellen zuſammengeſetzt und 
eingeſchaltet ſeyn, zumahl da aud die Schreibart K. 
33, 1626. etwas verfhieden, und einiges in dem“ 
Indhalte verdächtig ift, indem andere Propheten, wenn. 
fie von dieſer entfernten Zukunft reden, nie 'von 
einer fölhen Menge der Nachkommen Davids und der - 
Priefter und. Leviten (wie die Sterne am Himmel. und 
der Sand am Geflade des Meeres) reden, die durch 
ihren Unterhalt der Nation ſehr Täftig hätten werben 
müffen. Es iſt demnach feine hinreichende Urſache 
vorhanden, zwey Ausgaben ber Weifogungen Ieremiä 
-anzımehmen. 


As ih dieſes ſchon geſchrieben hatte ‚, lb 
bieft ich Spohns Jeremias vates e versione Judæo- 
rum Alexandrinorum Lipsiæ 1794., und fand, daß 
dieſer genaue Kritiker in der Præfatio p. 3. seqq. 


von der Sache faſt eben fo ürtheilet, welches zur Bes J 


flättigung und zugleich zur Hinweiſung dienen mag, 

wo man dieſe Mepnung weitläufiger erörtert, nachles 

fen kann. - 
* 


5. 138. 
Verfaſſer der Klagelieder. 


Das ganje Alterthum bezeugt einhellig, daß die 
Klagelieder, die Hebraͤiſch von dem erſten Worte der⸗ 
ſelben MIR, Griechiſch Opyyor, und Lateiniſch La- 
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mentationes, genannt werden, ein Werk des Prophe⸗ 
ten Seremia find. Diefes Zeugniß wird, durch den 
Inhalt, die Sprache und die Schreibart auf eine ſol⸗ 
che Art beſtaͤttigt, daß kein Zweifel übrig bleibt. Denn 
die Sprache chaldaiſi et wie in ben Weiffagungen Jere⸗ 
mit. Die Schreibart iſt eben fo wehmüthig, nur ift 
fie hier, wie es in Liedern erfordert wird, mehr poe: 
tiſch. Was in den Weiffagungen vorausgefagt wird, 
bad wird bier als eingetroffen befloget; wie bort die 
falſchen Propheten das Volt und die Großen verdlens 
ben, fo werden fie bier K. 2, 14. 4, 12—13., als die 
Berrliger, die das Volk verführt haben, . angeführt; 
wie Ser. 15, 15—39. 27,.22. 37, 4—11. bie Hoff: 
nung auf die Hilfe der Bundesgenoſſen, als eitel vors 
geftellt wird, fo wird bier die Zreufofigkeit der Bun⸗ 
desgenoffen gerüget, 8. 1, 19, 4, 17.5 wie Seremia 
in feinen Weiffagungen oft Über das Unglück, weldes 
über das Volk hereinbrechen wird, und über die Mer: 
folgungen, Nachſtellungen, Todesgefahren und Ge: 
fängniffe, die er erfahren mußte, klaget, fo kloget ber 
heilige: Sänger bier im 3. K. über das Elend feines 
Volkes, und Über feine eigene Leiden. Kurz, 
durchaus entſprechen ſich diefe zwey Bücher fo genau. 
daß fie einerleg Verfaſſer haben müffen. 
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§. 139. 


| Gegenſtand der Klagelieder. 


Einige, wie aus den Alten Joſephut und 
Hieronymus, und aus den Neuern Michaelis in den 
Anmerkungen zu feiner Deutfhen Wiberfegung Seremiä 
©. 174., und Dathe in feiner Lateiniſchen Uiberfegung 
der ‚großen Propheten S. 412., baben behauptet, bie 
Klagelieder feyn ZTrauergefinge auf den Tod bes Ko: 
nigs Jofla, weil 2 Chr. 35, 25. angemerkt iſt, daß 
Jeremia auf diefen traurigen Todesfall, Klagelieder 
gedichtet hat; fie hätten alfo beweifen ſollen, daß bie 
Zrauergefänge SJeremiä auf den Tod bes Königs Jo⸗ 
ſia, unſere Klagelieder find, welches nicht bewiefen 
werden kann, indem der Inhalt ſich auf den Tod ei⸗ 
nes Koͤnigs durchaus nicht ſchicket. 


Die meiſten alten und neueren Forſcher haben da⸗ 
her angenommen, daß in unſeren Klageliedern die Zer⸗ 
ſtörung Jeruſalems beſungen werde; aber auch dieſes 
iſt nur zum Theil richtig, indem ſich der Inhalt des 
erften und dritten Kapitels, nisgende anf diefe Zerſtoͤ⸗ 
rung bezieht. 


Fr. Horrer hat in feiner neuen Bearbeiturg 
der Zlagegefänge Jeremia’s 1784., die Brage ge: 
theift,, und dadurch den wahren Gegenſtand um fo viel 
feichter gefunden. Er nimmt nähmlich an, was auch 
der Augenſchein Ichret, daß bie fünf Kapitel der Kla⸗ 
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gelieber,, eben fo viele verfchiebene Stücke find , beren 
jedes einen anderen Gegenſtand hat. 

L Sm erſten Kapitel ſteht Serufolem noch, if. 
aber Witwe geworden, das beißt, bat den König 
verlobren ; die Stadt bat ferner nicht mehr fo viel 
Inmwohner, und it zinsbar; Juda bat wegwanden ' 
müflen, unb wohnet jeßt unter den Heiden; und «et 
find auch viele Koftbarkeiten weggeführt worden. Die: 
fe6 geht offenbar auf die Wegfübrung dee Könige 
Jechonia oder Jojachin, 599 vor Chr., mit welchem 
10 taufend ber vornehmſten Judaͤer, die mit Weibern/ 
Kindern und Sklaven, wenigftend 50,000 Seelen aus⸗ 
maden mußten, nah Mefopotamien an den Strom 
Khabor geführt worden, 2 Kön. 24, 8—17. 2 Ehr. 
36, 9—10. Auf dieſes Unglüd ſchicket fih auch alles 
Übrige diefes Liedes fehr gut. 


‘II. Im zweyten Kapitel unterliegt Zion den Fein⸗ 
den gänzlich, und Bott führer feine Strafgerichte über 
fein Heilischum aus; allenthalben Hungersnoth, Ges 
waltthäsigkeiten und Erſchlagene; die beftage ju Ses 
rufalem hören auf, die Feinde laſſen im Tempel ihr 
Geſchrey erfallen, der Altar wird famt dem Zempel 
und den Paläften zerfiöret, die Thore find weggenom⸗ 
men, und der König ſamt den Fürſten iſt unter den 
Heiden. Dieß ift doch wohl die Zeit der Wroberung 
der Stadt Jerufalem. 

IH. Im dritten Kapitel ſpricht ein einzeler Mann, 
der Spott » Verfolgungen, Nachſtellungen, Kerker und 
Todesgefahren auszufiehen hat, und biefer iſt ohne 
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Breite Jeremia ſelbſt, der ſeine eigenen Leiden 
beklatet, und ſich durch beſſere Yusfihten iu tröſten 
ſucht. 

IV. Im vierten Kapitel bellaget der heilige Sin. 
ger die Zerftörung, Jeruſalems, wobey er auch die 
große Nieverlage, die Theils das Schwerdt, "Theile 
die Hungersnoch, unter bem Volke angerichtet hat, 
beweinet , aber aud bekennet, daß alles wohlverdiente 
Serafe für die Verbrechen iſt. 


V. Sm fünften Kapitel wird der Zuftand des 
Dolfes‘ und Jeruſalems nach der Zerſtörung der 
"Stadt befüngen'; die Kebräer "haben das Eigenthum 
Ihres Landes verlohren, und in der zerſtotten Burg 
Zion ziehen wilde Hunde oder Strauchfügfe herum, 
bie an den Leichen ihre Nahrung Tugen. . a 


Zu \: N. 
$. 140. 
Vortrag in den Klagelievern. 


Jeremia Hager in feinen Liedern, wie Betrübte 
zu Hagen pflegen, das heißt, er folge den Empfin: 
dungen feines Herzens ohne auf eine künſtliche Anfas 
ge feiner Lieder zu’ denken. Man muß alfo biefe 
Zrauergefänge nicht zergliebern , fondern dem Gange, 
den bie Empfindungen ded Propheten nehmen, mit, 
Theilnehmung folgen, wozu ſchon der ſanfte, klaͤg⸗ 
liche und zührende Ton einladet. Die Sdhreibart iſt 
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edel, zwar etwas höher als in den BBeiffagungen Je⸗ 
vemiä, aber doch nicht erhaben. Die Wahl ber Bil: 
der entfpriht den traurigen Gegenftänden. Die Spra⸗ 
he iſt, wie in ben Beiffagungen Jeremiä, daldaifis 
end; wie %: 84,1. N Or fr nun, ift Ders 


Andert; K. hr. 2 orsban- für Dbon geibäge, 
von TIeT; K. ar nt. mar ou wohneft, das Par⸗ 


ricipium mit dem weiblichen Io, als Zeitwert ge 
bogen. - 


Die Lieber fi nd nicht" "Stoß in Berfen‘ verfaft, 
fondern die erften vier Kapitel find in den Verſen auqh 
alphabetiſch. Das erfte, zweyte und vierte Kapitel, 
hat jedes 22 Verſe, deren jeder von einen anderen 
Buchſtaben, nach der Ordnung des Alphabets, an⸗ 
faͤngt; das dritte Kapitel aber hat 66 Rerfe, deren 
immer drey binter einander, von einerley Buchſtaben 
anfangen. Das fünfte Kapitel. hat zwar auch, nad 
der Anzahl der Buchſtaben, 22 Verſe, ift aber nicht 
alphabetiſch. Warum 8. 1, 16-17. 8. 3, 46-52. 
und 8. 4, 16—17., bie Verfe mit Phe, vor den Ver- 
fen, die mit Ajin anfangen, fiehen, da doch 8. 2, 
16—17., wie in anderen alphaberifhen Stücken, nad 
. der Drbnung des Alphabers , der Werd mit Yin, i vor 
dem Verfe mit Phe hergehet, ift bisher nicht autge⸗ 
macht ; es bleibe noch immer das wahrfcheinlichfte, 
daß diefe Verſe, durd die Abſchreiber oder durch eis 
nen Zufall verfegt worden find. 
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S. aut, 


Srdie u und ii Beten. 
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ein auſehnlicher Prieſter; daher wurde er mit dem Koö⸗ 
nige Sojadhin oder Jechonia, und mit 10,000 ‚andern 
Judaͤern von befferem Stande, aus bem Lande wegge⸗ 
führt, und kam im 7Tten oder &ten Jahr der Babylo⸗ 
nifchen Dienitbarkeit, im 11. Jahr vor der Zerftörung Je⸗ 
ruſalems, 599 oder 598 vor Ghriftus nad Mefopotar 
mien an den Fluß Khabor, 122, der bey Kerkemiſch, 


W033, "oder Kerkefle (Circesium) in den Euphrat 
fh. 


Im fünften Jahr feines Aufenthalts bafelbft, (im 
zten Jahr vor der Zerſtbrung Jeruſalems, 594 ver 
Chr.) wurde er zum. Prophetenamt berufen, Ezech. 
1, 2. Diefes Jahre wird von Ezechiel K. 1, 1. das 
Jote genannt, ohne Zweifel nad der Zeitrechnung der 
Chaldaͤer vom "Anfang ihrer großen Monarchie oder 
von ber Eroberung von Nineve, wie auch hernad die 
Derfer,, die Jahre von der Eroberung der Stadt Ba⸗ 
bylon, ald dem Anfange ihrer Weltherrſchaft, zählten. 
Don diefer Zeit an, weiſſagte Ezechiel am Khabor, 
nah 8. 29, 17. wenigftens buch 27 Jahr, folglich 
bis 567 vor Ehr. (20 Jahr nad) der Zerfiörung Jerus 
ſalems) wie lange nod darüber binaus, iſt unbekannt. 
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Rechnet man von dem, Ezech. ı, 2. erwaͤhnten Sen Jahr 
nach der Bee faheun⸗ Joiachins, (894 vor Chr.) dreyßig 
Jahr zurück, fo fällt da& erfte Jahr deu Chaldälfchen Mo: 
narchie in bas ıBte Jahr Yofid (624 vor Ehr.), in wel⸗ 
chem die Handfchrift des Gefehes im Tempel gefunden, 
und Joſia durch die ihm vorgelefene Flüche, in fo gro« 

ges Schreden geſetzt morden, weil nähmlic die Erfül⸗ 
lung dieſer Flüche, durch eben dieſe Chaldaͤer zu befürch⸗ 
ten fand. Um die Zeitrechnung Teichter zu überfepen ; 
ſetze idj fie in folgender Tafel hieher: 


Die 5 erſten Jabr Zidkia — 5 
Jechonia nach 3 Monden 
weggeführt 
Die letzten 7 Jahre Joja⸗ 
kims GE 8 45 
1232 ↄ die erſten ie Jahr Res 
bukadnezars. 


Die 4 erſten Jahr Jojakims — 4 
Die letzten 4 Iahe-Aoflä 

yon feinem 18. Jape c an — 2 

wWyr die letten 18 Jahr Na⸗ 

bopolaſſars, der im 

, ganzen 21 Jahr zes 
giert bat. | 

za und ıdıgeben 30 Jahr: 
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Ezechiel ſieht im fünften Jahr ſeiner Gafan⸗ 
genſchaft, K. 1, 1-3, 21., Gott auf dem. Donners 
wagen, und enthält den Auftrag, den Hebraͤern ohne 
Zurht zu weilfagen, fie mögen ‚hören. wollen: oder 
nidt; er muß in: der Entzüdung, eine, wit Wehlla« 
gen befchriebene Buchrolle, die ihm. dargereicht wird, 
eifen (ein Sinnbild ber Dffenbarungen), und kommt 
dann nad Ihel» Abib am. Khabar., wo er nad) fieben 
Aagen, von Bost abermapl zum Prophetenamt berufen, 
und gleihfam zu einem Ihurmwädter. beitelle wird, 
der in die Zerne fehen, und was er erblickt, ankündi⸗ 
gen ſoll. 


Vermuthlich gleich nach dieſem Berufe, erhielt 
Ezechiel 8. 3, 22—4, 17., den Befehl, auf einem 
Ziegel die Stadt Jeruſalem zu zeichnen, und biefe Abs 
bildung ordentlich zu belagern, indem er vor derfelben 
390 Tage auf der linken Seite, und 40 Tage auf ber 
rechten Seite liegen foll, wobey er fin anbinden laſſen 
Eönne; es wird. ihm eine fparfame ſchlechte Koft, und 
nur weniges Waſſer zum Trank beſtimmt. Hierdurch 
ſoll er die wirkliche Belagerung der Stadt, und die in 
derſelben herrſchende Hungersnoth vorbilden, und 
durch die Zahl der Tage eben ſo viel Jahre der Ver, 
ſündigung Israels und Juda andeuten. Auch ſoll er 
die Aſchkuchen, die er genieſſen will, bey, Excrementen 
baden, um vorzubllden, daß die Judaͤer unter die Hei⸗ 

Jahns Kind, II. Ch. I. Abſchn. Do 
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den zerſtreuet, unreine Speiſen eſſen werden. Hierauf 
muß er ih, K. 5, 1—4, in eben tiefer Abfidhe, die 
Haare vom Kopfe und Bart abſcheeren ‚und ein Dri⸗ 
tel derſelben verbrennen, ein Drittel mit dem Schwer: 
be fchlagen, und ein Drittel in den Wind binwerfen , 
und mit den Schwerde nach bemfelben hauen. Von 
diefem festen Drittel foll er noch etwas wenige er⸗ 
greiffen, und. in den Alügel ober Zipf feines Oberklei⸗ 
des einbinden, endlich aud von diefem nocd etwas 
nehmen, and es ins Fener werfen. So fill, &. 5, 
5—17., ein Diittel ber Inwohner -Serufelems, duch 
Hunger und Peſt, und ein Drittel durchs Schwerb 
wmlonmen, und. ein Drittel zerfiteues, und von 
Schwerd verfolget werden. Diefes führest der Prophet 
in 6. und 7. Kapitel noch weiter aus, mit bem Beyſa⸗ 
be, daß auch die Stadt Jeruſalem zerſtort werden 
wird. 


Im 6ten Jahr am Sten des 6ten Mondes, 
folglich 14, oder wenn ein Schaltjahr war 15 Monde 
nad feinem Berufe, wird der Propfet, 8. 8—11., 
in einem Geſichte, mo wieder Bott auf dem Denner: 
wagen erſcheint, nad Jeruſalem in den Tempel vers 
ſetzt, und fiebt da verfdiedene Arten des Goͤtzendien⸗ 
fies treiben. Hierauf werden Diejenigen, die gerettek 
werden follen,, auf Befehl Gottes, von einem Prizfler 
an der Gtirn gezeichnet, die übrigen aber werten 
durch ſechs Männer getddres, und glühende Kohlen 
aus dem Zwifcenraume der Räder des Donnerwegens, 
werden Über die Stadt geftreuet. Zwey Männer , bie 
fhlimmen Nash geben (ein Bild der Nähe, welde 
dem König Zidkia, der ganz von feinen Räthen ab⸗ 
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Ding , zur Empörung verleiteten) werden an’ bie Srän, 
zen bes Landes gebracht, und dort durch das Schwerd 
getoͤdtet, wie es hernach wirklich zu Ribla in der, an 
Dalöftina : : gränzenbei - Landſchaft Chamath geſchehen 
iſt, vergl. Jer. 52, 10. Gott verheißt endlich, wie 
bey. Jeremia, daß die, mit Jechonia Weggeführten, 
einſtens zurückkehren, das Land beſitzen, keine Götzen 
verehten, und von Gott Schuß erhalten werben: u 
Auf Barsft Gottes muß fih ber Prepber, R 
12. Reifegeräthfchaften bereiten, fie vor der Augen. 
aller Leute Hinaus bringen, ein Loch durd die Mauer 
feines Hauſes durchbrechen, Abends durch daſſelbe bins 
quskriechen, feine Reiſegetäthſchaften auf den Rücken 
tragen, und fein Angeſicht dabey verhuͤllen. Ein Nor: 
bild auf den König Zidkia, der zur Nachtzeir durch 
die Stadtmauer durchbrechen und entfliehen werde; er 
wird gefangen, und 'in das Land der Chaldaͤer ges 
bracht werden, daflelde "aber doch nice fehen, (er 
wurde zu Ribla geblendet), und dort eines natürlichen 
Todes ſterben, wie auch Jeremia öfters vorgeſagt 
bat. Die wenigen, die von Hunger, Peſt und Schwerd 
übrig bleiben, werden unter. die Heiden zerſtreuet wers 
den. Am Ende ift eine Verfierung gegen die Zweif— 
ler an der Erfüllung biefer Weiflagung ‚ angehängk 
Hiermit ſtehet die Strafrede K. 13. gegen die falkhen 
Propheten, die Glück verkündigten, und gehen bie 
Wahrfagerinnen, welde Bauberbänder perfertigten , 
turd die fie das, Qeben der Menſchen su dern wähns 
ten, in Verbindung, 
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Im 14ten Kapitel läßt Gott zuerſt einigen Vor, 
nehmen, bie in ihren Herzen ber Abgösterey zuget han 
waren, anftatt einer Antwort , eine Strafrede halten, 
und hernach V. 12 — 23. verfündigen, daß, obgleich 
fonft nur Unfhuldige, wie Noah, Daniel und Job, 
geretter werden, in SJerufalem tod ein Wiberbleihfel 
von Böfen erhalten werben foll,. an beren Betragen 
die Erulansen , die Lafterhaftigkeit der Jeruſalemiter, 
feben, und die Gerechtigkeit der Strafe, ‚erkennen 
werden.. Eben dieſes wird im 15ten Kapitel unter 
dem Bilde des Weinftodes dargeſtellet, der zwar bie 
ebelfte Pflanze ift, wenn er aber abgefhnitten ift, 
nit, wie andere ſchlechtere Bäume ber Wälder, zu 
Seräthfhaften verarbeitet werben kann, fondern bloß 
zur Feuerung dienet; ift er nun ſchon abgebrannt, fo 
iſt er nocdy weniger zu etwas zu brauchen. Se taugen 
die Serufalemiter zu nichts mehr; fie find zur Strafe 
beftimmt. Diefe Lafterbaftigkeit wird K. 16. noch mit 
weit flärkeren Barden ausgemahlt. Die Stadt Jeru⸗ 
falem war, heißt es da, ein Kanaanitiſches Maͤdchen, 
welches gleih nah der Geburt aukgeſetzt worden. 
Gott ‚nahm eb auf, erzog «6, kleidete es präptig, 
nährte es mit den köſtlichſten Speiſen, nahm es end- 
ih zur Frau (macht ed zur Reſidenzſtadt), und zeug⸗ 
te Kinder mit ihe (machte die Stadt volkreich). Aber 
diefe Frau wurde ſtolz, ausgelaſſen, ebebrederifh und 
endlich die unverfhämtefle und unerſaͤttlichſte Hure, bie 
ihren Liehhabern , die Geſchenke ihres Gemahls bins 
gab, und fegar die Kinder, die fie von ihrem Ges 
mahle hatte, zur Speife zurichtet (Kinder den Gö⸗ 
gen zu Opfer brachte). Sie. fol nun dafür entblößer , 
von ihren Liebhabern. geſteinigt, und mit Meflern 
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Glied für Glied zerfhnisten werden. Das iſt: Jeru⸗ 
fafem, eine Kanaanitifhe Stadt, ift von Gott zur 
Reſidenzſtadt gemacht, und verſchönert worden; weil 
fie aber die Abgötterey fo weit getrieben bat, fo fol 
fie zerflört werden. Diefe allegorifhe Frau wird hiers 
auf noch mit ihrer größeren Schweſter Samarien, 
und mit ihrer Eleinern Schweſter Sodoma (Moab und 
Ammon) verglihen, deren Ausgelaffenheit ſie noch 
weit übertraf; fie fol alfo ftreng gezüchtiget werben. 


Im 18ten Kapitel wird das, zum Sprüchwort 
. gewordene Morurtbeil widerlegt: die Vorfahren ba» 
ben gerlinge: geeflen (gefündiget),, und die Zähne 
der Nachkommen find ſtumpf geworden (die Nach⸗ 
kommen werden geftraft). 


Das 1Hte Kapirel enthält zwey Trauergedichte 
auf die zwey meggefühsten Könige, Joachas nach 
Uegypten, und Jojachin nach Babylon. ie wers 
ben als zwey junge Löwen (Löwen find bey den Driens 
talern ein gemöhnliches Bild der Könige) vorgeftellt, 
die gefangen worden. Aber auch dee Staat felbft 
wird Fein beſſeres Scidfal haben. Die Nation wird 
bier als Mutter, und auch unter dem Bilde eines: gro⸗ 
ben Weinftocdes dargeftellt, der vom Oftwind verbrannt 
worden, und verdorret, und baber ausgeriffen ‚ und 
in ‚bie Wüfte verpflanzt wird , d. i., die Würger were 
den weggeführt werden. 


Im zten Jahr, am 10. des Sten Mondes, 
laͤßt Bote, K. 20, 1—44., den vornehmen Erulanten, 
anftatt einer Antwort, wieder eine Strafrede halten, 


t 
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weil fie, wie ihre Vaͤter, widerfpänftig ſind, wo dann 
die Wohlthaten Gottes, und die ‚Unbiegfamfeit des 
Volkes unter. Mofe, zu Gemüthe geführt werden; bie 
Erulanten find denſelben ganz ähnlih, da fie den Hei⸗ 
den ganz gleids werden wollen; aber Gott werde die 
ſes nicht zugeben, fondern fie erhalten, und einftens 
. wieder nach Palaͤſtina zurückbringen, wo fie tann 
ftandhafte Merehrer Gottes feyn ıperden. 


In dem Stücke 8. 20, 45— 21, 32., wird die 
Zerftörung Jeruſalems unter dem Bilde eines Waldes, 
welcher in Flammen geräth , vorgeftellt, welches dann 
der Propher erkläre. — Wenn Nebukadnezar an bie 
Wegfcheidung, wo eine Straffe nad der, mir Jeru⸗ 
falem und Aegypten in Bündniß fiehenden, und mit: 
bin ebenfalls empörifhen Stadt Rabbath» Ammon fühs 
vet, die andere nah Serufalem gebt, kommen wird, 
fo werde er das Loos der Pfeile, die Wahrfager, und 
"die Götzen Theraphim befragen, welhen Weg er ein: 
fhlagen fol, und die Antwort wird für die Straſſe 
nad Serufalem ausfallen. Zidkia wird die Krone vers 
liegen, und es wird alles, allez umgekehrt werden, 
bis derjenige kommt, weldem die Negierung gebührt, 
. und Bott fie ihm geben wird, vergl. 2 UI. 49, 10. 
Aber auch an die Ammoniter, die für biefes Mahl 
verfchone bleiben werden, wird die Reihe kommen. 


Im anten Kapitel werben den Serufalemitern. ihre 
Verbrechen vorgerädt, deren wegen fie ftreng gezuͤch⸗ 
‚tiges werden follem 
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Im 23. Kapitel werden guey Sthweſtern, Ohos 
Ia,. Zrü, (Samarien), und? ®hohba, T% ER 


(Serufalem) ; y aufgeführt, beyde van: Jugend auf % 
brecherinnen (Ebsoͤttiſch). Ohola, bie: großere/ iſt bb 
ſtraft worden, wie fie es verdient hat (Oamarien iſt 
zerſtöret worden). Hierauf machte eslaber:: Oholiba, 
die kleinere, noch ärger; fie ſoll alſo anch geſträft 
werden. Die Chaldäer werden ihr Naſe und. Ohren 
abſchneiden, fie wird gefteinigt , gliedarweiſe zerſchnit ⸗ 
ten werben, und ihre Kinder (Inmohner)- ſollen ge⸗ 
tödtet, und ihre -Bäufer verbrannt werden (Jeruſalem 
wird zerſtoͤret, und bi⸗ Smopner getideet und; zerſtreuet 
werden). J DELL Er Br 

Im gten Jahr am 10ten des 10ten Mondeo 
erhält Ezechiel K. 24, von Gott din Auflkag, diefen 
Zag aufzuzeichnen, weil an diefem Tage Mebükadnezar vor 
Serufalem gezogen iſt, vergl. Jer:’62, 4. Das bes 
lagerte Serufalem wird als ein” kochender Topf mit 
Fleiſch, vorgeftelle (mie aud die Araber Reden und 
Braten auf Krieg Übertragen), Aus bdiefem Zopfe 
fol ein Stück nah dem anderen herausgenommen 
werden. Der (Eunferne) Zopf ift aber dabey fo voll 
Noft, daß er’ gefeuert (glühend gemacht, und in 
Waffer abgelöſcht) werben muß, aber auch fo wird er 
nicht ganz vom Roſte gereinigt. Ein Bild, daß bie 
SJerufalemiter dar alle Drangfalen ber Belagerung , 
nicht ganz werden gebeflert werden. Hierauf verliert 
der Prophet feine Oattin, und darf, anf Befehl Got 
tes, kein. Trauerzeihen äußern; ein Bild, dab das 
Heiligehum wird zerftöret werden, und die Erulanten 
werden aus Furcht vor den Siegern, beine Trauer äy« 


4 
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Bern bürfen. ‚Endlich fol der Prophet, als ein Vor⸗ 
zeichen dieſer Begebenbeit,, nicht reden, biß der Bo: 
the mis der Nachricht von der Eroberung | der Stadt 
Serufalem ankommen wird, 


Nun. fefgen 8 2532., Beiffogungen gegen 
‚fremde Bälle, und zwar meiftens gegen diejenigen , 
die fi Über den Untergang der Stadt Serufalem und 
über bie. Beaführung der Israeliten und . Zubäer, 
freuten. AT, | . 


N 


I. K. 05, das Sand bee Ammoniter, V. 1-7, 
und bee Moabiter V. 8—11. wird verwüftet werden , 
und als Weireplet den Arabern ofen ſteben. 


u 8. 25, 12 — 14., Edom wird verwüftet, vergl. 
Ier. 49, 722, ,. und einftens..von ben Hebräern_ete 
obers werben , welches erſt 129 vor Chr., unter Jo⸗ 
hann Hyrkan geſchehen iſt. Vergl. ‚meine Archaͤol. 
I. Th. L B. S. 104. ©. 479. 

IT. g. 25, 15-17; pplifde wird? verheeret 
werben. 


‚IV. K. 26, in 11ten Jahr, am. ıten des Mon⸗ 
des (die Zahl des Mondes mangelt): Tyrus wirb 
durch Mebuladnezar erobert, zerflört, und nie wieder 
erbauet werben ; aud- der Schutt fol ins Meer, ges 
worfen werden. Nebukadnezar bat wd nad einer 13 
jährigen Belagerung zerflört, und das neue Tyrus ift 
auf einer nahen Infel erbauet worden, weldes hernach 


Alexander belagert „.und hierzu mit dem Schutte von 
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der olten Stadt Zyrus, einen Damm bis an die In- 


fel angelegt bat. Hierauf folget 8. 27, eine Trauers 
Hage über den Untergang dieſer berühmten Stadt, 
mo ihre Pracht und ihe großer Handel angeführt wird. 
Am 28ten Kapitel wird erftend V. 1-19. , dem ftols 
zen Könige von Tyrus, der Untergang, und hernach 
RB. 20—24. der Stadt Zidon, Pet und Schwerd vors 
gefagt, und das Ganze wird V. 25—n6. mit einer 
Werdeiffung der Rückkehr der Hebraͤer beſchloſſen. 


V. Gegen Aegypten find 8. 29—32. ſechs Weiſ⸗ 
fagungen« 


1. Rap. 29, 1—10., im 10ten Jahr, am 10ten 
des 108en Mondes, da Serufalem belagert wird, und 
auf die Hilfe Aegyptens hofft: die Hoffnung ift eitel; 
Uegypten wird im Gegentheil ſelbſt befiegt und vers 
heeret werben, und fi erſt nah 40 Jahren erhoblen, 
aber auch dann noch, un? immerfort ein niebriges 
Reich bleiben, daß es fih nie über andere Reiche 
wirb erheben Eönnen, welches durch die ganze Ge: 
fhihte genau erfüllet worden, indem es immerfort 
fremde Herren hatte, auch nie mehr große Eroberun: 
gen machte. 


2. Rep. 29, 17—30, 19, im 27ten Jahr, am 
uiten des Iten Mondes : weil das Kriegsheer Nebukadne⸗ 
zars, aus Tyrus keine angemeffene Beute erhalten (die Ins 
wohner waren mit ihren Schägen zur See entfloben), 
fo wird ihnen Aegppien zu Theil werden, obgleich die 
benachbarten Völker den Aegyptiern Hilfe leiſten, 


vergl. Jer. 46, 9. Nebukadnezar wird Phatros, 
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Spene oder Affevan, No oder Thebe, Memphis, 
Zanis und Taphne befiegen und Gefangene wegtühs 
ren, vergl. Jerem. 43, 8. 9. ® 


3. Bap. 30, 20—26 , im 11ten Jahr, am 
zten des iten Mondes: Aegppien wird beflege, und 
die Inwohner werben zeritreuet werden. 


4. Kap. 31. im 1iten Jahr, am iten des 
3ten Mondes, und mithin 38 eder 39 Tage vor ber 
Eroberung Jeruſalem: Pharao als sin großer Ceder⸗ 
baum dargeſtellt, der von- Nebukadnezar” abgehauen, 
umd in dad Reich der Todten gefender werden wird. 


5. Rap 32, 1—16. im 12ten Jahr, em iten 
des 12ten Mondes: eine Trauerflage Über den Hall 
des Pharao, und Über die Verheerung Aegyptens 
duch Nebukadnezar. | 


6. Rap. 32, 17—32. im 12ten Jahr, am 
15ten des 12ten Mondes: eine Frauerklage zur Bes 
gleitung Aegyptens in das Reich der Todten, wo «6 
mit Aflgrien, Elam, Mefheh und Thubal, Edom, 
den nördlihen (Syrifden) Königen und "Zidoniern rus 
ben wird. 


Am 33ten Kapitel wirb die Pflicht eines Prophe⸗ 
ten, als eines Thurmmächters dargeftellt, der, bey 
firenger Strafe, anzeigen muß, was er in der Gerne 
fiebt, wenn es auch Unglüd ift, wie Ezechiel; als ein 
folder von Gott beftelter Wächter, bisher gethan, 
aber freglich immer nur Unglüd gefehen und angeküns 
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digt hat. Indeffen ift Gott bereit, das angekündigte Uibel 
zurüd zu halten, wenn fi der Sünder befehret; die 
Hebraͤer follen fi alfo, wenn fie dem Uibel ausweichen 
wollen, bekehren, aber fi ftandhaft befehren ; denn wenn 
man wieder in Lafter zurück füllt, fo rettet die vorgegans 
gene Bekehrung den Sünder nicht, wie ihm feine vorherge⸗ 


gangene Verbrechen, nach der Bekehrung nicht mehr @tras  - 


fe zuzieben. Dieß ift die Antwort auf die Klage der He⸗ 
brüer, daß dad Verfahren Gottes nicht gerecht ſey. 


A. 33, 21—33. im 12ten Jahr, am Scen des 
10ten Mondes, und folglich faſt anderthalb Jahr 
nach der Zerſtoͤrung Jeruſalems, kam jemand mit der 
Nachricht, von der Zerſtörung dieſer Stadt. Den 
Abend zuvor fängt ber Prophet wieder an zu reden, 
dba er von dem 24ten Kapitel ber, von Serufalem ges 
fhwiegen hatte. Er hält eine Strafrede über die Vers 
brechen, deren wegen das, dem Abraham verheiilene 
Land eingenommen und verwüftet, und bie Inwohner 
duch Hunger und Schwerdt aufgerieben worden. Hier- 
auf folge im 34. K. eine Strafrede gegen bie Hirten 
ober Könige, bie nicht das Wohl des Volks, fondern 
ihr eigenes fuchten. Gott wird fein Volk einftens wies 
der nach Paläftina zurücdbringen, er wird felbit der 
König deſſelben ſeyn, (eine Theokratie fliften), und eis 
nen zweyten David zum Regenten einſetzen (den 
Meſſias fenden). 


Das 35te Kapitel enthält eine Weiſſagung von der 
Verwüftung des Landes Seir oder der. Edomiter, die 
ſich über das Unglück der Hebraͤer freuten, uno ſich 
ihr Sand zueignen wollten. Aber Gott mid K 36., - 
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einſtens wegen feines Nahmens willen, die Hebraͤer in 
ihr Land zurädbringen, und ſehr vermehren. Diefe 
Müdkehr und die Wiederherftellung des Staates wirb 
8. 37, 1—14. in einem Geſichte, als eine Auferſte⸗ 
hung ‚der Zodten vorgefiellt. Es follen ſich dann 8. 
37, 15—28., Juda und Israel unzertrennlich vereinie 
gen, welches der Prophet duch zwey Stüde Holz, 
die er vereinigt in ber, Hand hält, abbildet. Juda 
und Israel wird nah der Rückkehr, als Ein Volk, 
Gott ftandhaft verehren, von Gott geſchützt werben, 
und einen zweyten Davib zum König erpalten ‚ vergl. 
R, 9 29. .. 


Im 38—3Hten Kapitel wird der Feldzug Gog, 
des Königs von Magog, gegen die zurückgekehrten 
Hebräer, geweiffage. Das Land fol dann erſchüttert 
werden, d. i., es wird eine”große Nevolution vorges 
ben. Gog wird bezwungen: werden, und eine fehr gros 
- Be Niederlage leiden. Die ift ein, etwas ſtark ausgemahl⸗ 
te6 Bild von den Siegen der Mafkahäer über die Syrer. 


An den legten neun Kapiteln (40—48) erhält der 
Prophet im Anfang. des 25ten Jahre (18 Jahr 
nad der Eroberung Serufalems) in einem Geſichte, 
-Angaben der Größe des Tempels und feiner Theile, 
der Pflichten der Leviten und Priefter, dee Größe der 
Stadt Serufalem und ihrer Ihore, ber Pfliten und der 
Domänen der Zürften oder Könige, der Grängen bed 
ganzen Landes, der Eintheilung bes Landes unter die 
ı2 Stämme, und bes Rahmens ber Hauptfladt , der 
Jehova dort, mod MUT, feyn fol. Die Hebräer 


werden dann nicht mer in die Abgätterey zurüdfallen , 


. 
” 


N 
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fie werben glücklich feyn, und in den: Tempel wird eie 
ne. Quelle entfpringen,, die auf ihrem Laufe ins todte 
Meer, ein großer, mit fruchtbaren Bäumen befetter 
Fluß werden, und felbit das falzige Waſſer des todten 
Meeres füße machen wird, R. 47. vergl, Pf. 46,0. 
Joel 4, 18. Sach. 14. 8. Aus 'diefem Fluſſe, ald dem 
Bilde der Glüdfeligkeit, und aus dem Nahmen der 
Hauptiſtadt, ergibt ſich deutlich genug, daß bie ganze 
Beſchreibung nur ein Bild zur Verfiherung der Rüuͤck— 
kehr der Hebräer, ſeyn foll, daher der Prophet den 
Zempel ſchon da ftehen, Jeruſalem erbauet und das 
Land eben vercheilen fieht. Soll ich eine nähere Be- 
flimmung wagen, fo ıft mir das wahrſcheinlichſte, daß 
es ein Bild von den Zeiten nah den Makkabäern 
ift, in weldyen das Land durch Eroberungen einen großen 
Zuwachs erhielt, mehrere Juden aus fremden Laͤndern 
zurückkehrten, und wieder‘ unter eigenen Königen - 
fanden. | 

Merkwürdig für uns iſt, nicht nur, daß der Pros. 
phet in einer Entfernung von mehr ald 100 D. Meis 
Ien den Anfang der Belagerung Serufalemd, an eben 
demfelben Tage, an welchem fie anfing, ankündiget, 
und die Eroberung und Zerftörang Serufalems, famt 
der Wegführung immerfort fo zuverſichtlich vorausſagt, 
fondern auch, wie Seremia, den Almftand berührt, 
daß Zidkia zur Nactzeit dur bie durchgebrochene 
Stadtmauer entfliehen wirb, aber gefangen und doch 
nicht getödtet , fondern in das Land - der Chaldäer ges 
führe werden, und daffelbe (weil er geblendet wurde) 
doch nicht ſeben wird; daß er ferner die Rückkehr‘ der 
Hebraͤer, und die ſtandhafte Werehrung Gottes, fo 
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wenig Anfchein dazu damahls vorhanden war, doch 
immer, wie die Übrigen älteren Propheten, mit voller 
Zuverfiht vorausfagt; daß er aud die. Eroberung von 
Idumäa dur die Hebräer Fennet, und von ber Stadt 
Tprus vorausfieht, fie werde nicht. nur zerflöret,, fons 
dern auch nie wieder erbauet, und fogar aud ihr 
Schutt ins Meer geworfen werden, und ein nadter 
Fels übrig bleiben. Merkwürdig ift auch, was et 


von Aegypten, mit Seremia ganz einfimmig, voraus: 


fagt, nur verläßt uns, was die 40 Jahr betrifft, die 
Geſchichte; daß aber Aegypten hernach nie mehr über 
mädtig wurde, willen alle Geſchichtkundige. Was 
von dem zweyten David vorkommt, it fen im der 
Angabe bes Inhalts‘ ausgezeichnet worden.. 


Ezechiel ſtimmet mit ſeinem Yeitgenofien Jeremia eben fo 
genau, ald mit der Gefchichte überein, welches der Aecht⸗ 
heit Sender Bücher trefflich zu Etatten kommt. Wie es 
remia zu Serufalem, den König und die Inwohner ers 
mahnet, den Ghaldäern unterthänig zu bleiben, und wis 
drigen Falls Belagerung, Hunger, Peſt, Schwerdt, Feus 


er, Zeritörang und MWegführung ankündiget, und dieſes 


auch an die Erulanten fchreibt, fo fagt Gzechiel am Khas 
bor, den Exulanten eben dieſes Ende der Stadt Jeruſa⸗ 
lem vor, und beyde Propheten befchreiben eben denfelben 
Grad des Sittenverfalles und der Rafterhaftigkeit, Die fie 
zur Urfache des großen Unglücks angeben. Wie Jeremia 
die falſchen Propheten su Jeruſalem und in Babylonien, 
beftraft, die Glück weillaaten, und fogar aus Babplonien 
nad Jeruſalem ſchrieben: fo beftraft Ezechiel ſolche Be: 
trüger, die den Exulanten eine baldige Rückkehr vorlpies 
gelten. Beyde Propheten weiffagen auch einhellig, ob fie 
gleih bey. 100 D. Meilen von einander entfernt Tebten, 
die Wegführung und den natürlichen Tod ZidElä, die 
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Eitelkeit der Hoffnung auf die Hilfe Aegyptens, in einer 
fernen Zukunft aber die Nückkehr der Hebräer, Stand⸗ 
haftigkeit in der Verehrung Gottes, Wohlſtand, Siege, 
beſonders die Eroberung von Edom und einſtens einen 
zweyten Dapyid. 


$ 143. 


Vortrag des Ezechiel. 


Ezechiel erhielt einen großen Theil feiner Offenba⸗ 
rung en ‚ in Geſichten, und beſchreibt die Erſcheinun⸗ 
gen, die er hatte, nach allen Umſtaͤnden und mit man⸗ 
chen Wiederbohlungen, wie er denn auch, wo er eben 
nicht Geſichte erzaͤhlet, ſehr umſtaͤndlich ſchreibt, und 
die Bilder häufig mit Farben überladet. Indeſſen ſind 
ſeine Geſichte und Bilder groß, praͤchtig, mannigfal⸗ 
tig und größten Theils neu, vergl. 3. B. K. 28, 14 
—17. 29, 4—5.; nur: find fie nicht immer ganz .nas 
türlich, wie 8. 17 , ber Weinſtock von einem großen 
Adler Kepflanze, und fid) dann zu einem anderen 
großen Adler neigend; R: 23, 33., den Taumelbes- 
her trinken, ben Becher brechen, und fich die Bruſt 
damit verwunden; K. 29, 7., das Rohe, welches, 
wenn ntan es in die Hand nimme, zerbricht, und die 
ganze Schulter ſpaltet; und wenn man fih auf dafs 
ſelbe lehnet, bricht, und die ganzen Lenden durch: 
ſticht. Der h. Johann hat in ſeiner Offenbarung 
manche Bildet unſers Propheten weis ſchoöͤner und na⸗ 
shrliher dargeſtellt. 
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Die Schreibart iſt zwar, we ber Prophet verwei⸗ 

fet, tebhaft, aber doch felten erbaben, auch größten 
Theils gang proſaiſch; mandes wie tie Geſichte, 
und die Angaben von ber Größe des Tempels und der 
Stadt Jeruſalem, und von ber Eintheilung des Lan⸗ 
des in ben fegten 9 Kapiteln, Eonnte aud nicht an» 
ders als profaifch befchrieben werden. 


Die Sprache daldaifirt noch etwas flärfer als in 
Seremia, wie es, dba Ezediel in Mefopotamien gelebt 
bat, nicht anders zu erwarten if. So fommt die 
zweyte Perfon, mit dent weiblichen Jod bäufig vor, 
als: STIDR R. 16. 13., du baft geeſſen; AT ®. 


16, 20., du haſt gebohren; ım> t B. 16, 22. 13. u 
du haſt dich erinnert; INT ã. 16, 3r, du biſt 
geweſen; A R. 16, 26 ‚du haft gegeben; 
mid K. 16, ‚ 17. 51., du haſt gethan; das weib⸗ 
liche Pronomen IR K. 16, 3, du; das Participium 
Aramãaiſch, als Zeicwort gebogen, wie 7a R. 27, 
3., du wohneft; annnmoD 2.8, 16, ihr be 
tbet an; IR K. 1, 15. als dee Artikel ein ‚und 
fogar ganz Chaldaiſch, M anſtatt INS, R. 33, 30.; 
He mir -Aleph verwechſelt, wie po für 773 ‚po R. 
8, 3., Taufend; Dar für m, (beiden, R. 23, 46., 


und fonft oft; auch ungewöhnlice Formen und Wörter 
kommen vor, wie NY R. 1, 14., für rn, laufen; 


np R. 17, 5. für mp), er bat genommen; un 
- »? 

oder ww K. 16, 10. 13., welches fonit nirgends ges 

funden wird, und vielleiht Seldenzeug bedeutet. 
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Unorönung ber. Beifgungen Bir 


Die Weiffagungen Ezechiels ſtehen, bis auf bie 
Stüde gegen fremde Völker, in der Zeitorbnung , wer 
higitens folgen bie Zeitangaben in den Auffchriften , 
bie gewiß von Ezechiel ſelbſt herſtammen, in der Ord⸗ 
nung. der Zeit, und ſcheinen ſich immer auf alles, was 
von einer Aufſchrift bis zu der folgenden‘, vorkommt, 
zu beziehen. Es iſt auch alles fo künſtlich angeordnet, 
und ſo umſtaͤndlich ausgeführt, daß der Prophet ohne 
Zweifel alles ſogleich niedergeſchrieben hat, vergl. R. 
1-U.R.8-11.R. 40 -43. 

Wie kommt es nun, daß die Weiſſagungen gegen 
fremde Völker, 8. 25-33., hinter einander ſtehen? 
— Mit ber Antwort, daß der Prophet diefe Weiſſa⸗ 
gungen während der Zeit, da er, nah K. 24, 27. 
33, 22., Stillſchweigen beobachtete, gefhrieben bat, 
flimmen zwar die Zeitangaben in den Auffdriften von 
K. 26. 1. 8. 30, 1. 8. 31, 1. überein, aber nicht 
die Zeitangaben in R. 29, 1. 17. Uiberdieß if auch 
noch in den Weiffagungen gegen Aegypten, wie wir 
in der Angabe des Inhalts gefehen haben; Zar keine 
Ordnung, daß man alfo nie fagen kann, die Ord⸗ 
nung von K. 25, 1—30, 20. rühre von dem Propheten 
felbft, oder von einem bedädtlihen Sammler her. 
nun 8. 26. 8. 30. und 8. 31. aus dem Zeitraume, 
da Ezechiel verflummte, berrührt , fo ſcheint es, daß 
ein Abſchreiber, ſehr zeitlich, auch die Übrigen Weiſ— 

Jahns Einl. IL Th. Ir. Abſchn. Pp 
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ſagungen gegen fremde Völker, auf dieſe Stelle übe 
tagen hat, und zwar in ber zufälligen Ordnung, in 
welcher er fie in feinem Eremplar auffand. Er fand 
nähmlich, ald er K. 26. aus dem eitften Sabre, ges 
ſchrieben hatte ‚’das 29. 8. aus dem 10ten Sabre, und 
ſchrieb es fogleih ab; hierauf fand er das 8. 29, 17. 
aus dem 27ten Jahre, dann K- 30, 20. und 31. aus 
dem eilften, und endlih 8. 32. aus dem jwölften 
Jahre, und ſchrieb alfo auch alles diefes in diefer Ord⸗ 
nung, in welder er ein Stück nad dem andern auf: 
geſucht hatte. Diefes wird noch dadurch beflättiget, 
daß diefer Abſchreiber doch nod die zweyte Weiſſagung 
gegen Edom K. 35, und auch die Weiſſagung gegen 
Sog und Magog K. 38—39, hieher zu Übertragen, 
vergeflen Hat. 


g 145. 


Sind die legten 9 Kapitel von Ezediel ? 


Oeder war der erfle, der in feiner freyen Un: 
terſuchung über einige Büyer dee A. T. 1771. 
die Behauptung gewagt hat, die legten neun Kapitel 
40- 48., ſeyn niht von Ezechiel, worin ihm dann 
mehrere gefolget find. Wir wollen die Gründe für 
diefe Meynung hören. | 


_ 1. Diefe 9 Kapitel find unverfländlih, — 
und folglih Können fie niht von Ezechiel ſeyn; fo ſoll⸗ 
te ‚der Schluß lauten; allein wären fie auch wirklich 














° 
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unverftändlih , fo müßten fie doch einen Verfaſſer ha⸗ 
ben, und biefer Eönnte noch immer Ezechiel feyn ; könn⸗ 
ve denn nicht auch Ezechiel etwas gefchrieden haben , 
welches uns nicht mehr verfländlid wäre? Sie find 
aber, einige aus ber Baukunſt entlehnte Aunftwörter 
ausgenommen, wo bie Dunkelbeit nur auf unferer 
mongelhaften Kenntniß der GHebräifhen Sprache bes 
ruht, nicht viel dunkler als die Beſchreibung des Don» 
nerwagens im erſten Kapitel eben tiefes Propheten, 
der in ſolchen Befhreibungen überhaupt nit immer deuts 
ih if. Es muß aber bierbey auch noch in Anſchlag 
gebracht werden, daß Befhreibungen von Gebäuden, 
wie bier "die Beſchreibung des Tempelgebaͤudes, ſich 
ohne Zeichnung kaum recht deutlich machen laſſen. 


2. Diefe Kapitel, welche, wie fie buchftäblich 
[auten, Vorfchriften für die zurückkehrenden Bes 
brder enthalten , find doch von eben bdiefen Ges 
drdern nicht befolger worden; fle wuren alfo bey 
der Rückkehr der gebräer, entweder gar nicht bes 
kannt, oder wurden doch nicht für das Werk eis 
nes Propheten gehalten. — Auf die Antwort, bie 
man gegeben hat, daß die Mebräce bey ihrer Rück— 


„kehr, nicht fo zahlreid waren, daß fie das ganze Land 


befegen, und nad diefen WVorfchriften vercheilen,, auch 
den Tempel nah diefen Maßen bauen Eonnten, vers 
feß; man, daß fie auch dafjenige, was fie hätten bes 
folgen Eönnen, nicht befolget haben, und mithin bleibe 
der angeführte Schluß noch immer giftig. Allein nad 
unferer, oben gegebenen Erklärung, folgest weiter 
nichts, als daß die zurückkehrenden Hebräer eingefehen 


baden, diefes ganze Stüd fen Eeine Vorfchrift für fie, . 


9pz 


506 §. 145. Sind die letzten 9 Kapitel von Szediel? 


fondern bloß ein ſtark ausgemahftes Bild der Rückkehr, 
der. Befepung des Landes, des Tempelbaues und bes 
Wohlſtandes, fie konnten alſo gar nicht darauf dens 
fen Ees als Vorſchrift befolgen zu wollen, und ſo 
laͤßt ſich aus der unterlaſſenen Befolgung nichts 
ſchlieſſen. 


3. Nach den Vorftellungen der Propheten, 
und ſelbſt des Ezechiel, ſollte nach der Gefangen⸗ 
ſchaft die Eintheilung in Stämme aufhören, aber 
nach Ezechiel K. 48., fol das Land nach den 
Stämmen vertbeile werden. — Won, ber Aufbörung 
des Unterfchiedes der Stämme, hat Eein Prophet je 
ein Wort fallen laflen, fie reden alle, und felbft Eze⸗ 
chiel, nur von der Erlöfhung der Eiferfucht zwiſchen 
Juda und Israel, und bündigen immer nur die Ders 
einigung der Israeliten mit ten Judaͤern an, welde 
auch vollfommen zu Stande gekommen ift, fo zwar, 
daß fogar alle insgefamt fi von dem Stamme Ju⸗ 
- da, Juden nannten, vergl. Hof. 11. 3, 45. Jer. 
'3, 18. Ezech. 27. | 

4. Die ganze Befchreibung 2. 40-48. fol 
aus einem Gefichte herrühren, aus weldyem dech 
der Prophet fo viele Zahlen von Maßen, nicht 
im Gedächtniß hätte bebalten Finnen. — Wer der 
Meynung ift, daß die Gefihte der Propheren, blos 

fe. Einkleivungen ihrer Ausfprüdhe find, der kann bie 
ganze Einwendung; zugeben; wer aber die Geſichte für 
Entzüdungen und wirkliche Vorſtellungen der Einbile 
dungskraft der Propheten hält , die fie erſt bernad nie 
dergefihrieben haben, der wird es auch nicht für uns 
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möglich halten, diefe Ausmeffungen aus ‚einem Geſich⸗ 
. re „wo ber Eindeud wegen ber gehemmten Wirkfams 
keit der Sinne, fehr Mark. feyn mußte, zu behalten 
und niederzuſchteiben, zumahl wenn zwiſchen dem Ge⸗ 
ſichte und dem ſchriftlichen Aufſatze kein langer Zeit⸗ 
raum verfloß; ich will nicht erſt ſagen, daß es Koͤpfe 
gibt, die ſehr leicht viele Zehlen behalten, wie ich 
ſelbſt einen jungen Mann gekann habe, der die fünf 
Zahlen einer jeden Ziehung ber Losterie, von anderts 
halb Jahren her, in der Ordnung, wie. fie gezogen 
worden, zu fagen wußte, von welcher Ziehung man 
fragen mogte. 


5. Joſephus legt Urchäol. X. 5, 1. dem Eze⸗ 
chiel zwey Bücher, von der Babyloniſchen Gefans 
genfchaft bey; die letzten 9 Kapitel haben alfo 
das zweyte Bud) ausgemacht, die aus den eben 
angeführten Gründen unächt ſeyn, zumahl da 
fie nichto von der Gefangenſchaft enthalten. — 
Es Eommt alfo doch afles auf die Gründe an, die 
wir fo eben widerlegt haben, und aus der fo fehr ges 
priefenen Stelle des Joſephus folget für die Unächts 
beit gar nichts, fondern es folget aus derfelden viels 
mehr, daß die lekten 9 Kapitel, in welchen doch die 
Verwuͤſtung des Candes und die Gefangenfhaft, nicht 
bloß voransgefegt, fondern auch ausdrücklich erwähnt 

wird, als das zweyte Buch, für ein aächtes Werk Eze⸗ 
chiels anerkannt wurde. Es iſt alſo gar nicht nöthig, 
bie angeführte Stelle bes Joſephus mit einigen neue⸗ 
ren Forſchern, von Seremia zu erklaͤren, auf welden 
die Worte ohne Zwang nicht gebeutet werden koͤnnen. 
Damit jeder felbft urtheilen könne, fo fege ih die - 
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Stelle hieher: Legewızg 8° 6 mpodyruc ewixndenv av- 
Tu (Tue) awerafe weAog YoyyyTinov, co xuı HEXpı 
99 dnuever® ETog 6 TonDyrug x Ta ueAoyre Ty 
TONEIdeIyE TooexypuEe, &v yonkuası KATEAIEOy Rat 
rur vuv ed’ ywy YEyoLEvnW & Aurıy ruy te BaßuAuyıay 
GIpEGIy- © jLovoy ÖE STog FIESegTinE TRUTE Tag 
0XAvdıc, AL xaı ö zcodyrys Islsumdog, Ta KOWTog 
ve Tara du Pıßlız yoalag xateAırev, yaay de 
61 dvo Typ Yerkı lepeig. | 


Georg Vogel bat in feinen Anmerkungen zu Des 
ders Unterfuhung, um die Moglichkeit oder Wahrs 
fheinlichkeit der Unterſchiebung dieſes Stückes zu zeis 
gen, die Vermuthung geäußert, ein. Samariter möch⸗ 
te felbiges gefchrieben haben, um bie Juden von ber 
Unredtmöäßigkeit ihres eben erbauten Tempels, gu 
überzeugen, und fie zu bewegen, mit den Samaritern 
gemeinfchaftlih,, einen neuen Tempel nad) diefen An⸗ 
gaben, aufzuführen, und das Land nad diefen Bes 
flimmungen ausjutbeilen, damit auch die Samariter, 
als Fremdlinge, dabey bedacht würden, wie in diefen 
Stücken die Betheilung der Fremden ausdrücklich em⸗ 
pfohfen wird, — Allein die Juden, burd einen fo 
groben Betrug, zu biefem großen Schritte zu bewegen, 
konnte wohl keinem Samariter einfallen, wenn er 
‚nit hoffen wollte, die Juben werden den Verſtand 
verlieren, um ein, in -diefer Abſicht gefihriebenes 
Stück, von ihren Feinden anzunehmen; und wozu die 
neue Austheilung des Landes, da die Samariter ohne: 
bin ihren Antheif hatten ? 
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Der Verfafler der Beleuchtung bes Bibelkanons 
I. Thl. ©. 105. vermuthet, das gang Stuͤck fans 
dem 38. und 39. Kapitel, dürfte Yon einem ſpaͤter zu⸗ 
zücgebehrten Hebräer geſchrieden feyn, um eine neue 
Eintheilung des Landes zu bewirken, in welcher auch 
er bedadyt würde. — Aber ein folder Hebraͤer würde 
gewiß nicht fo vieles vom Tempel, von Jerufalem, von 
dem Zürften oder Könige, von den Prieftern und Les 
viten, und von der ‚Vertheilung des Landes unter bie 
Stämme, geſchrieden, und dagegen feine Hauptſache, 
die Vertheilung unter die einzelen Hebraͤer, von mel: 
her kein Wort vorkommt , gänzlich vergeffen haben; 
er würde ſich auch, um allen Anftoß zu vermeiden, 
wohl gehüther haben, etwas, fo mit den alten Geſe⸗ 
Ben zu flreiten fchien, einzumengen, wie, baß nur bie 
Driefter fih von dem gefallenen oder durch wilde Thie⸗ 
ze zerriffenen Vieh, enthalsen follen, weldes wirklich 
einigen Juden anſtößig gewefen.ift, die im Thalmud 
Schabbath RZ. 1. 3. 13. eo/. 2,, das ganze. Buch 
deßhalben aus dem Kanon ftoffen wollten, wenn nidt 
‚ein gewiſſer Chananja, diefe. Stelle mit Moſe zu ver⸗ 
einigen gewußt hätte. ‚\ 


Doch genug, dieſes Stück vertheidiget ſich duch 
ſeinen eigenen Gehalt; denn es hat eben die Art von 
Gefihten, die im erften Theil. vorkommen, und es 
wird R. 43. fogar auf K. 1 und 9. zurüd gefehen; 
es herrſchet hier derſelbe ſtreng beftrafende Ton, eben 

dieſelbe Ausführlichkeit und überflüſſige Umftändlichkeit, 
und eben dieſelbe Sprache, wie in ben vorhergehenden 
Kapiteln, daß Bein anderer alles dieſes fo genau nah 
bem Geiſte Ezechiels, hätte treffen koͤnnen. Dis 
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Särelbart iſt freylich proſaiſch, wie fie aber auch im 
der Erzählung anderer Geſichte Ezechiels ift, und wie 
fie in einer folgen Erzaͤhlung nicht anders ſeyn Eann. 


$. 146. 


Sid die Weiffagungen gegen fremde Völker 
von Ezechiel? 


In der Beitfgrift, bie unter dem Titel: Th 
.Monthly Magazin and British Register (Monatli- 
des Magazin und Brittifche Jahrbücher) zu Lon⸗ 
bh zuerft 1796 erſchienen ift, werden im Dlärg 1708. 
©. 189., die Weiffagungen gegen fremde Völker, 8. 
. 95—32., 8., 35—36, und 8. 38—39., dem Ezechiel 
abgefprohen, und dem . Daniel beygelegt; der Nebu⸗ 
kadnejar auf feinen Feldzügen begleitet ‚haben, und 
gleihfam fein Hofpoet geweſen feyn fol; und obgleich 
der Verfaffer nach diefer Behauptung‘, unfer Bud Das 
niel, dem Daniel nicht beylegen kann, fo betufe er 
fih, um biefer Meinung einen Anftrih zu geben, 
doch auf Dan. 2, 48., wo Daniel als Liebling Nebu⸗ 
kadnezars vorkommen fol, wobey aber noch die Frage 
iſt, 06 nicht Daniel ꝓem Nebukadnezar, erſt nach al⸗ 
len feinen Feldzügen etwas mehr bekannt geworden, 
wie aus Dan.,2, 1. 38. zu folgen ſcheint. Siehe 
neueftes theologiſch. Journal herausgegeb. von Gub⸗ 
ge I. Band I, Th. 17099. ©. 322-326. 
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Zur Beorlindung dieſer Behauptung; wird die 
Verſchiedenheit des Wortrags in diefen Kapiteln‘, ans 
geführt: „in den erften 24 Kapiteln fpreche ein Dann 
„yon einer iftarken ugd lebhaften Eindildunge kraft, 
„aber von einem ungebildeten und unedlen Geſchmack, 
„der die Bilder mit’ einer überflüſſigen Umſtaͤndlichkeit 
⸗„beſchreibt, und auch obſcöne Bilder gebraudt; er 
„fange feine Reden mit einem Gleichniſſe ober einer 
„Allegorie an, die er dann erkläret; er Tpreche im 

„Lehrton zu feinen Landsleuten jin der Gefangenſchaft, 
,„und verrathe, die Gegend von Serufalem und die 

„Ufer am Khabor ausgenommen, wenig geographiſche 

AKenntniß.“ 


„Dileſes alles ſey in K. 25 — 32. 35—36. 38 — 
„39 ganz anders; bier herrſche ein höherer poetiſcher 
„Geiſt mit einem edleren Geſchmack, alles habe mehr 
„Würde und Erhabenheit, es ſey hier eine Fülle geo⸗ 
„graphiſcher Kenntniſſe angebracht, wie fie nur von 
„einen Begleiter Nebukadnezars zu erwarten fteht. 
‚Diefe Stüde, die fih alle, auh K. 38— 30. ; auf 
„die Unternehmungen Nebukadnezars beziehen follen, 
„ſeyn mehr für die Bewohner der Hauptſtadt als 
tür die Erulanten. Sie feyn offenbar in der Eile 
„gelegentlicher Veranlaſſungen, abgefaßt. In dem 
‚sänfange der Belagerung von Thrus, werde K. 27., . 
die Eroberung verheiſſen, aber 8. 29, 18., merde 
zıdie Belagerung als fruchtlos angegeben, und bie 
„Vorrückung gegen Aegypten erwähnt, und ber Dich⸗ 
„ter entſchuldige ſich, indem er von dem Könige von 
„Tyrus fage: ihe wiſſet euere: Macht wohl zu de: 
„brauchen , ihr ſeyd weifer_ale ich, und Hier nenne 
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„ee ſich K. 28. 3. Daniel. Diefe | Dichtungen follen 
„endlich im Charakter bis auf Kleinigkeiten, mit dem 
iegteren Theile Jeſaia und mit Jer. 46 —51. übers 
„einſtimmen, und alle dem Daniel angehören.’ 


Es ift nicht zu Täugnen, baß bie angeführten 
Weiffagungen mehr poetifih find, aber wohl aus kei⸗ 
ner anderen Urfahe, als weil Ezechiel die älteren 
Propheten gelefen hat, und ba er eine lebhafte flarke 
Einbildungsbraft befaß, fo konnte er fih bey biefer 
Lectüre, wenn er weiter um fid greiffende Begeben⸗ 
beiten zu befhreiben hatte, leicht zu einen höheren 
Schwung erheben. , 


Die obfeönen Bilder, bie er gebraudt, waren 
ſehr zweckmäßig, um feinen Mebräern Abſcheu vor ih: 
rem Betragen zu erregen: fie rühren alfo gar nicht 
von einem unedlen ungebildeten Geſchmack ber, ber 
ohnehin in dem alten Orient ganz anders war, ald 
bey und, zumahl da ſelbſt nah Hariri, ber elegantefte 
Dichter der Araber, am Ende des 11. und im Anfang 
des 12. Jahrhunderts, eben jo wenig, ald andere 
Arabiſche Dichter, Anftand nimmt, fi obfcöner Bil⸗ 
der zu bedienen, und fogar in dem ganzen Bten Con⸗ 
ſeſſe mie ſolchen Dbfeönitäten! ſpielet. 


Daß Ezechiel feine Reden, um Aufmerkfambeit zu 
erregen, mit Symbolen und Gefihten - anfangt, bie 
er hernach erlöret, iſt auch in den erſten 24 Kapiteln 
bey weiten nicht allgemein, vergl. R. 6, 1. fr ZB. 
7, 1. fi R 12, 21. ff. R 13. 1. ff. R 14 1. fl 
K. 20,11. ff. K. 22, 1. fi; 
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Der Ton Ezechiels iſt eigentlich nicht der Ton 
ber Belehrung, fondern ber ſchärfeſte Ton der Beſtra⸗ 
fung, und biefer berrfher aud in ben angeftrittenen 
Stüden, ſo zwar, daß hier auch mandes als Strafe 
vorgeftellt wird, welches man fonft nicht als Strafe 
zu denken gewohnt il. 


"Mon dem Mangel vieler geographifhen Angaben ° 
in den erften 4 Kapiteln, ift wohl nit die Urſache, 
Daß Ezechiel, der als ein Priefter, und folglich ein 
wohl erjogener und angefehener Mebräer, ber eben deß⸗ 
wegen mit dem Könige und anderen Vornehmen weg« 
geführt worden, Feine größere geographifche Kenntniſſe 
befeifen haben follte, fondern, baß er fie bey foldyen 
Strafreden, Gefihten und Symbolen, wie er fie in 
den erfien 24 Kapiteln den Erulanten vorträgt , nice 
anbringen Eonnte, und nur bey auswärtigen Völkern 
Selegenheit fand, von denfeldben Gebrauch zu machen. 


Wenn der Ungenannte mepnet, diefe Stüde, 
weil fie fihb auf die Feldzüge Nebukadnezars beziehen , 
ſeyn mehr für die Nefidenzftadt „ als für die Hebraͤer 
geweien, und rühren von einem Begleiter und Hofpoe⸗ 
ten des Nebukadnezar ber, fo hat er.wohl vergeſſen, 
daß es in dieſen Weiſſagungen öfters heißt, die leidi⸗ 
ge Erfüllung derſelben ſey Strafe der Feindſchaft ge⸗ 
gen die Hebrier, welches ein ſchlechtes Compliment 
eines feinen Hofpoeten für feinen Monarchen, der die 
Hebraͤer gerade auf das ärgfte behandelt bat, gemwefen - 
wäre, was von einem feinen Gefhmad und vielen 
Kenntniffen,, die ber Poet des Hofes befeffen haben 
fol, nit zu erwarten ſteht. Die .öftere Anmerkung, 


\ 
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man werde dann erkennen, daß Jehova Gott iff, wis 

ve bem Geſchmack der Reſidenzſtadt, au ſchlecht an⸗ 

gemeſſen geweſen, zumahl wenn aud die letzten Kapi- 

tel Seremia und Sefaiä, in welchen dieſes und man⸗ 

ches andere noch öfter vorkommt, von eben biefen Hof⸗ 
poeten fenn ſollten. 


 Diefe Weiffgungen für in dee Eile aufgefegte 
Gelegenheitsſtücke auszugeben , iſt gar kein Grund vors 
banden, wie jeder, der urtheilen ann, leicht ſelbſt ſe⸗ 
hen wird. 


Daß die Belagerung von Tyrus, beffen Erobe⸗ 
rung K. 27. verheiſſen worden, vergeblich geweſen ſey, 
wid K. 29, 18. nicht geſagt, ſondern nur daß Nebu⸗ 
kadnezar und ‚fein Kriegsbeer, bey dieſer Belagerung, 
viele Arbeit und Mühe gehabt, und doch Feine zum 
Lohn hinreihende Beute erhalten bat; daß aber Mes 
bukadnezar Phönicien, und mithin auch Tyrus wirklid 
eingenommen bat, bezeugt Berofus bey Joſephus 
wider Apion IL. 19.; daß er die Stade Tyrus 13 
Jahr belaget, und endlich erobert bat, bezeugen Phi⸗ 
toftratus und die Tyriſchen Jahrbücher bey Joſephus 
Arcchäol. X. 11, 1. ©. 1173. dee I Th. der Ober⸗ 
thür. Ausg. und wider Apion L 21., wo aus den 
Tyriſchen Jahrbüchern, ſogar die Richter durch 54 
Jahr, nahmentlich angeführet werden, die Nebukad⸗ 
nezar und ſeine Nachfolger zu Tyrus eingeſetzt haben; 
die gaͤnzliche Veroͤdung von Tyrus geſchah alſo erſt, 
nachdem das neue Tyrus auf der nahen Inſel erbauet 
worden, da dann das alte Tyrus immer mehr entoöl- 
"tert wurde, immer in größeren Verfall gerieth, und 
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endlich als Schutt von Alexander zur Erbauung des 
Dammes bis an die Inſel, auf welcher das neue Ty⸗ 
us lag, angewandt wurde. Wenn alſo Nebukadne⸗ 
zars Kriegsheer in dieſer reichen Stadt keine hinrei⸗ 
chende Beute erhalten hat, fo war wohl nichts ande⸗ 
res Urſache, als was bey der Eroberung Aleranders 
geſchehen ift, und jedermann ohnehin erwarten wird, 
Daß naͤhmlich die Neichen mit ihren Schaͤtzen, zur 
See nach Karthago und Spanien entflohen, und nur 
die Armen zurücigeblieben find. Wenn der, Ungenanns 
te mepnet, daß ber Verfaffer 8.28, fi Über die uns 
erfüllte Weiſſagung von Tyrus, entſchuldige, fo it ein. 
foldyes Bekenntniß von einem Wahrfager, für welchen 
der Ungenannte den Verfaſſer diefer Weiſſagungen 
hält, gewiß nit zu erwarten; es ift aber hier gar 
feine Entfhuldigung, fondern tie ganze Stelle, wie 
befonders 8. 28, 2. 7. 9. unmiderfprechlich beweiſet, 
ift ironiſch, wie denn der Verfaſſer au bier K. 28, 
8—10 noch den Untergang des Königs von Tyrus, 

vweiffagt, und V. 1719. über dieſen Untergang , wie 
vorbin K. 27. über die Eroberung von Tyrus, eine 
Trauerklage anftimmet. Ezechiel erwähnet bier Daniel 
‚als einen fehr weifen' Mann, wie er ihn fhon K. 14, 
14. 19. 20. als einen frommen Mann, dem Noach 
und Job an die Seite geftellt hatte, und dieſer Um« 
ftand ift ein innerliher Beweis der Aechtheit dieſes 
Stückes. 


Was noch von dem übereinſtimmenden Charakter 
dieſer Stücke mit dem letzten Theile Jeſaia K. 40— 
66., und Zeremiä K. 46—51., geſagt wird, iſt ganz | 
aus der Luft "gegriffen. Wer kann ef. 4065. mit 
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unfern Stücken des Ezechiel vergleihent Man verfu- 
de es, und lefe 5. B. Sef. 66. und Ezech. 38—39. , 
welche wenige Aehnlichkeit in Baden? und im Charak: 
ter gar Eeine. In diefen Stücken ift ganz eben derfels . 
be Charakter, den wir in den erften 24 Kapiteln Eyes 
hiels finden. Es kommt hier eben dieſelde Art von 
Ungaben der Zeit nach Jahr, Mond und Tag vor, 
eben diefelden Kormeln: du UTenfchenfind! . . 

richte dein Angeſicht gegen . . . und weifla« 
ge gegen . . 2... böree die Rede Jeho⸗ 
ven . - . . fo fpriche der gerr Jebove, . - 
2 0.88 gefhhab der Ausſpruch Jehobens an 
mich, . - - fle werben erfennen, daß ich Je 
dooa bin . . . finge eine Trauerflage auf . 
. ; Könige kommen, in beyderleg Stücken häufig 
unter dem Nahmen nun und va Sürft, vor; eben 


diefelben Belagerungsanftalten } n2 eircumvalla⸗ 
tion und noho Wall, K. 26, 8., wie K. 4, 2. K. 


17, 13. K. 21, 27.; es findet ſich endlich eben dieſel⸗ 
be Umſtaͤndlichkeit, als z. B. K. 27.; und K. 28, 
14. iſt ſogar eine Anſpielung auf die Geſichte K. 1, 
13. K. 10, 2. Wollte man die oͤftere Erwaͤhnung der 
Unterwelt, K. 26, 20. K. 31, 14,—17. K. 32, 18— 
33., als etwas fremdes anführen, fo muß man erftens 
bedenken, daß hier immer ber Untergang gedroht wird, 
und folglih zur Erwähnung der Liuterweit immerfort 
Gelegenheit war; hernach ift zu bemerken, daß unfer 
Prophet Jeſ. 14, 9—28. geleſen, und offenbar nad» 
geahmt hat, wie denn au K. 26, 13. dem Prophes 
ten etwas aus el. 23, 15. und vielleicht bey 8. 38 
— 39. aus Gef. 66, 6-9. 24. vorſchwebte. 
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g 147. 


Daniel und fein Zeitalter. 


Daniel, —R von koͤniglichem oder doch vor⸗ 


nehmen Geſchlechte, wurde, als Jüngling, mit ans 
deren, Theild jungen Prinzen, Theils Söhnen der 
‚Großen des Reichs, von Nebukadnezar nah Babylon 
geführt, um bort die Sprache und die Wiſſenſchaften 
der Chaldaͤer zu lernen, und fo zu Hof⸗ und Staats⸗ 
ämtern vorbereitet zu werden, zum Theil aber quch, 
um als Geiſel zu dienen. Dieb geſchah im 4ten Jahr 
Sojakims, folglich im Anfang der Babplonifhen Dienfts 
barkeit, 606 vor Chr., und 7 Jahr vor der Wegfüh—⸗ 
zung Ezechiels Dan. 1, 1m. vergl 2 Rön. 24, 
8. Jer. 25, 1. 10—11. 


Zu Babylon erhielt Daniel von Nebukadnezar, 
- nad der Gewohnheit bey abnlihen Fillen, den neuen 
(niht Babyloniſchen oper Aramäifchen, fondern) eigents 
lich Ehaldäifhen Nahmen Beltſchazar xuwron, 


vergl. 1 M. 41, 45. Eſth. 2, 7. 2 Rön. oh, 7. 
und meine Urchäol. I Tb. 8. $. 189. ©. 280— 
281. Er lebte bier, mit feinen dreg Freunden ,„ Cha⸗ 
nanja; Mifchael, und Aferie, fo viel fih nur im⸗ 
mer thun ließ, fireng nad dem Moſaiſchen Geſetze, 
und ſehr gotifelig und tugendhaft, Dan. 1, 8—106. 6, 
5—14. Daher wird er fhon von Ezechiel K. 14, 14. 
18. 20., etwan im -ı3ten Jahr der Babyloniſchen 
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Dienfidarkeit , ale ein ganz ausnehmend frommer 
Mann, dem Noah und Job an die Seite geftellt. 


Nah dem Verlaufe des dreyjührigen Untetrichts, 
and er vor dem Könige, das heißt , er erhielt ein 
königliches Amt, und übertraf alle an Weisheit und 
befonderd an Einfihe in Geſichte und Träume, und 
wurde durdy feine Weisheit bald eben fo berühmt, als 

er es duch feine Gottfeligkeit war, wie er denn von 
feinem Zeitgenoffen Ejediel 8. 28, 3. aud als ein 
Mann angeführt wird, mit dem fih auch der Weiſe⸗ 
fie jenes Zeitalter, nicht meifen durfte. 


Nech der Zeit, vermuthlich aber erſt nad allen 
Feldzügen Nebukadnezars, vergl. Dan. 2, 38., wur« 
‘de Daniel bis zur erfien Würde des Reichs erhoben; 
unter den Nachfolgern Nebukadnezars ater ſcheint er 
zurück gejegt worden, und nur Vorſteher der Gelehr⸗ 
ten geweſen zu feyn, Dan. 5, 10—16. Nach ber 
Eroberung Babylons, die er noh K. 5, 25—08. in 
ber letzten Nacht vorausfagte, wurde er wieder einer 
von den drey erſten Miniftern des Mediſchen Reichs, 
und war bey Darius oder Kparares II. fehr belicht, 
Als Darius eben mit dem Gedanken umging, ihm zum 
erften Minifter zu machen, fo wurde er durch die 
Ranke der Hofleute, genöshiget, den ihm fo theuern 
Daniel, in die Löwengrube zu feßen, aus welcher er 
aber des anderen Tages unverfehrt herausgezogen wur⸗ 
de. Er lebte nod im dritten Jahr Gpri, Dan. 10, 
1.; wie lang noc darüber hinaus, ift unbekannt; er 


® 
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muß aber nach dieſer Zeitangabe ſchon damahls das 
85. bis 90. Jahr ſeines Alters erreicht, und kann 
folglich hernach nicht mehr lange gelebt haben. 


§. 148. 


t 


Inhalt des Buchs ˖ Daniel. 


Die erſten ſechs Kapitel ſind hiſtoriſch, und re⸗ 
den von Daniel in ber dritten Perſon; bie letzten ſechs 
Kapitel ader, enthalten Geſichte, welde Daniel, in 
der erſten Perſon erzaͤhlt. 


Das erſte Kapitel ift eine gedraͤngte Gefchichte ber 
Wegführung Daniels und feiner drey Freunde mit ans 
deren jungen Söhnen der vornehmen Hebraͤer, ihrer 
Erziehung und ihrer Anflellung , vergl. meine Ar⸗ 
chäol. IL Th. J. $. 43. S. 198. 2. Kin. 24, ı 
7, Jet. 25, 1. 46, 1. 


Zwifhen dem erfien und zweyten Kapitel muß. in 
der Geſchichte eine große Lücke ſeyn. Es wird zwar 
8. 2, 1. das zwepte Jahr des Reichs Nebukadnezars 
genannt, dieß kann aber nicht dad zweyte Jahr feiner 
Megierung, 605 vor Chr., ſeyn, in welchem Daniel 
als ein SZüngling, im zweyten Jahr feines dreyiabris 
gen Unterrihts war, ba er doch in unferem Kapitel 
Ihon als ein Mann erfheinet. Dazu dachte Nebu⸗ 
Eadnegar damahls, K. 2, 20., fhon darauf, was 
wohl nad feinem Tode, in der Welt gefcheben werbe, 

Jahns Kin. II. CH. II. Abſchha. Qq 
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welches ein beträchtliches Alter Nebukadnezars voraus 
feßet, wo er fein Ende nit mehr weit entfernt fah. 
Endlich werden auch K. 2, 38., alle Feldzüge Nebus 
kadnezars, ald geendigt voransgefeßt, und da Ezechiel 
8. 29, 17., nod im 27ten Jahr feines Eriliumd, d. 
i., im 34ten Jahr der Regierung Nebukadnezars, die 
Eroberung Aegyptens, gegen weldes etwan damahlt 
der Feldzug anging, vorausfagt, fo kann, was Dan. 
2. erzähle wird, fhwerlihd vor dem 40. Jahr Nebu⸗ 
kadnezars geſchehen feyn. Es Tann alfo das zweyte 
Jahr des Reichs Nebukadnezars, welches Dan. 2,1. 
angegeben wird, wohl kein anderes, al6 das zweyte 
Jahr feiner Regierung über alle eroberie Ränder, ober 
feiner ‚großen Weltmonarhie feyn, indem man ver 
muthlich von dieſer Epoche eine neue Zeitrechnung an⸗ 
fing. Dieſes alles wird auch Dan. 3, 279. 17—20: 
27. voransgefeßt. 

In feinen legten Jahren aljo hatte Nebukadnezar 
einen ſehr beunruhigenden Traum, den er aber, ent⸗ 
weder vergeflen hatte, oder befier, feinen Hofgelehrt⸗ 
ten nicht fagen wollte, um fie auf die Probe zu ſtel⸗ 
fen, 0b fie in ihren Traumdeutungen auch wirklich hie 
bere Kenntniffe, oder doch einigen Grund hätten; « 
verlangte alfo, fle folkten ihm nicht bloß den Traum 
auslegen, -fondern auc fagen, was, {hm geträumt bus 
be. Weil nun die Gelehrten diefes nicht leiſten konn» 
ten ‚. fo follten fie alle getödter werden. Solche Launen 
find bey orientaliihen Königen ebeh nichts feltfamel. 
— Daniel erhielt endlih, durch dad, Gebeth feine 
drey Freunde unterſtützt, die göttliche Offenbarung dei 
Traumes fanit der Bedeutung. Mebulabnezar fah im 
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Traum eine coloffalifhe Bildſaͤule an dem Fuße eines 
Berges ſtehen; das Haupt berfelfen war von Gold, 
die Bruft und die Arme von Silber, der Bauch von 
Kupfer, die Beine und Schenkel von Eifen, und die 
Süße und Zehen Theils von Eifen, Theils von Thon. 
Hierauf fah er einen Stein vo dem Berge, ohne 
Dazwifchenfunft von Menſchenhänden, berabtollen , 
und an bie Süße der Bildſaͤule anſtoſſen, wovon dieſel⸗ 
be umgeſtuͤrzt, und- ganz in Staub zermalmet 
wurde, den der Wind wegführte;. der Stein aber 
wuchs zu einem großen Zelfengebirge an. 


Duß find‘; wie es Daniel erfiärte, Bilder von 
eben fo vielen Königreihen, nur daß durch die Zehen 
der Fuͤße ein Reich angedeutet wird, in welchem meh⸗ 
rere Koͤnige zu gieicher Zeit beſtehen, die Theils 
ſchwach, Theils ſtark ſeyn, ſich durch Ehen verbinden, 
und doch nicht einig bleiben werden V. 41—44. ; der 
fih vom Berge losreiffehde und dann ju einem unges 
beueren Berge angewachfene Stein ift ein Reich, wels 
es ganz vorzüglich die göttliche Vorſicht veranſtalten 
wird, und welches .jene Reiche zerſtören, ſelbſt aber 
ewig beſtehen fol, V. 44—45. 


In der Beſtimmung dieſer Reiche find die Ausle⸗ 
ger nicht einig; nad einer reifen Uiberlegung finde ich 
folgendes als das Wahrſcheinlichſte. Das goldene 
Haupt ift nah Daniel ſelbſt W. 36—37., Nebuladne 
jar oder das Chalbäifche Reid; die ſilberne Bruſt iſt 
das Mediſche Reich unter Kyaxares IL. oder Darius 


dem Meder; der kupferne Bauch iſt das Perſiſche 


Reid; die eifernen Beine und Schenkel find das Grie⸗ 
age 
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chiſche Neid unter Alerander; die Süße und Beben 
Theils aus Eifen, Theils aus Thon, find das Griechi⸗ 
ſche nach Alerander getheilte Reich, wie denn ber Pro⸗ 
phet auch ausdrücklich ſagt, daß dieſes ein getheiltes 
Reich ſeyn werde; die Theile dieſes Reichs waren zum 
Theil ſtark, und zum Theil ſchwach, und verbanden 
ſich öfter durch Ehen, blieben aber doch nicht einig. 
Der Stein endlich ift das Reich der Juden unter den 
Makkabäern, weldhes zum ' Untergang des Sgriſchen 
Reichs vieles beygetragen hat, und aus welchem die chrifte 
liche Kirche hervorgegangen ift, die ewig beſtehen wird. 


Sm 3. K. 1— 30. V., ruft‘ Nebuladnezar alle 
feine Beamte zur Einweihung eines coloſſaliſchen gol⸗ 
denen Gößenbilded zuſammen, welches er aus ber, 
von feinen, Beldzügen zurückgebrachten Beute, hatte 
verfertigen laſſen. Bey dem Ertönen der Muſik | 
Alle anfangen, das Bild anzubethen. Da nun di 
drey Breunde Daniels, dieſes ftandhaft verweigerten,, 
fo wurden fie in einen brennenden Ofen (der nad) ber 
- Art der alten orientalifhen Badöfen, wie ein Bruns 
nen ausgegraben war) geworfen, in welchem fie aber 
unverfehrt blieben. Hierauf verbiethet Mebukadnezar, 
den Gott diefer drey Männer zu verunehren: . 


An demAusfch reiben K. 3, 31 —4, 34. kündiget 
Nebukadnezar feine Geneſung vom Wahnwig an. Er 
erzählt in dieſer Abſicht die Gefhichte feiner Krankheit, 
und zwar erftend einen fonderbaren, Traum. Er fah 
nähmiih im Schlafe einen fehr großen Baum, und 
hörte dabey eine Stimme, den Baum umzuhauen, 
und nur den Stamm ober einen Sproßen feiner Wur⸗ 
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zel übrig zu laſſen, diefen in Ketten zu legen, und 
unter den wilden Thieren dem Thaue des Himmels 
bloß zu ſtellen. — Daniel erklärte den Baum für ein 
Bild Nebuladnezars, der aus Wahnwig fih einbilden 
werde, daß er ein wildes Thier fey, und fih durch 
fiben Zeiten als Thier betragen, aber endlich wieder 
den Gebrauch feiner Vernunft erhalten werde. Diefes 
olles ift eingetroffen, und Nebukadnezar verdankt feine 
Geneſung dem Gott des Daniel, den er daher auch 
feinen Unterthanen empfiehlt. Auf dieſe Begebenpeit 
beziehe fih Daniel 8. 5, 20—21. 


Am fünften Kapitel fiebt .der König Belſchazar 
beym Gaſtmahle, da eben unter Lobliedern auf die 
Bötter, aus den heiligen Tempels Gefhirren von Je⸗ 
rufalem , getrunken wurde, plöglib an der Wand ger 
genüber, die Finger einer Hand aus der Mauer her⸗ 
ausbommen, und innerlich an der Kalktünche vier 
Worte hinfhreiden, welche, weil fie umgekehrt in bie 
Augen fielen, niemand leſen konnte. Daniel laß fie, 

und erklärte fie von der Eroberung Babylons durch die 
Meder und Perfer, die auch noch diefe Nacht erfolgte. 


" Das ſechſte Kapitel hänge mit dem fünften genau 
zufommen. Darius der Meder oder Kyarares II., der 
durch die Eroberung von Babylon Herr von der gan⸗ 
zen Ehaldäifchen Monardie geworden war, fehte Das 
niel unter feine drey erſten Minifter, und ba er ihn 
eben über alle Beamte erheben wollte, erfhlichen die 
Übrigen Eöniglihen Beamten aus Eiferfuht, ein unwi⸗ 
derruflihes Verboth, durch dreyßig Tage von keinem 
Sott, fondern nur von dem Könige (vermuthli mit 
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NRückſicht auf den Feruer des Königs, der nad der 
Zoroaftlifhen ‚Religion verehrer wurde) etwas zu bit: 
ven. Da nun Daniel, defien. ungeachtet fortfuhr, 
söglih dreymahl zu Jehoda zu bethen, fo wurde "Das 
rins dur die Großen des Reichs genöthiget, Daniel 
in die Lömwengrube zu fegen, wie den Wibertrettern jes 
neb Verbothes, gedroht worden war. Daniel aber 
blieb unter den Löwen unverlegt, wogegen die Lömen 
die Anklöger Daniels, die ihnen dann preis gegeben 

® wurden, ſogleich verzehrten. Hierauf erinnert Darius 
feine Unterthanen ſchriftlich, den großen Gott Daniels 
in Ehren zu halten. 


Im 7ten Kapitel, mit welchem der zweyte Theil 
anfaͤngt, erzähle Daniel ein Geſicht, welches er im 
erſten Jahr Belfhazars, 17 Jahr vor ber Eroberung 
Babylons, gefeben hat. Die Winde aus allen vier 
Weltgegenden (Mazbejesnanifhe Bilder des Schutzgei⸗ 
fte6 der Kriege, der Behram heißt, Zend »Avcflz IL 
Eh. &. 271.) flürmten auf das Welimeer, und eb 
fliegen aus bemfelden vier colofialifhe Ungeheuer 
heraus. 


Das erſte in der Geſtalt eines Löwen mit Ads 
leroflütgeln, erhob fi auf die Hinterfüße, und bes 
"Bam Menſchenverſtand; das Chaldaͤiſche Reich, wel 
ches ſehr bald milder wurbe. 


Das zweyte, einem Bären aApnlich, ſtand an 
einer Seite, und hatte drey Ribben im Rachen; 
das Meedifch: Perfifhe Reich, welches drey. Reiche , das 
Lodiſche, Ehaldäifhe und Aegyptiſche, verfihlungen bat. 





⸗ 


\ 
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Das dritte in der Beftalt eines Pardels mit vier 
Zlügeln an den Rüden, und mic vier Köpfen; 
das Reich Aleranderd, ber ſehr ſchnell, gleihfam flie⸗ 
gend, das ganze Perfifhe Reich eroberte, und deffen 
Reich endlich in vier größere Reiche zerfil. 


Das vierte hatte Peine Aehnlichkeit mit ander 
(ven Thieren, war aber febr ſtark, und fchredlich 
anzufeben; es hatte große eiferne Zuhne, mit 
welchen es alles zermalmte, und das übrige zer» 
flampfte es mit den Süflen; es hatte zehn 80r⸗ 
ner, und unter diefen muchs ein kleines sorn 
beroor , welches drey Hörner ausſtieß, dann ſehr 
groß wurde, voll Augen war, und einen Men⸗ 
fchenmund hatte, mit welchem es Gott Läfterte; 
es befriegte und bedrängte die Zeiligen des -Göche 
ſten, wollte das Gefeg oder die. Religion ändern; 
die seiligen unterliegen eine Zeit, Zeiten und 
die Hälfte einer Zeit. gierauf ſaß der Ewige 
auf dem Donnerwagen zu. @ericht, ließ diefeo 
Thier tödten, die übrigen Thiere ihrer großen 
verrſchaft berauben, aber doch bis zur beflimm« 
ten Zeit leben. Es kam dann in Wolfen eine - 
Menfchengefizle, und erbiele die gerrſchaft, die 
geiligen des Böchften erhielten Recht, d. i. flieg» 
‚gen, und befefligten das Reich. — Dieſes alles iſt 
Bild der Zeiten der Griechiſchen Reiche, die aus ber 
Monarchie Aleranders entflanden find; die größeren 
waren zwar nur vier, aber bie Heineren dazu gerechs 
net, kommen fie der Zahl zehn fo nahe, daß biefe 
sunde Zahl gebraucht werben konnte. Das Heine Horn, 
welches groß wuchs, iſt Antichus Epiphanes, der bie 


4 > 
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Verehrung des wahren Bottes verboth , und bie demſelben 
geweibten Juden verfolgte und .befriegte. Die Men: 
fihengeftalt in den Wolken ift ein Bild der Makkaböer. 
vergl. meine Archaol. IL Th. L 8. S. 94, 05. 96. 
&. 410—411. 415—430. 


Im dritten Zahre Belſchazars, 14 Jahr vor ber 
Eroberung Babylons, hatte Daniel ein anderes Ges 
ſicht, weiches er im 8. 8. erjähler, aber, nad feinem 
eigenen Geſtaͤndniſſe, nicht verftand, und den Befehl 
erhielt, es zu verfiegeln, d. i., es, als für jegt uns 
verſtaͤndlich zw erklären; denn es gehe auf eine ferne 
Zukunft, ba es dann verflanden werden wird. Daniel 
ſah ſich nah Elymais in die Reſidenz Schuſchan, an 
den See Ulai oder Euläus, verſetzt, und erblidte vor 
dem See zuerſt einen Widder mit zwey großen Hoͤr⸗ 
nern, deren eines größer war als das andere (Medien 
und Perfien); mit diefen Hoͤrnern ſtieß er mit folder 
Macht gegen Welten, Norben und Süden, boß kein 
Ihier vor ihm beftand (die Siege des Medifch = Perfi- 
ſchen Reihe). Hierauf fah Daniel einen Ziegen» Bod 
(das Griechiſche Kriegsheer), mit einen fharfen Horn 
zwifhen den Augen (Alexander), von Weiten fo ſchnell 
Daher laufen, daß er kaum bie Erbe berührte; mit 
Wuth rannte er auf den Widder los, ſtieß ihm die 
Hoͤrner ab, warf ihn zu Boden, und zertras ihn 
(Bilder von den Mazdejesnanen entlehne, welche glaubs 
ten, Behram, ber fiegreihe Schutzgeiſt des Krieges, 
erſcheine fowohl unter der Geftalt eines Widders als 
eines Biegenbodes. Zend : Uvefia IL Th. ©. 273- 
Earde 8. u. ©. 274. 287., auch Anhang zu Zends 
Uvefla I. Band I. Th. &. 320. Vote 92.). Der 
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fegreiche Ziegenbock wuchs hierauf zu einer erſtaunli⸗ 
ben Groͤße (die Größe der Monarhie Aleranders) , 
aber bald brad das Horn (Alexander ſtarb), und es 
wuchfen bem Widder vier fpisige Hörner gegen die 
vier Weltgegenden ‚(die vier größeren Griechiſchen Rei⸗ 
he: Aegypten, Syrien, Macedonien und Thracien). 
Aus einem diefee Hörner wuchs ein Feines Horn her⸗ 
vor, und ihat Großes gegen Süden, Oſten und ge⸗ 
gen die Zierde der: Erde (Paläflina); es wirkte gegen 
das Heer des Himmels, und warf einige Sterne her⸗ 
ab, die es fogleich zertrat. Selbſt gegen den Fürften - 
bes bimmlifhen Heeres kaͤmpfte ed, das immerwäh⸗ 
rende Opfer wurde abgeſtellt, und: dur) Treuloſigkeit 
eine Beſatzung an, den Ort gelegt. Dieſes dauerte 
durch 2300 -Morgens und Abend « Opfer (1150 Tage, 
beylaͤufig 3% Jahr), und dann wurde dem Heiligthus 
me Recht verſchafft, das heißt, es fiegte. Dieß ift eine 
Abbildung der Feldzuͤge Antiochi Epiphanis nad Aegyp⸗ 
ten, gegen Armenien und Perfien, und gegen Judaͤa, 
und feiner Religions « Verfolgung, da die Juden am 
Ende fid die Unabhängigkeit erfochten. Dergl. meine . 
Archæcol. II. Th. L B. 9. 94-90. ©. 419411. 
415—430. 


Im erſten Jahr Darii des Meders, berechnete 
Daniel K. 9., die 70 Jahr der Dienſtbarkeit, die in 
den Schriften Jeremia K. 25, 11—12. 29, 10. ange⸗ 
geben find, und bethete dann ein langes Gebeth um 
bie Beendigung ber Gefangenfhaft. Er erhielt hier- 
ayf durch den Engel Gabriel Antwort, die aber zum 
Zheil etwas räthſelhaft ift; daher bie Ausleger fehr 
von einander abgehen, Vielleicht find im den Zahlen 
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einige Unrichtigkeiten, und aud fonft falfche Lefearten 
eingefhlichen,, wie denn die Alerandrinifdhe Uiberfegung 
V. 25— 27. einige wichtige Abweichungen in Zahlen, 
und Theodotin V. 26. N anſtatt qm ausgedruckt 


hat. So viel iſt indeſſen gewiß, daß der 24. Vers 
die baldige Beendigung der 70 Jahre Jeremiä, als 
die Antwors auf dad Gebeth Daniels, enthält, und 
mithin nicht dyaw ya 20. Wochen, fondern 
Da Dry auszufpzechen ift: fiebenzig , ia fies 
benzig (naͤhmlich Jahre Jer. 25, 11—12. 29, 10.) 
eiten über dein volk und über die heilige Stadt 
zu Ende, den Abfall (die Strafe des Abfalles) zu 
vollenden , die Sünde (die Züdhtigung ter Sünder) 
zu verfiegeln, die Miffetharen zu verföhnen, die: 
alte- Gerechtigkeit (Straflojigkeit) wieder berzuftel: 
len, das Geliht des Propheten (Jeremiä) mit 
dem Siegel (dev Wahrheit durch die Erfüllung) zu 
bezechnen. Was weiter folget, ift Auffhluß über 
bie entferutere Zukunft nach der Rückkehr aus der Ge⸗ 
« fangenfhaft, welches I. die meiften von dem Meſſias, 
II. einige von der Zerftörung Jeruſalems, weldhe Chris 
ſtus immer. fid) beygelegt, und die Er folglih durch 
Titus bat ausführen laſſen; III. einige. neuere aber 
von der Neligionsverfolgung des Antiochus Epiphanes 


erklaͤren. Löwenheim Hielt in feiner Inquisitie -critica 


& exegetica prophetiæ Danielis C. 9, 24—25. 1787 
die Verſe 25=87. gar für verbactig; dieß beißt aber 
den Knoten, den man nicht löfen kann, zerhauen, 
oder mit anderen. Worten, eine bogmatifhe Vermu⸗ 
tbung wagen. Siehe EKichhorns allg. Biblioth. der 
or. Kitter. L Th. &. 789-795. Diefen Streit zu 














6. 148, Inhalt des Buchs Dantel, og 


entſcheiden, erfordert eine Weitläufigkeit, die bes Raum 
hier nicht geftattet 5 fol ich aber bloß meine Meynung - 
fagen , fo ift diefe die oben angeführte zwepte, 


In dem Stücke 8. 10—12. erzaͤhlt Daniel das 
ausführlihite Geſicht, welches er im Zten Jahr Cyri, 
am 2sten des erften Mondes, nachdem: er aus Trauer 
ſich 3 volle Wochen vom Wein und von Eöftlihen 
Speiten enthalten hatte, am Tigerſtrom erhalten hat. 
Der Eingang. 8. 10, 1—11, 1. ift eine Darftellung 
des Gefihtes mit einer Hindeutung auf Medien, Pers 
ſien und Griechenland, aus welder man aber, befons 
ders aus 8. 10, 13. 20. 21. 8. 11, 1. merkt, daß 
Daniel, feit feinem erften Geſichte unter Darius dem 
Meder, oft um die Befregung aus der Gefangenſchaft 
bethete, und ſich auch bey dem Könige alle Mühe 
gab, die Ruͤckkehr, und hernach Schuß und Unterſtü⸗ 
gung für_die zurückgelehrten Hebräer auszuwirken, 
und dabey manche Hinderniſſe fand, welche hier die 
erſcheinende ſchreckliche Perſon leicht berührt. Von 
eben dieſer Erſcheinung wird hernach K. 11. dem Da⸗ 
niel eine lange Reihe von Begebenheiten angekündigt, 
naͤhmlich: 


V. ⁊. ber Feldzug Xerxis gegen Griechenland, als 
die erſte Veranlaſſung der folgenden Zerſtoͤrung 
der Perſiſchen Monarchie. 


V. 3. Alexanders · Eroheruug des Perſiſchen Reichs 
und ſein Ende. 
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D. 4. die Zheilung feines Reichs. 


D. 5. die. Macht bes Ptolemaͤus Lagi in Aegypten, 
und die noch größere Macht des Aegyptiſchen Hof⸗ 
deren Seleukus Nikator in Syrien, Kleinafien 
und im ganzen Orient. 


V. 6. die Verſchwiegerung bes Ptolemaͤus Philabdel⸗ 
phus mit Antiochus Theos 249 vor Ehr., und bie 
traurigen Folgen derfelben. 


dv. 7, 8. der Rachkrieg Pol. Evergetis gegen Sy⸗ 
vien, 245—246 vor Chr. | 


D. 9. der vergeblihe Zug des Seleukus Kallinikus 
gegen. Aegypten 244 vor Chr. 


D. 10, 11. die Züge Antiodi des Gtoßen gegen 
Aegppten, 219 vor Chr. 


V. 12. der Sieg Ptol. Philopators Aber Antiochus 
den Großen, 217 vor Chr. 


V. 13—17. die Züge Antiochi des Großen gegen 
Prof. Epiphenes, 202 vor Chr., und die Verehe⸗ 
ligung feiner Tochter mie Ptol. Epiphanes. 


V. 18-19. der Zug Antiochi be Großen gegen 
Ihracien, 197 vor Chr. 


«20. Seleukus Philopator, ber den Tempelſchatz 
—F Jeruſalem wegnehmen laſſen wollte, 186 vor 
Ehr. 
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V. 21—45: die Thaten Antiochi Epipbanis, feine 
Feldzůge gegen Aegypten, die Verfolgung ber 
Juden, bie Entheiligung des Tempel u. f. w., 
vergl. meine Acchäol. IL Th. J. 3. 6.85 — 
86. 88. 89. 92—97. &. 359—362. 371 — 375. 
378 — 381. 392, 399 — 481. 


- Der Schluß dieſes Sefihtes 8. 12, beftimmet noch 
die Dauer der Drangfalen unter Antiohus Epi⸗ 

phanes, auf eine Zeit, Zeiten, und die Hälfte 
einer Seit; wie 8. 8, 25. Ein weiterer‘ Aufs 
ſchluß wird dem Daniel, der biefe Eröffnungen 
nicht verſteht, verweigert, nur wird die Zeit auch 
nody nad Tagen angegeben, und die Zahl derfels 

ben auf 1290 (bepläufig 34 Jahr) geſetzt; übri⸗ 
gens fol Daniel ſich zufrieden flellen ; denn diefe 
Rathſchlüſſe Gottes follen bis zur beftimmten Zeit 
dunkel und verfiegelt bleiben , welches ber gewoͤhn⸗ 
Tihe bildliche Ausdrud von Weiſſagungen ift, die 
bis zur Erfüllung nie ganz verflanden werden 
können, wie es auch bier der Gegenſatz von Das 
nield Klage, daß er es nicht verftehe, deutlich 
jeigt. 
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Vortrag des Dantel. 


Die Träume und bie Geſichte, in welden die 
Dffenbarungen in biefem Buche vorgeftelt werben, 
(ind groß, prächtig, umftändlih, und fehr kenntlich 
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Befonders mäjeflätifh find die Erfheinungen Ku 7, 9Q 
14. und 8. 10, 5—9., und fehr genaujgezeihner 
it alles; wad K. 11. angeführt wird. Was dunkel 
ift, wird, nit, wie in Ezechiel, von Bott, fondern 
von einem Engel erklärt, und der Dienfl, den hier 
die Engel leiſten, ſtimmet [don mehr mit der Geiſter⸗ 
Iehre der Mazdejesnanen überein, wie befonders bie 
himmliſchen Kürften oder Schutzgeiſter der Deine, 
welche mit den Ferners zufammen kreffen, 8. 10, 13. 
20. 21. 


Die Sdreibart iſt nirgends poetiſch, wie denn 
Geſichte nothwendig proſaiſch beſchrieben werden müſ⸗ 


-fen, wenn fie nicht unverſtändlich werden ſollen. Die 


Sprache chaldaiſirt flörker als in Ezechiel, und ift mit 


. mehreren fremden Wörtern gemifht, wie es bey Das 


niel, dee in Babylon, wo Aramder, Chaldaͤer, Mazs 
dejesnanen, Gelehrte, und immer aud viele Fremde 
lebten nicht astderd zu erwarten if. Die Stile K. 
29, I. bis 8. 7, 28. find gar in der chaldäifchen ober 
Oftaramäifchen Mundart abgefaßt. Beyfpiele von Chal⸗ 
daldmen und anderen fremden Wörtern in ben Hebraͤi⸗ 


Shen Stüden, find: UM ein, 8. 8l, 3., als Aktie 
kel; 1m, 12, 13., für opt, Taxe ; 70 8.1.5 


7 
4. 17. (von y9) Kenntniß. Die zwey Wörter 
ame 8. 1,5. 8. 13. i6. 8. 11, 26., Speife und 


ny2 Velaft 8.8,- 2., die zwar auch im Aramäiſchen 


uͤblich find, ſtammen vermuthlich von den Medern und 


Perſern her, wie auch 270 8.3, 21. 27. Ober⸗ 


hoſen, wprängfüh Parfi it, Zend« Aveſia IL Th. 
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S. 82.; fo auch 1777 8.3, 14. Schreiber, Reiche» 
Tanzler, Zend» Avefla III TH. © 181. vergl. 
meine Archaͤol. II. Th. II. B. $. 179. &. 288. 
Serner WOW jo tom vy ein Wächter und ðvei⸗ 
liger, vom gimmel, K. 4 q. 14. 20., wo-manche 
Gelehrte Vx leſen wollen, iſt aus der Religion der 
Mazdejesnanen entlehnt, die für die vier Himmelẽge⸗ 
genden ;. vier Wächter der Zirfterne, annehmen, deren, 
jeder über die Heere der Sterne wachen muß; denn 
jeder Stern bat gegen Ahriman ein Heer von 000 
Zend » Aveſta IE. Th. ©, 222— 238. II. Th. & 
60. und c. St. Andere ausländifhe Amtsnabmen 
fiehe in meiner Ardäol. IT. Th. IL B. 5. 179: ©. 
285—289 Hieher [einen mir aud die zwey ſchwe⸗ 
ren Wörter NTIN 1,5. 9., und Kin 3, 14. zu 
gehören. Was "aber einige behaupten, und ich ſelbſt 
in der erſten Auflage geſchrieben habe, daß auch Grie⸗ 
chiſche Wörter vorkömmen, iſt zum Theil gan; unges 
gründet, und jun Theil unwahrſcheinlich, oder doch 
fehr zweifelhaft. So iſt DB 8. 1, 3. gewiß 
nicht das Griehiſche roorMot, fondern Parfi, Phar⸗ 
domim oder Pardomim, Magnaten, Dornehme, 
Zend « Avefta IL Th. ©. 82.; die Griechen haben 
diefem Worte nur ihr ForTıun gleich geſetzt. Die 
Nahmen der mufilalifhen Inflrumente, 8. 3,5. 7, 
+0. 15., find gewiß urſpruͤnglich orientaliſch, welche 
die Griechen nach ihrer Art, etwas umgeſtaltet haben. 
Die Wörter 3 auerufen, und Kid Herold, 3, ° 


4. 5, 29., baben wir noch im Zendiſchen khresio übrig, 
was von hinten zu ſchreyet, kreiſchet, Zındı inc 
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fia III. Th. &. 146. und Anhang IL. Band IL,.Th: 
S. 15.5 5 fie find ebenfalls nicht Toͤchter, fondern die 
Mütter von ben Griechiſchen gypusow und xygu£ , wie 
denn die Sriehifhe Sprache vielt, urfprünglich orien- 
talifhe Wörter befist. Endlich RDINB,, Din ‚ 8. 
3, 16.8 4, 14. iſt Pehlvi pedäm, und- Perſiſch 
peigham, Zend-Aveſta IIL Th. &. 171. 174. 100. 
191., und gewiß nicht das Griechiſche DNeyux, weldes 
‚ohnehin Eein fo gewöhnliches Wort ift, daß es in bie 
orientalifhen Sprachen hätte übergeben Fönnen. So 
flimmer wohl aud wmaB R. 3, aı. 97. Wams, 


valbkleid, in den Buͤchſtaben bloß zufällig mit Te 
Tarog eine ausgebreitere KRopfdecke, überein. 


Kennikott hat in elner Roͤmiſchen Handſchrift vom Jahr 
1327., eine Hebräifche Uiberfegung der EHaldäifchen Stüs 
de Daniels und Ebrä, gefunden, und in feiner Bibel 
ausgabe abdruden laffen, aus welcher fie Joh. Ludw. 
Schulze 1782. zu Halle, einzeln herausgegeben hat, uns 
ter dem Titel: Chaldaicorum Danielis & Esre capi- 
tum interpretatio Hebraica, Vergl. Michaelis orient. 
Bibl. Th. XXL ©. 130, 
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Iſt das Buch von Daniel. 


Schon Porpyhyrius hat das Buch dem Daniel eb⸗ 
geſprochen, und in die Zeiten nach Antiochus Epipha⸗ 
nes, geſetzt. Dieſe Meynung hat in unſeren Zeiten 
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viele Vertheidiger gefunden, nur niit. bem Unterfchies 
de, daß Porphyrius behauptete, ein Betrüger häbe 
in diefen fpäten Zeiten, ‚bie Befchihte in Weiſſagun⸗ 
gen umgekleidet, und fie dem Daniel unterſchoben, 
die neueren Kritiker aber allen Beteng beſeitigen wol⸗ 
len, und annehmen, eim rebliher Mann’ Habe in der 
beften Meinung die Erzählung dev Geſchitchte als eine 
Weiſſagung, dem weifen Daniel in den Mund gelegt, 
wie der Verfaſſer des Predigerbuchs, feine eigene Bes 
srachtungen dem meifen Salamo in den Mund gelegt 
bat. Es ift wohl kaum nöthig , anzumerken ‚daß es et⸗ 
was anderes iſt, wenn ein Sdhriftſteller Lehren, durch 
eine andere berühmte Perſon des Alterthums, die im 
ganzen Buch redend eingeführt wird, vortragen, und 
es dabey merken: lößt, daß dieß bloß Einkleidung iſt: 
und etwas ganz anderes, wenn ein Schriftſteller bie 
Geſchichte durd einen Mann aus einem hoben Alters 
thume, ald Weiſſagungen vortragen läßt, ohne von 
diefer Umkleidung den geringften Wink zu geben. Das 
erftere gefchiehb ohne Betrug; 05 aber das. leßtere von 
Betrug getrennt merden konne, mag man- jufehen. 
Doch wir wollen das Buch felbft, und die Umſtaͤnde jener 
Seiten, betrachten, und fehen, ob dieſe Behauptung 
mit allen diefen vereiniget werten könne; und dann 
werden wir die Gründe diefer barıdn Anklage prüfen. 


Dis Bud ſelbſt iſt ganz fo befhaffen,, ald ob es 
von einem fo gottfeligen und weifen Danne, als Das 
niel von Ezechiel dargeftellt wird, verfaßt wäre, wels 
her Hehräifb und Aramäifh Eonnte, aber dur feine 
Erziehung und feinen Aufenshalt " unter Babploniern, 
Chaldäern, Mazdejesnanen, und fo manchen Fremden 

Jahns Einl. U. Th. I, Abſchn. Re 
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in der Hauptſtadt dei großen Chaldäiſchen Kebi, 
feine Sprache mit fremden Wörtern vermengt, und 
mande ausländiihe Begriffe und Ideen erhalten hatte, 
on welche fih die Worftellungen in feinen Geſichten 
auſchloſſen; von einem Manne, ber zur Zeit der Chal⸗ 
viifhen Monarchie, zu Babylon ledte, und die dar 
mahls übliden Nahmen der Staats » und Pofümter ger 
nau kannte; der feibk ein Staatdmann und heher 
Staatsbeanter war, und eben daher oft, auf bie, 
in der Zukunft möglihen Revolutionen dachte, fie in 
Seremia nachſachte, Gott um Aufſchlüſſe Bierüber 
bach, und fie in göttlichen Geſichten, welche bebeuten« 
de, zum Theil mit den Ideen ber Mazbejesnanen über, 
einflinmende Wilder darſtellten, exblädte ; der als 
Staatsmann, diefe Darftellungen. künftiger Revolutio⸗ 
nen, mit größerer Aufinerkſamkeit beobachtete „ ſchaͤrfer 
anffaßte, und mit größerer Deutlichkeit nieberfchrieh 
oder dicirte, als Fein anderer gethan haben würde ; 
der, wie andere Propheten» Darflellungen , die in eis 
nem Gefihte feine Aufmerkſamkeit mehr und öfter an 
fih sogen, auch öfter beſchreibt; wie K. 11, 40: fi. 
den Iten Feldzug Antiochi Epiphanis, den er ſchon 8. 
11, 25. f. befihrieben hatte; der endlich Jahr und Toy 
feiner Geſichte, gerade fo wie fein Beitgenop Ezechiel, 
anmerket. 


Hätte dagegen ein anderer, denn einen einzigen 
Verfaſſer muß das Buch, in welchen durchaus einer 
ley Manier herrſchet, und das, Folgende fi Auf dab 
Vorhergehende bezieht, doch wohl haben ; hätte nun ein 
anderer Verfafler erft nach dem Zode Antiodi Epipha⸗ 
nis, und folglih nad 163 vor Ehr., das Bud ge 
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ſchrieben: fo würde er ſchwerlich die Nahmen der Aem⸗ 
tee unter der Chaldäifgen Regierung, welche groͤßten 
Theils Zend, Pehlvi oder Parſi ſind, und die Mazde⸗ 
jesnaniſchen Bilder und Ideen gewußt, vielweniger 
ſie zu gebrauchen gewagt haben, zumahl da er die Be⸗ 
gebenheiten unter Antiochus, mit angeſehen, und folg⸗ 
lich in Palaͤſtina, wo keine Ormuzdsdiener oder Maz⸗ 
dejesnanen waren, gelebt haben muß; er Hätte den 
legten Chaldäiſchen König gewiß nicht Belſchazar ges 
nannt, wie er fonft in der alten Geſchichte nirgends 
genannt wird; er hätte fohwerlih die Wände des. 
Speifefaales ded Könige Belfhazar, bloß mit einer 
Kalktünche, fondern lieber. mit einem Eoftbaren Zafels 
werke überzogen feyn laffen; er hätte den dritten Feld⸗ 
zug Antiodi Epiphanis, K. 11, 40., nicht außer der 
Drdnung dab zweyte Mahl beſchrieben, nicht hier und 
da fih fo räthfelhaft ausgedrückt, auch nicht in zwey⸗ 
erley Sprachen geſchrieben, ſondern alles ſorgfaͤltig 
vermieden, was den Leſer einigen Anſtoß hätte geben 
können; er hätte ſchwerlich das Jahr und den Tag der 
Erſcheinungen, angemerkt, welches bey einer Umklei⸗ 
bung ber Geſchichte in Weiſſagungen, ganz überflüſſig 
gewefen waͤre; er hätte auch gewiß nicht fo vieles von 
Ülerander, und fo wenig von den Makkabäern in die 
Gefihte gebracht; man würde endlich aud in dem 
Buche ſchwerlich fo viele Varianten und Ari K'thib 
die noch dazu meiftens bloß die Grammatik betreffen, 
finden, wenn felbiges fo jung wäre; denn der jüngere 
Verfafer würde fih um fo viel genauer an die Gram⸗ 
matik gehalten baden, um fein jüngeres Zeitalter nicht 
ju verrathen. 
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Wenn wir aber Über alles biefes hinausgehen, fo 
it es doch am Ende nicht denkbar, wie folde, erſt 
nah Antiohus Epiphanes zum Vorſchein gekommene 
Weiſſagungen, als ein heiliges achtes Wert Daniels 
angenommen werben Eonnten. Denn, nicht zu ges 
denken, daß in diefem. Zeitalter Gelehrſamkeit und 
Griechiſche Philofophie unter den Juden fehr gemein 
war, und alfo viele ihren Verftand durch Studium 
mehr gefchärfe hatten, auch dabey ihre heiligen Bücher 
fludierten, und fie genau fannten , fo war die Samm⸗ 
; fung der heiligen Bücher damahls ſchon längit fo feit 
geſchloſſen, daß auch nicht einmahl, 180 oder 190 
vor Ehr., das fo nüglihe, Hebräifh gefchriebene Bud 
bes Jeſu Sirach, Eingang finden Eonnte, vergl. den 
1. Th. dieſer SEinleir. F. 28. ©. 130. 120. Der 
beffere und herrſchende Theil der Juden, war in diefen 
Zeiten von allen Neuerungen fo weit entfernt, daß fie 
nicht einmahl die gymnaſtiſchen Spiele buldeten. Sie 
waren befonders für ihre heiligen Bücher und für den 
Inhalt derfelben fo eingenommen, daß fie für diefelben 
Martyter wurden, endblih zu den Waffen griffen, und 
Leib und Leben und Vermögen auf das &piel fegten. 
Bey einer folhen Stimmung wäre es als das größte 
Merbrechen angeſehen worden , ein bisher unbekanutes, 
erft jegt zum Vorſchein gekommenes Buch, als ein al— 
tes prophetiſches Werk, der ſchon Tängft geſchloſſenen 
Sammlung der heiligen Bücher einzuverleiben ; es wä« 
re auch nicht moͤglich geweſen, ein ſolches Buch allen 
Auden in freinden, zum Theil weit entfernten Ländern 
aufzubringen, ohne daß jemand widerfprohen, Bedenk⸗ 
lichkeiten geäußert, und Streitigkeiten erregt hätte, 
und ohne daB und von biefen.. Streitigkeiten in ben 
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Büchern der Makkabaͤer, in Sofephus Phil, im 
Evangelium menigftens Spuren übrig'! geblieben waͤ⸗ 
ren,‘ mogegen wir finden, daß allenthalben die unbe⸗ 
ftrittene Aechtheit des Buches anerkannt, oder doch 
vorausgefeßt wird. Joſephus fagt‘ Archäol. XL. 8, 5. 
ganz dreift, Daniel fey fhon Alerander dem Großen, 
vorgezeigt worden, und diefe Weilfagungen feyn zum 
Theil die Urfähe gewefen, daß Alerander bie Juden 
ſo fehr begünitigee bat, woran doch etwas Wahres 
feyn muß, wie ih in meiner Archäol. II. Th. J. B. 
$. 71. ©. 302. f. 304—306. gezeigt habe. Der Ver⸗ 
faſſer des erften Buches der Makkabäer berührt K. 2, 
59. 60. die Rettung Ananiä, Afaris und Michaels 
aus den Seuerflammen, und die Rettung Daniels aus 
ber Löwengrube, woraus doch fooiel erhellet, daß diefe 
Begebenheiten damahls allgemein ald wahr anerkannt 
wurden, und, weil fie neben anderen bihlifhen Ges 
fhihten angeführt werden, aud in den allgemein an⸗ 
erkannten Eanonifhen Schriften enthalten feyn mußten. 
Diefer Verfaſſer entlehnt K. 1, 54. den prophetifchen 
Ausdrud AdeAuyuz epnuwreug aus Dan. 11, 31., als 
aus einem allgemein bekannten und ‚angenommenen 
Buche, welches er, wenn damahls Streitgkeiten über 
das Buch obgewaltet hätten, nicht fo unbedingt ges 
than baben würde, und ba der Griechiſche Ausdruck 
‚nad der Alexandriniſchen Uiberſetzung eingerichtet ift, 
fo mußte das Bud Daniel, als der Wiberfeger des ler⸗ 
ften Buches der Makkabäer ſchrieb, auch fhon ins Griechi⸗ 
ſche Überfege feyn, weldes noch dadurch beftättiget wird, 
daß der fonft jehr kühne Alerandrinifche Uiberſetzer des Das 
niel, dod In den Weiffagungen von diefen Zeiten nicht nut 
Beine Erläuterung aus der Geſchichte einflieffen laͤßt, 
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fondern ur manches, welches aus der Geſchichte 
Licht erhaͤlt; nicht verſtanden hat. Das Buch Daniel 
muß auch ſchon lang vor der Zeit, als der Pentateuch 
ins Griechiſche uͤberſetzt wurde, mithin lang vor dem 
Anfange des dritten Jahrhunderts vor Chriftus , vor: 
handen gemwefen feyn, weil der liberfeger 5 M. 32, 
8. wohl nicht überfegt hätte xura acıJuov ayyEeAis 
eu, wenn ihm nicht aus Daniel 10, 13. 20. 21. 
12, 1. bie Schutzgeiſter der Volter/ vorgeſchwebt 
haͤtten. 
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Einwendungen gegen die Aechtheit Daniels. 
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Die Einwendungen gegen die Acchtheit des Da⸗ 
niel betreffen zum Theil das ganze Buch überhaupt, 
zum Theil die erften ſechs Kapitel, und zum Theil die 
MWeiffagungen in den letzten ſechs Kapiteln und in 2. 
K.; von ben beuterofanonifgen Stücken werden wic 
im vierten Abſchnitt, aweyten Kapitel $. 220—228, 
handeln. 


Gegen das ganze Bud überhaupt hebt man ben 
Umftand heraus, daß die Juden, Daniel nicht unter 
bie Propheten , fondern unter die Hagiographen gefekt 
haben, woraug man fließt, daß unfer Buch Daniel, 
erit fpäter bekannt geworden; denn wenn ed zur Zeit, 
als die Propheten in eine Sammlung gebracht wurden, 
vorhanden gewejen wäre, fo -follte es doch aus ber 
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Reihe bee Propheten, nicht ſeyn ausgefchloffen wor⸗ 
den, indem Daniel, wenn das Buch acht wäre, einer 
der größten Propheten gewefen wäre. Ja was nod 
mehr ift, fo läßt fogar ſchon Zefu ber Bohn Sirachs 
K. 49., unter den Propheten, die er rühmet, unferen 
Daniel aus, den er, wenn dos Bud damahls (180 
oder 100 vor Chr.) vorhanden geweſen waͤre, gewiß 
nicht vergeſſen haben würde. . 


Dieſe Ausſchlieſſung Doniels aus der Sammlung 
der prophetifhen Schriften, war aber bey den alten Juden 
bey weiten nicht allgemein. Epiphanius, der Opp. 
T. I. p. 18—19. vie Bücher nad der Ordnung der 
Juden anführet,, feget Daniel nad Ezediel, und fügt 
hinzu, diefe zwey Propheten mit Jefaia, Zeremia und 
den 12 Eleinen Propheten, machen einen propherifchen 
Pentateuch aus. Drigenes, ber bey Eufebius MHist. 
Eecl. L, VI. ce. 25. die Bücher ebenfalls nad der 
Drbnung der Juden berzählet, führet Daniel zwifchen 
Jeremia und Ezedhiel an. Melito von Sardes ſetzet 
in ber: Angabe des Kanon der Palaftinenfifhen Juden 
bey Eufebins Hict. Eecl. IV. 26. , unfern Daniel zwi⸗ 
fhen den 12 Eleinen Propheten und Ezediel. Endlich 
Joſephus ſelbſt rechnet, contra. Apion. L. 1.5 8., 
Daniel, wie wir im I. Th. diefer Einfeit. F. 28. ©. 
128 — 130. gefeben haben, zu feinen 13 Propheten. 
Was den Jeſu Sirach betrift, fo war feine Abfihe 
niht, 8. 49, 6—10. alle Propheten nach ber Reihe 
anzuführen, fondern er rühmte bloß einige, wie fi 
die Gelegenheit darboth, und zwar eigentlih nur dies 
jenigen, die von der Gefangenfhaft, von der er ba 
redet, geweiffage haben, naͤhmlich Jeremia, Ezechiel 
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und die -12 Beinen Propheten, ſelbſt den Jeſais 
übergebet er bier, und erwähnet ihn K. 48, 20. 22., 
aber auch nur im Vorbepgeben,, weil er eben den Kös 
nig Hiskia rühmet. Da ſich nun feine foldhe Gelegen⸗ 
beit barbos, von Daniel, der nichts von ber Gefan⸗ 
genfhafe geweiſſagt bat, Meldung zu maden, fo ıfl 
man nicht berechtigt, zu ſchlieſen, das Buch fen bas 
mahls nice vorhanden geweſen, ohnehin it ja- ein 
Schluß von Stillſchweigen ohne Beweiskraft, wenn 
nidt bewieſen werden kann, daß der Schriftfleller dies 
ſes hätte erwähnen müſſen. 


Die Urſache aber, aus welcher die Thalmudiſten, 
Daniel ſaus der Eammlung der yrophetifhen Schriften 
ausgefchloffen haben , geben fie ſelbſt an, und dieſe iſt 
nice, daß fie ihn für Eeinen Propheten erkennen, im 
Gegentheil befennen fie laut, daß er wichtige Bege⸗ 
benheiten aus Offenbarung Gottes voraus gefagt hut, 
fondern weil fie das Wort Prophet in feiner volleften 
- Bedeutung nehmen, und zu einem Propheten nids nur 
wohre Weiffagungen, fondern auch ein propbetifces 
Leben, einen rauhen Pelz, ein Unterkleid aus Kamehl⸗ 
baaren, einen ledernen ſchlechten Gürtel, und eine ein⸗ 
fahe ſchlechte Koft, wie Sykomoren, Heuſchrecken 
und wildes Honig oder Honigthau, erfordern. Da 
nun Daniel von einer. folden Lebensart weit entferns 
war, und:;bep Hof lebte, fo wollten fie ihn nidt ums - 
tersdie Übrigen Propheten fegen, von welchen fie meyn⸗ 
ten, daß fie diefe Lebensart beobachtet: haben, Es 
liegt bierbeyg gewiß etwas von der Griechiſchen Den« 
Eungsart zu Grunde; denn bie jüngeren Juden, bie 
Daniel unter die Hagiographen ſetzten, haben ſich in 
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vielen Stüden nad; den Griechen gemodeft, und mans 
bed von denſelben fih zu eigen gemacht, wie denn, 
um von Philo nichts zu fagen, ihre ganze Art, über 
den Jahalt ‚der biblifhen Bücher zu philoſophieren, 
urſprünglich Griechiſch iſt; im Buch der Weisheit vies 
les aus der Griechiſchen Philoſophie entlehntes vor⸗ 
kommt; auch ihre Schulſceten, die Phariſaͤer, Saddu⸗ 
cher und, Eſſener, mit den Stoikern, Epikurkern und 
Pythagoraäern viele Aehnlichkeit haben. Hierzu kommen 
manche Kleinigkeiten, die fie den Griechen abgeborgt 
haben, wie die erzwungene Zahl von 24 Hebräiſchen 
Buchſtaben, nach welchen die Thalmudiſten die heilige 
Buͤcher zaͤhlen; bie ſieben Rabban oder alten Weifen, 
die ganz nach den ſieben Weiſen der Griechen berech⸗ 
net find; ihre Ausdruck Söhneoder Schüler der 
Weisheit, Matth. 11, 19., der gan; nad) dem Gries 
chiſchen DrAosodög gebildet if; der. Nahme ihrer Leh⸗ 
rer 010: ‚ Birten, ber in öfteren Zeiten ‚ nut von 


Königen” gebraucht wurde , flimmet offenbar von ben 
Stoikern ber, welche behaupteten, nur der Philoſoph, 
der Weife fey ein wahrer König, Ziogenes von 
Zaertes VI. ı, 16. 64. vergl. 1 Korinth. 4, 8. 
Kurz fie Äfften allenthalben den fo berühmten Griechen 
nah, und wollten ed ihnen auch in der Weicheit 
gleih, wo nicht gar zuvorgethan haben. Es ift dem⸗ 
nad nicht befremdend, wenn fie auch ihre Propheken, 
den Griechiſchen Philoſophen entgegen ftellten, und ba 
es die Griehen, wie wir aus ber Geſchichte bes Pla⸗ 
to wiffen, den Philofopben übel nahmen, wenn fie 
ſich an ben Höfen. der Könige aufhielten ‚.und fordere 

ten, daß fie ein philoſophiſches gang einfaches Leben 
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führen follten: fo. machten auch die Juden an ihre 

Propheten eine ähnliche Forderung, daß fie ein pros 
phetiſches Leben geführt haben folten, und weil Das 
niel dieſes nicht getban, fondern an dem Hofe der 
Ehalväifhen, Medifhen und Perfiihen Könige gelebt 
bar, fo hielten fie ſich für bereditiget, die Anordnung 
ihrer Vorfahren, zu ändern, und Daniel von den übri⸗ 
_ gen Propheten, denen er in feinem Leben nicht ähnlid 
war , abzuföndern. 


Uber , fagt man, die heiligen Bücher wurden 
in den Zeiten Antiochi Epiphanis von den Sys 
rern und Griechen zerriſſen und verbrannt; wie 
leicht konnte dann, als die Bücher wieder gefam» 
melt. wurden, ein Daniel mit eingefchoben wer⸗ 
den, zumahl da KX. 8, 26. u. R. Mm, gefagt 
wird, das Buch follte bie zur beflimmten Zeit 
verborgen bleiben, und biermit dem Einwurfe 
- der neuen Ppäteren Erſcheinung deffelben vorge: 
bauet wer, und noch überdieß der Inhalt den 
Mafkabdifchen Sürften fchmeichelte. — Wer kann 
ſich vorſtellen, daß die Feinde, aller, oder auch nur 
der meiſten heiligen Exemplare habhaft wurden ? was 
ren keine heiligen Bücher in Babylonien, Meſopota⸗ 
mien, Perſien, Arabien, Aegypten? ſoll nicht ſelbſt 
in Palaſtina, wo Matthatias und feine Söhne ſehr 
Bald die Oberhand behielten, der größte Theil der 
Exemplare gerettet worden feyn? Je mehr folde 
fhäbbare Bücher mit Gewalt abgefordert werden, bes 
ſto fleiffiger pflegt man fie zu verbergen; dieß ift eine 
befannte Thatſache, die ich, leicht mit vielen Beyſpie⸗ 
fen belegen Eönnte. "Sollten aber die Makkabaͤer, bie 
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das Volk Teiteten, den Daniel wegen bes willflommes 
nen Inhalts, den heiligen Büchern einverleibt haben, 
warum baden fie nicht.auch das erite Buch der Mak⸗ 
Eabäer , deffen Inhalt ihnen noch rühmlicher war, in 
den Kanon gefegt? warum nicht auch die Geſchichte 
der Suſanna, die Erzählung von Bel und dem Dras 
hen, und das Lied der drey Männer im Feuerofen 
mit in den Kanon aufgenommen? Man ſieht, daß 
fojhe Vermuthungen nichts als ein eitler grundlofer 
Verdacht find, und noch dazu mit anderen Erfcheinun« 
gen nicht vereinigt werden können. — Was noch hins 
zugefegt wird, daß dem Vorwurfe der fpäten Erſchei⸗ 
nung des Buches K. 12, 4. 8, 26. vorgebaut fey, wo 
das Buch bis zur beſtimmten Zeit verborgen bleiben 
fol, iſt nichts ols Mißverſtand biefer Stellen, die wie 
fhon oben erflärt haben; der Prophet verlangte naͤhm⸗ 
fih eine nähere Aufklärung, und die wird ihm durch 
die Ausdrücke verweigert: verbirg die Offenbarung, 
und verfiegle das, Buch; denn was die Propheten 
geheiffen werden zu thun, das follen fie ankündigen, 
vergl. Jeſ. 6, 10. Ier. 1, 10., und mithin fol Das 
niel nur noch die Erklärung ausdruͤcklich hinzuſetzen, 
die Weiſſagung werde vor der Erfuͤllung nicht ganz 
verſtaͤndlich ſeyn, wie es K. 8, 27. K. 12, 9. ‚10, 
ausdrücklich gefagt wird, 
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Einwendung gegen vie erften 6 Kapitel Daniels. 


Die Einwendungen gegen ben biftorifhen Theil 
in ben erften ſechs Kapiteln, betreffen zum Theil das 
viele Wunderbare, und da ift die Antwort, daß der 
Verfaſſer, die Einfeirung im 1. K. ausgenommen, eis 
gentlih das Außerordentlihe habe aufzeichnen wollen, 
um zu zeigen, welder Mittel fi Sort bedienet hat, 
die Sebrüer in der Gefangenſchaft, mitten unter den 
Heiden, in ihrer Religion zu flürten, und vom Gös 
tzendienſt zurüdzubalten, indem er felbft ben Heiden 
Ehrfurcht einprägte. Es ift alfo hier der gemwöhnlis 
he Gang der Dinge gar nidt ju erwarten. Was 
man fonft noch einwendet , find eben Beine große Schwies 
tigbeiten, wenn man die Erzählung nur richtig faßt. 


Von der Mifhung zweyer Sprachen, die ſich aber 
bis in das fiebente Kapitel erftrecket, Eann in feinem 
Falle die wahre Urſache ergründet werden , nur iſt fie 
von Daniel ſelbſt noch am eheftlen zu erwarten, wor 
gegen ein Schriftſteller nad den Zeiten des Antiochus 
Epiphanes, befürdten mußte, durch eine ſolche Mir 
ſchung von Sprachen , welche Bin Benipiel eines Pros 
pheten für fi hatte, die Annahnie feines Buches zu 
erſchweren. Daniel felbft dürfte wohl im Bten Kapitel 
aus der Urſache wieder anfangen, Hebraͤiſch zu ſchrei⸗ 
ben, damit die Perſer, deren wohl mande Aramäiſch 
fernten , diefe Weiffagungen nicht leſen koͤnnten, indem 
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fie deutlich den Untergang der Perſiſchen Menarqhie 
enthalten. 


Daß die vorgeblich Griechiſchen Wörter, die in 
dem Buche vorkommen , nicht Griechiſch, fondern orien» 
talifh find, haben wir fon angemerkt, und es kann 
alfo hieraus nicht auf ein jüngeres Zeitalter gefchloflen 
werden. Was aber die Bendifhen, Pehlviſchen und 
Parſiſchen Wörter betrift, die ſich im Buche finden, 
fo beweifen fie gewiß nicht, daß unfer Buch erft nad 
Antiochus Epiphanes geſchrieben worden; denn woher 
hätten: damahls ſolche Wörter zu den Juden kommen 
ſollen? Man made ſich bierbey die unnöthige Schwie⸗ 
rigkeit, daß man vorausfegt, Medien und Perſien 
babe vor Kyaxares II. oder Darius dem Meder und 
vor Cyrus , mit Babylon gar kein Verkehr gehabt, da 
doch Elam, ein Theil von Perfien, unter den Chaldaͤern 
geſtanden ift, und es dürfte wohl einiges von den oriens 
talifhen Zraditionen wahr feyn, nad welden Babys 
ton in manthen älteren Zeiträumen der Perfifchen Herr: 
fhaft unterworfen war. Wenn «3 endlih aud nicht 
ausgemacht ift, daß Zoroafter ſelbſt, auch in Babylon 
gelehrt babe, fo iſt es doch gewiß, daß er fehr viele 
Anhänger da hatte, oder beffer,, daß die Grundlage bier 
fer, Religion auch vor. Zoroafter in Babylon fehr ver: 
breitet war, wie denn felbft Nebukadnezar einen AD 3%, 


Defturan Deftur, oder oberften Vorgefegten der Maz⸗ 
dejesnaniſchen Geiſtlichkeit, in feinem Feldzuge bey ſich 
hatte, Jer. 39, 3. vergl. meine Archaͤol. TI. Th 
I. 3. $. 179. S. 282—185. Bedarf es wohl eines 
flärferen Beweifes von dem großen Verkehre folder 
ohnehin benachbarten Nationen und Länder, als tie 
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Gemeinfgaft der Religion und Geiſtlichkeit? Waren 
die Mazdejesnanifhen Sonnenpferde ſchon von ben 
Vorfahren des Joſia zu Serufalem eingeführt, fo kann 
doch nicht geläugnet werden, daß Babylon, weldes 
den Mazdejesnanen weit näher lag , von denfelben weit 
mehr muß erhalten haben. Welchen Einfluß mußte eine 
folde Verpflanzung der Religion und der Religionss 
vorſteher, in-die Sprache und ind gemeine Leben bas 
ben? Daß bey folden GBelegenheiten audy der gegen« 
feitige Handel immer ſehr ſtark iſt, verſteht fih wohl 
von felbft, und dieſer befördert wieder die Mittheilung 
der Begriffe, Gewohnheiten und Gebraͤuche. Enblich 
ift es ja bekannt, daß fhon Arbaces, der König von 
Medien, mit Beleſys, dem Statthalter von Babylon, 
die erite Affprifhe Monardie zerftörte, und hernach 
Nabopolaffar, der erſte Chaldäiſche König von Babys 
fon, wieder mit dem Könige von Medien, in ‚Bünd« 
niß fland, und mit ihm gemeinſchaftlich Nineve zer 
flörce. — Als ich diefes gefchrieben hatte, erhielt ich 
das Afiatifhe Magazin, herausgegeben von Klaproth 
18502, wo it VI. St., die Inſchriften auf den Zie 
geln zu Babplon, in Kupfer geflohen find; die Figu⸗ 
ren dieſer Schrift find nun offenbar eine andere Art 
von einer ſolchen Keilfehrift, als auf ben Perfepolita- 
nifhen Ruinen zu finden iſt; es demnad der große . 
Verkehr zwiihen Babylon und Perſien duch dieſe 
Denkmaͤhler und, fo zu fagen, lebendige Zeugen aus 
‚ ber allen Zweifel gefegt. Bey einem ſolchen Verkehre 
von Perfin, Medien und Babylon darf man aud 
nicht mehr fragen, wpher die Perſiſchen Afeiternahmen 
unter der Chalvaifhen Monardie ju Babylon, Eoms 
men, daß wir alfo nidt einmahl nöthig haben, uns 
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auf Polpbius zu berufen, der Zst. V. 44, berichtet, 
daß die Mediſch⸗Perſiſche Tracht, auch an den: füdäfte 
“"Tihen Küften des ſchwarzen Meeres, von welchen vie 
Chaldaͤer ausgezogen find, üblich war. 


Der Fußfall Nebukadnezars vor Daniel, nad) der 
Erzählung und Erklärung feines Traumes, 8. 2, 46., 
ift fo gar unerwarter nicht, wenn man fich die Uiber⸗ 
raſchung denkt, in welcher Nebukadnezar gerashen muß⸗ 
te, als er von Daniel hörte, was ihm geträumt, und 
was er niemand andertraut hatte, und was der Traum 
vordeute; wenn nun ein font religiäfer Fürſt, im er⸗ 
ſten Staunen über das libermenſchliche diefer Eröffnuns 
gen, Daniel eine fo große Ehre erwies, oder in dem» 
felben gar etwas göttliches, etwan einen Mazdejesna⸗ 
niſchen Feruer verehrte, fo ift es nad der Denkungs⸗ 
art der alten Welt, gar niche unglaublich oder uns 
wahrſcheinlich. 


Die goldene Bildfäule, 60 Ehlen hoch und 6 Eh⸗ 
Ten die, faͤllt freylich ind Unmoͤgliche. Herodot erzähe 
tes I. 183., von einem großen goldenen Bilde und ei- 
nem goldenen Zifhe, welches alles famt dem goldenen 
Seftelle und Site, nach ter Ausfage der Babpfonier, - 
800 Talent ſchwer geweſen fey; ferner von «inem Bils 
de, welches Kerxes weggenommen, und 12 Ehien hoch, 
ganz von Gold gewefen fen; er feet aber bedaͤchtig 
binzu, es babe es nicht geſehen, fondern erzähle bloß, 
was ihm gefagt worden. Doc diefes fol nicht im 
Thal Dura, fondern im Tempel geftanten feyn, und 
ift alfo von der Wildfänle Dan. 3, ganz verfdieden. 
Die Alerandrinifche Uiberfeßung gibt diefer Bildfäufe 
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nur eine Höhe von 6 Ehlen, und läßt. den Lafer eine 
verhäftnißmäßige Die hinzu denken; aber auch fo 
müßte das Bildniß fhon aus einer Million und 
105000 Ducaten beftanden ſeyn. — Aber was zwingt 
uns denn, auf eine ganz goldene Bildfäufe zu denken ? 
fie Eonnte von Gold benannt werden, wenn fie aud 
nur vergoldet war, wie wir von goldenen Engelsfigus 
ren reden, obne daß uns jemand mißverfieht, als ob 
wir nicht von vergoldeten, fondern von Figuren, bie 
ganz aus Gold wären, redeten. Diefer Sinn iſt hier 
um fo viel gewiffer anzunehmen, da die Bilbfünle in 
dem offenen Thale Dura aufgeftellt war, wo ein ganz 
goldenes Bild kaum durch zebntaufend Wächter, ver 
Räubern bätte vermahrer werden Eönnen. Die Bilds 
ſaͤule war demnach, wis fonft auch die proͤchtigſten 
Bögen, gewiß nur vergoldet. — Die coloſſaliſche Hoͤ⸗ 
he. und das Mißverhaltniß zu der Dice wie 10 zu 1., 
follte ohne Zweifel das Uibermenſchliche der vargeftells 
ten Gottheit, ausdrucken. 


Wenn man fragt, wie Daniel fi) ber Anbethung 
der Bildfäule babe entziehen können, fo darf man nur 
annehmen, daß er eben krank geweſen, oder in Ges 
ſchäften verreifet war. Die ſich aber -wundern, mie 
die übrigen Hebräer davon gekommen feyn, erinnern 
fi nicht, daß Nebukadnezar K. 3, 2: 3. nur die fir 
nigliben Beamten: zur Einweihung bes Bildes habe 
rufen laffen, und auch nur  diefe. ſich, vorfanmelt 
baben. 


: Die Erzählung von dem Wahnwibe Nebukadne⸗ 
zars durch ſeben Zeiten K. 4, hat die größten 
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Schwierigkeiten, die ſchon Hieronymus gefühlt, und 
getreu angeführt bat. „Wie Eonnte ein zärtlich erzo⸗ 
„gener König fisden Jahre Heu und Gras freffen, 
‚ nohne zu Grunde zu gehen, ober von wilden Thieren 
„zerriſſen zu werden? wie konnte ibm das Reich ver- 
„bleiben? oder wie. konnte er nach 7 Jahren, den 
„neuen Beſitzer des Reiches wieder vertreiben? warum 
„iſt in der Geſchichte von dieſer Begebenheit gar keine 
„Meldung ?“ — Die Hauptſchwierigkeit liegt. in ben 
ſieben Zeiten, MIR 8. 4, 13., weiche man von 


Jahren verſteht, weil auch K. 7, 25. 19 und 279 r 
und 8. 12, 2. Dom yw Zeiten, von Jahren zu erkläc 


ven find. Alle diefe Stellen find‘ prophetiſch, und hier⸗ 
mit etwas dunkel, indem ſie durch die Geſchichte ihr 
Licht erhalten ſollten, welche bey K.7, 25. 12, 7. für 
Jahre ſpricht, die auch durch die beygefügte Berech⸗ 
nung nach Tagen beſtätrtigt wird; ‚in unſerer Stelle 
aber iſt keine Berechnung nach Tagen angegeben, und 
es kommt alſo darauf an, von welchen Zeiträumen die 
Geſchichte dieſe Kay oder Zeiten erklaͤrt babe. Ob 
wir nun gleih von diefem Wahnfinne keine Geſchichte 
übrig haben, fo erhellet doch aus der ganzen Erzähe 
lung, daß Nebukadnezar damahls ſchon alle Feldzüge 
vollendet, auch ſchon Babylon, von der zurückgebrach⸗ 
. ten Beute vergrößert, befeſtigt und verſchönert hatte, 
mithin wenigftens in dem 4Oten oder L4iten Jahr feiner 
. Megierung war; da er nun im 4dten Jahr feiner Res 
‚gierung geftorben it, fo kann ber Wahnſinn nicht 7 

Jahr gedauert. haben. Der Werfaſſer, wer er auch 
immer geweſen ſeyn möchte, kann demnach unmöglich 
fo gedankenlos geweſen ſeyn, den Nebukadnezar im 
Jahre Einl. II. Th. II. Abſchn. S⸗ 


23 
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. sOten Jahr feiner Migierung, nob 7: Jahr wahnfin- 
‚nig ſeyn zu Taflem: Das Wort 1% Zeit, wird zwar 


im Syriſchen auch von einem Jahre gedraucht, im 
Chaldaͤiſchen aber bat man davon außer Daniel, kein 
Beyſpiel, wenn man aber auch Beyſpiele haͤtte, ſo 
kann es doch auch kürzere Zeiträume bedeuten, wie es 
denn im Syriſchen auch nur von einem Augenblicke 
gebraucht wird; und vermöge des Alters des Nebukad⸗ 
nezar, muß es hier entweber 7 Monde, oder, welches 
mie das Wohrfheinlichft ift, nach der orientalifchen 
Eintheilung bes Jahres in 6 Sechſtel, fieben Sechſtel⸗ 
jahre anzeigen, und. fo war: Nebufadnezar nur 14 
Monde wahnſinnig. Iſt diefes richtig, fo verfhwinden 
alle Schwierigkeiten. 


Der wahnfirinige König, der in der Einbildung, 
er werde vom Throne vertrieben, entlaufen, und fih 
ins Freye flüchten wollte, wurbe durch Ketten feſtge⸗ 


halten, denen er aber, etwan durch Verheiſſungen 


oder Drohungen, die er feinen Wächtern machte, end« 
lich entkam; er entflob nun als tein Vertriebener, 


mengte ſich unter die Ihiere, denen er fi gleich zu 
ſeyn einbildete, und fra Gras, bis man ihn fand. 


In der Nähe der Refidenzftadt, pflegen fi eben‘ nicht 


reiffende Thiere aufzuhalten , die ihn hätten befchädigen 


Finnen; und die ungewohnte Koft konnte eine Auflös 


"fung im Unterfeibe bewirden, die feine Geneſung ber 


förderte. Die Eöniglihen Beamten trugen gewiß alle 
Sorge ‚ ihn das Reich aufzubewahren „ indem fie uns 


. ser einem Nachfolger, der Gefahr ausgefet worden 
wären, entlaflen, oder gar bingerichtet zu werden. 


\ \ 


8 
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Das Stillſchweigen der Geſchichte iſt gar nicht 
hefremdenb ‚ indem wir bon Nebukadnezar fehr wenig 
Nachrichten übrig haben. Diokles, Philoftratus und 
Menander erwährien biefen großen Eroberer ‚nur im 
Vorbepgeben. Berofus fagt bey Jofepb. Urch. X. 11,1. 
und wider Apion I. 20., Nebulabnezar fey in eine 
Krankheit verfallen und. geftorben. Diefe Krankheit 
muß both merkwürdig geweſen ſeyn, weil fie in einer 
Geſchichte Platz fand, und ſie duͤrfte wohl mit dieſem 
Wahnwitze einerley ſeyn, nur iſt Nebukadnezar nicht ſo⸗ 
gleich geſtorben, ob er gleich nach den Geneſung nicht 
mehr lang gelebt haben kann. — Abydenus aber füh—⸗ 
vet bey Eufebius Prap. Evang. IX. 41., aus Mes 
gafthenes an, Nebukadnezar babe auf dem Dache feis 
nes Palaſtes, eine Weiffagung von der Eroberung 
Baͤbylons dur die Perfer und Meder, ausgefprocen , 
und fen dann verſchwunden. Hier haben wir denn 
doch das Dad, auf welchem Nebukadnezar, Dan. 4, 
26—23,, die Stimme vom Himmel hörte, oder beffer, 
wo er anfing wahnfinnig zu werden, indem er ſich eins 
bildete; eine Stimme vom Himmel gehört zu haben, 
man. vertreibe ihn aus feinem Reiche, und er fey in ein 
Vieh verwandelt; daher er denn entfloh, oder wie 
Abydenus ſich ausdrudt, unfihtbar wurde. "Übrigens 
ift bier wirklich alles dem ange der Dinge fehr ge» 
mäß ; denn da dem Nebukadnezar die Auslegung des fo ſon⸗ 
derbaren Traumes, nicht aus dem Kopfe ging, fo firir⸗ 
te fih die Einbildtung, man wolle ihn aus dem Reiche 
vertreiben, und unter das” Vieh jagen; dieß ging fo 
weit, daß Er endlih die Erfüllung in einer Stimme 
vom Himmel zu hören mepnte, und hiermit glaubte er 
aun feſt, er werde vertrieben, fuchte zu entfliehen, und 

2 ze 
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ſich unter den Thieren aufzuhalten. Er rebet auch 

nach der Senefung noch ganz nad) diefer Einbildbung, 
ald ob er die Stimme gehört hätte, und versriehen 
worden wäre. Dieb alles würde wohl ein Erdichter 
nihe fo genau und fo ber Natur gemäß getroffen 
baden. 


| Sragt man nun noch, warıım Nebukadnezar nicht 
gleich anfangs Daniel habe rufen laſſen, um ihm den 
Traum zu erklaͤren, dba er die Einſichten Daniels ſchon 
‚ von feinem erften Traume her Eamite: fo kann es 
ſchon die Gewohnheit mit ſich, gebracht haben, nicht 
fogleihy den Vorſteher der Gelehrten zu fragen; bemn 
- wozu wären fonft die übrigen Hofgelebrten oder Wahr: 
fager da gewefen? Daniel kann aber auh, durch 
Mänke der Übrigen ©eleprien, in feinem. Anfehen bey 
dem Könige geſunken fen, der ihn alfo nur im Noth⸗ 
fall rufen ließ. 


Untet den Cpaldäifhen Königen komme zwar in 

der Geſchichte Bein Belſchazar vor; da aber die Orien⸗ 
daler, und zwar vorzüglid die Könige, häufig mehres 
re Nahmen hatten, ſo kann dieſes keine Schwierigkeit 
. machen; im Gegentheil würde ein Verfaſſer nad An: 
tiochus Epiphanes, fin wohl gehüthet haben, einen ſol⸗ 
den, ber Geſchichte - unbekannten Nahmen anzuführen, 
daß alfo eben diefer Nahme vielmehr eine Beſtättigung 
te Aechtheit des Buches iſt. Kurz Weifhazar iſt der 
letzte Chaldaͤiſche König. zu Babylon, der ſonſt in ber 

Geſchichte Nabonned, bey Piolemäus Ylabannad, 
“ bey Megaſthenes Nabannidoch, bey Joſephus Las 
j boandel, und bey Herodot Cabynetus heißt, lauter 
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Verſtuͤmmlungen Eines Nahmens, gegen welche Beh 


ſchazar mehr eigentlich Chaldaͤiſch klinget. 


Es iſt wirklich eine geſuchte Schwierigkeit, wenn 
‚man Dan, 5, 2. 11. 15. 22., wo Belſchazar als ein 


Nachkommen Nebukadnezars angegeben wird, bie Aeus 


Berung des Megafibenes bey Kuſebius Prap. Ev. 
IX. 41. p. 457., entgegen feget, wo er fagen fol, 
Nabonned fey mit Nebukadnezar nicht verwandt gewe⸗ 
ſen. Denn die Worte dieſes, ſonſt nicht ſehr zu⸗ 
verlaͤßigen Schriftſtellers, ſagen vielmehr, Nabonned 
ſey dem Laboroſoarchad oder Labaſſoarask, in der 
Grauſamkeit nicht gleich geweſen, wie aus dem Zu⸗ 
ſammenhange erhellet; die Stelle lautet: „ruru ds 
„(Arßeowoaperse) arosavovrog Bay op, Naßas- 


„miöoxıy aradeızyunı AuaıÄex, Fpooyrote öl udey, 
wo das Tponyxayız O1 avder fih gewiß nicht auf Ne⸗ 
bukadnezar, fondern auf Labaffaarask bezieht, vergl. 


_ meine Archaͤol. II. Th. 1. B. 5. 47. ©. 217. 


Wenn endlich Daniel K. 5, 17. ff., vor diefem 


Könige, beynahe wie vor einem Hebraiſchen Könige 
in einem theokratiſchen Staate , auftritt, fo muß man 
ſich erinnern, daß Daniel damahis ein Greis von et 
wan 85 Jabren war, daß fein Anfehen groß, und 
die Erfeuhtung, die er von Gott erhielt, allge 
mein bekannt war, und daß es wenige‘ Stunden 


ver der Eroberung Babylons, und zwar noch dazu, 


da der König über die Erfcheinung der Schrift an 


ber Wand im größten Schreden war, gefhehen iſt. 
Uber wozu noch bier ein foldhes Wunder, wie 


.. > 


die Schrift an der Wand r — Um Daniel Gelegene 


N 
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heit zu geben ‚ fi abermahl auf eine auffallende Art, 

old einen, von Gott erleuchteten Mann zu zeigen, 

und fein Anfehen zu befefligen, um bernady bey ben 

Medern und Perfern Eingang zu finden , bey melden 

ex die Entlaffung und Begünftigung der Hebräer aus⸗ 
wirken ſollte. 
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Einwendungen ‚gegen die Weiffagungen Daniele 


Gegen die Weiflagungen in dem 2ten und.in den 
festen 6 Kapiteln haben einige neuere Kritiker Die alte 
Einwendung des Porphyrius für hinreichend gehalten, 
das Wert nah Antiohus Epiphanes herabzuſetzen; 
denn biefe Weilfugungen fegn gegen die Manier aller 
anderen Propheten, fie ſeyn für eine fo entfernte Zu: 
Eunft zu umfländlih und zu deutlich, und mehr hiſtori⸗ 

ſche Erzählungen als propherifhe Ausſichten, und fie 
geben auch insgefams nur bis auf den Tod bes Ans 
tiohus Epiphanes ; was aus einer entfernteren Zukunft 
berührt wird, fey mehr allgemein abgefaßt, und nicht 
eingetroffen. 


Die Umftändlichkeit iſt, fireng genommen , wenig 
größer als in manden anderen auf eine eben fo ent- 
fernte Zukunft gehenden Weiffagungen, wie Jer. 50— 
51. von der Eroberung und Merödung Babylon, 
vergl. den I. Th. diefer Einleit. $. 17. &. 82- 

u; fe aus Ejebiel K. 27-28. oh der Eroberung 


» 
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and Veröbung ber Stadt Tyrus; Sacharia K. 9, 1— 
8. von dem Zuge Aleranders durch Sprien nach Aegpp- 
ten, und wieben zurück, und 8. 9, 1i—1Q, 12: von 
den Makkabaͤern. Wenn Daniel die. Begebenheiten . 
die ihm gezeigt wurden, noch etwas fchärfer auffaßı, 
fo rührt es wohl zum Theil von feiner Bildung und 
Befchäftigung in hoben Staatsaͤmtern her. Die Zus 
ben nad. Antiohus Epiphanes, Eannten doch auch die 
Manier der älteren Propheten, und wenn nun unfer 
Bub Daniel vorhin unbekannt geweſen', und ‚ihnen 
erſt nah Antiochus Epiphanes als ganz, etwas neueh, 
auf einmabl zu Befiht gelommen wäre, fo würden 
fie diefe abweihende Manier leicht bemerft, und das 
Bud nicht fo ganz ohne Widerfpruh ‚gugenommen, 
undg dem fchon laͤngſt geſchloſſenen Kanon einverleiht 
haben. Es wird aber auch bie gerühmte, Deutlichkeit 
su groß angegeben. Wenn hier alles fegar hiſtoriſch 
deutlich ift, woher find fo viele verfhiedene Erklaͤrun⸗ 
gen bdiefer Weillagungen gelommen? .Uibrigens ‚vers 
mißt man bey digfer Einwendung bie Schlußgerechtig⸗ 
keit; man zieht die Manier ber Propheten, bloß aus 
einem Theile der Weiffagungen ab‘, die mehr allge 
mein und etwas dunkler find, und flellet dann diefe, 
als dielaligemeine auf, wornach alles. übrige gemeilen 
werden fol, und was mehr enthält und umſtaͤndlicher 
it, muß dann unterfhoben fegn ; iſt das folgerecht! 
Son man hieraus nicht vielmehr ſchlieſſen, einige 
Weiffogungen find allgemeiner und dunkler, andere 
aber deutlicher und beflimmter$ Der Grund allein, 
daß einige Weiſſagungen umitändliher und deutlicher 


‘ Mind als andere, kann doch die Anterfchiebung der er- 


foren nicht beweiſen, fo lange nicht bewiefen it, daß 
’ 


rs 


x 
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Gott Eeine umfländlicgere und deutlichere Weiffogungen 
babe geben können und wollen; denn daraus, daß Er 
die Weiſſagungen nicht allzeit fo deutlich gegeben bat, 
folget nicht‘, daß er fie nie fo beutlich gegeben babe. 


Daß abertdasienige, was über. Antiohus Epipha⸗ 
ned hinausgeht, und eigentlih das Reich ‘der Juden 
unter den Makkabäern, und dann das Reich des Mei 
ſias betrifft, nicht fo deutlich. und- umſtaͤndlich, fondern 
dunkler und aflgemziner if, muß wohl im voraus er⸗ 
wartet werben , weil es entferntere Begebenheiten find, 
die nad ber perfpectivifchen Ausfiche mehr im Nebel 
erfhienen , nicht zu gedenken, daß bie Weiffagungen 
von dem Meſſias nie fo deutlich feyn konnten, weil 
fein Reid von einer Art war, die den bamahligen 
Begriffen nit angemeflen war, und weil dieſe Weis 
fagungen auch, wenn fie ganz deutlich gewefen wären, 
von den Buben nie wären erfüller worden. Sie find 
alfo nicht unerfüllt geblieben, ſondern nur die Bilder, 
unter welchen bas Reich des Meſſias vorgeſtellet wur⸗ 
de, „find nicht buchſtaͤblich erfüllet worden; fie ſollten 
aber auch Thon darum, weil fie bloß Bilder find, 
nicht buchſtaͤblich erfüller, und mithin auch nicht buch⸗ 
ſtaͤblich verftanden werden. 


« in anderes Merkmahl der tiefen Jugend dieſes 
Buches, fol die Engellehre ſeyn, die ganz fo fey, wie 
fie bey den Rabbinen gefunden wird, fo zwar, daß, 
K. 10, 13. 20. 21. 8. 11, 1., aud die Schußgeifter 
ver Rönigreihe, und K. 4, 14. der Rath der Woͤch⸗ 
ter oder das bimmlifhe Synedrium Gottes, ver 
kommt. Bey den ‚übrigen Propheten herrſchet Gett 
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über alles ohne Behilfen und ohne‘ Räthe. — Diefe 


Geiſter ſind von den Mazdejesnanen geborgt; ſie kom⸗ 


men in Daniel nur als bedeutende Bilder in Geſichten 
vor, und ſind alſo nichts weniger als Lehre von den 
Engeln, ſondern ſolche Vorſtellungen, wie der Peſten⸗ 
gel in älteren und jüngeren Büdern, 5 B. 2 M. 11, 
-6. 12, 12. 23. 29. 2 Sam. 24. 16. 1 Chr. 21, 
14—18.: Sie werden zwar auch bey den Rabbinen 
gefunden, aber doch nicht mehr als bloße Bilder, auch 
niht in dieſem Gewande, wie z. ©. als Waͤchter ber 


Sterne, Es fragt fih nun nur noch, ob bie Mabbir. 
nen diefe. Ideen unmittelbar von den Mazdejesnanen 
angenommen, und fo ein jüngerer Werfafler des Bus 


“des Daniel, aus der Lehre der Rabbinen- gefchöpft 


babe , oder ob nicht vielmehr die Rabbinen diefe Ideen, . 


wenigſtens zum Theil aus Daniel entlehnt, und, auf 
das Anfehen diefes Propheten geftüst, weiter ausge⸗ 
bilder haben. Wer die Lehre der Mazdejesnanen ken⸗ 
net, wird keinen Augenbkick anſtehen, für das Legtere 
p entſcheiden, weil dieſe Vorſtellungen in Daniel, 
en Ideen der Mazdeiesnanen genauer entſprechen, 
wogegen die Worftellungen ber Rabbinen mehr enıftels 
let, und verfchiedentlich umgearbeiset find, um fie mit 
ven Übrigen Nabbinifhen Ideen zu vereinigen. Der 


Verfaffer der Beleucht. des Bibelkanon J. Th. &. 88. 


hoͤtte ſich nicht daran geſtoſſen, Mazdejesnaniſche Vor⸗ 
ſtellungen in einem Propheten zu finden, wenn er ſich 
erinnert hoͤtte, daß dieſe Vorſtellungen in Daniel 
nichts als Bilder ſind: führet doch der Prophet Ma⸗ 
lachia K. 1, 14. Jehova ſelbſt in einem Mazdejesna⸗ 
niſchen Ausdrucke ſprechend ein: ich bin ein großer 


Rönig, welches eine wörtliche Uiberſetzung bes. Nah: | 


— 
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mens des guten Gottes der Mazdejesnanen Ormuzd 
itt, aus dem Zendifhen ehorehe, Zönig, und mes 
dao, groß, fiebe Zend: Avefla II Tb. S. 185. 
und I. TH. S. 80. Flot. ©.; auch Jeſaia 8. 45, 7. 
laͤßt Jehova mit einer Anfpielung auf das Licht une 
‚ bie Finfterniß der Magdejesnauen, fpreden: ich geſtal⸗ 

te Sinfternig, und ſchaffe Licht, ich veranftalıe 
Gutes, und ſchaffe Uibel. Es ik auch falſch, daß 
andere Propheten Keine ſolche WVorftelungen haben; 
denn Miha, 1 Kön. a2. 19—22., ſieht die Geiſter 
als Raͤthe, um ben Thron Gottes fliehen, und hört 
fogar einen Lügengeift unter denfelben ſprechen; fo ſieht 
au Jeſaia K. 6. Gott auf einem Throne figen,, und 
böree V. 8. Bott. mit den umſtehenden Geiſtern, zu 
Nathe geben: wen ſoll ich fenden, und wer wird 
uns geben? vergl. auch Job. K. 1—2. Am Ente 
redet Daniel 8. 4, 14. von dem Rathe der Wächter 
nicht einmahl felbft , fondern es ſpricht Nebubadnejar, 
was er im Traume gehört hat. — Die Schutzgeiſter 
der Königreiche, K. 10, 13..20—21. K. 11, 1., find 
wieder bloß Bilder, daß bie Bemühungen Daniels bey 
Darius und Cyrus, um die Entlaflung und Begünſti⸗ 
gung der Hebräer, durch die Fügung Gottes, als 
gleihfam durch Abfendung einiger Geiſter, welche die 
Dinderniffe wegräumten, und die Begner zum Schwei⸗ 
gen brädsen, ihren Zwed erreicht haben. Die Rab» 
binen baben hernach dieſes alles wörtlih genommen, 
und dieſe Bilder gu wirkticen Schutzgeiſtern ber Kö⸗ 
nigreihe und Mölter umgeftaltet, wozu fie fih durch 
das prophetiſche Anſehen Daniels berechtigte zu ſeyn 
glaubten. 


— 
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Endlich will man auch bie, in unferem Daniel 
herrſchenden Ideen von Meffias, die allgemeine Auf 
erftehung ber Todten, ſowohl der Zugenphaften als 
‚der Lafterhaften, und das Stillſchweigen von der Rück⸗ 
kehr der Hebräer und dem Zempelbaue, old Beweiſe 
einer tiefen Sugend unferes Buches geltend machen. 
Denn der Meflias tes Buches Daniel, fol ganz nad 
pen Lehren der Rabbinen geſchildert, und die allgemeis 
ne Auferftebung ebenfalls aus bdiefer Quelle geſchöpft 
feyn ; wogegen von Daniel feldft gewiß aud etwas 
von der Rückkehr ber Hebräer und von dem Tempel: 
baue. zu erwarten wäre. — Wenn der Meilias des Da: 
niel, mit dem Meifias. der Rabbinen übereinkommt, 
fo baden ihn dieſe, die bach ihre Ideen aus dem Sins 
balte der h. Schrift auszufpinnen pflegen, nah Das 
niel gefiltert ; denn daß fonft ein Verfaffer des Bus 
ches Daniel nad Antiohus Epiphanes, fhon die Vor⸗ 
ftellungen von Meffias der um Jahrhunderte jüngeren 
Rabbinen vorgefunden haben follte, iſt eben nidt 
glaublich, und fo würde er ſich gehüthet baden, neue 
Vorftellungen von bem Meſſias einzumengen , um nicht 
Anftoß zu geben, und feinem Buche ben Eingang u 
erfchweren , zu gefhweigen, daß ein fo junger Verfaf: 
fer den Meſſias nicht fogleih nah dem Antiachus 
Epipbanes aufgeführt bütte, wie ed im 7. 8. 9% 
fhieht. — Ob Dan. 12, 2—3. von ber allgemeinen 
Auferfichung der Todten, bie Rede fey, iſt zwar nicht, 
ausgemacht, doch möchte ich es, befonders wegen 
Dan. 12, 13. nicht laͤugnen; ſoll aber darum das 
Buch fo jung ſeyn? Die Mazdejesnanen, von Wels 
hen ſchon Nebukadnezar einen oberften Vorſteher, ſo⸗ 
gar im Lager bey ſich hatte, lehrten eine allgemeine, 


652 X. 183. Einwend. gegen die Weil. Daniels. 


Anferfichung ber Todten, von welcher Czechiel K. 36. 
‚ fein Bild entlehnt hat; die Wahrheit diefer Lehre, bie 
bier ohne afle aberglänbifche Nebendegriffe der Majdes 
jeönanen „ vorlommt , konnte eben dadurch für die Zus 
den beflattige werden, nur iſt fie bernah von ben 
Rabbinen wieder entftellt worden; denn jewe in ihrer 
Bidet müfen fie die Juden doc gefunden haben, und 
da fie fonft nirgends vorkommt, fo wird vielmehr das 
Anſehen unfers Buches älter fepn, als die Lehre der 
Rabbinen. — Warum Daniel nichts vom Tempel fagt, 
ft wohl einleuchtend genug, naͤhmlich weil er nicht 
nah Palsftina zurückgekehrt iſt; ein jüngerer Merfaffer 
unfere6 Buches würde dagegen den Tempel ſchwerlich 
vergefien haben. Indeſſen macht doch Daniel 8. 9, 
24. von der Einweihung des Heiligthums als künftig, 
Meldung, wo ein süngerer Verfajler gewiß mehr ger 
fage haben würde. Doß aber Daniel von ber Rüde 
Behr keine Meldung mache, muß man fi wundern, 
‚wie Corrody in feiner Beleucht. des Bibellanen ber 
baupten, und Dan. 9, 24. fo ganz vergeſſen Eonnte. 
Und müſſen denn endlich alle Propheten einerleg Of⸗ 
fentarungen haben? muß denn auch alled, was Das 
Nniel gethan, gefagt, und gefchrieben hat, in unferem 
Bude enthalten ſeyn? — 





0 
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Kritifche Beſchaffenheit des Buches Daniel. 


Auch nur ein fluͤchtiger Uiberblick des Inhaltes 
unſeres Buches, zeigt ſogleich, daß es eine Samm⸗ 
lung von verſchiedenen Stücken iſt, die anfangs ein⸗ 
zeln geſchrieben waren, und hernach entweder von dem 
Verfaſſer in feinem Alter, oder von einem feiner jün⸗ 
. gern Breunde nad feinem Tode, in ein Ganzes zu» 
ſammen getragen werben. Es find im erften Theil, 
nebft der Einleitung im 1. K., vier Stücke, indem 
das 5. Kapitel mit dem 6. als ein zuſammenhängendes 
Ganzes, Ein Stück ausmacht. Am zweyten Theil 
find abermahl vier Stücke, indem die letzten drey Kar 
pitel wieder ein Ganzes ausmachen. — Diefes Haben 
ſchon die Thalmubiften bemerkt, wenn fie es nicht gar 
ons alten Traditionen: ber hatten, indem fie behaups 
ten, die verfhiedenen Stücke "es: Daniel, feyn exit 
von der großen Synagoge, das ift im Grunde nichts 
anderes, als bey ber allgemeinen Sammlung der bh. 
Schriften nach der Befangenfhaft, in ein Ganzes zus 
fammen gefteft worden. 


Die Alexandriniſche Uiberſetzung weichet von unfe, 
rem Hebräiſchen und Chaldäiſchen Texte ſtark ab. 
Man vflegt ſonſt dieſes zwar auf die mittleren 4 Ka⸗ 
pitel (K. 3 — 6) einzuſchraͤnken, allein ſchon im 1. K. 
20. V. findet ſich ein Zuſatz, und im 9. K. 25 — 27. 
V. kemmen Auslaffungen, Verſetzungen und Umſtal. 
sungen des Teztes vom der Art vor, alt fie. in de 


/ 
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mittleren vier Kapiteln, gefunden werden, nur ſind ſie, 
beſonders die Zuſaͤtze und Umſtaltungen; in den mittle⸗ 
ren vier Kapiteln viel häufiger, als in den erſten zwey 
und letzten ſechs Kapiteln ; am bäufigiten aber find fie 
im Iten und ‚ten Kapitel. Man will auch in ben 
mittleren vier Kapiteln (K. 36.) eine andere Art zu 
überfegen gefunden haben, die ich aber, jene ſchon 
erwähnten Abmeihungen im 3. und Aten Kapitel ans 
genommen, die freylich zahlreih und groß find, nicht 
fo deutlich bemerken kann. 


Um diefe Erſcheinungen zu erklären, nehmen bie 
kritiſchen Forſcher an, daß die verfhiedenen Stüde, 
aus weldhen die Sammlung unſeres Daniel beflebt, 
ariprünglid einzeln im Umlauf waren, und daß von den 
mittleren vier Kapiteln (#.3—6.) zwey Necenfionen ent⸗ 
ftanden ſeyn, eine reinere, die wir im Grundtert be⸗ 
fipen,, und eine mehr entftellte, aus welcher der Ale 
zandrinifche lliberfeger, der von dem Uiberfeger der 
übrigen Kapitel verfchieden ſey, geſchöpft Babe. 


Diefe Voransfegung erkläret niht ale Erſcheinun⸗ 
gen. Ride zu gedenken, daß auch in den erflen zwey 
und in den letzten ſechs Kapiteln, befonders K. 1, 20. 
und 9, 25—27., folhe Abweichungen vorkommen, fo 
find ſelbſt in den mittieren ‚Kapiteln, einige Verſchie⸗ 
denheiten, die weit wahrfcheinlicher von dem Uiberſe⸗ 
ber herrühren., wie ;. B., wen im 3 8.3. 8. nit 
"wieder alle Nahmen der Beamten, die fogfeich im 
vorgehenden Vers genannt_worden, und im 15. V. 
auch nicht wieder, alle Nahmen : der muftfatifchen ne 
Rıumente, die im 5. und Tten Vers angegeben wen 
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den , wiederbohlet werben: fo find fle wohl nut von 
dem Uiberſetzer ausgelaſſen worden, weil diefe Wieder: 
bohlungen in der Werflon nicht gut Hingen. Auch 
feine mir die Auslaffung der vier Verfe K. 4. 3—6, 
und die Verfekung des Bten Verſes, von dem Uiber⸗ 
feter herzurühren. — Einige Abweichungen, welde 
die Ordnung ſtoͤren, oder Beinen Sinn geben, find 
weit wahrfcheinliher, Fehler der Abfchreiber der Ale⸗ 
xandriniſchen Verſion; denn der Uiberſetzer würbe bob 
ſolche finnlofe oder orbnungswidrige Stellen, nicht fo 
gedunsenloß übertragen haben, wie z. B. wenn im 5. 
K. zuerſt der 1. 4. und 5te Werd mit Auslaffung des 
2. und 3ten Verſes, und dann auch die an ber Wand 
gefchriebenen Wörter aus den 27ten Ders vorkommen, 
herñach aber noch einmahl der 1. 2. 3. 4. und Ste 
Vers gefept iſt, wo body ein Uiberſetzer das erftere fo 
gleich für einen Fehler“ erkannt, und weggelaflen häts 
te; fo auch, wenn es in eben diefen Kapitel im G6ten 
Vers heißt, der König babe fih Über die, an ber 
Wand ſchreibende Hand, vor Schrecken entfaͤrbt, und 
ſogleich hinzugeſetzt wird, daß ſeine Freunde um ihn 
herum, groß gethan oder geprahlet haben; eben fo im 
5.8. 31. V.: Urtaxerxes der König der Meder 
übernahm daͤs Rei, und Darius ſehr betage 
und ruhmvoil in feinem Alter; xuı Agrafeokuc 
6 Toy Mudcor⸗ ‚Fuge Aaßs ryv — a2 Aupsıog 
WAnpyg Twy nuepuy na evdokog ev yupei. Welcher 
Uiberfeger follte fo etwas verdouen können? Eben fo 
wird ferner im 4. 8. 32. ®., wo ſchon die Geneſung 
von Wahnwitz erzaͤhlt wird, ſehr unſchicklich wieder⸗ 
hohlet, daß Nebukadnezar einen Traum, der den 
Wahnmwig angedeutet habe, gehabt hat, und In einem 





t 


656 6. 154. Kritiſche Beſchaffenh. d. Buches Dauiel. 


‚tiefen unruhigen Schlafe geweſen iſt. Auch im 4. 8 
34. V., wo ſich ein ſehr langer Zuſatz findet, iſt die 
Nachricht, daß Nebukadnezar ein Ausſchreiben hat er⸗ 
geben laſſen, von dieſem Ausſchreiben ſelbſt unſchick 
lich durch andere Einſchiebſel getrennt, welches allet 
ein Uiberſetzer, wenn er es fo im Grundtexte gefunden 


Hätte, ſchwerlich eben fo überſetzt haben würde. 


Wenn nun glei dieſe Bemerkungen beweiſen, 
daß mande Abweihungen von den Abfchreibern der 
Alerandrinifhen Wiberfeßung herrühren, fo laffen fi 
doch andere, nicht aus diefer Quelle herleiten. Die 
Abſchreiber mögen zwar mandes ausgelafen, und 
mande Anmerkung , Erklärung, Umſchreibung und Er⸗ 
weiterung , vom Rande der Uiberfegung, in den Zert 
Bineingetragen baben , fie Eönnen aber doch nicht dem 
Texte bier und da eine ganz andere Geſtalt gegeben 
haben, wie x. B. im 4. K., weldes gan; umgear⸗ 
beitet zu ſeyn fcheint; um die langen Zuſätze im 3. 
und 4ten Kapitel, möchten fehwerlih von dem Rande 
in den Text gekommen feynt, wie z. B. das Loblied 
der drey Männer im Geuerofen 8, 3, 25—00., und 
Nebukadnezars weitläunfige Lobpreifungen Gottes, 8. 
4, 32 — 34. Diefe Umftoltung kann auch nie aus 
einem: anderen Aufſatze über diefe Begebenheiten, her» 


‚ rühren, weil fie doc meiſtens mit unferem Srundterte 


wieder wörtlich zufammentrifft; fie ſcheint Demnach von 
dem Uiberfeger herzurühren, der ſich biex nach der Art ber 
Chaldäifhen Paraphraften, mehr Freyheit heraus nahm, 
und vieleicht auch tie langen Zufüge einfdaltete, viel: 


leicht find auch bie. Zeitangaben K. 3, 1. und 8. & 1. 


von dem. uiberletzer ben etwan dachte, dieſes alles 
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mihife als Beflrafung- dee. - Zerſtoͤrung · Jeruſalems, füh 
bald hernach ereignet haben, wie K. M, 19. ausdrück⸗ 
lich angemerkt ift; daher er dann .diefen zrey Stü⸗ 
den das 16te Jahre Nebulabnezars vorſetzte. 
Es ſtammen demnach die Abweichungen der Ale⸗ 
xandriniſchen Uiberſetzung, Theils von den Abſchrei⸗ 
bern derfelben ; Theils von Randanmetlungen, und 
wohl größten Theils von dem Ueberſetzer her, wie fid 
denn auch der Alerandrinifche Uiberſetzer des Job. K. 
2, 9., einen Anlichen Zuſatz, und ſonſt manche Aus» 
laſſungen erlaubt hat, und wie ſelbſt in dem Hebräi⸗ 
ſchen Texte 1 Sam. 17 — 18. manches eingeſchaltet 
‚worden, vergl. I. Th. dieſer Binleis, 6. 135. ©. 
480—481. Ob, von dem Grundterte Daniels zwey 
- Recenfionen im ange waren, wage ich nicht zu ent⸗ 
fheiden, doch geitebe ih, daß mir diefes nice wahre . 
ſcheinlich iſt, zumahl da wir aud jn der Alerandrinie - 
fen Uiberſetzung der Either und des Job ähnlihe Zus 
füge haben, die nie Hebräifh vorhanden waren, ſon⸗ 
dern gewiß urſprünglich Griechiſch find; es ift mir im⸗ 
mer das wahrfcheinlichfte, daß die alten Griechiſchen 
Juden ſolche Zufäge in ihre Uiberſetzung brachten, wie 
‚ fpöterhin die Hebraͤiſchen Juden ähnliche Zufäge in ie j 
Thargumim eintrugen. 


w 


Jahns Linl. II. Th. U. Abſchn. zı 





Bünftes gapitel 


Son den Ptopheten nach der Gefangenſchaft. 
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§. 155. 
Haggai und fein Zeitalter. 


V. den Lebensumſtaͤnden des Propheten Haggei, 
an Ayasng Aggaus, iſt nicht bekannt, fein Zeite 


after aber, fällt in die erften Jahre des Darius Hyſta⸗ 
fpis, der 521 vor Chr. den Thron beftieg. Die Ju⸗ 
den , die 536 vor Chr., nah ihrer Rückkehr aus der 
Babplonifhen Gefangenschaft, Ierufalem und AJudda 
wieder befegt hatten, waren in Ganzen genommen, 
noch ſchwach; und nicht in den beften Umfländen. Der 
Zempelbau war zwar [bon 535 vor Chr. angefangen, 
aber ‚nicht gar weit vorgerädt, weil die Samariter 
dieſe dringende Angelegenheit der Nation, zu erſchwe⸗ 
ven gewußt, und endlich von dem falſchen Smerdes 
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ein förmliches Verboth ausgewirkt hatten. Cyruus mag 
hievon, weil Daniel bald geſtorben iſt, nichts gewußt 
und Kambyfes ſich hierum nicht bekümmerz baben- 
Es waren ober auch die Juden ſelbſt, nicht ſehr eif“ 
rig, den koftfpieligen Bau zu betreiben, und nahmen 
diefe Dinderniife für einen Beweis, daß die Zeit der, 
durh die Propheten verheiſſenen Wiederheritellung des 
Tempels, noch nicht gekommen ſey ‚indem fte wahns 
ten, die, von Seremia vorgelogten 70 Jahre, eiſtreck⸗ 
ten fih au auf den Tempel, der im griten Johr 
. Darii Hoſtaipis, erk 67 Jahr (von 587 bi6 521 vor 
Chr.) in. Ruinen lag. Da fih nun.die Wohlhabenden 
indeffen prächtige Häuſer bauten, und auch noch nad 
dem. Tode des Smerdes, da das Verboih dieſes Af⸗ 
terkönigs, von ſich ſelbſt aufbörte, und Darius fih iq 
dien Erüden als einen Nachahmer des Gorus- zeigte, 
noch immer nit auf den Tempelbau dachten, fo ram 
im 2ten Jahr des Darius, im ıbten Jahr nach der 
Rückkehr) 520 vor Chr., Haggai als Prepher auf, 
"wie die Aufſchrift Haggai 1, 1. fags, und auch Esra 
8. 5,1. 6, 14. bezeugts — 


$. 156. 
Inhalt des | Buchs Haggni. 


Dad Buch enthält vier Reden; die wir allem 
Infehen nad, nur us einem Auszuge hußen. 
rn 
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L 2. ı., im zweyten Jahre Daril, am Iten 
des 6ten Mondes, eine nachdrückliche Ermunterung, 
den Tempelbau wieder vorzunehmen, welche fo viel Ein⸗ 
druck machte, dab man fogleih am 24ten des Öten 
Mondes wieder eifrig Hand an das Bert legte, vergl. 
Eir. s, 1-6, 15. ⸗ 


IL Z. 2, 1-9.. am 21ten des 7ten Mondes, 
eine Troſtrede an die 80 bis 90 jährigen Männer , die 
in ihrer Jugend noch den prächtigen Tempel Salome’. 
gefeben” hatten, und ſchon bey der Grundlegung bes 
neuen Tempels, Esr. 3, 12 — 13., weinten, aud num 
noh immer klagten, baß diefee neue Tempel, jenem 
alten bey weiten nicht gleich Fommen werde. Der 
Prophet fagt ihnen zum Troft voraus, daß nur noch 
Eine Erfütterung des Himmels und ber Erde, des 
Meeres und des fehen Landes, und afler Völker (bie 
Revolution durch Alerander) kommen Werde, und dann 
werde diefer Tempel präcdtiger werben, ald ber Sa⸗ 
lomoniſche geweſen war, indem auch viele Heiden die⸗ 
ſem Tempel Geſchenke machen werden. 

III. R. 2, 10—19., am 24ten dee gten Mor⸗ 
des antwortet der Prophet auf die Klagen des Volkes 
über die unfruchtbaren Jahre, ‚daß bierany wie er 
[don in der erſten Rede gefagt hatte, die Unterlaffung 
"des Tempelbaues Schuld war, die allen anderen gnu⸗ 
ten Werten den Werth benahınz denn wie heiliges 
Dpferfleifh „ in dem Flügel oder Zipfe des Oberklei⸗ 
des eingebunden, - dasjenige, was es berührt, nicht 
beiliget, dagegen aber ein Unreiner, alles was er bes 
rührt, verunteiniget ‚ fa konnten ihre guten Werke tie 
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Vernachlaͤſigung des Tempelbaues, nicht verföhnen, 
‚dagegen entheiligte eben dieſe Nacläſſigkeit alle ihre 
gute Werke. Von- nun an aber werben "bie Jahre 
fruchtbar ſeyn. | 


IV. &. 2, 20—23., am 24ten des oten Hion: 
des, eine Erklärung an ben Statthalter Serubabel, 
der, weil er von David abflammte, vielleicht hoffte , 
‚beg der vorgefagten Erſchütterung des Aimmeld und 
der Erde, König zu werden, und daher gefragt hatte, 
was unter tiefer Erſchütterung zu verfishen.. ſey, und 
08 er’ fie erleben werde. Der Prophet amsmwortet, die 
Erfhütrerung fey von dem politifchen: Himmel (die. 
Merfer nannten den König, den Sonnenhimmel, und die 
Großen des Reichs den Sternenhimmel) und der poli⸗ 
tiſchen Erde zu, verſtehen, mithin eine Revolution durch 
Kriege, die Serubabel nicht erleben werde. 


Hieronymus war der erſte, der Hagg. K. 2°, 7% ganz uns 
richtig durch veniet desideratus eunctis gentibus „übers 
ſetzt hat; denn 1, non Det Das > Zeitwort in der’ 
‚viefaden, und: Der Nominativ In der einfachen Zahl, 
zeigt ein Kollertivam an, und müßte wörtlich heiffen 
venient desiderium seuldesideria ;. ll, das Abftractum 
ION Derlangen, fteht in Diefer Redendact für das 


Goneretum Schaͤtze, Roftbarkeiten, die verlangt wer⸗ 
den; mithin X 9 mon das LWunſchenswer⸗ 
the, dir Boftbarfeiten und Schige ‚hallee Seiden. 
ganz fo, wie ı Sam. g, 20.: : Deton ” TON die 


Schäge des ganzın volkes Israels. nach der Paraliciſtelle 
1 Sam. 8, 10. ff. die königlichen Neichthümer; wie auch 


. M. 49, 26., ob rtya3 71, das verlan⸗ 
r RR 2 
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$..159. 
Inhalt des Buchs Sacharia. 


Das Buch beſteht aus zwey Teilen. Der erfte 
8. 2 —B bezieht fih größten Theils auf die nächſte 
Zubunft, und enthält meiftens Geſichte. Im zweyten 
Theil ober 8. 9—14. fiehen Weiffagungen von ent. 
fernten Zeiten. 


. Den, Eingang macht 8. 1, 1 —6. eine Ermah⸗ 
nung an die Zurückgekehrten Hebräer, fi vor ben 
Sünden zu hüthen, die ihren Voreltern, ganz nad) 
dem Ausfpruche der älteren Propheten, fo vieles Uns 
glück zugezogen hatten. Diefe Rebe ift aus ben 
achten Monde (Bul d. i. November) des zweyten 
Jahre Darit Syflafpie, und mithin nur etwan zwey 
Monde jlinger alt die erſte Rede des Haggai. 


Hierauf folget 8. 1, 7—6, 8. acht Geſichte, wel: 
de dem Propheten am 24ten dee 11ten Mondes 
| (Schebat d. i. Februar) zu Theil wurden, und fid 
alle auf die glückliche Vollenduig des Tempelbauss, 
- und auf ben göttlihen Schutz beziehen, den die Ju⸗ 
ben in Paläftina genieffen werden. | 


. I. K. ı, 8—17., ein Reiter auf einem-Rothfchime 
mel, welde Barbe für beſonders ſchön gehalten wurs 
. de, Koran Sure 2, 64. Der Reiter fiellet demnach 
© eine vornehme Perſon vor. Ex hielt zwiſchen den Myr⸗ 

sben in der Vertiefung , - ohne Zweifel im Niederlan⸗ 
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"de von Judaͤa am Meer, und hatte hinter ſich andere 
Reiter auf Roihſchimmeln, Schweisfühfen und Weiß: 
fhimmeln, welde die Nachricht brachten, daß alles 
im Lande rubig it Dieß iſt ein von der Perſiſchen 
Regierung entlehntes Bild, wo der König jährlid Wis 
firaroren mit beritte..en Truppen, in allen Provinzen 
abfehidte, vergl. meine Ardyaol. II. Tb. 1. 2. S. 
180. ©. 291 — 292. Von diefem Bilde wird ſogleich 
die Bedeutung mit türren Worten hinzugefügt, Goit 
ſchütze nähmlich Audda ‚ und. verfhäffe dem Lande . 
Ruhe, damir der Tempel: und die Stadt Serufalen 
'erbauer werde, und die Inwohner Wohlitand genieifen. 
nu. K. 2. 1 —4., vier Hörner, die der Prophet, 
wie es feine, über einen Hügel bin,' der die zwey 
wild gewordenen Rinder verbarg, erblidte. Ein Bild 
der Mächte, (des Aſſoriſchen und des Chaldäifchen 
Königreiches) welche die Israeliten und Audvaer wegge⸗ 
führe und zerſtreuet hatten. Die vier Dorner werben 
dann durch vier Schmide oder Werkmeijter Dream 
| | "Tr 


(oder Bauern) Sun) gebändigt, und geworfen, die 


Affgeifhe und Chaldaiſche Monardie iſt zerſtoret wor- 
den, und fol.den Hebräern nie wieder ſchaden. 


III. K. 2, 5—-17., ein Mann mit einer Mep« 
ihnur, um Serufalem auszumeſſen. Serufalem. folk 
unter den Schutze Gottes groß und volkreich werden, 
indem noch viele aus der Gefangenfhaft zurüdkehren , 
auch viele Beiden den wahren Gott erkennen, -und 
zum Theil fih mit den Juden vereinigen mirden, wie 


— 


[4 
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shet war, in Oſtnorden, von Perſien aus aber in 
Weſtnorden liegt; der dritte mit Weißſchimmeln, hin⸗ 
ser dem zweyten, der Feldzug Darii gegen Thracien; 
ber vierte mit geſcheckten Pferden gegen Süden, Da: 
rii Feldzug nad Indien, 'welches vorher susgefpaht 
worden, oder weil Indien von den Juden au weit ab⸗ 


liegt, beſſer, die Feldzüge gegen Aeghpten, das ſich 


empört harte. Das Ganze zielt dahin, daß, die Ju: 
den während diefer Kriege, Ruhe genieffen werden. 


In bem Stüde 8. 6, 9-15. ‚ läßt der Prophet 
aus dem Golde und Silber, welches eben, als ein 
Weibgeſchenk zum Tempel gebracht worden, zwey 
Kronen verfertigen, und ſetzet ſie beyde dem heben 

sriefter Joſua auf das Haupt, mit der Erklärung , 


der hob⸗ Prieſter werde groß, werden, und einſtens 
die Krone des. boben Prieſterthums mit der königliden 
. Krone vereinigen. Zum Denkmahl folen dieſe zwey 


Kronen im Tempel aufbewahrt werden. Diefes erklä- 
xet alfo näher, was K. 3, 7—8. gefugt worten, und 
it erft an den Hutmansern 105 vor Ehr., mithin 


mehr" ald 400° Jahr nach dieſer Weifagung, erfüllet 
worben,, welches auch der weifefte Mann aus ſich felbit 


nicht ähnen konnte, Dergl. meine Archdol. II. Th. 
1. B. * 109. 8. 468. und $. 168. S. 490491. 


Ps T. und ‚Ste: Gäriket it aus dem ‚ten gahr 


Darii (516 vor Ehe.) vom Aten des gten Mondes 


¶ Khasleb oder December), und "erzählt Anfangs die 
Anfrage, die "einige angefeheit" Juden nad Jerufalem 
gefandt harten, ob naͤhmlich die Trauer: und Feſttage, 


ie zum Gedaͤchtniß des Anfangs der: Belagerung: ‚Je: 











A 
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ruſalemsß im 101en Mond (Jäner), der Eroberung der 


Stadt im Aten Mond (Julp), der Verbrennung des 


Zempeld im 5ten Mond (Auguft), und der Ermor⸗ | 
dung Gebaliä im ten Mond (October) eingeführb 
worden, noch fernerhin su beobachten ſeyn. Der Pros 
phet antwertst, daß dieſe Faſttage, mit Gott und 


Religion nichts zu thun haben; Gott habe ſchon durch 
die älteren Propheten erklären laſſen, dab Rechtſchaf⸗ 
fenheit und Tugend eigentlich dasjenige iſt, was Er 


fordere, und weil Liefer Lehre nicht Folge geleiftes 


worden, ſo habe Gott Serufalem und das Land vers 
wüiten laſſen; nun aber wolle Gott. wieder gnädig 
ſeyn, und Serufalem volkreih werden laſſen, indem 
immer mehrere aus der Gefangenfhaft zurückkehren 
werden; wie vorhin ſchlechte Zeiten waren, fo werden 


nun, da der Tempelbau fortgeſetzt wird, fruchtbare, | 


Jahre folgen, RB. 8, 9— 12. vergl: Baggei a, 11. 
fi. Es follen aber auch die Auden fih des görtlihen 
Segens würtig betragen, und nach Recdhtſchaffenheit 


und Tugend fireben, und fo mögen jene traurigen Faſt⸗ 
tage immerhin in Freudentage verwandelt werden. 


Die Hebräer werden ohne biefe Zrauertage flandhafte 


Verehrer Gottes werden, und aud viele andere Wöls 
er werden den wahren Bott erkennen, und fih an bie 


Juden anfclieffen. 


Der zweyte Theil beſteht aus zwey Srüden. In 
dem exiten 8.9 — 11. kündiget dee Prophet zuerft 
8. 9, 1 — 8. den Zug Alexanders durd Syrien, und 


Palaͤſtina nad Aegypten, und feine Rüdkehr fehr ume 
ſtaͤndlich an, wobey Jeruſalem derſchont bleiben wird, 


welches wieder in jenen Zeiten" niemand auch nur ver⸗ 


n. 
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muthen konnte, vergl. Cuttius IV. 5—8. und meh 
ne Arcchäol. II. Th. I. $. 70— 71. &. 297 — 306. 
Sierbey fieht der Prophet V. 7 in einer entfernteren 
Zukunft die Vereinigung der Philifter mit den Juden, 
wie er benn auch im Folgenden 9, 9—10. den Diefs 
ſias in der Berne erblickt. Hernach beſchreibt er die 
Zeiten der Malkäbäer, wo er K. 9, 13. ausdruͤcklich 
“die Griechen , als die Feinde nenner, tie durch blutige 
Kriege von den Juden beſiegt werden follen. Dieje⸗ 
nigen,, bie vorhin zum Neid Juda gehörten, K. 10, 
3—5., werden in diefen Kriegen die Hauptrolle ſpielen, 
aber doch aud die Übrigen, die das Neich Israel aus⸗ 
machten, &. 10, 6—10., werben gerettet werden, 
und fih dann ebenfalld auszeichnen, wie denn aud 
noch‘ mehrere aus den fremden Ländern zurückkehren 
werben. Die Juden werden endlih unabhängig wer⸗ 
den, 8. 10, 11 — 12. Lauter umftändlid und deutlich 
gezeichnete Begebenheiten, die in jener Zeitferne von 
niemand natürlicher Weife vorgefehen werden konnten. 
Sm ı1ten Kapitel beſchreibt der Prophet vie legten 
. Zeiten diefes neuen Jüdiſchen Reiches; er fängt ®. 1 
—3 mit einer Allegorie an, und trägt dann die Ans 
wendung derfelben V. 5— 17. in zwey Symbolen vor, 
von welchen das erfte 11, 12 — 13. einige Züge von 
dem Meſſias zu enthalten feine, hernach aber eben 
fo, wie das zweyte Symbol, die Empörung gegen bis 
Römer, die Partheyen der Aufrührer. und ihrer Obere 
dhäupter, und die gänzlihe Auflöfung aller Ordnung 
vrarſtellet. 


Das letzte Stüd, 8. 12 — 14., handelt wieder 
von den Beiten der Makkabaͤer. Jeruſalem wird für 
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die Völker, die es befriegen werden, ſeyn, wie ein Taumel⸗ 
becher, wie ein großer Stein. den ſie aufheben wols 
ten, ſich aber dadurch einen Leibſchaden zuziehen. Je⸗ 
ruſalem wird nicht (mie vormahls von den Chaldaͤern) 
gaͤnzlich zerſtöret werden, obgleich ſelbſt Juden, ab⸗ 
trünnige zur Zeit der Malkabier) mit den Heiden ger 
gen felbiges flreiten werden. Die Juden werden den 
Schutz Gottes, den fie dabey erfahren werten, banks 
bar erkennen, Cie werten mit der Zeit weiter um 
fi) greiffen, wie ein glühender Kejfel unter dem Hol⸗ 
je, wie eine brennende Fadel in einer Barbe; fie 
werden gegen Süden und Norden Eroberungen mar 
den. Nicht Jeruſalem, der Wohplatz Davids, fons 
‚bern Judäa wird zuerft fiegreih fegn, doch werden 
hernach ſich aud bie Serufalemiter , diefe Inwohner 
der Stadt Davids, als Helden fehr auszeichnen. Als 
fe Völker , die gegen Jeruſalem ziehen , werden unters 
liegen. Uiber die Anwohner der Eradt Davids unb: 
Jeruſalems, wird dann Gott, K. 12, 10—14. Geheus 
le und Kiagen verbreiten, fie werden auf Sort hinfes 
ben, megen beffen, den fie durchſtochen haben. Hier⸗ 
auf wird für die Anwohner der Sadt Davids un 

für Serufatem eine Quelle zur Zilgung‘ der Linden | 
und Unreinigkeis eröffner fepn, und alle Gögen, Pros 
pbeten "und Wuhrfayer fellen nicht mehr gefunten wers 
den, K. 13, 1—6. Der Hirte, der Gott am naäch⸗ 
fen ift, fol mis dem Schwerde gefhlagen, und die 
Heerde zeritreuet werden, K. 13, 7. Diefer Hirte und 
der vorbin Durchſtochene iſt einerley Perfon, Judas 
der Makkabäer; aber die Weiſſagung sit fo abgefaßt, 
daß fie bildlich den Meſſias voritellen kann. Der Pros 
phet fieht dann, K. 13, 8—9. und 8. 14, 1—20. 
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wieder den Anfang der Makkabaäiſchen Zeiten, und 
umfaßt den ganzen Zeitraum berfelben. Im ganzen 
Yante follen zwey Drittel getötet, und das fette 
Drittel, wie Silber und Bold im Feuerofen, geprüft 
werden; diefes Drittel wird aber Gott aufrihtig vere 
ehren , und von Gott geſchützt werden; Serufalem 
wird ‘erobert werden, aber Gott wird die Juden ſchü⸗ 
ben, und eine große evolution veranftalten, durch 
welche fie fib vom Syriſchen Reich los reifen werden. 
Diefe beſchwerliche aber glüdfihe Losreiſſung vom Sys 
rifhen Reiche, wird vorgeftellt, ald ob Gott auf ben 
Diivendberg trete, der fih unter feinen Füſſen fpalter, 
fo daß ein Theil gegen Norden, der andere aber ges 
gen. Süden weicht, und ein großes Thal entftehr ; als 
ein Tag, einzelen in feiner Art, der weder Zag noch 
Naht it, und wo es erft am Abend licht wird, (erit 
fpat warb biefe Unabhängigkeit errungen); als eine 
reihe Quelle, die zu Serufalem entfpringen,, und Jahr 
aus Fahr ein, zum Theil ind tobte Meere, und zum 
Tpeil ind mittelländifhe Meere flieffen wird , wozu dab 
gebirgige Land um Serufalem, eine Ebene werden foll 
(alle Hinderniffe diejes Glücks follen weggeräumt wer« 
den). Die Völker, befonders das Syriſche Reich wird 
auf eine Art untergehen, wie wenn ein Menſch bey 
lebendigen Leibe anfängt zu faulen. (nähmlidy durch ins 
nerlihe Kriege). Die benahbarten Völker werden 
dann haufig Juden werden, die diefes aber nicht thun, 
werden untergehen, wie eine Saat, die feinen Regen 
hat; felbft das Reich Aegypten wird Sein beſſeres 
Schickſal haben ; die Kenntniß Gottes wird verbreitet wers 
den, .und Zerufalem eine heilige Statt feyn. 


. 100. ' 


Vortrag des Sacharia. 


Sn dem eriten Theile wird die Zukunft, wie wir 
fo eben gefeben haben, in Gefihten durch Bilder vor« 
geitellt, welche nidt von Gott felbft, wie in Ezes 
chiel, fonvern wie in Daniel, von einem Engel, 
dur einige Winke gedeutet werden, nur läßt fich der 
"Engel bier immer um die Erklärung fragen ; er fragt 
aber aud bisweilen den Propheten, was er febe,; und 
wohl auch, ob er das nicht. verftehe, und auf deſſen 
Verneinung, gibt er erſt die Erklärung. Die Bilder 
find hier niche fo tühn, auch nicht fo groß als in Das 
niel,, viel weniger fo ſtark ausgemahlt als in Ezechiel 
im Gegentheil meiſtens nur gezeigt, wohl auch unvoll⸗ 
ftändig dargeſtellt, wie z. B. K. 1, 8—11., die Rein . 
ter, ohne die Abfendung und die Abſicht derſelben an⸗ 
zugeben welche aus der Perſiſchen Regierung als be⸗ 
kannt dorausgeſetzt wird; K. 2, 1—2. die vier Hör⸗ 
. ner, ohne von den zwey Thieren, an denen fie ſich bes 
fanden, Meldung zu mahen; 8. 3, 1-4. wird ‚Jos 
fua als Werklagter dargeſtellt, ohne zu melden, was 
zum; dos Bild des goldenen Leuchters und der zwey 
Dliven, 8. 4, 1 — 14., iſt weder gan, ausgemahlt, 
nod ganz erklaͤrt: bey der fliegenden Buchrolle, K. 5, 
1—4., fehlt die Nachricht, wohin fie ‚flrge, welches 
erſt aus dem folgenden Geſichte vom Epha, K. 5,5 
11 , abzunehmen it. — Im 6. 8.9—15. V. iſt die 
Darftelung fombolifh. — Die Schreibart iſt, wie fle 
in folden Erzählungen feyn muß, profaifh und nie 

Jahns Kinl, II, Th. IT. Abſchn. u u 
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deig, im 7. und 8. K. aber, wo keine Seſichte und 
Symbole vorkommen, nimmt fie auch einen etwas hi 
beren. Bang. 


Der zweyte Theil iſt poetifh abgefaßt, aber ob» 
ne wahres poetifches euer. Die Bilder find zum 
Theil neu, und bisweilen groß, aber nicht immer ganz 
natürlich, aud nit ganz ausgemahlt; wie wenn 8. 
9. 13. das Volk Zuda als ein einziger großer Bogen, 
und das Volk Ephraim oder Israel als ein großer 
Pfeil (der auf jenen Bogen von Gott felbft abgefhof- 
ſen werde) vorgeftelt wird; oder wenn K. 10, 3. bie 
. Zudöer mit einem Eriegerifhen Pferde verglichen wer: 
den, ba doch das Pferd in Schlachten eigentlich nicht 
fireitet,, vergl. noch K. 9, 15. 16. R. 11, 17. Im 
eilften Kapitel 4—17. Ders, mo Eymbole oder Ge 
fihte vorgetragen werben, fi intt auch der- Vortrag wie 
der fer merklich. 


Die Sprache caldaiſtet zwar durhaus nur wenig, 
bat aber ſowohl im erſten als im zweyten Theile, 
manche Härte, wie 1, 7—B. Yarfm 2 R 
By mm non 5, il. Ama anf 
das "er Beitmort maͤnnlich, und bas jwipte Wweiblid; 

und im zweyten Theil 8. 12. 6.: y oratn nt 
s 
aaa ann Jerufalem wird an feinen Pier 
ge zu erufalem bewohnt feyn, oder bleiben; 
8.09, 9. yon für Retter; 8.-9, 11. y 5 m) 
we war Dw für Jebova hat sin Zuge "of 
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die Menſchen, Befondere auf die Stämme Jorael. 
vergl. noch R. 2, 12. K.⁊, 2- 3. R. 8, 12. 16. 
R. q, B. 


4. 161. 
Sf der zweyte Theil von Saharia! 


Die legten ſechs Kapitel find zuerft 1784 ,:von 
bem Verfaſſer bes Buches: Weiffsgurigen, die dem’ 
‚Propheten Sacharia beygebogen find, gamburg , 
"dem Propheten Sacharia abgefprodhen worden, und 
manche Gelehrte haben diefem Ausfpruche beygepflich⸗ 
get, doc find fie über dad Zeitalter derſelben, nicht 
einig ; denn einige feßen fie in ein höheres Alterthum 
hinauf, andere aber halten fie für eine Frucht jünges 
rer Zeiten. Aus diefee Verſchiedenheit der Meynun⸗ 
gen, iſt ſchon beyfäufig zu ſchlieſſen, von welchem Ge⸗ 
halte die Gründe ſeyn mögen ; wir wollen fie hernach 
prufen, nun aber anführen, mas überhaupt für Sa⸗ 
haria, als Verfaſſer, ſpricht. 


Daß diefe zwey Städe, 8. O—11. und. K. 12— 
14., vor einem einzigen Verfaſſer herrühren, kann nies 
mand, ber fie aufmerkfam gelefen hat, bezweifeln; 
denn es herrſchet durchaus einerley Geiſt, und fogar 
mande fonderbare Vorſtellungen des erſten Stüdes, 
kommen im zweyten wieder vor, wie wenn 43. ®. die 
muthwilligen, das Volk ausfaugenden Machthaber in 
beyden Stücken Schafhändler genannt werden, K. 14, 

Uu2 


66 6. »6i, Iſt Der zweyte Thell von Gadarla 


1. NET wu, And 8. 11,7. und 11. mo gewif 
mis dem Alerandrinifchen. Uiberfeher 2:2) und 


wg: für may CR und v3) 32 zu leſen iſt. 


Es müffen aber dieſe zwey Stücke aud wohl and 
dem Zeitalter Sachariä feyn ; denn fie fegen ven Zus 
ftand bes Volkes und der Stadt Serufolem , durchaus 
ganz fo voraus, wie er in jenen Zeiten, nad dem 
Zeugniffe der erften acht Kapitel und des Propheten 
Haggai, war; die Juden noch eine ſchwache Colonie, 
die erſt in einer fernen Zukunft ein maͤchtiges kriegeri⸗ 
ſches und ſiegreiches Volk werden ſollen; und Jeruſa⸗ 
lem noch wenig bevoͤlkert, welches erſt mit der Zeit 
zahlreiche Inwohner erhalten ſoll, vergl. Sach. 10, 
6— 12. 12, 5—0. Es lauter auch die Aufſcheift K. 
12, 1., über Israel, ganz fo, wie fie nach der Be 
fangenſchaft uͤblich war, vergl. Malach. 1, 1. 


Da alſo die Lage des Verfaſſers ganz die Lage 
des Sacharia iſt, warum ſollen dieſe Stücke, oder 
auch nur das erſtere K. 9-1. ., älter ſeyn? Man 
antwortet : 


I, Weil der gute Vortrag auseinem fo fpäten 
Zeitalter nicht zu erwarten iſt. — Allein wir haben‘. 
160. gefehen, daß der Vortrag zwar für die Zeiten nad) der 
Gefangenſchaft allerdings fehr dur ift, aber doc auch feine 
Mängel, und mithin Merkmahle feines jüngeren Zeitalters 
bat, und gar nicht fo befcaffen ift, daß wir nothge⸗ 
derungen ein höheres Zeitalter annehmen müßten ; denn 

es liegt om Ende doch weiter nichts zu Grunde, old 


2 


Ay 34. 


5. 161. If der zweyte Theil von Sacharlat 677 


eine gtäctihe Bildung des Verfaſſers nah dem Vor⸗ 
trage der älteren Propheten, die Sacharia ſehr gut 
kennet, wie er im erſten Theil K. 7, 7—14. ſelbſt be⸗ 
zeugt, ünd durch den Inhalt dieſer Stelle ſich als ei— 
nen fleiffigen Leſer von Jeſ. 58, 1—14. Jer. 14, 12. 
Mich. 6, 8. verräth; er but auch fo vieles mit den 
älteren Propheten gemein, und trifft mit denfelben oft 
fogar in Wörtern zufammen, daß man allenthalben 
den Mann gemwahr wird, der die alten Propheten oft 
und fleiilig gelefen bat, vergl, Sad. 2, 15. mit ef. 
14, 1.56, 6.; Sad. 2, 10—11. mit ef. 52, 11.; 
Sud. 2, 14. mit Jeſ. 12, 7.5 Sad. 14, 8—10. mit 


Ezech. 47, 1—12.; Sad. 12, 1. mit Jef. 4, 24 


51, 13.; Sad. 11, 4—17. mit Ezech. 34, 1—6.; 
Sad. 13, 8-9. mit Ezech. 5, 1—1.; Sad. 9, 2— 
3 mie Ezech. 28, 4.5.5 Sad. 1, 12. mit Jer. 25, 
11—12. 20, 10.; Sad. 3, 7. mit Dan. 3, 25. . 


m 


I. Weil Sach. 9, 10. 13. 10, 6., Jerufalem 
oder Juda, und Ephraim oder Joſeph, wie zur 
Zeit der zwey Reiche, einander entgegengefegt 
werden, Schulzil Schol. contin. per Bauer Vol. 
VIII. p. 83—84. 93—94. — Über Sacharia, der 
fleiffige Lefer der alten Propheten, Eonnte doch eben 
ſowohl, als Irremia 8. 30, 4. fange nah dem Un⸗ 
tergange des Reichs Jsrael, dieſe Benennungen gebrau⸗ 
chen, und ſie einander entgegen ſetzen, zumahl da er 
Öfter6 vorausſagt, daß noch mehrere aus den zehen 
Stämmen zurückkehren werden, und K. 10,:6 bas 
Haus Joſeph nethwendig von Juda unterfheiden muß« 
te, wenn er anzeigen wollte, daß die Nachkommen 


% 
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ber zeben Ötämme, zur Zeit ber Makkabäer, durd 
Juda geretter werden, und Wohnungen erhalten follen, 
aber hernach uud felbit tapfere Krieger ftellen werden. 
Wenn der Prophes die Zukunft 10 ganz umftändlig 
vor fih aufgefchloffen ſah, fo konnte er die alte Abs 
theilung oder Spaltung bes Volkes nicht unberührt 
laflen. Uiber alles dieſes kommt oben diefe Unterſchei⸗ 
dung ber zweyerley Sebräer, auch ſchon im eriten 
Theil Sachariä 8. 8, 13. vor. 


‚ III Weil ad. 10, 2.13, 2—6, von Bögen und 
falfıpen Propheten Meldung gefcbiebt, woelchee 
ältere Zeiten verrdth ‚da die Gebrder noch zum 
@ögendienft geneigt waren, und falfchen Prophe⸗ 
ten Bebör gaben. — Aber Sacharia rüger nicht 
Wahrfagerepen feiner Zeiten, fondern fagt nur, in je⸗ 
ner künftigen Zeit, von welcher er weiſſaget, werden 
keine ſolche Thorhetten herrſchen, und dieſet konnte er 
allerdings als ein Merkmahl der Zeit angeben, zumahl 
da er es nur aus den ältern Weilfagungen, in wel 
hen dieſe Zeiten- einer ſtandhaften Verehrung Gottes, 
fo oft angekündigte werden, wiederhohlet. Es mar als 
lerdings merkwürdig, daß die Sebräer in jener ſieg⸗ 
reihen Zukunft nit, wie vormahl6 unter ihren Könis 
gen, den Götzendienſt annehmen, und falfhen Pros 
pbeten anhängen werden; dieß gehörte um fo viel mehr 
in feinen Gefihtsfteis, da er die Hebräer ſchon im 
‚erften Theil 8. 1, 1—6. und 8. 7, 7—4. gewarnet 
hatte, nit die Sünden ihrer Voreltern nachzuahmen, 
und duch 8. 8, 20—23. K. 2, 15. die flandhafte Ver 
ehrung Gottes, und die Belehrung der Heiden vor 
ausgeſetzt haste. Doch ſelbſt bie - angeführte Stelle 
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K. 13. 2—6. ſchlieſſet diefes Stuͤck von einem höheren 
‚Zeitalter aus, weil ber jüngere Ausbrud unreiner 
Geiſt, MNIIU AN, vorkommt, und bier felbft die 


jüngere Drthographie , die in den Büchern der Chronik 
derrſchet, beobachtet wird, wie z. ©. 17 und nicht 


N wie es in älteren Büchern beißt, Sad. 12, 7— 


9. 12. 13, 1 , daß alfo alle Umflände gegen ein höhe 
zes Altorihum ſprechen. 


Unm ein jüngeres Zeitalter dieſer Stücke zu bewei⸗ 
ſen, führt man an, daß die bier vorausgeſagten 
Begebenheiten von Sacharia zu weit entfernt 
find. — Wir haben die Behauptung, daß bie Nros 
pheten nur ibre Abnungen von der näditen Zukunft, 
vortragen, fehon-burd fo viele Beyſpiele von deutlichen 
Ausfihten in eine weit entfernte Zukunft, widerlegt 
gefunden, daß es uns nicht befremden darf, hier neue 
Belege dazu anzutreffen. Indeſſen müſſen wir doch 
noch erinnern, daß die Beſchaffenheit der Sprache, 
Schreibart und Poeſie in unſeren Stücken, mit einem 
jüngeren Zeitalter durchaus nicht zu vereinigen iſt, und 
daß auch im erſten Theil im 6. K. 9—15. V. eine 
deutliche Weiſſagung von der Wereinigung der hohen 
priefterlihen und königlichen Krone ſteht, deren Erfäls 
lang von Sacharia über 400 Jahr entfernt war, mo 
der Prophet doch feiner Sache fo gewiß ift, daß er 
die zwey Kronen zum Andenken, im Zenmpel aufzube⸗ 
wahren befieblt. Mad .einer fo deutlichen Weiffagung 
von entfernten Zeiten, haben wir nicht nöthig, auf an⸗ | 
dere Stellen’ des‘ erften Theils zu dringen, wo Weiffa« 
gungen von des ſtandhaften Werehrung Gottes, ter 


L} 
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Belehrung beidnifher Wölker, und den Zeiten ber 


Makkabäer, wie im zweyten Theil, vortommen, als 


8.1.15. 8. 2, 1217. 8. 3, 8-0. 8, 20—23. 


N 

Wenn nun dierer zwepte Theil, wie der erfte, den 
Zuftand ber Juden ganz fo vorausſetzt, wie er zur Zeit 
Sachariä war, aber doh im Wortrag vom eriten 
Theil verſchieden ift: fo bleibe noch immer bie Brage, 


"ob er wirtiid von Sacharia fey. Es fommt alles 


darauf an, ob der Unterfhied des Vortrags wirklich 
fo groß it, daß man einen anderen Verfaſſer anneh: 
men muß. Wir wollen nun auch diefes unterfuchen. 


Der größte Unterfhied beſteht darin, daß ter er« 
fle Theil proſaiſch, der zweyte aber poetiſch adgefaft 
it. Wenn uns diefes nörbigen fol, zweyerley Verfaſ⸗ 
fer anzunehmen, fo müſſen aud die profaifhen Stü⸗ 
de in Hoſea K. ı und 3, und in Job K. 1—2., ei 
nem andern Berfaffer bepgelegt werden, als der übii: 
ge Inhalt diefee Bücher, welches doch nicht behauptet 
werben kann. Jeder Schriftſteller muß norhgedrungen 
die Scheeibart ändern, wie er, entweder poetifd, 
oder proſaiſch ſchreibt, und man kann alfo aus der, 


Theils poerifgen, und Theils profaifhen Schreibart 


eines Buchs, nit auf verfihiedene Werfaifer ſchlieſſen. 
Man vergleihe Klopfftocds Meſſiade, und feine profai« 
The Auffüge, wenn man doch von einer fo einlends 
tenden Sache ein Beyfpiel fordern ſollte. Warum aber 
dee Merfaffer den zweyten Theil poetiſch verfaßt bar, 
wäre wohl nicht nöchig zu unterſuchen, dody zeige ſich 
die Urfache von ſelbſt; denn im erften Theil erzählt <er 
größten Zheils Geßchte und Symbole, tie ſich aicht 





) . 
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leicht poetiſch erzählen laſſen, und was die Haupiſache 
it, er jprids SErmahnungen and Troit zu feinen Zeit 
| genoſſen, wozu des proſaiſche Volkston der ſchicklichſte 
war; im zweyten Theil aber bat der Prophet ganz 
mit einer fehr entfernten Zukunft zu hun, er trägt, 
weiter um jit greiffente: Ausfihten vor, bie ben 
Geift des. Verfaſſers hoben, und zur Poeſie ſtimmten, 
und dieſe Eonnie er bier aud leichter: gebrauchen, weil 
\Diefe Begebenheiten mis dem gegenwärtigen Zuftande . 
nichts gemein harten, folglich das Volk für dermahlen 
nicht jo ſehr intereilirten, und mithin biefe Auffäge 
nieder für die Nachwelt als für feine Mitwelt gehörten. 
Hieraus ergibs fi aud von felbfi, warum im, zivepe 
ten Theil der ganze Geſichtskreis geändert iſt und ges 
ändert ſeyn muß, weil nahmlih von gan; anderen Zei- 
ten die Dede iſt. 


Es Haben aber doc auch beyde Theile im Vor—⸗ 
trag vieles gemein, In beyden Theilen find die Bils 
der nicht immer gan; ausgemahlt, und bisweilen nicht 
gang natfürlich. Wie im eıften "Theile Gefichte und 
fombolifhe Handlungen vorkommen, fo findet man 
auch im zweyten Theil K. 11. folhe Vorſtellungen. 
Die Sprache chaldaiſiet in beyden Iheilen nur wenig, 
und bar hie und da einige Härten; auch die Schreib: 
ort im erſten Theil, hebt fi erwas, fobald nicht Ge: 
fihte oder Symbole befcprieben werben. -Selbit man⸗ 
be Ausdrücke haben beyde Theile gemein, vergl. 8. 
2,14. mie K. 9, 9.; &. 2, 10. mit 8. 9, 12—13.; 
8. 7,14. mit K. 9,8 Es fintes fih endlich auch 
K. 11, 4-13., wie K. 2, 12—15. K. 3, 1-7. , die 
‚Eonverligkeit, daß ein Gefandter, ganz als Jedova 
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ſelbſt ſpricht und handelt, welches fonft nur noch 1 
M. 16, 10—14. 22, 16. 2 M. 3. vergl. 20, u. und 
93, 20—23. Jeſ. 43, 14. 48, 16. angetroffen wird. 


Wenn mande Sormeln und Anzeigen, die im er 
flen Theil häufig vorkommen, im zwepten Theil nicht 
. fo bäufig find, oder gar vermißt 6t wen ‚, fo liegt der 
Grund in demjenigen, was (hen geſagt worden. © 
fommen im zweyten Theil keine Engel ver, weil bier 
Beine Erſcheinungen, und keine Erklärungen derſelben, 
welche die Engel geben müßten, erzählt werden. Die 
Beitangaben, tie im eriten Theil 8. 1, 1. und 7., 
und 8. 7, 1. gefunden werden, mangeln im zweyten 
heile gänzlich, weil bier weit entfernte Begebenhei⸗ 
sen vorgefagt werden, wo bie Zeitangabe der erhalte: 
nen Offenbarung unnörhig ift „. wie denn aus eben dies 
fer Urſache die Zeitangabe auch im erften Theil 8. 7, 

9. fehle; die Zeis der erhaltenen Offenbarung ift nur 
konn wichtig, wann nahe beporftehende Wegebenpeiten 
vorgefagt werden, wo nad der Zeis, leicht der Ver⸗ 
dad entſtehen könnte, daß die Weiffagung nad ge 
ſchehener Sache aufgefegs . worden. Die im erflen 
I heil häufigen Zormeln : man url nm NOR ns, 
und mm DN?, waren in 'RWeiksreden fer ſchicklich, 


und dienten zut Bekraͤftigung der goͤttlichen Sendung; 
dagegen hätten fie die Poeſie des zweyten Theils 
ſchleppend gemacht, zumahl da die oxientaliſche Poeſie 
ſogar bey des Einführung einer redenden Perſon, die 
Erinnerung, daß eine andere Perſon zu ſprechen an⸗ 
fängt, weglaͤßt: indeifen mangeln doch diefe Formeln 
auch im zweyten Theil nicht gänzlich, beſonders im 
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ısten Kapitel, wo Symbole erzählt ven und auch 
die Sdreibart erwas ſinkt, fiche R..11,5' 10.13. 
5. und R. 13, 8. Wenn 8. 9, 1. und 12 1. das 
für die Formel: ’ 327 RVD ‚ Vortrag des Aus: 


fpruche Sebovens, gebraug: wird, fo ift die Urſa⸗ 
de, weil fie höher Einge, und fih zu poefiſchen 
Stücken beifer ſchicket. In eben diefem 11. 8. 12. 8. 
kommt fogar aud die, im erſten Theil oft, wie K. “ 
2, 13.15, & 4. 9. 8.6 15, angebrathte Erinne⸗ 
zung wieder vor, bey der Erfüllung der Weiſſagung 
werde man bie göttliche Senduns des Propheten an⸗ 
erkennen. 


$. 162. ü 


Aufgabe des Buchs Sacharia. 


Es iſt fehr auffallend, daf Sacharia fo oft wie 
derhodlet, bey der Erfüllung diefer Weilfagungen, : 
werde man erlennen, dab Gott ihn gefandt har. Vor 
züglich prägt er diefes im erften Theil K. 2, 13. 15. 8. 
4 9, 8. 6, 15. ein; und im 8. 8.0. V. führeser 
noch ‚eine flärkere Eprache, indem er eine befontere 
Berheuerung aus dem Munde Gottes anführt : fo. 
fericht Jehova der Ulmächtige : wenn dieſes dem 
Uiderbleibfel des Volkes, in diefen Zeiten unmögs ' 
‚Ich vorkommt: fo if es mir nicht unmöglich. : 
Der Propher bringe aber aud im zweyten Theil, eben 
diefe Verſicherung, nur mis eiwas anderen Morten 
an, denn im 118. 12.8. deißi es: dann werden 


7} 6. 162. Ausgabe des Buchs Eatperie. 


die Schafbändler, 4 3:3 für wu 2) Ste auf 
mich merfen, erkennen, dab es ein Ausſprach 
Jehovens war. Zwar !erwähnen and antere Prophe⸗ 
sen ihre Sendung, wie Jeſaia 8. 40, 16. 8. 61,1., 
8. 25, 17. K. 26, 12. 15. 8. 42, 21., aber 1: ht fo 
häufig, und ohne ſich eben immer auf ein Anerfennen 
berfelben erit bey der Erfüllung, zu berufen. Diefe 
Sonderlichkeit in unferem Propbesen bat wohl folgen- 
den Grund. 


Sacharia hat den zweyten Theil K. 9—14. zuerſt 
herausgegeben, aber bey feinen Zeitgenofien Eeinen 
Bläuben gefunden, zum Theil, weil dieſe Weiſſagun⸗ 
gen damahls fehr dunkel ſeyn mußten; zum heil, 
weil zu den großen Kriegen und Eiegen der Juden, 
die er vorfagte, noch nicht die entferntefte Anitale vor; 
handen war; zum Theil endiih , und zwar vorzüglich, 
weil er K. 13, 8-9. 8. 14, 1—2. auch große Drang» 
falen, und 8. 11. eine gänzliche Auflöfung aller Orb» 
nung unter den Juden, propbejeyte, da die älteren 
Propperen diefe Zukunft gewöhntih als fehr glüdtih, - 
und oft als ein .goldenes Zeitalter befchriehen batten ; 
daher (ih Sacharia auch ſchon ein diefem 11ten Kapi⸗ 
sel darauf beruft, daß die Söttlichkeit des Ausſpra⸗ 
ches, bey der Erfüllung wird anerkannt werden. 


Diefem Unglauben oder Zweifel zu fteuern, ſchrieb 
nun Sacharia die Weiſſagungen von der nahe bevor 
ftebenden Zukunft, durch deren baldige Erfüllung, fer 
ne Beitgenoffen überzeugte werden follten, daß er wirb⸗ 
Ich von Gott gefande worden. Daher bringe er biele 
WVerficherung , feiner görtlihen Sendung gerate au 
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im 4. 8.0. w. an, wo er eben in dieſer Abſicht die 
ungehinderte Vollendung des Tempelbaues vorgeſagt 
hat. Dieß iſt, wenigſtens zum Theil, die Urſache, 
daß der Prophet in dieſem erſten Theile deutlicher zu 
ſchreiben fuhr, und auch da, wo er keine Geſichte 
und Spmbole erzähle, den goetifhen Vortrag ver: 
meidet. 


As aber Sacharia feine Weiſſagungen in «in 
Ganzes fammelte, fo ſtellte er dieſe Ausfprüde von 
der nahen Zukunft, die er fpäter, und zwar vorzüglich 
zur Beſtättigung feines Berufs bey feinen Zeitgenoffen, 
gefchrieben hatte, an den Anfang des Buchs, um den 
Leſer gleihfam zu den folgenden weiteren Ausſichten 
in entlegenere Zeiten,. vorzubereiten, woburd er zu⸗ 
gleih einiges Ebenmaß zwiſchen der Ordnung ber 
. Weiffagungen nach ihrer Erfüllung erhielt. 


g. 163. 
Malachia und ſein Zeitalter. 


Von Malachia, RD, ift das Zeitalter nicht 


hiſtoriſch bekannt. Die Juden zur Zeit des Hierony- 
mus, und felbit der Paraphraft Jonathan, hielten ihn, 
‘ohne Zweifel bloß aus einer verunglüdten Vermuthung, 
für Esra. Sonſt feget ihn die Tradition: in die Zei⸗ 
ten des Nebemia, und dieſes wird dur den Inhalt 
auf eine folhe Art beftättiget, daß kein Zweifel übrig - 
bleist. Denn wie jur Zeit Mehemiä der Tempel ſchon 


’ 
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fang erbauet war , ſo wird felbiger in Malachia, als 
‚tängk vollendet, vorausgeſetzt; wie zur Zeit Nehe⸗ 
mis die Juden in ſchlechten Umftönden waren, Yieb.- 
1 3, fo Hagen fie in Malachlä, daß Gott bie 
- Heiden mehr beglüde als fie; wie Nebmia heidniſche 
Frauen der Juden antrgft, Neh. 13, 335—50., fo be 
ſtraft auch Malachia diefe Ehen, woben oft die dite 
ren Ehen aufgelöfet, und die alten Fraen mit jungen 
beidnifhen Weibern vertaufcht wurden; wie zur Zeit 
- Mobemiä wegen unrichtiger Abgaben der Zehenten, die 
Leviten den Tempel verlieffen, Neh. ı3, 5. , fo be . 
‚ Kraft Maladia eben diefe Unredlichkeit. der Inden, 
und weifet: auch die Prieſter zurecht, bie über. ihre 
- (dichte Einkünfte klagten, und deßhalben fehlerhafte 
Opfer annahmen, und ungerechte Urtheile fühlten. Es 
iſt alſo wohl gewiß, Malachia und Nehemia find 
gleichzeitig: Da aber Nehemia zweymahl in Judaͤa 
war, bad erfte Mahl 444 bis 432. vor Chr, und das 
zweyte Mahl etwan 410. vor Chr. bis zu feinem To⸗ 
de: fo fragt fih, in welder Zeit Malachia aufgetres 
ten ifti und da ſpricht der Inhalt für die zweyte Ans 
bunft Nehemiä, zumahl da Sacharia den Juden, be 
son Hauptſtadt Nehemia nad) feiner erſten Ankunft bes 
feſtigt hat, die Verwüſtungen und Ruinen des Lantes 
der Edomiter dor Augen flellet, wobey et wohl auf 
‚das dagegen nun ſchon eine getaume Zeit her mehl ber 
fefligte Jeruſalem zielet, wie denn auch afle übrige 
‚erwähnte Umflände mis ber zweyten Ankunft Nehemil 
beſſer zuſemmen Kamen, 





6. 164. 
Inhalt des Buchs Malachia. 


Das Buch beſtehet aus fehs Stüden, bie ſiq 
„fat alle auf die Unzufriedenheit und die Klagen des 
Wolkes und der Priefter beziehen. 


L. *. 2, 13—5. Die Klage, daß die Juden von. 
Bott keine befondere Beweiſe feiner Liebe erhalten, 
beantwortet ber Prophet dadurch, daß Gott doch ihr 
Land vor Verwüſtungen füge, indeſſen das Land ih⸗ 
. zer Brüder, der Edomiter, verbeeret ift, undtaud in 
ber Zukunft neuen Verheerungen ausgeſetzt fegn wird 
(durch die Perſiſchen SKriegshrere, melde gegen bie 
aufrüßrerifden Aegyptier durch diefe Gegenden zogen , 
vergl. meine Arch. II. Th. 1. 1. 6: 69. S. Io 
370. $. 67. ©&. 276—277) 


II. K. 1,-.6—2, 9. Die Prieſter, bie uͤber die 
ſchlechten Einkünfte und über die große Bemühung bey 
dem Altarsdienſte, klagten, fehlerhafte Opfer annah⸗ 
men, das Geſetz verdrehten, und ungerechte Urtheile 
ſprachen, ſollen verachtet und beſchimpft werden Wenn 
fie ſelbſt ihrem Stande nicht durch Rechtſchaffenheit, 
Tugend, Kenntniffe, Einſichten und Gelehrſamkeit Eh⸗ 
re machen wollen, ſo ſoll ihnen, was ſie verdienen, 
Schande und Spott zu Theil werden. Eine ewige 
Wahrheir — u 


% 
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IL 8. 2, 10--16. Eine Strafpredig gegen die 
Zreulofigkeit, die. durch die Ehefcheidungen begangen 
wurde, da älter gewordene Weiber, gegen den Ehe 
vertrag, verftoffen, und bierdburd in großes Elend 
geftürge wurden, indeflen der Mann dafür eine-aßgöt- 
iſhe Ausländerin zur Ehe nahm. 


IV. 8. 2, 10-3, 6. Die Juden Hagten ‚to 
Gott die Heiden nie ftrafe, und. den Meſſias nicht 
fende, der, nad ihrem Wahne, die Heiden züchtigen, 
und tie Juden zu Oberherren ber Heiden maden ſoll⸗ 
te; denn bahin zielt eigentli bie Klage, wovon fie 
fhon zur Zeis Esra etwas merken lieſſen, Yıeb. 9, 
36—37. Der Prophet antwortet: es werde noch ein 
Geſandter kommen, der von Gott den Weg vorberei⸗ 
ten ſoll, und dann werde der Meffias ‚der verheiſſene 
Geſandte der Herr des Tempels allerdings kommen, 
er werde aber nicht die Heiden, Tonbern bie Juden, 
und vorzüglich den Stamm Levi fehe ſtreng ſtrafen. 


V. K. 3, 7—ı2. Die Juden ſollen nicht uͤber 
unfruchtbare Jahre und Verwüſtungen durch Heuſchre⸗ 
Sen, klagen, ſo lang ſie die Zehnten nicht richtig ab⸗ 
führen, und auf dieſe Art Gott zu betrügen ſuchen; 
werden fie in der Abtragung biefer Abgaben an Gott, 
gewiffenhaft verfahren, fo follen fie reichliche Aexraden 
baben. 


VI. K. 3, 13— 24. Eine aͤhnliche Klage, akt 
wir unter Mio. V. 8. 2, 17—3, 6. gehabt haben, 
nur daß bier die Juden noch weiter geben, und dazr 
aus, daß Bott den Meſſias nicht fende, um bie 


+ 





.$, 164. In halt des Bus Malachia. 689 


Henem zu deſtrafen, folgern, es fey unnuütz, Gott zu 
verehren. Der Prophet antwortet: die Gottesfürchti⸗ 
gen denken hierüber ſchon jetzt anders, es wird aber eins 
ſtens jenes ſchreckliche Strafgericht, von welchem er 
(don K. 3, 16. geredet bat, über bie laſterhaften 
Juden kommen, wo die Bottesfürdtigen gerestet. wers 
den follen; doc werde Bott noch vorher einen Gefand: 
ten, einen zwepten Elias ſenden, der ben fetten Ver⸗ 
ſuch madhen wird, die Juden ihren Stammpätern 
gleich zu bilden, hernach aber werde dad Land ohne 
Verfhenung verheeres werben. Dieſes Strafgericht ift 
der Züdifche Krieg und die 3erftörung Serufalems 
durch Titus, 


\ 


$. 165: 


% 


Bortrag des Malachia. 


Der Prophet redet in einem hart beſtrafenden 
Ton. Er träge immer zuerſt einen Hauptſatz vor, 
führet dann eine Frage des Volkes hierüber ah, und 
antwortet auf diefelbe mie Nachdruck und Lebhaftigkeir. 
Seine Schreibart hat etwas von dem poetifden Pa- 
rallelismus. Die Sprache chaldaiſirt eben nicht ſehr, 
ift aber in der Wortfügung bier und da etwas hart, 
wie 8. 2, 16. now —2 wo man wohl ER verſte⸗ 
ben muß, ich baffe bie "Ehefcheidung. Die Bilder 
find faft alle aus anderen Propheten entlehnt, doch 
Eommen einige neue Berennungen vor, wie wenn ber 

Jahns Kint. II, Ch, II. Abichn. X x 
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Meſſias der Gere des Tempels, und ber Gefandte 
des Bundes, ober ber durch einen Bund. oder eidlich 
verbeiffene Geſandte, genannt wird, welches ſich auf 
ıM. 12, 1-3. 18, 18. 22, 18. 26, 4. W, 14. be 
sieht, und wenn ber Vorläufer des Meſſias, als ein 
zwepter Elias bargeftellt wird, K. 3, 1, 16. 
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Erſtes Kapitel 
Von den Pſalmen. 


— — 
5. 106. 
Zeitalter ber Pfahmen: ' 


D, Hebraͤer hatten zwar ſchon vor David, nie 
ans .einzele heilige Lieder, und fogar aud ‚eine Lieber 
ſammlung, die Sof. 10, 13. und 2 Sam. 1, 18., un⸗ 

ver dem Titel u "DO, welcher aber wohl. — 
mon, Gefongbuch, lauten rn, angeführt vid, 


> 
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es iſt aber von allen dieſen Werken nur weniges übrig 
geblieben, als, bie -Lieder Mofis a M. 15. 5 M. 32. 
Pf. 90., das Lied der Debora Richt. 15., das Lied 
Channä oder Annä 1 Sam. 2., und bie und ba eini 


ge Bruhftäde,. wie ix B. Joſ. 10, 1214. Die 


heiligen Lieder, die wir unter dem Nahmen der Pial- 
men, an, ober wie es die Juden bisweilen fhreis 
ben,‘ on, haben, find faft alle aus dem Zeitraume 
von David bis in bie Babyloniſche Gefangenſchaft; 
ui einige älter, und einige jünger fepn, wird geſtrit⸗ 

Kenn alfo unfere Sammlung den Nahmen ber 
—ã* Davids teögt ‚fo wit diefes nur fo viel 
fogen‘, daß von feinem anderen Dichter fo viele Srü: 
derin.diefer Sammlung ſtehen, als von dieſem gekroͤn⸗ 
ten Saͤnger, and mitbin iſt diefe Benennung nur von 
dem vorzüglichften Theile des Inhalts entiehnt. 


$ 167. 
Inhalt der Palmen. — 


Wie der Inhalt ber propbetifihen Shriften- in ſei⸗ 
ner Art, im der ganzen alten Wels einzeln üt, fo it 
aud bey keinem Molke etwas, ben Pfalmen ähnliches 


u finden. Den Inhalt diefer lehrreichen Lieder, ide 
befohdere anzugeben, wäre daher ſehr anziehenb⸗ le ' 


lein der ‚Raum geftattet es nicht; wir konnen nur übers 
haupt fo viel ſagen, daß Feine göttliche Eigenfhaft , 
keine. Beziehung Gottes zu der Welt’ und: den ent 
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(den, und insbefondere su feinen Verehrern, auch kei⸗ 
ne Beziehung des Menfchen zu Gott ift, die bier nicht 
auf allen Geiten dargeſtellt wäre. Vorzüglich wird 
die göttliche Vorſicht, die allweife Regierung der phy⸗ 
ſiſchen und moralifhen Welt, die Allwiſſenheit, Allges 
genwart, Gerechtigkeit und Barmherzigkeit Gottes, 
wie auf der andern Seite die Nothwendigkeit eines 
gettfeligen tugendhaften Wandels, die Unzulaͤnglichkeit 
des äußeren Gottesdienſtes, und die Glückſeligkeit und 
der göttliche Schuß, den die Gottesfürchtigen geniefs 
. fen, in das helleſte Eiche’ geftellt, wodurch bie fanftes 
fien Anregungen zur Gottſeligkeit und Tugend erweckt 
werden, ald Vertrauen. auf Gott, Ergebung in ben 
Willen Gottes, Dankbarkeit, Freude Über Bott als 
über. den afgütigen Deren und Wohlthaͤter. Dagegen 


wird häufig auch die Unglüdfeligleit der Lafterbaften | 


geſchildert. Die Flüche, die bie und da vorkommen, 
find weiter nichts als Wuͤnſche, nicht daß die Tugend» 
haften, fondern daß bie Laſterhaften gezüchtiget wer⸗ 
den, welche die Tugendhaften verfolgen, und Heinmüs. 
thig maden, aud keine Erinnerung annehmen, und 
zwar auch diefe nicht von ten Verwünſchenden gepeis 
nigt , fondern von Gott beſtraft werden‘, und zwar in 
der einzigen Abſicht, damit die göttliche Gerechtigkeit 
nicht verkannt werde, und nicht Laſterhafte und Heiden 
Gott als ungerecht oder unmädtig laͤſtern, und damit 
endlich die Botsfeligen gerettet, und. andere zur Got⸗ 
tedfurchs geleitet, oder in bderfelben geftärkt werden. , 
Pſ. 115. Wenn diefe Vermünfhungen bisweilen ſtär⸗ 
ker, al6 man ‚erwarten follte, ausgsdrudt find, fo 
muß man fih erinnern, daß man nicht kalte Profa, 
fondern eine begeifterte Poeſie vor fi. hat, mo, was 


. 
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in Profa, ale bevorſtehend gedrohet wirb, in einen 
Wunſch oder Fluch übergeht. Es war damahls, we 
die Ausſicht auf den Schauplatz der goͤttlichen Gerech⸗ 
tigkeit in jener Wät, noch nicht geöffner, oder wenig« 
ſtens noch gan; düſter und dunkel war, wohl nicht an« 
ders möglih, Gott vergeffende Sünder zu erſchuͤrtern 
und zum Nachdenken zu erweden, wie wir aud wirk⸗ 
lich unter anderen bittere Klagen finden, daß viele, 
weil die Strafen Gottes oft lang zauderten, oder gar 
ausblieben, in ihren Laiteen um fo viel ſicherer wur⸗ 
den, und die Allwiſſenheit oder Strafgerechtigkeit Got⸗ 
tes gaͤnzlich ugneten, Pf. 14., und daß felbit die 

Gortesfuͤrchtigen bisweilen anfingen zu wanken, und 
beg reiferen Nachdenken alles aufboten, das NRächfel, 
wie Lafterhafte unter einem gerechten Gott glücklich 

ſeyn Sinnen, zu löfen, Pf 37 und 73. vergl. oben 
I. Th. $. 3. ©. ı3. 


Uibrigens find die meiiten Palmen biftorifh , we⸗ 
nigftens in fo weit, daß eine Begebenheit Veranlaſ⸗ 
fung zur Abfaffung des Liedes gegeben bat, die dann 

auch, wenn man das Stück richtig und ganz verflehen 
will, aus dem Inhalte des Pſalms, erhoben, und in 
der Geſchichte aufgeiunden werden muß, nur iſt zu be⸗ 
dauern, daß die Geſchichte fo Eur; iſt, und nicht alle 
nöthige Auskunft gibt. Es iſt von den Auslegern, bie 
auf diefe Veranlaffungen zu wenig Rüdfihe genom« 
men, und immer nur nach einem mopftifhen Sinne ger 
forfche Haben, mehr, als in allen anderen Büchern, 
sefündiger worden. Indeſſen würde man aber doch 
auch auf.ber anderen Seite zu weit gehen, wenn man 
- won allen Pfalmen, ſolche WBegebenheiten, auf bie fie 
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fd beziehen ſollen, fordern wollte; wirklich ſcheint 
dieſes bisweilen übertrieben zu werden; nad meiner 
Einfihe beſteht wohl der vierte Theil des Pfaltesium, 
aus allgemeinen Liedern, die fi $ auf beine Begeben⸗ 
beit insbefondere beiden, 


Ob einige Palmen aud Weiſſagungen auf den 
Meſſias, enthalten, wird in unſeren Zeiten geflriiten, 
Viele wollen gar Seine ſolche Pſalmen anerkennen „ 
weil die Pfalmen Pf. 2, 16, 22, 40, 45, 72, 89, und 
110, bie für prophetiſch angefehen worden, doch auch 
aus der Geſchichte erkläres werden können, wenn. nus 
die poerifhen Ausdrücke nit ju flreng genommen mer» 
den. Die Frage zu unterfuchen ; iſt hier nie Raum, 
nyr fo.viel muß ich erinnern, daß wenigftend in. dem. 
89 und 110.Pf. mehr liegt, als aus der. Geſchichte 
nachgewieſen werben kann, wenn man anders dep 
Worten nit Bewalt anthun will. In den 2, 16,22, 
40, 72, Pi. Eönnten, wenigftens zum Theil perfpectivis 
ſche Blide auf den Meffias vorfommen , . zum Theil 
aber ein objeetiver oder doch ein dildlicher Wink ‚auf 
denfelben liegen. Dergl. au Di. 87. 


n 


6. 108. 
Inhalt ber Auffchriften der Pfalmen, | 


Die meiften Palmen (etwan drey und dwrbig 
ausgerommen) haben Aufſchriiten, deren Inhalt non 
verſchiedener Ars iſt. Einige (etwan ſechs und achtzig) 
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Richt. 5, 1. 2 Sam. 17. f. 3, 33. f. 228, 1. 
vergl, die Excerpte aus der Hamaja von Schuls 
tens in Erpenii Grammat. Arab. 1767. ober meis 
ne Arab. Chreſtomathie S. 185. 189. 198. Caab. 
Ben Zuheir carmen — item Amralkeisi Moalia- 
kah ed. Leite 1748. p. 3. 48, Es iſt demnad zu 
erwarten, daß aud die Verfoͤſſer der Pfalmen dies 
fer Gewohnheit gefolgt find, und folglich die Angaben 
des Werfaſſerz in dem Aufſchriften, von den Dichtern 
felbft herrühren. Allein: da über die Mälfte der Pſal⸗ 
men, den Verfaſſer nice an der Stirn träge, fo ift 
unläugbar, daß entweder gleih Anfangs nicht allen 
Pfalmen der Verfaſſer vorgefetzt worden, oder bet 
Nahme mir der Zeit wieder weggefallen it. Da ſich 
nun fernee findet, daß der Inhalt des Pſalms, bis⸗ 
weilen dem Zeitalter oder den Eigenſchaften des in der 
Aufſchrift angegebenen Verfaffers widerſpricht, fo muß 
auch eingeitanden werden‘, daß mit der Zeit mander 
Palm, nad Vermuthungen einem Verfaſſer zugeſchrie⸗ 
den worden. So iſt wohl dem 127. Pſalm, bloß weil 
von dem Baue des Hauſes, Meldung geſchieht, der 
Nahme Sclomy, und dem 122. Pf., weil im Sten 
Vers David genannt wird, der Nahme David, vor 
gefege worden. Hieraus folget, daß zwar die Anga⸗ 
ben des Verfaſſers, die Gewohnheit des Altershums 
‚für fih haben, und mithin für ächt zu halten find, 
aber doch immer erſt geprüft, und mit. dem Indhalte 
des Pfalms genau verglihen werden müſſen, um die 
Aechtheit der. Aufſchrift durch die Richtigkeit derfelben, 
zu unterſtützen, oder wenn der Inhalt dem Zeitalter 
und den Umſtaͤnden des Verfaſſers widerfgricht, Die 
Inſchrift für jünger ju halten und zu verwerfen, mit 


- 
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wenn der 103. Pf. ſtark chaldaiſirt, und doch die Auf 


ſchrift führer m Davids. Was einige behaupten, 


da in folhen Zillen bie Aufſchrift fagen fol, nach 
der Art Davide, ift ohne allen Orund; es ift einer 
gefunden Kritik gemaͤß, folhe Auffchriften für jingere 
Buföße zu erklären, und nicht zur Gunſt derfelben, 
fo grob gegen ben beftändigen Sprachgebrauch an⸗ 
zuſtoſſen. 


Die Aufſchriften/ welche muſika liſche Inſtrumente, 


oder Muſikvorſteher, oder auch ſonſt die Beſtimmung 


des Liedes angeben, mögen zum Theil von ter Davie 
difchen Einrichtung der Muſik bey dem be ligen Gezel⸗ 
te und hernach in dem Tempel herrüßren, aber gewiß 


“ find nicht alle fo alt, fondern viele weit jünger, wie- 


ſchon einige feltfame Zufammenfegungen ber Wörter, 
verratben, als Pf. 30,1. DAR nı2 Haan? VW 20m 


wo auch der Inhalt, ter Inſchrift nicht zuſagt. In⸗ 
deſſen find doch dieſe Angaben ſehr alt, wie daraus 
erhellet, daß fie zum Theil ſchon dem Alexandriniſchen 
Ulderfeger nicht mehr verſtaͤndlich waren. Es ſcheint, 
daß die Abſchreiber und Beſitzer der Handſchriften im 
böheren Alterthum einiges in den Aufſchrifton nad 
Qurbünten hinzugeſetzt, oder geändert Haben, wie 
denn felöft der Alerandrinifhe und der Syriſche Llibers 
ſetzer ſich manche Freyheit herausgenommen hat. 


$. 170; 


Pſalm Moſis. 


Be ooꝛe Pfalı Hat die Antfhrift: Hg nyon 
af N, Gebeth Wofie dee Mannes Bortes, 


die wohl nicht ganz von Moſe feyn kann, wenigftens 
würde er ſich nicht felbft einen Mann Gottes ge 
hannt Haben. Die Hauptfache aber, baß der Pfolmi 
von Mofe ift, mag wohl richtig ſeyn, indem nicht nur 
nichts vorkommt, fo ſich für Mofe und fein Zeitalter 
nicht ſchickte, fondern im Gegentheil, die Erhabenpeit 
- and Schönheit diefes Liedes, den Liedern Moſis 2 M. 
15. und 5. M. 32:; ganz gleich koͤmmt, und aud ber 
Inhalt mit jenem Zeitalter gut zufammen flimmet; 
denn die Klagen Über die kurze Dauer und mancherley 
Ungemaͤchlichkeiten des menfhlihen Lebens, welche in 
diefem Liede vorkommen; waren in jenen Zeiten auf 
dem Zuge durch das fleinige Arabien, fehr naturlich, 
wo eben die 110 dis 120 jährige Dauer des menfälis 
gen Lebens, auf 70 bis 80 Jahr herabfank, und die 
Israeliten, die über zwanzig Jahr alt, aus Aegypten 
ausgezogen waren, ſchnell hinter einander wegſtarden. 
Die Juden, denen Hieronymus gefolgt ift, legen bie 
folgenden nahmenloſen zehen Pfalmen (91—100) auch 
Moſi bey, weil fie die Hegel annehmen, daß alle 
Pfalmen, die keinem Verfaffer in der Aufſchrift haben, 
von eben dem Dichter find, der in dem zunädf vor⸗ 
gehenden Pfalm angegeben war ; wie aber diefe Regel 
ohne allen Grund angenommen worden, fo widerſpricht 
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‚ fie such äufig dem Jahalte folder. Pfalmen, wie fos 
' -gleih in dem giten Pf. 4. WB. dreyerley Schilde er⸗ 
wähnet werben, die gewiß nicht fo alt find, und der 
100te Pf. feger im 6. V. fogar Samuel neben Mofe 
und Aharon, und muß demnach aus den Zeiten nach 
Samuel herftammen: Ä a 


! 


| G, 171. 
Dfalmen Davids. 


Dem König David werden in bem Hebraiſchen 
Texte 71., und in der Alexandriniſchen Uiberſetzung 
noch andere 11 Pſalmen zugeſchrieben. Es ſind aber 
nicht alle dieſe Aufſchriften richtig; denn in einigen ſol⸗ 
chen Palmen herrſchet eine viel jüngere Sprade, wie 
in 103. Hr oder e6 werben jüngere Gegenflände eri 
wöhnt, oder der Bang der Gedanten und die Schreibs 
ars iſt nicht Davidiſch, wie im 138. Pf. dagegen. kön⸗ 
nen einige von den 11 Pfalmen, welche der Alexan⸗ 
driniſche Uiberſetzer dem David zuſchreibt, gar wohl 
von David ſeyn, wie z. B. ber 96. Pſ.; wie nd 
"aus ben nahmenloſen Pfalmen gewiß einige von biefeni 
gekroͤnten Sänger berühren, wie z. B. der 2te Pf. 


Die Gegenflände der Lieber Davids, find meis 
end die widrigen und günftigen' Vegebenheiten , tie 
der. große DVerfaffer erfahren bat. Bald fängt er mit 
Klagen Über Verfolgungen oder Mißgefhid. an, bit⸗ 
set um Rettung, und heitert ſich dann durch Wersrau: 


u) 
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en zis Bott, aufs bald danket und preifet er Gott für 

den Schutz und die Rettung aus den Gefahren , wel 
‚he er überſtanden bat, und bittet, ihn aud in der 
Zukunft zu fehügen ; bald bittet er um Sieg Über aus⸗ 
waͤrtige Feinde, damit die Heiden Gott nicht als eis 
nen Unmädtigen , der nicht Sieg verleihen Eönne, Tür 
ftern ; bald danket er für die erhaltenen Siege, bie er 
alle, der Hülfe Gottes zuſchreibt; bald bemeinet er 
feine Sünden, vorzüglih jenen Ehebruch mit Bath⸗ 
ſcheba und den Mord an UÜUria; bald macht er Vorfä- 
Be eines tugendhaften Lebens wandels ‚ den er als feine 
einzige währe Glückſeligkeit, als das einzige Mittel, 
Gottes Hulb und Onade zu verdienen anſieht. 


FW eigenthämfihe ber kieder Davids iſt vicht, 
wie viele geglande haben, Orhabenheit, ſondern Lieb: 
lüchkelt und Anmuth, wie denn David ein fehr fanf« 
ter und fein empfindender Mann war; daher ihm 
auch die Lieder über die fanfte Natur, am beiten ges 
rathen find, wie 3. B. Pf. 23. und 42:3 bisweilen 
#immt er aber auch einen böbern Schwung, und lie⸗ 
‘tert erbabenere Lieder, ohne jedoch die Lieber Mofs, 
oder auch nur die Geſaͤnge Aſaphs zu rider, wie 
Pi: 8. 18, 10. 29. 68. und 139. . | 


‚Die .Dfalmen , die ben Nehmen David in de 
Aufſchrift führen, find 3—Q.' 11—32. 34—41. 51— 
70. 86..101. 103. 108— 110. 122. 124 191. 133. 

138—145. Hierzu Temmen in dev Alexandriniſchen Uis 
berfegung , der 10te- Pfalm, der ganz richtig mit dem 
oten ‚verbunden iſt, mit welchem er felbft -im Hebrdi⸗ 
fiyen Gin alphabetiſches Lied ausmacht, nur hat # 
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von den Abſchteibern vieles gelitten; ferner Pſ. 33. 91. 
94—09. 101. 105. In einigen anderen Aufſchriften 
find in diefer Liberfegung dem Nahmen David wider⸗ 
iprechende Angaben beygefügt,“wie Pf. 71.: ein Lied 
Davide, der Nachkommen Jonadabs und ber er» 
fien Gefangenen; Pf. 06:: ein Lied Davide, ale 
nach der Befangenfchaft der Tempel gebauet wur- 


"de; Pf. 137.: ein Lied Davide, und Jeremid; Pf. 


138.: ein Lied Davids gaggai und Gacharid, 
da doch ein Lied nicht mehr, als Einen Veifaſſer has 
ben Bann. (8, finden ſich aber in den Auffchriften Dies 
fer Uiberfegung, auch fonft ſolche widerfinnige Zufanr 
menfegungen, als Pf. 65. ein Lied Jeremid. und 
Ezechiels gefungen, ale das Volk wegzuziehen 
anfing; Pf. 146—148.: von Haggai und Sache» 
ria. Es ſcheint, ber Uiberfeger fand auf dem Rande 
feiner Handſchrift, verfihiedene Vermuthungen über 
den Verfaſſer, und feßte diefelben ,„ weil er nit wuß⸗ 
te, wer eigentlich der Verfaſſer fey, insgefamt vor; 
oder es find einige Nahmen erft fpäter in die Uiberſe⸗ 
Bung eingetragen worden. 


$. 172. 
Pſalmen der Koradhiten und Jeduthuné. 


. Den Söhnen oder Nachkommen Korachs werden 
in den Auffchriften, die Pfalmen 42—47: 81 85. 87 
und 88. zugeſchrieben, wohl nicht, daß fie mehrere 
Verfaſſer haben;  fondern daß fie von diefer Levitiſchen 

Jahns Einl. II. Th. 1U.Abfhn. . 8 
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Familie im Tempel aufgeführt werben ſellten; daher 
Pf. 45—46 und 88. aud die Inftrumente — 


ann, und ronD, welche dazu geſpielt —* 


ſollten, und wohl aud noch der Nahme eines anderen 
Verfaſſers, wie Pf. 88. Zeman, beugefept find. Dies 
fe Lieder find zum Theil von den Davidiſchen Geſan⸗ 
gen ganz verfhieden; fie find erhaben und fortreiſſend, 
und haben nichts von ber Davidifhen Klaͤglichkeit und 
Anmuth ; wer der Werfaffer fey, kann ohne Rachricht 
durch (bloße Vermuthungen nicht errathen werden. 


Eben fo find aud die Pfalmen, welde den Nah⸗ 


| men Jeduthun in der Aufſchrift führen, nicht von bier 


fem Tonkünſtler, der 1 Chr. 16, 38. 40. und 25, 1. 
3, anſtatt Ethan genannt wird, fondern Jeduthun iſt 
in dieſen Aufſchriften ein muſikaliſches Inſtrument, 
welches von dieſem Tonkünſtler den Nahmen erhalten 
hat, wie man aus Pr ‘62, 1. 77, 1 vergl: Pf. 39, 
1. ſehen k kann. — 


x 


| $.. 175. 
M alinen Afappe. 


Aſaph, ein Levite aus dem Geſchlechte Eerſchom, 
wird 1 Ehr, 6, 24., als der zweyte Vorſteher der Muſik 
behm heiligen Gezelte unter David, angeführt, und 
ı Chr. 16, 5. 8. 32. heißt es, er.fep Vorſteher über 
die „Epmbeln oder Saftagneiten geweſen, und dann 
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zum Oberhaupt der Tonkuͤnſtler erhoben worden; wirk⸗ 
lich kommt tet 1 Chr. 25, 1. als ber erſte Vorſteher 
der Muſik vor. Dieſem angeſehenen Leviten werden 
in den Aufſchriften, 12 Pſalmen zugeſchrieben, nähms 
th Pſ. 60, und 73—83. Allein der 74. und 7qte 
Pfalm ift gewiß nicht von ihm; denn diefe zwey Lies 
der beklagen die mit Gewalt eroberte und zerflörte 
Siaodt Ierufalem, und den entheiligten und verbranns 
ten Tempel, und haben mehr einen Seremianifchen 
als Afaphifhen Ton. Es ift auch nicht ganz ausge 
madıt, daß der 77. und 8ote Pfalm von Afaph ſey, 
weil bier Klagen über einen ſehr elenden Zuſtand der 
Hebraͤer, vorkommen, im melden fie unter dem ſieg⸗ 
reihen David, und unter dem mit großem Glanz res 
gierenden Salomo nit gerathen find ;- doch könnten 
diefe Lieder etwan unter David, in dem Ariege mit 
dem Könige von Zoba oder Neſibis, in welchen die 
Febräer anfangs mehrere Schlachten verloren haben, 
verfertige feyn, welches ganz wahrſcheinlich iſt, zumahl 
da auch in derfi Bren Pfalm: ein Bündniß der Völker 
vorkommt, welche die Hebraͤer vertilgen wollten. Der 
78. Pf. ift nicht fo erhaben, und ſcheint V. 69. die. 
Erbauung des Tempels, und ®. 67—68. 70. die Spal⸗ 
tung des Reiches dorauszuſetzen, die Aſaph wohl 
ſchwerlich erlebt hat. Auf dieſe Art blieben böchſtens 
9 Aſaphiſche Pſalmen übrig; es dürften 'aber einige 
andere nahmenloſe Pſalmen, wie etwan der 91. und 
H?te, von dieſem großen Dichter herſtammen, wie denn 
der Befehl: Hiskia, die Pſalmen Davids und Aſaphs 
im Tempel .abzufingen, vorausfehet, daß von‘ Aſaph 
eine .beseächtliche. Anzahl heiliger Lieder vorhanden war. 
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733 6. 173. Dfalmen Afapde. 


Afaph war befonders im Lehrgedichten glücklich, 
und finget immer mit einem fo erhaßenen Schwunge 
des Geiles, daß er mit Jefaia mub Habakuk, um 
„den erften Platz nah Mofe, ſtreiten kann. Er bat 
David weit übertroffen, der ihm nur in einigen Pſal⸗ 
men, wie 29. 68. 137. 139: nahe, aber doch niht 
gleih gelommen if. Die Lieder Aſaphs haben sine 
gute Anlage und eine fihöne Ausführung, urd eb fie 
glei die Davidiſche Anmuth und Lieblichkeit nicht ba 
ben, fo find fie doch dafür viel ſtärker, ernſthafter und 
kühner; daber man nicht vermufber kann, daß diefe 
Lieder von David ſeyn türften, und von Afaph vw 
im Tempel aufgeführs werten fellten. 


⸗ 


. 378. 


Pſalmen Hemans und Eihans. 


¶ 


Die Aufſchriften, die den 88ten Pſalm dem Ess 

rachiten Heman, myn mins, und ben „ gen 
?. r 8 

"Palm bem Esrachiten Eihan Myr me). bey⸗ 
legen, ſind allem Anſehen nach unrichtig ’ und werben 
Theils auch mißverflanden, indem man den Beynahmen 
von Serach, m dem Sohne Juds ableitet, da 
doch hier ohne Zweifel bie zwey Leviten dieſes Nah⸗ 
mens gemeynt find, die 1 Chr. 6, .18. 29. als Vor⸗ 
ſteher zweher Chöre der Muſik bey dem Heiligthume, 
unter David vorkommen, und diefe,. als Leviten nicht 
vo Gera dem Sohne Zuda abflammen können, unb 
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doch bar eben biefer Serach der Sohn Juda 1 Chr. 
2, 4. gerade vier Söhne, Ethan, Heman, Kalkol _ 





und Dara, die, nur mit der Heinen Veränderung des _ 


Nahmens Dara in-Darda, auch 1 Kön. 5, 11. als 
die weifeften Männer zur Zeit Salomo’s vorkommen, 
Erhan auch ausprüdiih der Esradite genannt, und 
alle vier, nicht als Söhne Yuhd, fondern als Söhne 
Machols angegeben werden. Es iſt auffallend , daß 
gerade der Levite Machol, wie Serach der Nachkom⸗ 
men Judaͤ vier Söhne mis eben denfelben Nahmen ge: 
habt baden foll, und body müßte man e6, wenn man 
nicht einen Fehler der Abfchreiber vermuthen will, ans 
nehmen, indem ber Esradite Ethan 1 Kön. 5, 11. 
mit dem Esrachiten Ethan Pf. 89, 1. einerley Perſon, 
und zwar ein Levite ift, Allein der Beynahme raten 


der Esrachite ſtammet wohl nicht von m ab, fondern‘ 


mag von Esrach dem Nahmen eines, uns unbelannten 
Drtes entlehnt ſeyn, oder einen andern unbefann- 
ten Uefprung haben. 


Dem fey aber wie ihm molle, fo ift doch offen- 
bar, daß unfere zwey Pſalmen weit jünger find als 
alle diefe Männer; denn im 88ten Pfalm Blager ein 
“ Mann, deilen Erhaltung beynabe gar nicht mehr zu 
hoffen ift, wie etwan ein Hiskia in feiner Pefkranks 
beit, Gef. 38., oder der ausfägige Uſſia klagen Eonnte. 
Der Bote Pſ. ſieht aus, wie eine Antwort auf bie 
: , Klagen bet 88ten Pfalmb, redet von David als einer 

. Iängft verftordenen Perfon , umſchreibt die große Ders 
beiffung , die dem David gegeben worden ‚und ftelle 
die Lage der. Sachen fo vor, als ob die Erfülung bies 
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ſer Verheiſſung eben jetzt in großer Gefahr wäre, wie 
die Sachen in der Krankheit Hiskia wirklich ſtanden. 
Daß zur Zeit Hiskiä zwey Dichter dieſe Lieder ger 
ſchrieben haben, die wegen ihrer Weisheit, von ihren 
Zeitgenoſſen dieſe alte berlühmte Nahmen erhalten 
harten, iſt nicht zar wahrſcheinlich, weil dann in den 
Aufſchriften wohl der Beyſatz mn, der Eor«chi⸗ 
5,7, 


se , weggeblieben wäre. 


$. 175. 
Pialmen Saſomo's. 


Dem Könige Salomo werten zwey Pfalmen, 
rmahmlich der 72te und der 127te zugeſchrieben. Den 
127ten Pſ. hat Salomo wohl nicht geſchrieben, indem 
ed das Anſehen hat, daß fein Nahme von einem Un— 
Eundigen, dloß barum vorgefeßt worden, weil im 1ren 
V. vom Bauen des Haufes Meldung gefchieht. Dies 
ſes ift um fo viel wahrfheinlidher., da der Alexandri⸗ 
niſche Uiberſetzer, der doch ſonſt in den Aufſchriften 
reicher iſt als der Hebräiſche Text, dieſe Aufſchrift 
nicht ausgedruckt, und alſo wohl auch in ſeiner Hand⸗ 
ſchrift nicht geleſen hat. Es ſcheint aber auch der Tate - 
Pſalm nicht von Salomo zu feyn; denn das Lied fiebt 
ganz als ein Wunſch auf die Thronbefteigung Salo- 
mo's aus, und man muß auch eingeffehen, daß Sa⸗ 
lomo, auf welchen fi doch offenbar der Anfang des 
Liedes bezieht, nicht alles tiefes von ſich felbt gefun- 
gen haben Bann. Diefes reiher hin, den Pfalm dem 





t 
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Könige Salomo abzufpreden, und ihn einem unbekann⸗ 
ten Verfaſſer beyzulegen; es iſt demnach nicht nöthig, 
der Aufſchrift nobtch den ſprachwidrigen Sinn: ein 


LZicd auf Salomo. aufzudringen; warum ſoll man 
nicht geradezu geſtehen, daß die Aufſchrift, wie ſe 
manche andere Aufſchriften, unrichtig iſt? 


$. 176. 
Bon den nahmenloſen Pſalmen. 


Den {übrigen Pfalmen it im Hebräiſchen Texte, 
kein Verfafler vorgeſetzt; in der Alerandrinifhen Liber: 
feßungi aber wird der 137te Pſalm dem Jeremia bey⸗ 
gelegt; der Inhalt widerſpricht aber der Angabe ge: 
rade zu’; denn der Verfaſſer muß in Babylonien ge⸗ 
weſen, ud hfrnach nad) Palaſtina zurückgekehrt ſeyn; 
der Pſolm ſtammet demnach aus den Zeiten nach der 
Rückkehr aus der Gefangenſchaft her. 


Der 146te und 147te Pfalm wird in eben dieſer 
Verſion, dem Haggai und Sacharia zugefchrieben, 
offenbar bloß, weil «man vermuthete, einer oder ber 
andere Prophet möchte diefe Lieder aufgeſetzt haben , 
obgleich in denfeiben nicht die geringfte Spur von dies 
fen zwey. Propheten zu finden if. Was Pf. 146,7 . 
10. von ber Rettung der Gefeſſelten vorkommt, ift- zie 
allgemein, al6 daß es auch nur als ein Beweis der 
geendigten Babyloniſchen Gefangenſchaft, gelten könne 
te, Scheinbarer ſpricht, wenigftiens für die Zeiten 
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na ber Rücktehr aus ber Gefangenſchaft, wenn im 
147ten Pf. 2ten V. von der Erbauung Serufalems 
und ber Sammlung ber vertriebenen Ssraelitea Mel: 
dung gefdieht; doch iſt auch dieſes zu allgemein , als 
dag man ſicher für die Zeiten nach der Babzloniſches 
Gefangenſchaft, entfheiben Eönnte, zumahl dba im 
übrigen Inhalt diefes Liedes, Eeine weitere Wine 
auf diefe Zeiten vorkommen. 


$. 1 77- 


Eammlung und Eintheilung der Pfalmen- 


Das Palterium war ſchon zur Zeit des Aleran: 
drinifchen Uiberſetzers, in fünf Bücher eingetheilt, ins 
dem in biefer Uiberſetzung dad Ende eines jeden Baur 
des Pf. 41, 14. 72, 18—20. 90, 17. 106 , 48. durch 
die hinzugeſetzten Lobpreiſungen Gottes, kenntlich ge: 
macht iſt. Dieſe Eintheilung ſoll eine ganz willkührli⸗ 
che Nachahmung der eben ſo willkuhrlichen Eintheilung 
der Schriften Moſis in fünf Bücher, Jeyn. Dieſes if 
fo befremdend, daß man wohl uf darf, ob dena 
nit etwan ein anderer Anlaß zu einer folden Ein: 
theilung gegeben worden ; denn ohne alle andere Der: 
anlajfung hätte man ja au die Sprüche Salomo's, 
und vielleicht auch die Propheten, das hohe Lied und 
den Prediger in fünf Bücher eintheilen können. Be 
trachtet man die Pfalmen, die in jedem Bude Reben , 
fe fiebt man wohl, was dabey zu Grunde liegt, uab 
was die Robpreifungen Gottes an dem Ende eines ie- 
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den Buches, anzeigen. Ich will die Eintheilung hie⸗ 
ber fegen, und debey die Verfaſſer ber Pſalmen an⸗ 
merten, 


‘ 


I. Buch 1—41. Pf. 


Ale mit der Aufſchrift David, nur der Ite' ate 


10te (der aber mit dem 9. Pf. nur einen ausmadı) . 


und Zite Pf. ausgenommen. 
LI. Buch 42-22. PR 


Den Korachiten gemibmet 42—49. Pf. ; von 
Aſaph der 50, Pf.; mit der Auffhrift David 51—70. ; 
nahmenlos der 71te, von-&alomo der 72te, nach wel« 
dem die Unterfhrift fiebet: bier endigen ſich die 


Gebethe Davids dee Sohnes Iſai, venber > 


wo 2 
MI. Bü 73-89. Pf 


Von Aſaph 73—83. Pſ.; den Koraditen gewid⸗ 
met 8495. 872 88. Pſ., von David der 86te Pſ., 


von Heman der 88te und von Ehtan ber. Sgte Pſalm. 


IV. Buch 90—106. pf. 


Von Mofe der gOte, von David der 101. und 10858, 
und nahmenlos 91— 100. 102. 104—106. Pf. 


9:8 6.177. Gemmiung zub Gintheitung Der Pfahmen. 
V. Bush 107—ı50. PT. 


| Ben Dasid 1086-110. 122. 1724. 131. 133. 238 

—145., von Öslome der 172712, mahazuiss 107. 111. 
121. 123. 125—12%. 128 —130. 132. 11, —137. 1.8 
— 150. 


Im. erſten Sud find vemmah ae aber dech fek 
olle 41 Pſalmen von David; im Dem zwegten, wei- 
bes 31 Lieder begreifft, find 22 von Das, nur eis 
ner von Aſaph, und B nahmenlefe, den Kerachiten 
gewidmet. Im dristen Bude if nur der einzige Sbte 
Dasidifhe Pſalm zu finden, und es ik ned eine Ara 
ge, ob and dieſes Lied von David ſey; die übrigen 
find zum Zheil von Aſaph, zum Theil ungrwig, am 
zum Theil nahmenlos. Im vierten Bach finb mu 
zwey Pſalmen von David, emer von Moſe, und bie 
übrigen nahmeniod. Im fünften Buch find 15 Piel: 
men von David, wo aber mande Auffchrifien verdäch⸗ 
sig find, 1. bloß mad einer ungegründeren Bermss 
sbung von Salomo, und die übrigen nahmenlos. 


Aus dieſer Uiberſicht, kann man ziemlich dentlich 
abnehmen, daß wir in den fünf Büchern, eben fo vie⸗ 
le Sammlungen der Pfalmen vor uns haben, die nad 
ber Ordnung, in welder fie auf einander folgen, ge: 
macht worden. Der erfte Sammler wollte bloß Lieder 
Davids liefern; der zweyte fügte feine Sammlung ber 
erften an, und wollte eine Nachlefe der Davidiſchen 
Lieder geben, doc ſcheute er fih nicht, auch einige 
andere Befänge aufzunehmen. Der Sammler des drit⸗ 
ven Buches hatte feine Abſicht gar nicht mehr auf die 


- 
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Lieder Davids gerichtet, und da er ſeine Sammlung 


der vorigen anſchlitſſen wollte, fo fegte er nah dem 
7aten Pſalm die Schlußformel von den Ende der Lies 
tee Davids, hinzu. Der vierte Sammler beſchraͤnkte | 


fh auf nahmenlofe Rieder ; daher er nur einen Pfalm 


Mofis, und zwen Pfalmen Davids (101 u. 193) lies 


fert, von. welden - einer (der 103 Pf.) gewiß nicht 
von David ft. Der fünfte Sammler endlich nahm 
alles zufammen, was Try von heiligen Liedern zu fin 
den war; daher er 15 Davidiſche, und 30 nahmenloſe 
Lieber gibs. Hieraus erhellet auch, wie einige Stücke 
zweymahl aufgenommen werden konnten, als Pſ. 14. 


vergl. mit Pf. 53; Pf. 57. vergl. mit Pf. 108. 


Uiber das eigentliche Zeitalter einer jeden Samm— 
lung, wage ich nichts zu unterfcheiten, nur vermuthe 
ich, daß diefe Sammlungen indgefamt aug den Zeiten 
nad dem Exilium, als der Gottesdienſt in dem neuen 
Tempel bergeftellt wurde, berrüßren, zumabl; da ber 
10dte Pfalm ſtark aldaifies, und der Verfaſſer der 
Bücher Samuels den langen ı8ten Pfalm, im 2 Sam. 
22. ganz eingetragen bat, weldes er ſchwerlich ges 
than hätte, wenn unfere Pfolmenfammiung zu feiner 
Zeit, nähmlid in der Gefangenſchaft, fon vorhan- 
den gewefen wäre, 


Ob Ubrigens zur Zeit Davids einige kleinere 
Sammlungen der Pfalmen zum Gottesdienſt bey der 
Bundeslade, in dem heiligen Gezelte und hernach in 


Tempel, veranflalter- worden, kann nicht ausgemacht 


werten. Das Abfingen der Pfalmen durch die Levi— 
sem bey dem Heiligihume, erforderte nicht nothwendig 


- 
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eine Sammlung , fondern bloß mehrere Abfchriften der 
Lieder, die gefungen werden. Auch ber Befebl Hit 
‚kia, die Palmen Davids und Aſaphs im Tempel ab: 
zufingen, läßt nicht fiher auf eine: Sammlung der 
Rieder diefer zwey Dichter fchlieflen. 


a. Die Art die Pfalmen gu zählen, war fchon vor Alters 
nicht in allen Handfihriften gleich ; in wielen wurde der 
erftie Pfalm, mie Drigenes bezeugt, und aus Apofl. 
Geſch. 13, 53. erhellet, ald eine Ginleitung angefehen 
oder mit dem zweyten als Sin Pfalm gezählt, welches 
noch jeßt in neun Handſchriften ift gefunden worden, fiehe 
de Roſſi Var. Le. V. T. Vol. IV. p. ı., Kimchi 
Hat sben dieſes von einigen Handfcriften feiner Zeit, 
angemerkt. Der gte und 10. Pfalm macht zufammen 
ein alphabetifches Lied aus, und wird auch in der Ale 

randriniſchen Wiberfegung nur ald Ein Palm gezäplt; 
daher Diefe Wiberfegung in den folgenden Zahlen der 

- Palmen, immer un einesj zurück bleibt; fie verbindet 

. gwar au den. 114. Pfalm mit uasten, theilet aber ſo⸗ 
gleih 116ten wieder in zwey, und bleibt alfo auch fer, 
nerhin immer um eines hinter der Zahl des Hebräifchen 
Textes zurüd, bis fie Endlich den 147. ‘Pf. wieder in 
zwey theilet,, und fo auf die Zahl 150 kommt. Diefeb 

AR für unfere Vulgata zu merken, welche, weil fie indie: 
fem Buche eine Tochter der Alsgandrinifchen Verſion ilt, 
inder Art, die Pfalmen zu zählen, ihrer Mutter folget 
Ich eitire aber nirgends nad) der Bulgata ; meine Gitate 
müffen in dem Hebräifcgen Terte aufgefchlagen werden. 


2. Das Wort ro welches in den Palmen 71 Mahl 


und Habak. 3. ®. drey Mahl vortommt, wird von eini- 
gen., als ein Wort für fi, betrachtet, von anderen aber 
für dren Anfangsbuchftaben von drey muſikaliſchen Wörs 
tern gehalten. Die 56 als ein Wort für ih, anſehen, 


' " i 
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find in der Erklärung nit einig; denn einige ſtimmen 
Aquila und dem Ghaldäifhen Parappraften bey, die. e6 
beyde Kwig oder Ewigkeit überfegen , welches ſich aber 
zu vielen Stellen durchaus nicht fhidet, wie Pf. 32. 4. 
7, 68, 8. 61, 3. Habak. 3.3. g. 13. Andere erklären 
ed daher für ein mufidalifhes Kunftwort, wie es auch 
der Alerandriniihe Wiberfegeer durch diıaygalpa aliße 
druckt, welches Suidas pelous avadlayır, VAdändes 


rung der Melodie, erklärt; daher einige io mit 


dem XArabifchen wx Glied, vergleichen, welches dann 


in der Muſik einen Laſur im Berg andeute; andere aber 
führen es auf Dale erhöhen zurüd, daß es atfo IQ 
Erhöhung der Summe, ſeyn ſoll, noch andere vergleis 
hen ganz unridtig das Syrifde x*ᷣbw; ſchweigen, und 
meynen I bedeute eine Paufe. Die ap) für drey 
Knfangsbuchftabch von drey Wörtern, halten, erklären 
es ebenfalls auf verfchledene Art, als: myD) sd 


vrg kehre hinauf Saͤnger, das waͤre ſo viel cIs da 


ecapo; pn pn‘: 0‘ joa ein Zechen, die Stimme 


oder den Ton’; zu andern ‚ nbnpon my 20 
ein Zeichen, daß die Chöre aniworien follen ; pr 
oyn 925 ein Zeichen für das ganze dolf u. d. gl. 


"Da bey den Arabern fotche Abkürzungen der oft vorfommens 


den Wörter ſehr gewöhnlich find, vergl. meine Arab. 


Sprachlehre $. 10. ©. 2ı—22., fo iſt es ſehr wahr⸗ 
eialic daß auch DO drop Anfangsbuchftaben von. 


nt. 


"errathen; der Wahrheit am nädhften feinen Diejenigen 


zu ſeyn, diees für fo viel’ald da capo „ oder die es für 


ein Zeichen, den Ton zu ändern, erklären ; von den übris 
gen Vermuthungen ſchicket fi wenigftens Feine zu allem 
Stellen, in welchen diefe drey Buchſtaben vorkommen 
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, 6. 178. 
Stufenpfalmen. 


Die 15 Pfalmen 120-134. , find wohl abſichtlich 
neben einander geftelt, und führen jeder die‘ Auffchrift 
moynn vo, Lied der Stufen oder der ginauf: 


wanderungen. Uiber die Bedeutung dieſes Aubs 
druds, ift man nicht einig. Die Juden bebaupten, 
diefe Fieder feyn auf den 15 Stufen gefungen worden, 
weihe im Tempel, zu dem Vorhofe der Joraeliten 
hinauf führten; dieß ift aber bloß aus der Zahl dieſer 
Pfalmen , und aus der materiellen Bedeutung von 
| TO Stufe, berausgefpoiinen. Michaelis verglich 


das Syriſche: xvyw amd, Leiter der £ir- 


der, und verftand unferen Ausdrud von Verſen, die 
nach einer ſolchen Leiter ‚oder Scanſion gemacht wis 
ren, nur iſt in unſeren Pſalmen keine beſondere Scans 
fion, die in keinem anderen Pſalm zu finden wäre, 
ju benterken. Einige verftehen diefe Auffhrife von der 
Rückkehr aus der Gefangenſchaft nach Jeruſalem, und 
andere von den Zügen odet Wallfahrten der Hebtäͤer 
nach Serufalem zu den großen Felltager. Da man 
Am Drient, der Reſidenzſtadt eine befondere Würde 
beylegt, daß man immer fägt, in diefe!be hinauf: 
ziehen, aus derfelben herabkommen, und die He⸗ 
braͤer dieſes auch von Jeruſalem, als ihrer Hauptſtadt, 
beobachteten ‚ fo Eann, ‚MOyD allerdings fomohl von 


der Rückkehr aus. Babylonien, als auch von den Wall: 
fahrten nah Jeruſalem zu: den Feſttagen, gebraucht 
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@ 
‚werden. Es iſt baher gar wohl möglih, und auch 
wahrfheinlih, daß diefe Lieder, befonders nad der 
NRückkehr aus der Gefangenfcaft, auf den Reifen nach 
Serufalem, die, nad der gewähnlichen orientalifhen 
Bitte, immer in Geſellſchaften oder Heinen Karwas 
nen geſchahen, gefungen wurden, zumahl da die Mor« 
genländer auch in ihren profanen Karwanen oft Mufik 
bey fih haben. Daß man fie aud auf der Rückkehr aus 
det Gefangenſchaft gefungen habe, ift ebenfalls möglich, 
doch waren fie gewiß nicht urfprünglih zum Gebrau⸗ 
he bey der Rückkehr aus Babylonien, keflimmt, da 
nur in dem 126. Pſalm eine Ermährlung von der ' 
Gefangenſchaft vorkommt, und aud hier die Rückkehr 
ſchon vorausgefeßt wird, daß alfo diefes Lieb erft nach 
der Nücdkehr verfaßt feyn muß. 


F. 179. 
Sim in den Pfalmen Chöre anzunehmen 9 


Das manche Pfalmen eine Anlage für zwey CH. 
re baden, ift nicht leicht zu verkennen. Das deutlichſte 
Beyſpiel haben wir im 136ten Pf., in welchem doc 
das von aniy) I, welches in jedem Vers wiebers 


hohlet wird, für ‚den zweyten Chor beftimmt ift. Dergl. 
auch Pf. 24, 1-3. 4. 5—6. 7. 8. 9. 10. Daß aber 
‚überall, wo die fpredende Perfon abwechfelt, wie Pf. 
2, 21, 89, 91, 05, 109, 121, 126, 128, u. a., auch 
der Chor immer wechſelte, ift fehr zweifelhaft, zumahl 
da bie Drientaler auch in Gedichten, die nicht gefun- 


J 
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‚gen werden, einen folhen Wechſel der ſprechenden Per: 


fonen. fehr Tieben. Biel weniger Eann man alfo ber 
baupten, daß auch in den Pfalmen, wo kein Wedfel 
der Perfon Statt bar, doch zwey Chöre anzunehmen 
feyn, wie Ar. Nachtigal in feinem Zion 1706. be 
hauptet, und die Pfalmen, die auf die Uibertragung 
der Bundeslade gedichtet worden, fogar in eine Art 
Dramma zu verwandeln gefuht hat; er hat aber auf 
fo vieles ganz willtührlih annehmen müſſen, als ihm 
(hwerlih jemand zugefteben wird. Es wäre zwar fehr 
zu wünfden, daß die Pfalmen nad dem Inhalte und 
nad der Zeis ihrer Abfaffung , geordnet würden, abet 
es mühe ohne Vorliebe ber Hypotheſen, nach einer 
gründlichen Kritik geſchehen, wenn «6 ein ae 
Unternehmen ſeyn ſoll. 


Eine ſolche Zuſammenſtellung nad dem Inhalte find die 
Bußpfalmen 6, 25, 32, 35, 38, 5a, 130, Die aber nidt 
alle wahre Bußlieder , fondern zum Theil Klagen über 
Beiden find. — Die atphabetifchen Lieder find zwar dem 
Inhalte nach verfchieden, Bönnen aber, um die Verſifica⸗ 
tiön genauer kennen zu lernen, verglichen werden ; es find 
folgende Pf. 9-10. 25, 34 37. 111. 112. fig. u. 349. 





Zweytes Kapitel 
Bon den Sprüchen Salomo's. 


§. 180. 
| 
. . Spuche Salomo's. . 


D. Buch, welches ‚gewöhntiiy Spräcdhwörter Sa⸗ 
lomo's genannt wird, enthält nit eigentliche oder 
was immer für Sprüchwörter, ſondern ſinnreiche 
Sprüͤche über Tugend und Laſter, Über das häusliche 
und Öffentliche Verragen,. über Kinderzucht und Mes 
gierung des Staates, über die Pflichten der Kinder, 
Eltern, Unterthanen, Richter und Könige, Über Hause 
wirchfhaft und Staatsklugheit, Über das Gute und 
Boͤſe, und Über Gtüdfeligkeit und Unglücfeligkeit. 
Auch der Hebraͤiſche Nahme ap) 79 bedeutet nicht 
immer Sprüchwörter, fondern viel bäufiger , erbäßene, 
poetifche und bilderreihe Vorträge, und insbelondese 
Jahns Einl. I. Tp. II. Abſchn. A 44 
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eo. 


Ghttenfprähe, vorzüglich im Begenfag ber Lieder, wie 

1 Kön. 5, 12., wo gerade von ben xvp des Sa⸗ 
lomo bie Rede iſt. Diefe Sittenſpruͤche taffen fh auf 
eine” gewiffe Art, mit den goldenen &entenzen des 
Pythagoras, und den Arabifhen Sprüchen Lodmans 
und Meidans vergleihen. Ob nun gleich fenft die 
Veränderung des Gprachgebrandyes und ber gewöhn- 
fihen Nahmen, eben nicht lobenswürdig iſt, fo könnte 
man doch hier, wo die Weränderung unmerklih if, 
den gewöhnliden Nahmen unſeres Buches Sprüch⸗ 
wörter, um allen Mißverftand zu beyfeitigen, gar 
wohl mit der Benennung Sprüche Salomo’s, ver 
saufen. 


g. 181. 
Inhalt der Sprüde Salomo’3: 


"Das Buch beſteht aus drey Haupttheilen: J. & 


5-9; I. 10, 1-22, 16.3 und III. K. 22, 17, 
31, 31., welcher letzte Theil aber wieder aus ſechs 
befonberen Stüden pert : L 8. a2, 12— 


40-31. Wir wollen ale Diefe Absile nah Hetlaufen⸗ 


den Zahlen durchgehen. 


L 8. 1-9. if eine Ermunt erung zur Weisheit; 


86 ‚wird aber Anter diefem Ausdrude. ein weißes, anf 
a richtige Einſichten gegrünbetes Betragen, und auch dad 
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dorſchen nach Einfihten zu einem Hugen und tugend⸗ 
baften Wandel verflanden , von welkhen die Gottes⸗ 
furcht,“ d. ü.jthätige Religion das Vorjzuglichſte if, 
und- gleichfam den Grund (MER) ansmadht. Die 


Thorheit it dann das Gegentheil. — Diefe Ermuntes 


zung .ift an die Jugend gerichtet, und empfiehlt unter 
anderen beſonders, was nie genug empfohlen werben 
kann, Emfigkeit und Arbeitfamleit; und warnet vor 
zuͤglich vor Trögheit, Hochmuth, Fallchheit, Raͤuberey, 
Döfer Geſellſchaft, und ganz befonders vor den, für 
die Jugend ſo gefährlichen Reitzungen, Schmeicheleyen 


"und Kunftgriffen freyer und ausgelaflener Franensper⸗ | 


fonen, welde, fo füße fie fheinen mögen, immer fehr 
bittere, oft auch tödtlihe Folgen haben. Als das 
ſicherſte Mittel dagegen wird angepriefen , folche Per⸗ 
ſonen zu fliehen, im Herzen kein Berlongen nad ihr 
rer Schönheit auflommen zu laſſen, und aud ihren 
Bien ausjumeihen. Lauter ewige Wahrheiten , die 


nie zu oft, und nie er genug gefagt werden. 


"AL 10, ae, 16. Dieſes Stüuͤck, welchem 
abermahl der Titel nobw to, Sprüche Salo⸗ 


mo, vorgeſetzt iſt, macht ein Ganzes für ſich aus, 


und "enthält einzele Sittenſprüche, die gewöhnlich unter - 


fh einen Zufammenhang haben, nur bisweilen wird 
man einige Beiiehung auf den vorgehenden Spruch 
| gewahr. .. 


"DI 8 ae, 17h, 22. Im Anfang Dieles 
I ſteht 8. 22, 12—21. eine neue Empfehlung 
Asa 


. 
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der Weisheit, und die dann folgenden Sittenfpräde 
zeichnen ſich durch mehr Ausführlichkeit, durch mehr 
Zufammenhang und einige andere Sonderlichleiten ans, 
die mehr gefühlt als beſchrieben werden koͤnnen. Die⸗ 
fe Sprüde find auch faft alle, mehr an Vornehut 
und Reiche gerichtet, 


IV. K. ey, 23—34. Diefes kun. Stuͤck hat 
—88 eine neue Aufſchrift: apa) N DJ, 
äuch dieſe gehören für die Weifen, oder find son 
Weiſen. Es find wieder einzele kurze Sprüche ohne 
Zuſammenhang. 


V. K. 25—20. find Sprüũche Ealomo's, welche, 
wie die Aufſchrift ausſagt, von den Hofgelehrten des 
Koͤnigs Hiskia geſammelt, und hierdurch für !die Made 
welt aufbewahrt worden. Man bemerkt hier eine be⸗ 
ſondere Auswahl von witzigen Spruchen die aber 
nicht mehr ſo Eur; ausgedruckt ſind. 


VL K. 30. enthaͤlt Sprüde eines unbekannten 
Agur des Sohns Jake, in welchen fih aud bie 
Sqreibart ändert. Hieronymus hat dieſe eigene Nah⸗ 
men in der Aufſchrift, für Appellativa gehalten, und 
fie in unferer Vulgata ohne Sinn überfegt: verba 
wongregantis Flii vomentis, - 


v VO 8. 3, 1-9. Lehren einer Königin ün 
ihren Sohn, den König Lemuel. — Mutter und Sohn 
And. ganz unbefannt, vieleicht gehören beyde Perfonen 
J— dus Eialieidung 1 und das ‚Ste iſt vermatut 


| 
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von eben dem Agur, von velchem wie erſt gene 
haben. | 

vm. % 31, 10-31. eine: Ve lcheeibung bee fur 
gendhaften. und emſigen Ehefrau, in Derfen nach als 
phaberiſcher Ordnung, fo zu ſagen, ein golbenes Al⸗ 
shaber für Morgenländerinnen ; für Abendfänderinnen 
wird zwar mehr erfordert, aber leider entfnrechen - uns 
söhlige nicht: einmahl dieſem, es kann alfo gar wohl ale 
goldenes Wphaber auch für die Abendlaͤnderinnen gel⸗ 
ten. Vermuthlich iſt auch dieſes Stud von Agur. 


9. 182. 
Iſt Salomo Verfaſſer der Sprühe? 


Die Auffhriften 8. 1, 1. 8..10, 1. 8. 25, 1. 
legen dieſe Sprilche einftimmig dem Könige Salome 
bey, und’ es kommt weder im Inhalt, noch im Vor⸗ 
trag etwas vor, welches diefer Angabe widerfpräche; 
es if. bemnad) kein Grund vorhanden, einen, oder 
mebrere Andere Verfaſſer anzunehmen, zumahl da 1 
Kön. 5, 172, ausdruͤcklich berichtet wird, Sulomo habe. 
3000 deyva oder Sprüde gemacht, auch die Sdhbeib⸗ 


art durchaus einerley if, und ſogar manche zzeblinge- 
ausdrũcke, wie NM. Stadt, BR. 8, 3. »B. —* > 4 . 
RB. iir 1,, 292 an für das Innerfe,. 8. 18, , 
8.8. 20, 27. 30. X. 26,;an..vergl. auch K. 2, _ 
27. di. gfe, durchaus bepbehalten. ſind Rus die 
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breyf@&tüce in den letzten zwey Kopiteln, im. welchen 
ſich die Schreibart ändert, machen eine Ausnahme, 
-umd find, ſelbſt nad der Aufſchrift, wie wie gefehen 
baden, nicht von Salome, fondern von Agur dem 

Sohn Take. Vielleicht dat and das kurze Stück 8. 
24, 23—34. einen anderen Urſprung. Wollte mau 
aber zweifeln, ob die ©Otüde 8. 22, 17. — K. 24, 22. 
und 8. 25. — K. 29. von Salome feyn, fo wilrbe man 
ſtih gegen: die Einheit der Schreibart , gegen bie. Wie⸗ 
derhohlung der Lieblingsansbrüde, und: aus gegen die 
uralten Beugniffe 8. 22, 20—a2. und 8. 25, 1. vers 
floffen-, nicht zu gedenken , Daß zu einem folden Zwei⸗ 
fel Eein hinreihender Grund vorbanten ifl. Denn was 
einige bebaupter haben, daß aus einem einzigen, auch 
noch fo witzigen Kopfe ‚ nicht eine ſolche Menge von 
fo geflägelien Sprüchen kommen könne, kann nur fe 
"weit gelten, daß aud der wißigfte Kopf nicht in eis 


u nem fors, fo viele finnreihe Sprüche niederſchreiben 


werde; aber nach und nadh und zu verſchiebenen Zei⸗ 
ten, kann einer, ohne eben der witzigſte Kopf zu 
ſeyn, gar wohl ſo viele, oder noch mehrere ſolhe 
Seruce perfeiken. 

Eine. andere Frage if ‘es, 05 unfer Buch in der 
gegenwärsigen Geftalt, von Salomo ſey. Diefes kann 
man nicht ‚behaupten; denn X. 25—29. iſt, vermbge 
der Aufſchrift, eine Sammlung von Sprüchen GSalo⸗ 
we’s, die erſt von ben Gelehrten in den Zeiten des 
Königs Hiskia, gemacht worden, und ob die letzten 
zwey Kapitel noch fpäter. von. einem „anderen ] hinzuge: 
(gt, oder won jenen Gelehrten des Könige Hiskia 
aufgenommen worden, iſt ungewiß, dach iſt das Letz⸗ 


4. 183. Iſt Salomo Verfaͤſſet der Sprüche? 1si- 


sere wahrfpeinlicher als das Eifte. “Die Frage Bann: 
alſo nur feyn, 05 bie erften vier Theile des Buches 
8 1-4, 22% in ihrer gegenwärtigen Geſtalt, von: 
Salome ſeyn· 

Das Salomo 3000 Sprüche gemacht hat, (efen 
wir 1 Kön. 5, 12., und ba wir nun eben in unferem 
Bude ſolche Spruͤche, bie durch alle Zeitalter hin⸗ 
durch dieſem weiſen Koͤnige zugeſchrieben wurden, ſin⸗ 
den, ſo iſt dieß wohl ein hinreichender Grund, Salo⸗ 
mo für ben Verfaſſer anzunehmen, nur dürfte das 
Such vielleicht nicht mehr ganz feyn. Sch ſtelle mir 
die Sache fo:vor: Salome har, wie es ı Kön. 5, 
12. heiße, fehr viele Sprüde weredet oder gefpror - 
ben, — welche der Reichskanzler, VD, der 


alles, was. dee König merkwürdiges that und ſotach, 
aufzeichnen mußte, in die Jahrbücher eintrug, auch die 
Gelegenheit anmerkte, bey welcher der, Spruch aus 
dem Munde des Königs gefommen war. Dieſe Spruͤ⸗ 
che ſammelte dann eben dieſer Reichskanzler auf Ber 


fehl Salomo's in ein befonderes Bud, zu welchen 


nun der weiſe Koͤniz den Eingang K. 129 ſchrieb 
oder dietirte. Aus dieſem Werke machten ſich dann 
manche Leſer Aus;üge von Sprüchen, die ihnen am: 
beiten gefielen, oder. fihrieben ſich nur einige Stücke 
ab, and das Ganze würde etwas feltener vellftändig: 
abgeſchrieben. So geſchah es, daß, befonders ‚vom, 
dem Lade des Buchs, ein großen Theil verlohren ging, 
Als man: bieranf aufmerkſam wurde, fo ſuchte man. 
das mangelnde zw ergänzen, und, fo wich möglich z- 
das Werk nieder herzuſtellen, fand ober nur mehr, 
ne heile 8. 22, 1724,22. K. 2 23 Ir und K. 
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25—29., wozu man auch noch K. 30 31. ſetzte, wel. 
ches wenigſtens was K. 25— 29. betrifft, unter Hie⸗ 
kia sefäehen ift, wie die Aufſchrift K. 25, 1. audfagt.. 


Hieraus ergibt ih nun von ſelbſt, wie manche 
Spruche zweymahl vorfommen kännen, wie 8. 14, 31. 
und 8. 17, 5. ven ber Verachtung und Verfpottung 
der Armen, vergl. auch R. 24, 28. mie R. 25,18; 
R. 19, 12. mit R. 20, 2.; 22, 14. mit R. 24, 20; 
K. 22, 18. mit R. 23, 10.; R. 22, 13. mie R. 26, 
43.; R. 19, 24. mit K. 26, 15.; Z. 19, 13. mie R. 
27, 15-5 RB. 22, 3. mit A. 27, 12.; R. 20, 10. mit 
BR. 27, 13.; oder auch dreymabl, wie 8. 14, 12. K. 
16, 25. 8. 21, 2., von dem Wege, der dem Men: 
fen richtig ſcheint, und doch zum Untergang führer; - 
und wohl gar auch fünfmahl, wie der Spruch von ei» 
nem zaͤnkiſchen Weide K. 17, 1. 8. 19, 3. 8. 21, 9. 
und 19. 8, 25, 25. Es erbellet hieraus auch, wie 
mande Sprüde bisweilen fehe bald hinter einander, 
obne eine befondere neue Anwendung wiederhohlet wer» 
den konnten, we ſonſt ein Sammler unmöglid vergefs 
fen haben könnte, daß er den Spruch erſt vorfin ein- 
nmahl gefhrieben habe, wie K. 10, 8. und 10. PR 
mas —X wer chöriche redet, ſtößt an; K. 19, 
5. und 9 von dem Ihgenhaften Zeugen; fe ii auch 
K. 20, 10. von falfhen Gewichte faR einerleg mit K. 
20, 23. Der Reichskanzler hob nähmlicd bie Cprüde . 
aus den Meichsannolen nad, der Ordnung oug, in 
welder fie vorkamen, ohne die Gelegenheit anzumer⸗ 
fen, bey welcher der König .dem Spruch gegeben hat: 
4, und da na der König. bey einer anderen Belegen 
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heit eben denfelben Spruch, bisweilen bald hernach, bis« 
weilen nad längerer Zeit wieder ausſprach, ſo mußte nun 
auch in der Sammlung der Sprucd öfter, und bisweilen 
auch bald hinter einanter vorkommen. Dieß war alſo nicht 
Unachtſamkeit des Reichckanzlers, fondern die puͤnetlichſte 
Zreue, um anzuzeigen, daß der Spruch bey mehreren 
Gelegenheiten aus dem Munde des Königs gehört 
worden ; die Abfchreiber waren hernach eben fo pünct: 
lich, und find ‚zu loben, daß fie fi nicht die Brepheis 
genommen, die Wiederhohlungen auszulaſſen, und fo 
bie : unfprünglige Geſtalt des Wertes unkennilich au 
maden. ’ 


Suetonius fchreibt von Pen Kaifer Auguſtus $. 89.: „in 
„evolvendis utriusque (Grace & Latinz) lingus aucto- 
„rihus, nihil eque s pectiabat, quam præcepta & exen:- 
„pla publice vel privatim salubria, eaque ad ver- 
„bum excerpta, aut ad domesticos, aut ad exerci- 
„luum provinciarumquerectores, aut ad Urbis magi- 
„stratus plerumque mittebat, prout guisque monitione 
„indigeret.® - Die Römer harten zu der Aufmerkung 

ſoicher Stellen, fogar befondere Zäfeldyen aus Holz oder 
aus einer Haut, die fir pittacia (pice illita) nannten‘ 
nur ſchrieben fie anf diefelben aud mande andere Dine, 
ge, die fie fi merken wollten, und trugen daher dier 

ſelben überall bey ſich, Lumpridius in 'Severo c. 21. 


- 


Dieß iſt in ‚fpäreren Zeiten auch bey den Robbinen üblich 


‚geworden, welche dieſe Zäfelden yryıp nannten 2y- 


‚aus de ealucis Hehraor. p. 22. So einzeln aber in - 


ſeiner Art dief 3 Verfahren des Auguftus war, fo iſt 


es mir doch ſeht wahrſcheinlich, daß manche Sprüche 


Salomo's einen ähnlichen ‚Urfprung haben, und zum, 


Theil folche Grinnerungen oder Decrete-find; die er feiz 


. an Beamien mündlich End oder arten wididie "u 


s 


. un Fun BET Me 
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"wie es die Gelogenheit erforderte. Dieß if fo natärlig, 
Daß feldft noch Kaifer Joſeph H. In-feine Entſcheidungen 
und Handbillete gern finnreihe Sprüche seinflieifen ließ. 
— Haben nun die Salomoniſche Sprüde großen Theils 

. einen. folchen Uxfprung, fo wird «8 noch begveiflicer , 

wie die Königinn von Saba, ı Kön.-ıo, &., die Bedien⸗ 
gen und Beamten des Soalomo fo glücklich preifen konnte, . 
daß fle beftändig feine Weisheit hörten. Diefes Hebt 
aber dasjenige nicht auf, was ich vorbin ‚von dem Urs 

" fprunge unfere® Buches, gefagt habe; denn‘ auch ſolche 
"Ausfprücde oder Deerete mußte der Retgskanzler in die 
Jahrbücher. eintragen, aus. welchen er hernach die Sr 
&e fammelte EL 


so, 
Bortrag in. den Sprüden. .: . 

Die Sprache⸗ des Buches iR durchaus sein. deqh 

kommen manche ſeltene, oder auch jüngere Wörter, 

oder Bedeutungen vor, wie won &: 10, 8.'10. ⸗ er 


ſtrauchelt, ſtößt ſich an, irxee, welches ſonſt nur 
noch Hoſ. 4, 14. zu finden iſt; ynn in der Beben 
sung‘ Gold, weldes mis Kovaog, verwandt zu fepn 
(heine, — Die Screibart ift, wie fie in. ſolchen 

Sprüden ſeyn muß, einfah, aber edel, bündig ,. wis 
ig ‚ und bisweilen etwas rashfelhaft, indem bie Bil⸗ 
der. weit hergehohlt find. Die Perfenificirung. ber 
Weisheit, .die im erſten Theil einige Mahle vorkommt, 
ift eine lühne Figur, die gut auszefühse iſt, inden 
dieſe allegoriſche Perſen allenthalben, ihrem erhabenen 


J 
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Charakter würdig handelt, und, wo fie redend einge⸗ 
führt wird, auch dem ſanften Zone der Einladung zu 
ihrer Freundſchaft, ganz gemäß ſpricht. Die aͤußerli⸗ 
che Form beſteht wie in den Sentenzen bes, Pythago⸗ 
“6, und in ben Sprüchen Meidans und Eodmans, 

in Verſen, in welden bisweilen- etwas von einem 
Reime zu bemerken iſt, wie 8. 7, 13—15. 71 777 


| war: A) om BD Syn | P. np 13: 
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a 9. 184. u : 

Brauchbarkeit der Sprüche. 
Pa Buch iſt nicht bloß duch den genauen podtis 
ſchen Parallelismus der Glieder, zur richtigen Kennt⸗ 
niß der Hebriifhen Sprache und Poefle , ſehr vortheil, 
baft, fondern auch durch den ſchätzbaren Inhalt vom. 
Gebentweisheit, ſehr brauchbar und nutzlich. Lebensre⸗ 
geln in ſinnreichen Spruͤchen vorzutragen, if dis ältes. 
ſte Art, Weisheit und Tugend zu lehren, und denk 
geringeren Grade der Cultur, auf welchem das Vote 
auch jetzt noch immer fleht, und vermöge "feiner Lage 
“auch bünftig immerfort chen wird , ſehr gut angemefe 
fen. Lange Abhandlungen ziehen den gemeinen Mann 
nicht an, unb werdeny weil fie eine laͤnger anhaltende 
Kupmerffanikei erfordern, von Femeinen Leuten nik 
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ganz begriffen, pielmeniger,,  anıb: nur dem Snhact⸗ 
nah, im, Gebähtniß . behalten; dagegen weden fehhr 
kurze Sprüche durch den Wig, ben fle enehelten, die 
Aufmerkſamkeit, überraſchen durch die hell barvorglän 
sende Wahrheit, machen ſtarken Eindruck, und. hafter 
um: .fo viel tiefer im Gedaͤchtniß, je kürzer und ſinn⸗ 
vehcher fie find, und jemehr fie zugleich durch bie 
Schönheit des Verſes ergötzen, daß ſie bernad hey 
Selegenheit der Anwendung ſogleich befallen , und das 
Betragen richtig leiten. Vergleiche Du Pin Protego- 


 imenes‘ P. J. Chr Ill $.1a Pe 103. segu: Suflanud' 


bas daher, wie alle Großſprecher, die ſich mit eber⸗ 
Kählihen Machtſprüchen brüſten, ſehr ſchlecht geur⸗ 
theilt, wenn er unſere Sprüche tief unter die Werke 
des Phokylides, Theognis und Iſokrates herab ſetzte, 
Cyritlus Alezandr. L. VII. contr. Julianum. Be 
wiß hat Bein Much der Griechen „fa: nieleß zur ſitzli⸗ 
hen Bildung ded Volkes genuͤtzt, als die Sprüde 
GSalomo's zur Bildung der Hebräer beygetragen haben, 
undo noch. zur Sittlichteit der Ehriſten bepttägen, ine 
dem ‚diefe Sprüche bey ber  Woral' des neue Tekii' 
ments; zu runde Siegen „: fo zwar, daß mian vice 
moralifhe. Stellen des N. T. beſanders in" dem Wriefen 
der’ Apoſtel, erſt dann ‚ganz veriteht , wenn mah dei 
Erruh Salomo's, aus welchem fis entlehnt find; 2 Dir: 
gleiche. -Dasjewige aber, was diefe Spruͤche vor al⸗ 
ten andern ähnlichen .. Sichern. auszsichner.; iſt, daß fie 
auf Gottesfurcht oder Religion gegruͤndet find, pa 
weiche die fhönften Vorſchriften Beine hinreichende Be 
_ weggeünde bey ſich führen, um die Menſchen in: allen 
Belrgenheiten, vorzügti aber‘ bey’ reitzenden Lockun⸗ 
gen’ zum Lafer, zu eiher richtigen Wahl ihred: Verhel⸗ 


$. 184. Brauchbarkelt der Spräde, jr 
tens u leiten. Wer fle recht nugen will, muß nike 
mahls viele auf einmal, fondern immer nur einige 
wenige lefen , und diefe wohl verbauen. Es wäre u | 
wänfgen, daß fie nad ihrem Inhalte in verfhiedene 
Rubriken geordnet, und fo zum leichteren Gebrauch 
ber Volkslehrer vorbereitet würden. 


PET, 

Wenn die Yuden im Thalmud, Baba Vathra 8, 1, de 
Sprüde dem Könige Histia beplegen, .fo reden fie nur 
yon der Ießten Sammiung derfelben K. 25, 1. Wenn 
‚fie aber Maſſecheih Schabbath B. 2. S. 30. auch 
darüber ftreiten, ob unfer Buch In den Kanon gehöre, 
fo ift dieß wohl nur eine Unterfuchung der Zweifel, die 
etwan einem oder dem anderen Rabbi beysefallen waren, 
und zur Uibung im Urtheilen vorgelegt werden; denn zur 
Zeit Jeſu, der Apoſtel und des Joſephus, war das Aus 
ſehen dieſed Buches aut dem. geringfien Zweifel unter⸗ 
worfen. 
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Dritted Kapitel 
Bon dem Buche Job, 
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ss 186. 
Gnpalt des Buche Job. 


Du Buch Job befteht aus einer Kinleitung, K. 
1, 1—3, 1., einer Abhandlung, K. 3, 2—42, 6., 
und einem Befchluffe ’ 8. 42, 717 , 


In der Einleitung, K. 1—2., werben zwey 
Aathsverſammlungen im Himmel, erzähle. In dieſen 
gibs einer von - den Söhnen Gottes ober angeſtellten 
Auffehern im Reiche Gottes, der, als ein ganz beſon⸗ 
dess aufmerkfamer und fcherffichtiger Anıtseiferer , ime 
mer nur Anklagen brachte, und daher den Nahmen 
wovon ‚ ber Rläger erhalten hatte, die Tugend Jobs 


ei eigennäig an, worauf Bots demſelben die Del: 
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‚made: extheilt, dieſen reihen und gettehfärdtigen 
‚ Mann auf .die Probe zu flellen.. Bald erhält nun Job sis 
nen Bothen hinter dem andern von dem Verluſt⸗ aller 
ſeiner Herden, Knechte und Kinder. Da nun Job, 
‚auch. nad. als ein armer kinderloſer Mann, Gott lob⸗ 
‚de, ſo beſchuldiget der glaͤger der ſich viel zu Gute 
| "darauf shat, baf er das Böfe überall feharffihtig ent⸗ 
decken könne, in der naͤchſten Verfammlung im Him⸗ 
mil, den Job dee Unempfindlichkeit gegen alles, mad 
nicht er ſelbſt iſt, und erhält hierauf bie Vollmacht, 
Job auch an feinem Leibe nur mit Verſchonung ſeines 
Lebens, zu prüfen. Hierauf wird Job, mit der ſchreck⸗ 
lihften Krankheit, mit dem räudigen Ausfahe befallen, - 
bleibt aber auch bey diefer ſchweren Verfuhung in feis 
ner Gottſeligkeit unerfhüttert. In diefem elenden Zus 
ſtande wird er von Eliphas dem Themaniten, Bils 
Sadjidem Schuchiten, und Zophar dem Maaniten, 
beſucht, die bey dem traurigen Anblicke ihres Freuns 
bes, bitterlich meinen, und vor, Berrübniß acht Toge 
kein Wort vorbtingon konnen. 


Endlich bricht Job K. 3, 2. das Stiuſchweigen mit 
bitteren Klagen, und verwünſcht den Tag feiner Ge⸗ 
burt, indem es für ihm beſſer gewefen wäre, wenn eu 
nie gebohren worben, oder gleich nad der Geburt ge 
florben wäre, weil ein elendes Leben doch nichts als 
Laſt und Bürde iſt. Da Eliphas ihn hierauf zu trön 
fien fuhr, fo entfpinnet fi ein Fanger Streit zwiſchen 
Job und feinen Freunden über die Frage, ob Leiden 
immer Strafen der Sünden ſeyn, und ob der Gottes⸗ 
füürchtige und Tugendhafte unter ber gerechten goitli. 
den, Regierung dee Welt, im Elend perſchmachten Ein, 
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ni, ohne je wieder glücklich zu werben. Die Freund⸗ 
Jobs ‚behaupten jenes, und fäugnen biefes , in beyben 
widerſpricht ihnen Se | 


Da nabmiih Eliphas in PR her Troſtrede 8. 4— 
B, dem Job von- weiten zu verftehen gibt; Leiden ſeyn 
Strafen der Sünden, und Job, als ein tugenbhaftel 
Mann, Bönte nicht im Elend "untergehen , fondern 
mike wieder glüdlih werden: fo verwirft Job 8.6 
7, diefen Troft, ſieht nichts als den Tod vor ſich, 
und fäugnet, daß er diefe Leiden durh Sünden om: 
dient habe. — Daher tritt ihm der zweyte Freund, 
Bildad, K. 8. näher, und behauptet, feine Kinder 
feyn offenbar als Lafterhafte dahin gerafft worden, 
und nan erftrede fi die Strafe auf den zu nachſich⸗ 
tigen Vatet. — Job, um biefeß zu widerlegen, bes 
weifet, 8. 9—10., Gott vertilge nad) Gutdünken, 
Tugendhafte und Laſterhafte, wovon er ſelbſt ein lei⸗ 
diges Beyſpiel ſey, indem er unſchuldig leide, und in 
feinen Leiden zu Grunde gehen müſſe. — Hierauf er 
klaͤrt der dritte Freund, Zophar, K. 11., Job gerade· 
je’ für einen Laſterhaften ‚ deſſen Verbrechen Gou 
nicht unbekannt fehyn, und nun beſtraft werden. — 
"op, Über diefen Vorwurf empfindlich , behauptet, K. 
Rh, nicht obrie Bitterkeit, Jedermann müſſe erken⸗ 
Ken, daß es den Schlimmen gut geht, wie ſelbſt an 
ben' Thieren und“ Pflanzen zu ſeben iſt, wie amd die 
kieder der Alten, K. 12, 13—a5., lehren, und wie 
dr’ es ſelbſt in feinem Leben häufig beobarhtet Babe; & 
deinnert feine Freunde, die Gerechtigkeit Gottes nie 
fo ungeſchickt zu vertheidigen, fonft werde fie. Gott 
Arafen; er fordert dann, 8. 13, 17—28;, or fehl 
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heraus, die 3 anzuzeigen, die er begangen haben 
fol, worauf er K. 14. in Klagen zurüd ſinkt. 


An dem zweyten Wortwechſel wird nun auch Eli⸗ 
phas etwas heftiger, und erklaͤrt, K. 15., die Reden 
Jobs für eitel, prahleriſch, vermeſſen und ſelbſt der 
Tugend nachtheilig; Job ſollte die Belehrung feiner 
Freunde nicht ſo veraͤchtlich anſehen, ſondern ihren Zu⸗ 
ſpruch annehmen, indem er doch nicht von aller Gün⸗ 
de rein ſeyn koͤnne, ſondern wohl Laſter begangen ha⸗ 
ben könne; es ſey eine, durch die Erfahrung und durch 
die Lehre der Alten beſtaͤttigte Wahrheit, daß die Bö⸗ 
fen nicht nur beftändig in Furcht feyn, fondern auch 
insgefamt ein fchredfiches Ende nehmen. — Job verr 
fepe „hierauf, K. 16-17. , dieß fey ein elender Troft 
für feine Leiden, in welchen er nun nicht einmahl die 
Hoffnung habe, daß man ſeine Unſchuld anerkennen wer⸗ 
de, aber Gott im Himmel wiſſe fie; es ſtehe ihm nicht 
bevor, als der Tod, worauf er wieder, wie faſt alle 
zeit, mis wehmüthigen Klagen endiget. — Bildad ants 
- wortet, K. 18., durch die Klagen Jobs werde nichts 
geändert werden: der Lafterbafte nehme immer ein uns 
glückliches Ende, welches er, mis öffenbarer Anfpies 
lung auf das Elend Jobs beſchreibt. Job behauptet 
dagegen, K. 19., wieder ſeine Unſchuld, der er ſich 
fo gut bewußt iſt, daß fein vormahliger Wunſch, in 
fefte Hoffnung übergeht, Gott werde erfcheinen, und 
feine Gegner zurecht weilen, welches er mit Sehnſucht 
erwartet: — Bopbar, unwillig über Jobs Reden, era 
wieder, 8. 20., das Glück ber Lafterhaften ſey nie 
dauerhaft, und befchreibt die trafen derfelben mit 
Anfpielungen auf das Unglüd Jobs. — Dagegen ber 

Jahns Kinl. II. Th. II. Abſchn. Bob b 
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bauptet Job K. ai., wiederum, den Ruchloſen und 
Laſterhaften ‚gehe es glücklich; daß ihr Glüdck nid 
dauerhaft ſey, widerlege die Erfahrung ;' werden her: 
nah ihre Kinder unglücklich, fo fühlen. e& die verſtor⸗ 
benen Väter. nicht mehr ; kurz, Gott theile Glück und 
Unglück nah Gutdünken aus, 20 


- Run iſt Eliphas, im britten Wartwech ſel, vol 
lends erbittert, und erkläret K. na., wie Bildad und 
Zophar, Zob für einen groben Sünder, und flrenge 
Buße könne ihn noch retten; er erzählt die Werbreden 
Jobs, als ob er fie alle min eigenen Augen gefeben 
bäfte ; er birder au Job auf, daß er behauptet ha 
be, das Betragen bes Menſchen ſey Gott gleichgiltig , 
welches Job nicht geſagt hatte. — Job wünſchet hier 
auf K. 23 —24., wieder, vor Bott kommen, zu Eönnen, 
und hofft, Bott würbe feine Unſchuld bezeugen, bes. 
Hagt aber, daB Gott nirgends angetroffen. werte. Er 
unterdüget übrigens feine Behauptung auch wieder 
durch die Erfahrung, daß man allenthalbın bie Laſter⸗ 
haften glücklich ſehe. — Bildad kann, K. 25., dieſe 
Erfahrung nicht widerlegen, und antwortet daher bloß, 
daß alles Klagen gegen Gottes Allmacht, vergeblid, 
nd vor demfelben niemand heilig fey. — Job verfeht, 8. 
26., er wifle die Größe und Heiligkeit Gottes .fehr 
wohl, und beſchreibt fie. felbit beffer als Bildad. — 
Zophar weiß in diefem dritten Wortwechſel nichts mehr 
zu antworten, und ſchweigt. | 


Da nun feiner den Gründen Yops mehr etwas 
entgegen fehen Eann, fo führt. Job K 27-81. fleg- 
veih fort, feine Unfhuld und feine Behauptung von 


/ 
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der göttlichen Austheilung des Glüuͤcks und Ungluͤcks, 
zu vertheidigen. Er ſagt: wäre er ſich übel bewußt, 
fo würde er Gott nicht zur Anklage berausgefordert 
haben; wenn aber Gott Glück und Unglück, nach Gut⸗ 


dünken austheilet, fo babe er doch immer Urſachen, 


die nur der Menſch, ob er gleich vieles entdeckt, und 
ſelbſt das Gold in: den Ingeweiden der Erde ausge⸗ 
ſpoͤht bat, "nicht ergründen kann (ob urtheilet alſo 
von der Urſache feiner Leiden doch richtig). Er ſchil⸗ 
dert dann K. 29 - 31. feinen ehemahligen Zuftand und 
"fein gottfeliges und tugenbhaftes Berragen, und ftele 
let vemſelben fein dermahliges Elend entgegen, um zu 
zeigen, daß en fo etwas nicht verwirkt hat. Er wün⸗ 
ſchet endlich abermahl ˖ ſich vos Gott vertheidigen zu 
koͤnnen. 

Endlich nimmt K. 32—37., der Buſite Elihu, ein 
Sohn Barachels aus der Familie Ram, das Wort, 
der unter ben- angelommenen Freunden nicht war ers 
wähnt worden, und doch alles mit angehört hatte, 
folglich ſchon vorhin dey Job geweſen ſeyn muß. Die⸗ 
fer junge Mann hat wohl bemerkt, daß beyde Theile 
Iu weit‘ gefangen waten; die Freunde, wenn fie Job 


vorfüglicher grober Verbrechen anklagten; ob aber, 


wenn er feine DVertheidigung fo weis trieb, daß er bes 
hanptete, er leide. unſchuldig, ihm geſchebe Unrecht, 
und daher Gott zur Anklage herausforderte (ob hat 
zwar oft geflunden, baß er nicht ohne Sünde ſey, nur 
Jar er immer behauptet, daß er Eeine fo große Ver: 
brechen begangen, die eine ſolche Strafe verdienet haͤt⸗ 
ten). Elihu iſt nun zwar ‚mit feinen Vorgängern inf der 
Heuptſahe einig, Unglück ſey Strafe ber Sünden, 
| Bbb2 
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und der Unſchuldige koͤnne nicht bis an ſein Ende un⸗ 
glücklich ſeyn, ſondern müſſe wieder glücklich werden; 
au meynet er, Job könne unwiſſentliche Sünden de 

gangen haben, und etwan in feinem Wohlſtande über: 
mütbig geworden feyn; nun babe ihn Gore durch dies 
fe8 Elend demüthigen wollen , damit er, etwau burb 
einen Engel oder Freund erinnert, in fi geben, und 
fih beifern foll, wornadh er wieder gluüͤcklich werben 
wird. Diefes ift das einzige, was noch von feinem 
vorgebradhe worden, welches aber im Grunde nichts 
befondere# iſt, indem es doch wieder fo viel heißt, alt 
Job hat gefündigt, ift jetzt beftraft, und wirb , wenn 
er fi bekehrt, wieder glüdlih werben. Daber würs 
diget keiner den großfprechenden Elihu einer Antwort, 
welches er für eine entichiedene Uiberlegenheit anfieht, 
“und er ſpricht darum immer zuverfihtliher. Da fih 
endlich in der Ferne ein Donnerwetter hören laͤßt, fo 
befchreibt er bie Macht Gottes, die ſich in dieſem 
Ereigniſſe offenbaret. 


Auf einmahl erſcheint Gott ſelbſt in der Wetter⸗ 
wolke, welches Job anfangs bloß gewünfht, hernach 
gehofft, und am Ende doch wieder nur gewuͤnſcht bat« 
te, feine Freunde aber beſtaͤndig, als eiwas nicht zu 
hoffendes vorgeſtellt hatten. @ott.legt nun dem Job, 
K. 38, 1—38., und K. 38, 3g—42, 3 Fragen über 
die Schöpfung und Einrichtung der phyſiſchen Welt 
und des Thierreiches vor, zu, deren Beantwortung er⸗ 
fordert würde, daß Job an der Schöpfung Antheil. ger 
habt, und die ganze Anlage famt den, Urſachen und 
Abſichten, überfehen hätte. Job erkennet hierüber feis 
. ne Unwiflenheit, und barans ſoll er lernen, daß es 
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für Menſchen, eine zu kühne Anmaßung iſt, die götts 
liche Regierung der Menſchen einfehen zu wollen. 


Am Ende erBfäret Gott 8. 42, 78., daß die 
drey Freunde Jobs (auf Elihu wird keine Rückſicht ge⸗ 
nommen) nicht fo richtig als Isb geredet haben, doch 
folen auch fie Vergebung erhaften-, wenn fie ſieben 
‚Rinder zum Brandopfer bringen, und Job für fie bit⸗ 
tet, 8. 42, 79. Iob wirb wieder gefund, erhält 
feine geraubten Herden zurück, wird nod einmahl fo 
reich, als er vorhin gewefen war, Bekommt wieder 7 
Söhne, und 3 fehr fchöne Töchter, denen er ein Erb» 
theil unter” feinen Söhnen gibt, und lebt noch 140 
Jahr, A. 8, 10—17. 


$. 186. 


’ 


Anlage und Ausführung des Buchs Job. 


Dieſer Stoff iſt ſehr künſtlich bearbeitet; Anlage 
und Ausfuͤhrung iſt trefflich. 


Die Einleitung reichet dem Leſer den Schlüſſel 


zur] Abhandlung, indem ſie ihn belehret, Job werde 


nicht als ein Laſterhafter beſtraft, fondern als ein Zus 
gendhafter geprüfet, und mithin feyn Unglücksfaͤlle 
eben nicht geradezu ober immer Strafen der Sünden. 
Es ift in diefer Belehrung, die „gleichfam die Rath⸗ 
ſchlüſſe Gottes aufſchließt, und eben daher in den 
Himmel verlegt iſt, aller Anſtand beobachtet. Die 


J v 
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Derfammlung in dem Mathe Gastes wird groß dotge⸗ 
ſtelt; der, von feinen befländigen Anklagen mit dem 
Nahmen, der Anklaͤger, ausgezeichnete Auffeher oder 
Beamte ſpricht erſt, nachdem er gefragt wird. Die 
Frage Gottes, woher er komme, und feine Antwort, 
von der Erde, fehet ein fehr weitſchichtiges Reid 
Gottes voraus. Gott fragt, als ein gütiger Regent, 
um etwas gutes von Job zu hören; der Anklaͤger 
_ antwortet ganz nad feinem Charakter, der überell 

das Böfe ſcharfſichtig bemerkt, und nachdem er fchon 
fo viel Vöfes entdeckt, auch überall Böfes wittert, und 
mithin auch die Tugend für verdächtig hält. — In den 
Unglädgfällen Jobs kommt ein Bothe hinter dem ons 
deren, und fo folget gleihfam Schlag auf Schlag, 
um den Muth des frommen Mannes gleihfam zu ber 
ftürmen. Auch der räudige Ausſatz, als eine ſehr edel. 
hafte und ſehr beunrubigende Krankheit, ift rede glück⸗ 
lich gewaͤhlt ‚ um Jobd im tiefeſten Elend, aber doch 
in einem Zuſtande darzuſtellen, in welchem er noch mit 
ſeinen Freunden ſtreiten kann, nicht zu gedenken, daß 
gerade der Ausſatz im Alterthume ganz vorzüglich für 
eine Strafe Gottes gehalten wurde, und mithin ſeht 
‚gut dazu taugte, ben Otreit zu veranlaflen. 


Die Einleitung und ber Schluß if proſaiſch, in 
einem guten’ Erzahlungston abgefaßt; die Geſpraͤche 
der Freunde mit Job aber ſind die erhabeneſte Poeſie, 
welcher in den Hebräiſchen Büchern nichts anderes 
gleich, oder nur nahe kommt, als etwan die Lieder 
Moſis, Pſ. 90. 2 M. 15. 5 M. 32. — Die Reden 
Jobs find ſchöner, als die Reden ſeiner Freunde; die 
Offenbarungen und alten Lieder, K. 5, 17—21. K. 8, 
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1119, K. 12, 13—25. 8. 15, 20 35, aufj welde 
ſich Job und feine Freunde berufen‘, find noch erhabe: 
nere „kuürzer und ſinnreicher; und die Reden Gottes 
ſind iIdas erhabeneſte Stück. In den Reden des Eli⸗ 
du findet fh” etwas affectirtes und großſprecheriſches 
welches’ aber felbjrgmit zur Kunſt gebört, indem Elipu 
ganz ſo auftreten fol, wie junge Vielwiſſer zu erſchei⸗ 
nen pflegen, nähmlich mit einer erkünftelten‘ Beſchei⸗ 
denheit, und mit einer ſichtbaren Vorliebe Kir! Pr 
Einfihten, und Hochſchaͤtzung ihrer Kenntnife. 


Es find in dieſes kurze Buch au, auf eine ganz 
ungezwuͤngene, und folglihd um fo viel kunſtreichere 
Art, viele Kenntniſſe wngefchafter, befonders- von Gott 
und feinen Eigenfhaften, von ber Sittenlehre, und 
aus der Naturkunde, wie we Bergbaue R. 28;, von 
den ©ternen 8. 9, 9. 10. 8. 26, 13. 8. 37, 9. K. 
38, 31. 32., von manden Thieren, vorzüglich von 
dem kriegeriſchen Pferde in der Schlacht, vom Fils 


| pferde oder Warfferochfen , miona Aegyptiſch, Pi, | 


der Artikel ‚che Di, und mout Wafler, mithin 
mid Wafferoche) und vom Krokodil, und, 8. 
.. . N gr: ® 


sg 
38, 39 —41, 26 


Die Charaktere der Perſonen find gut gezeichnet, 
und! jeden? fo gut durchgeführt. Der Mauptjug des 
Charakters einer jeden Perfon bleibt im Fortgange bey 
allen Veränderungen , immer fehr hervorſtechend. 

Job iſt fi immer felbft gleih, gottesfürchtig 
und ſich feine Unſchuld bewußt, aber vom Elend und 


J 
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Brom gebeugt, und zum Wibereilungen bingeriffen, wie 
es bie fehr beunrubigende Krankheit des räubigen Ans: 
ſatzes, und ber Widerfpruch feiner Freunde, mit fih 
brachte ; er wird bisweilen, aus feinem guten Bewußt⸗ 


- fepyn, gegen Gott kühn, und gegen feine Freunde an 


züglich, bitter und ſpoͤttiſch, ſinkt aber bey allen Ge 
legenheiten immer wieder in wehmüthige Klagen zu 
rüd, und entfhufdiget feine Kühnheit durch bie Größe 


feiner Leiden. 


Die Sreunde find alle vier, Verehrer des wahren 
Gottes, und Eiferer für Tugend und Rechtſchaffen⸗ 
beis; fie behaupten einſtimmig, bie auf Erden ſichtba⸗ 
re Strafgerechtigkeit Gottes, im firengflen Sinn, be 
sufen ſich bieräber zum Theil auf Offenbarungen . und 
zum Theil auf die Lehre der Alten, und auf die Er: 
fahrung, und beforgen fogar,- duch die Grundſaͤtze 
Jobs möchte alle Religion und Zugend untergraben 


. werden; fie machen auch von. Engeln ober Bothen 


Gottes, als Mittelsperfonen Meldung , die der Ber 
faifer in der Einleitung Söhne Gottes, nennet, fit 


unterſcheiden ſich aber doch in vielen anderen Stüden. 


Eliphas übertrifft an Einfihten, Lebensart und 
Feinheit alle übrige ; er fhoner feinen Freund, fo lan⸗ 
ge es nur möglich ift, und wird endlih bloß durch 
den beftandigen Widerfpruh Jobs, dahin verleitet, 
ihm für laſterhaft zu erklaͤren, webey er doch nicht alle 
Achtung vergißt. 


Bildad iſt bey weiten nicht fo einſichtig und fein, 
als Eliphas; gleich feine erfte Rede ift hart und um 
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hoͤflich, und im Folgenden ift ex nicht gemäßigter; et 
ſpricht zwar für die Tugend enthuſiaſtiſch, und in küh⸗ 
nen Bildern, bat aber fchon das zweyte Mahl wenig : 
mehr zu fagen, und das dritte Mahl. wicderhohlet er 
nur, was er das zweyte Mahl gefagt hatte. 


Zophar tritt als der: befehränktefte und unartigfte 
auf; er antworter nie freundſchaftlich, ſondern verächts 
ih, iſt gleich das erſte Mahl bitter, übertreibt alles , 
und kann ſchon das zwente Mahl michts neues mehr 
fagen, und das dritte Dahl ift er ganz erfchöpft, und 
verftummet. 


Elihu, vol Ehrfurcht gegen Job und bie Freun⸗ 
de deffelden, fpriht ganz als ein junger Mann, der 
befcheiden ſcheinen will, aber fich viel zutrauet; der 
das Stilfhweigen der Weiſeren für einen Beweis feis 
ner Uiberlegenheit nimmt, und ſich viel barauf zu gu⸗ 
bet 5 


Gott erſcheint feiner Majeftüt gemäß, und würs 
digt fih nie, den Knoten zu löfen, ſondern bringt 
nur die DVernünftier zur Anerdennung ihrer Unwils 
ſenheit. | 


Endlich find aud die Uffeeten in dem Zortgange 
° und der Erhigung des Streites, genau beobachtet; jes 
der, und felbft Job tritt das zwepte und dritte Mahl 
immer mit mehr Wärme für feine Sache, und daher 
auch mit größeren Llibereilungen auf den Kampfplatz, 
gang wie es die Natur eined folden Streites erfor⸗ 
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berte, Es feine, „der Verfaſſer habe ähnlichen Strei⸗ 
tigkeiten oft beygewohnt, und vieleicht ſeibſt Theil ces 
nommen. 


—. 187. 


| Dernungm aber den a Inhalt des Buchs Jeb 


Mas aus tiefem Inhalte zu machen ſey, wird 
geſtritten. Zange haben die Meiſten, auch die gelehr⸗ 
teſten Männer das Ganze für wahre Geſchichte gehal- 
ten; in unferen Zeiten aber erklären die Meiften die 
ganze Erzählung für ein Lehrgedicht oder eine Parabel. 
Die mar fhon die Mennung der Thalmudiften in 
Baba Bathra I. ©. 15., und vermuthlic Auch dei 
Joſephus Klavius, der babex in feiner Archäologie, 
die Erzählung von Job nicht anführet, wo er doch die 
Geſchichte, wie ſie in der Bibel enthalten iſt, liefern 
will. Andere ſchlagen den Mittelweg ein, den ſchon 
der Biſchoff Huetius Demonstr. Evang. Prop. IV. 
S. 4 241., und Du Pin Prolegomenes sur la Bible 
P. I. L..I. Ch. 3. $. 10. p. 9495. gewählet ha 
ben. Dieſe halten die Hauptſache des Inhaltes für 
wahre Geſchichte, die Ausmahlung und Einkleidung 
aber, wie z. B. die Nothöverfammlungen im Himmel, 
und alle Reden Jobs, feiner Kreunde und Gottes, für 
bad Merk eines heiligen Dichters. 


Die Frage ift für bie Religion von Keiner Erhebliqh⸗ 
keit; denn biefe bleibt einerley, welche Meynung man 


n 
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immer annehmen. mag. Diefes hat fihon ber gottſeli⸗ 
ge und gelehrte Priefter des Oratorium, Bernard Las 
mp eingefeben; daher er in feinen Apparatu Biblico 
“17 23. p. 336, ſchreibt: animadvertendum.in gene 
„re, utilem esse librum Job, ctsi ipse nunquam 
„ezlitisset, uti dicynt ‚Hebr&i, Jobum  nunquam 
„creatum fuisse, & librum ejus esse parabolam.‘ 
‚ Jeu NEO. Ehen dieſes hat auch Richard Simon Zis- 


torie eritique du V. T. L. I. Chap. p. 63—64 ed. 
1680 angemerkt, indem er fchreibt: „ich will bier. 
„nichts von der Art, parabolifch zu fchreiben „ fagen, 
die aber doch zu allen Zeiten unter den Völkern bes 
„Orients, wie Hieronymus anmerkt, ſehr geſchaͤtzt 
„war. Einige haben daher geglaubt, daß die Bücher 
„Job, Tobia und Juüdith, nice fowohl wahre Ge⸗ 
„ſchichte, als Werke von der Art, paraboliſch zu ſchrei⸗ 
„ben, und heilige Dichtungen wären, welde allerdings 
„ihren Nutzen haben. Wirklich ift diefe Art, parabos 
„liſch zu ſchreiben, den Schriftftelleen des! N. B., fehr 
„gewöhnlich, die bisweilen dieſe Parabeln fo umſtänd⸗ 
„lich ausmahlen, daß mam leichte glauben könnte, «es 
„ſeyn wahre Geſchichten, wenn man ſich nicht erinnern 
te, daß es nur Parabeln fiad. Hievon iſt die Pa⸗ 
„rabel von Lazarus und dem böfen Reichen , ein aufs 
‚fallendes Bepyſpiel. Auch die Mahmen ber Perfonen 4 
„bie in dieſen parabolifhen Vorträgen ausgebrudt 
‚find, beweifen nicht, daß man fie für wahre Se: 
„ſchichten zu halten habe; denn diefen Nahmen find ge⸗ 
„wöhnlich dem Gegenſtande angepaßt, und es gibt in 
„Nahmen eben ſowohl, als in Sachen, Dichtungen. 
„Dieſe Art, das Volk zu unterrichten, war bey der 


A 
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„Seete der Pharifüer, die noch heute zu Tage unter 
.. „ben Juden, die herrfchende ift, immer fehr beliebt; 
„auch iſt ihr Thalmud und ber groͤßte Theil ihrer al⸗ 
„ten Bücher, mit dieſer Art allegoriſcher Dichtungen 
‚angeföllet, 'die man ja nicht buchftäblih,, als ob fie 
‚wahre Geſchichte erzaͤhlten, erklären muß. Uibrigens mag 
„ein Buch wahre Geſchichte, ober ſchlechtweg eis 
„ne Parabel, oder eine mit Parabel gemifchte 
„Geſchichte ſeyn, fo iſt se darum um nichto we 
„niger wahr und göttlich. Mur mag man bemers 
ten, daß nad ber gemeineren und mehr beliebteren 
„Meynung, die Bücher Job, Tobia und Judith, 
„nicht ſchlechtweg Parabeln ſeyn.“. Es kann alſo nur 
den Forſcher intereſſiren, die Frage zu unterſuchen. 
Ich will alle drey Meinungen mit ihren Gründen an: 
führen, und meinen Leſern das Urtheil Überlaffen. 


3. | $ 188, 


sv 


Job feine wahre Geſchichte? 


Gegen eine durchaus wahre Geſchichte werben 
folgende wichtige Gründe angeführt. 

I. An ber Einfeitung des Buchs, find die Racht- 
verfammlungen im Simmel, bie Aufſeher im Reiche 
Gottes, und der befonders bezeichnete Kläger , die Fra⸗ 
gen des Allwiffenden an den Kläger, und die Macht 
dieſes Klägers, durch einen erregten Sturm das Haus 
Über die Kinder Jobs einzuftürzen, Jobs Schafherden 
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von 7000 Stucken famms den Hirten , durch Wlige. zu 
södten , die 500 Joh Rinder, 500. Eſelinnen, 3000 
Kamehle und: alle Sklaven Jobs, durch Chaldaer mb 
Sabaͤce rauben zu laflen, und endlich ‚Ich mid ;bem 
rändigen Ausfage zu belegen, gar nicht gefthihtmäßig ; 
bean. mad im Himmel vorgegangen ſeyn folf, und mas 
der unſichtbare Klaͤger theils geredet, theils gewirdt, 
und theils veranſtaltet haben ſoll, kann dein Geſchicht⸗ 
ſchreiber bezeugen, und die Aufſeher im Meiche - as 
te&, wie der Kläger, die Gott bie Verbrechen hinter 
bringen follen,, können ſelbſt neben den Begriffen, bie 
der Verfaffer des Buchs fonft von Bott an den Aag 
legt, nicht beftehen. Es iſt demnach dieſes alles mit 
eüner Geſchichte nicht zu vereinigen; in. einer Parabel 
aber iſt es eben ſo gut angebracht, als in dar Para⸗ 
bei Chriſti, Luk. 16, 19, ff., das. Rufen des Reichen 
in der Hölle, und das Hören des Lazarus und Abra⸗ 
hams im Himmel, obgleich eine große. Kluft zwiſchen 
ihnen beyden lag. Man kann auch nicht ſagen, daß 
es etwand ein Geſßcht ſey, indem es nicht, wie z. B. 
dasGeſicht 1. Kön. 22, 19. ff., fonbern ganz fo ges 
fhichtmäßig , wie die Parabeln Chriſti, erzaͤhlt wird. 
Iſt nun die Einleitung ‚. weldye die Antwort auf die, im 
Buche abgehandelte Frage enthält, Dichtung, fo muß 
auch die Abhandlung, wegen welcher bie. Einleitung ges 
farichen worben, Dichtung feyn. 


‘ IL Kuh bie Befchaffenheit ber Abbandiuns ſelbſt, 
bürget dafür, daß fie. nicht wirkliche Geſchichte if; 
denn der kuͤnſtliche Vortrag in ben Alnserrebungen, 
wird fonft in der wirklichen Welt nicht gefunden; ba 
bringen die Menſchen in fo wenigen Heben nicht fo 
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wieder zehn; und nach der Geneſung erhält Job geras 
de wieder 7 Söhne und 3 Töchter, Schafe aber, Ka⸗ 
mehle, Rinder, und Kfelinnen gerade noch einmahl fe 
viel, und. lebt auch nodh140 Jahr, wieder eine runde 
Bahl. — Hierauf ließe fi antworten, daß aud ein 
Geſchichtſchreiber runde Zahlen hätte gebrauchen, und 
was darunter und darüber, vernachläffigen Eönnen. 


- Daß von Job keine Stammtafel gegeben wird, 
könnte fih auf den großen Ruhm bes Mannes grüns 
den, indem die Morgenländer von ſehr berähmten 
Männern beine Stammtafel anführen, auch wohl aubs 
drücklich hinzufeßen, der Dann babe keinen Vater und 
keine Mutter, wodurch fie’ faggn wollen, er ſey burg 
ſich fethft .fo berühmt, daß aud Die berühntefien Vor 
eltern zu feinem Ruhme nichts mehr beptragen Eönnten, 
Goli Lexicon Arabicum col. 11. Hierauf wird aud 
ı Sam. 10, 12. und Hebr. 7, 3. angefpielt, daß ale 
fo au bey ben Hebraͤern, dieſe Art au denken und 


. zu reden, herrſchte. 


Etwags wichtiger iſt, daß gegen. die Bewohnkeit 
ber Morgenländer, die Nahmen der Söhne Jobs über: 
gangen, und die Nahmen der Töchter angeführt wer 
den; doc ließe ſich auch hierauf antworten, baß bie 
Söhne zur Dichtung gehören, ohne dab darum bie 
ganze Erzählung und felbft die Perfon Jobs eine Dich⸗ 
tung ſeyn müſſe. 


em nicht gemeldet wird, daß Job eine zweyte 
Frqu genommen hat, indem er mit feiner erſten Frau, 
die nach feiner "Genefung wohl ſchon als feyn mußte, 
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nicht wieber 10 Kinder zeugen konnte, fo iſt dieſes fo 
unbebentend, daß es auch ein Geſchichtſchreiber, ber 
nur einen gewiſſen Auftritt des Lebens feinen Helden, 
erzählen wollte, andlaflen konnte. Ganz eben fo ver« 
haͤlt eß ſich mit dem Stillſchweigen, auf welche Art 
Job ſeine geraubte Herden wieder erbalten habe, | 


Das Lehenalter Jobs, da er vor der Arankheit 
zehn erwachſene Kinder hatte, folglich wenigſtens 50 
bis 60 Jahr alt ſeyn mußte, auch ſein elender Zus 
“ftand eimige Zeit dauerte, und dann doch noch 140 
Jahr lebte, müßte freplich Auf 200 Jahr geſtiegen 
ſeyn, da doch Abraham nur 175., Iſaak 180., und 
Jakob nur 147 Jahr gelebt ‚haben, und das Lebensals 
ter während des Aufenthalts "der Hebraͤer in Aeghpten, 
In welche Zeit Job geſetzt wird, auf 120 bis 110 
Jahr herabgeſunken ift. Indeſſen lirße fi) antworten, 
daß die Hauptſache dee Erzählung wahr ſeyn, und 
das fo hohe Alter Jobs zur Dichtung gehören könnte. 


"Wenn man enblih aus der Bebentung bes Nah⸗ 
mens Job, un, Arabiſch AR, 208, eirier ‚der 


u Bott zurti@bebret, Gott Tober und preifet , 
fhlieffen will, daß die Perfon und ber Nahme erdich⸗ 
tet ſey, weil die Bedeutung des Nahmens im’ "Inhalt 
des Buchs, zu runde Tiegt, fo läßt ſich“ bügegen 
erinnern, daß Job vorhin einen anderen Nahmen ge⸗ 
führt, und den Nahmen Job, erſt hernach von feiner 
Lodpreiſung Gottes in ſeinem Unglücke, erhalten ha⸗ 
ben kann, indem die Orientaler ihren Nahmen oft 


Jahns Einl. II. Ch. III. Abſchn. Ste 


— —— mau me 


— 
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aus dem Munde eines Juden, der ihn den Chalbäl 
(hen; Text, aus dem Stegreife >» Debräifh überfepte, 
gemadt bat, indem er, was ihm der Jude Hebräiſch 
vorfogte, wieber aus dem Stegreife Lateiniſch dictirte; 
bey einer ſolchen Art zu überfegen, ſey es nun bes 
greifflich, wie manche Zuföge ‚ bie ber Zube zur Er⸗ 
Täuterung. machte, von Hieronymus in ben Text auf⸗ 
genommen werden konnten. Doc mas immer! hieran 
fepn mag, fe kommt doch von dem Buche Tobia eben⸗ 


falls Die Frage zurück, ob es eine wahre Geſchichte 
‚ober eine Parabel enthalte, und: am Ende könnte. auf 


allen - Ball, der Verfafler des. Tobin, aud von Job 
als der Perfon einer Parabel auf die oben awgeführte 
Art geredet haben, und. diefes um fo viel mehr, wenn 


er Kal eine Porabel ſchrieb. Ftr 


Ix. Die Kichenpdter , haben das Vuch Job, im⸗ 


mer und einſtimmig für eine wahre Geſchichte gehal⸗ 


ten. — Diefes geſteht man zwar zu, aber man erin⸗ 
nert dagegen, daß kein Kirchenvater bis in das Ende 
des ſechſten Jahrhunderts, das Buch unterſucht bat. 
Die Abhandlung über Job unter den Werken des Ori⸗ 
genes, iſt bekanntlich unterſchoben, und feine Arbeit 
des Origenes. Gregor I. war ber erfte, der über 
Job gefhrieben, aber. auch nur nad dem moraliſchen 
Sinn geforfht bat. Da nun in bdiefen Zeiten tie 
Wiſſenſchaften fhen fehr verfallen waren, fo konnte 
der Gehalt der Erzählung, um fo viel weniger ent- 
deckt werden, indem das Buch ohne gründliche und 
weitſchichtige Sprachkenntniß und Gelehrſamkeit nicht 
verſtanden werden kann. Uiber alles dieſes glaubt 
man, , nicht an bie Mepnung der‘ Sirhenväter gebune 
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den ſeyn, indem der Kirchenrath von Trient in der 
„ren Sitzung, nur in Glaubensſachen und in der Sit⸗ 
tenlehre Erklärungen der h. Schrift gegen die einftims 
mige. Dieynung ber Kirchenväter, verworfen has, wie 
denn Huctius, Da Pin und Bernard Lamp, die 
Mepnung, daß Job eine Parabel fey, nicht als einen 
Verftoß gegen den Kirchenrath angefehen,, und ſelbſt, 
das Buch für eine, mit Parabel: gemifchte Gefchichte 
gebalten baten. 


V. Die Morgenländer zeigen das Grab Jobs, 
michin muß Job jemapls gelebt haben. — Hierauf 
verfeßt man, daß, wenn man den Sagen der Orien⸗ 
taler über das Grab Jobs, glauben wollte, nicht Ein 
Job, fondern ſechs Jobe gelebt haben müßten ; denn fie zei⸗ 
gen nicht Ein Grab, fondern, fo viel bisher bekannt 
iſt, ſechs Gräber Jobs in verfhiedenen Gegenden ; 
als L zu Nava oder Neve, eine ſtarke Zagreife von 
Damast, in Trachonitis, wo Borchard oder Brocard 
das Haus Jobs anführer, Keiſebuch Srankfurch 
1583. &. 457.; II. eine halbe Deutſche Meile von 
dem Terebinthenthale (1 Sam. 7.), nis gar zwey 
Deutſche Meilen von Zerufalem in Weften, Melchior 
von Seydlitz im Reifebuch Sranffurt 1583. ©. 
256. Rabdzteil Reife &. 120. Ausg. Maynz 1603. 
Mariti Reife durch Eypern und Syrien &. 358— 
359.; II. bey Hemd (Hamath oder Apamea) in 
Syrien, faſt mitten auf der Straſſe von Haleb oder 
Aleppo nah Damast, TAevenor Poyagefou Levant 
1665. p. 447. Delle Valle Reifeb. I. Th. ©. 178. 
Arvieux merkw. Klachrichten IL. ©. 303; IV. bep. 


Helle, nun. am Euphrat, in der Gegend der alten 
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Stadt Babylon, Kiebuhe Reifeb. II. Th. &. 291., 
welches von Abdulkurim in dem neuen Repertorium 
von Paulus II. Th. ©. 53. Ir gefhrieben, und von den. 
Paufus Huleh gegeben wird, wo ohne Zweifel Je mit 
He verwehiels iſt, indem bdiefe zwey Buqſtaben in 
Handſchriften einander oft ſehr ahniich ſind; V. im 
glücklichen Arabien, zwey bis 3 Stunden von Sanaa, 
dem alten Ufal, Tilebubr Reif. I. Th. ©. 466.; 

endlib VI. aud in Derfien, auf der Straife von 
Iſpahan nah Schiras, wo fih der Weg nah Perſe⸗ 
polis fiheider, Churadin Voyaz: T. Il. p. 138: 


VI. Die ſchriftliche alte Nachricht der Syriſchen 
Pheſchito, die ſchon zur Zeit des Origenes ins Grie⸗ 
chiſche überfegt war, und, allem Anfehen nah, ur, 
fpringlih von Juden aus den Zeiten vpr Chriſtus her- 
ſtammet, erkläres Job für Jobab den König ven 
Edom, der 1 M. 36, 33. vorkommt. — Ader biefe 
Unterſchrift it auf allen Kal, wenn der Inhalt auch 
einige hundert Jahr vor Chriſtus vorhanden gewefen 
fegn follte, doch noch jmmer viel zu jung, um eine 
fo alte Thatſache zu bezeugen, und berupt auch wohl 
bloß auf der geringen Aehnlichkeit der zwey Nahmen 
Job und Jobeb, 
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Liegt in Job wahre Gefthichte zu Grunde? 


- Die den Mittelweg einfhlagen, erkennen die 
Wichtigkeit der Beweiſe, bie oben $. 188. , gegen eis 
ne wahre Geſchichte angeführt worden, meynen aber, 
es folge aus denfelben nidt, daß der ganze Inhalt 
und felbit die Perfon Job eine "Dichtung feyn müfle, 
fondern nur fo viel,.daß die Kvzählung in diefer 
- Geftalt, keine wahre Gedichte feyn. könne, wobey⸗ 
noch immer die Hauptſache fich wirklich einſtens zuge⸗ 
tragen: haben bönne. — Alles genau abgewogenm, muß 
man ihnen diefes wirklich zugefteben. — Dagegen fine 
den fie auch die 6. 189. angeführten Gründe, auf 
welche die Meynung von ber. Wirklichkeit der ganzen 
Erzählung , gebauet wird, unzulänglid, — und aud) 
bierinfalls werden fie nicht leicht widerlegt werden kön⸗ 
nen. — Sie nebmen daher an, e6 babe jemahls ein 
reicher ſehr gottesfürdtiger und tugendhafter Job gelebt, 
der hernach durch Unglüdsgölle verarmt, und in gro⸗ 
ßes Elend gerathen iſt; daher er für einen Laſterhaf⸗ 
‚ten gehalten wurde; er ſey aber and) bey dieſen miß⸗⸗ 
lihen Umftänden in feiner Gottfeligkeit und Tugend 
ftandhaft bebarres, und am Ende wieder reich und 
glücdlih geworden. Ich möchte no hinzufegen, daB . 
auch einmahl oder öfters ein folder Streis unter Per: 
fonen von benläufig ſolchen Charakteren vorgefallen fey. 


Diefe Geſchichte habe nun ein heifiger Dichter 
mit mehreren Umſtänden und Unterredungen ausge: 





L 
76% 6. go. Liegt in Job wahre Geſchichte zu ®runde? 


ſchmückt, und in die poetifhe Form gebracht, in wel 
her wir fie in unferem Bude lefen. Dieß ift bie 
Meynung des gelehrten Bilhofs Daniel Huetius, D:- 
monstr. Evang. Prop. IV. $. 4. p. 2u1:, des Ber 
nard Bamy Appar. Bibl. p. 336., det Du Pin Pro- 
egomen. ]. $. 10. p. 93. col. 1—2., und aller ge 
lehrteren Easholifhen Ausleger. Dan kann zwar für 
diefe Behauptung Seinen firengen Beweis führen , doch 
ſucht man fie dadurch zu unterflügen, daß die Dichter 
gewöhnlich ihren Stoff aus der Geſchichte entlehnen, 
und mithin zu vermuthen ſtehe, daß aud ber Verfaſ⸗ 
wer des Jod eine wahre Geſchichte zu Grund gelegt 
babe, ob gleich nicht bewiefen werden kann, daß et 
diefes wirklich gethan habe, oder habe thun müjlen. 


$. 191. 
Abficht des Verfaſſers von Job. 


Die Abfiht des Verfaſſers, man mag aus bem 
Inhalte machen, was man will, iſt immer einerlep. 
und fo deutlich dargelegt, daß fle ſich dem Leſer von 
fih ſelbſt aufdringt. Der Werfaſſer wollte nähmlid 
lehren, daß die Urfache, warum der Tugendhafte oit 
unglüdtih, auch bi6 an’ fein. Ende unglücklich iſt, ber 
Laſterhafte hingegen oft glücklich, auch bis an fein En 
de glücklich iſt, nicht ergründes werben kann; daß mit 
bin Unglück kein Beweis von Laſtern, und Glück fein 
Beweis von Tugend ill; daß Gott; Glück und Ungläd, 
nicht, oder wenigftens nicht immer nach Maßgabe der 
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Tugend und des Lafters , fondern nad anderen gehei 
men Abſichten austheilet, die der Menfd nur dann. eine, 
fehen würde, wenn er die ganze Schöpfung überſehen 
könnte. Diefed wollte der Verfaſſer in dem Wepfpiele 
Jobs anſchaulich darfiellen. Job wurde unglücklich, 
bloß damit die Lauterkeit ſeiner Tugend bekannt wür⸗ 
de, und dieſe Abſicht des Leiden Jobs errieth keiner 
ſeiner Freunde. Tugendhafte können alſo ſchon bloß 
darum, damit die Reinigkeit ihrer Tugend offenbar 
werde, in Unglüd fallen; es gibt aber nach der un« 
ergründlidhen Weisheit Gottes wohl noch mande ans 
dere Abfihten, aus welchen Sort den Xugendhaften 
mis Jammer und Elend -überhäufen kann/ ohne daß 
feiner Gerechtigkeit dadurch Abbruch geſchehe. Mii hin 
ſoll der Tugendhafte durch Unglücksfaͤle, ſich nicht 
wankend machen laſſen, ſondern ſich unerſchüiteri an 
Gott halten. 


Der Verfaſſer laͤßt zwar Job am. Ende wieder 
glünlih werden, wodurch er fagen will, daß ber Cu⸗ 
gendhafte, wenn auch alles, verzweifelt feine, doch 
nicht alle Hoffnungen der Rettung aufgeben darf; da 
er aber Job immer behaupten läßt, viele Laſterhafte 
ſeyn bis an ihr Ende glücklich, und nicht wenige Tu⸗ 
gendhafte bis an ihr Ende unglädlih , und dieſes ſtrei⸗ 
te nicht mit ber Gereqhhtigkeit Gottes, der es aut ge⸗ 
beimen Abfichten fo veranftaltet; da er auch am Ende 
Gott ſelbſt erflären läßt, Job habe richtiger geredet 
als feine Freunde, die dad Gegentheil behaupter hat⸗ 
sen: fo war der Verfaſſer doc wirklich ber Meinung, 
welge Job vertheidiget, und feine Abſicht war , dieſel⸗ 
be feinen Leſern, als Wohrheit darzuſtellen. Er war 
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mithin bis an den Punct vorgerüdt, den Vorhang, 
der” damahls vor dem Schauplatze der göttlichen Ge⸗ 
sechtigkeit in einem Leben nad dem Tode, hing, zu 
zerrreiſſen; e6 wäre nuc noch ein Schritt noͤrhig game 
fen, um das Geheimniß der Ausıheilung von Süd 
und Unglück, durch die Ausfihe in das Fünftige Leben, 
aufzufchlieflen ; aber diefen Schritt bat er eben fo we: 
nig getban, als die Verfafler des 37. und 73. Pfalms, 
die eben diefe Frage abhandeln, 


1, Ich nehme hiemit dDasjentge zurück, was ich in der er⸗ 
fien Ausgabe, von den Hoffnungen Jobs geſchrieben ha: 
be; ich finde nun in dem ganzen Bude nichts von Be 
fobnungen un) Errafen nach dem Tode, und glaube, 
doß wer Immer mit der gehörigen Sprad = und Sad: 
Benntniß ausgerüſtet, dad ganze Bud aufmerkſam Liefet, 
Beine Ausficht auf folhe Belohnungen und Strafen fins 
den wird; einzele abgeriffene Stellen laffen fih freylich 
dahin deuten, aber in dem Zufammenhange, in welchem 
fie ſtehen, laſſen fie diefe Deutung nit zu. Die be: 
rühmte Stelle 8. ıq, 23—27. muß gegen den Sprad» 
gebraud erkläret werden, wenn fie mehr ald die Hof: 
nung Jobs ausdrucken fol, daß Gott ihm noch in die 
ſem Reben erfheinen, und feine Unſchuld bezeugen wird. 
Freylich fcheint fih dann Job in anderen Stellen zu wie 
dDerfprechen,, too er bloß wünfcht, von Bott ein Zeugs 
niß feiner Unſchuld zu erhalten ; allein ein folder Wider: 
fpruch ift in den Reden eines unruhigen Kranken, dem 
immerfort widerfprocdhen wird, eben nicht befremdend, 
fondern gehört im Gegentpeil zuden Charakter eines fol- 
hen Kranken, 


». Einige halten dasjenige für den Zweck des Verfaſſers, 
mas Elihu vorträgt, nähmlich daß Bott den Tugend: 
haften, die ſich unvermerkt, etwan durch Uebermuth im 
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Wohlſtand'verfündigt haben, Leiden zuſchicke, um ihnen 
Gelegenheit zu geben, ſich ſelbſt zu prüfen, Die Sünde 
zu erkennen, und ſich zu beſſern, wornach ſie wieder 
glücklich werden ſollen. Sollte dieſes die Hauptſache des 
Buchs ſeyn, fo wäre es ſehr befremdend, daß Gott.am 
Ende nicht einmal von weiten dahin tbeutet, fondern bloß 
behauptet, der-Menfch !fey zu ſchwachzund zu Eursfichtig,, 
die Abfichten Gottes bey der Regierung der Welt einzus 
fehen. Es würde dabey auch räthfelhaft ſeyn, warım 
der Berfaffer den Elihu, wenn ee ihm feine eigene 
Meynung in den Mund gelegt Hätte, als einen wortreis 
chen und affeetirten jungen Mann, und nicht Tieder;;nig 
‚einen gefeßten Weifen mit aller Würde aufgeführt Hätte, - 
Endlich fireitet diefe Behauptung auch mit der Ginlels 
tung, in welder die Urſache der Leiden Jobs Beine ande⸗ 
ze ift, als die Lauterkeit ſeiner Tagend zu zeigen. 


4. 198. 
In welche Gegend Job geſetzt werde. 


Der Wohnort Jobs, wird Yob. 4. 1. Uz, 5— 
genanntꝰ* Nun kommt 1 M. 10, 22. 23. Uz ein oh 

Aramd und Enkel Sems, und 1. M. 36, 28. auch ein 
U; als Sohn Diſchans und [Enter Seirs ver; daher 
wird geſtritten, welcher von beyden derjenige fey, von 
welchem der Wohnplag Jobs den Nahmen erhalten 
bat; denn ber dritte, 1. M. 22, 21. erwähnte U, ein 
Sohn Nachors, kommt in keine Betrachtung. 


Ed ift vor allen zu bemerken, daß in der Stamm⸗ 
safel 1. M. 10, 20. 23. die Söhne, nicht einzele Per⸗ 
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fonen , fondern Eolonien oder abſtammende Völker find, 
von welchen denn aud ihre Wohnpläge benannt wor: 
den. Wie nun Aram, ein, von dem mittelänbifen 
Meere bit nad Aſſyrien hin verbreitetes Volk war, 
fo war U; eine. Eolonie dieſes Volkes, welche von 
Ptolomaus Googr. L. 5., Oſiten oder Ufiten ge 
nanns, und in das wüſte Arabien gefegt wird. Das 
Eand U, oder des Ufisen gränzte alio an das fehr fh 
ne Damascenifhe Thal, das füdlih an das wäre Ara⸗ 
bien ſtoͤßt, und von da gegen Norden zu, erwan 5 
Deutfhe Meilen lang, und dritthalb D. Meilen breit 
iſt, und wohl noch zu U, gehört hat, indem es uch 


jegt von den Arabern —X Ghuta genannt wird, 
wo nur, wie ſonſt öfters, Zade mis Tet verwechſelt 
it, vergl. meine Uchäsl. I Th. L 28.6. 12. ©. 
66. Diefes fhöne Thal, welches von den Drientolern 
als das fchönfte und anmuthigſte unser ihren vier Pa: 
zodiefen “gerühms wird (Abulfeda Syrien &. 100), 
ift wohl immer, wo U; ſchlechtweg genannt wird, und 
mithin auch Job 1, 3., zu verfteben, zumabl ba es 
ſich, als die angenehnifte Gegend in dem ganzen Mor: 
genlande, ſowohl zu dem glüdlichen Zuftande „ in wel: 
dem Job erfheinen fol, als aud zu allen übrigen 
Umftänden trefflich ſchicket; denn in biefer fruchtbaren 
Ebene konnte 308 den großen Aderbau, zu welchem 
er 500 Jod Rinder und 500 Efelinnen brauchte, tiei⸗ 
ben, und feine Herden in dem angrängenden wüſten 
Arabien weiden laſſen, wo fie von Ehaldäern und Eu» 
bätın geraube werden konnten; bier konnte Job, nad 
dee Art der Nomaden, bisweilen, wie er ſelbſt fagt, 
in eine Stadt (nähmlic nah Damask) kommen; hier 


* 
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gab es in Auranitis noch zur. Zeit wehdi Hebigate 
wohner, wie Job fe beſchteibt. ge 


Deſſen ungeachtet wollen einige. den. Wohnbieb 
Jobs, nach Edom verlegen, weil, wie ſchon angemern 
worden,“1. M. 38, 28 unter den Enkein Seirs ein,dlp 
erwähnt wird, und von ibm wie ‚map glaubt, eine“ 
Gegend von Edom, das Sand U; benannt worden fen. 
Wenn man biefe unerwiefene , und nicht einmahl in 
ſich ſelbſt mahrfcheinliche Benennung, auch ohne weiters 
annehmen wollte, ſo war dieſe Gegend doch gewiß nicht ſo 
berühmt, als die Ebene Ghuta ober U; bey Damask, 
und kann alfo ſchwerlich gemeynt feyn, wenn U, obne 
Beyſatz genannt wird; folglich würde es dieſer Meys 
nung nicht den geringfien Vorſchub thun, wenn auch 
das Uz, welches von Jeremia K. 25, 2021. und in 
den Klageliedern K. 4, 21. erwähnet wird, wirklich 
eine Gegend von Edom woͤre; allein gerade dieſe Bes 
nennung einer Gegend Edoms von U, dem Enkel Seirs 
1. M. 36, 28., it um fo viel unwaßrfeintiger , da 
Jeremia fein Uz, Klagel. 4, 21 eine Tochter dom 
nennet, die im Lande Uz wohnet, folglich von einer 
Eofonie, der Edomiter redet, die fid aus. Edom in 
eine andere Gegend, und warum nicht nach dem Tha⸗ 
le Ghuta? gezogen ‚hatte; daher Jeremia in ſeinen 
Weiſſagungen, K. 05, De, die Könige von u , 
von den Königen von Edom ausdrücklich unterf@aider, 
Wenn man diefen ſeyn ſollenden Wohnpfag Jobe 
dadurch zu behaupten ſucht, daß die Freunde Jobo 
insgeſamt Edomiter ſind, und hieraus ſchließt, Job 
müffe in Edom gelebt haben, fo vergißt man offenbar , 
daß Job, als ein fehr berühmter Mann vorgeftellt 
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Der Stand Jobs. 


- Man hat aus dem Ehrenkleide und ter Iron 
‚oder dem Kopiſchrucke Jobs, K. 19, 9., geſchloſſen, 
JZob trete in unferm Bub als ein König: auf, md 
bat dann wohl auch feine Feunde hzu Königen ge: 
macht; allein Job verliert J. bey feinem Unglüde Kin: 
ner, Kaechte und Herden, aber kein Reich umd keine 
- Unserthanen ; er hat IL kein Kriegsheer, die Ränder feiner 
Herden, zu verfolgen; er ıflcb III. von feinen Kram 
‚von der Hartherzigkeit gegen feine Hausgenoſſen und 
gagen Arme, aber nit der Tyranney gegen Unter 
chanen beſchuldigt; auch Job felbft erzaͤhlet IV. fein 
‚Betragen gegen feine Knechte, macht aber’ Eeine Mel: 
Yung von feiner Ars zu regieren , oder von feinem Be 
tragen gegen Untertbanen, und er fiebt endlich V- 
Kanige als vornehmere und höhere Perfonen an, als 
er ſelbſt iſt, Job. 3, 14. :19, 25. Es iſt alfo nicht 
gu. „zweifeln, daß Job in unferem Buche nicht old Kö 
nig erfcheint. Das Chrenkieid und der Kopffchmuck, 
ben er 8. 19, 9. ablegen mußte, zeigt alfo nicht den 
Verluſt eines Purpurs, einer Krone und eines Throns, 
. fondern bloß die Trauer an, in welde ibn ,fein Elend 
verfegt bat, wo der Drientaler fein prächtiges Kleid 
‚ mit einem ſchlechten härenen Trauerkleide vertaufht, 
und fein Haupt entblößet. Die Unterfchrift des Bu 
des in der Pheſchito, macht zwar Job zu einem Koͤ⸗ 
nig von Edom, aber bloß aus der Vermuthung, baf 
308, und Jobab der zweyte König von Edomj 1. M. 
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36, 33.) einerley Perſon fey, weil nihmlich der Nah⸗ 
me Job, mit Jobab, dem Nahmen diefes];; Königt, 
eine geringe Aehnlichkeit hat. 


Job iſt aber auch Fein Untertban; denn erftens 
macht weder er ſelbſt, noch feine Sreunde, von feiner 
Obrigkeit, oder von feinem Betragen gegen eine Obs 
tigkeit, die geringfte Meldung, fondern fie reden ine 
mer fo, ald ob ob keinen Oberen gehabt hätte. Her⸗ 
nad fagt Job unter anderen, daß er, wenn er bis⸗ 
mweilen in das Thor der Stadt, ald den gewöhnlichen 
Drs des Gerichts und der Unterhaltung, kam, den ers 
ſten Platz erhielt, und um fein Gutachten befragt wur⸗ 
de... Aus diefen beyden Bemerkungen ergibt fi ganz 
deutlih, daß Job von aller Obrigkeit unabhängig war. 

Da nun bie Reichthümer Jobs. in großen Herden“ “ 
von Schafen, Kamehlen, Rindern und Efeln, und 
im Feldbau beftanden, fo ift es offenbar, daß ob ein 
Emir oder unabhängiger Kirtenfürft war, der, wie 
Iſaak, zugleich: Feldbau trieb. Er war zwar fehr 
reich, aber nicht fo mädhtig, als Abraham, der mit, 
feinen bewaffneten Anechten und mit den Hilfstruppen 
feiner Bundesgenoffen , vier fiegreiche Könige befieget, 
und fie fo demüthiget bat, daß fie auf keine Rate ” 
benfen Fonnten, 1 M. 14. 


Daß die Krankheit Jobé der räudige oder ſchwarze Ausfag 
war, zeigen alle Symptome an Job, wie man ans der 
BVergleihung mit der Beſchreibung diefer Krankheit im 
Dentlere Geſchichte des abendländifgen Austagee S. 47. 
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Ba. 65--59, 92. 365., oder in meiner Archäol. 1. 26. 


ll. 8. $. 230. S. 381——38B£. fehen Pann. Es iR dem 
nad. nicht nöthig, hier insbeſondere davon zu handeln, 
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Iſt das ganze Bud Job von Einem Verfaſſer! 


Der Inhalt des Buchs hat fo viel Einheit, alt 
man nur immer fordern kann; denn alles guiammen 
genommen, macht erſt ein 'zugerundetes Ganzes am. 
Die Einleitung liefert bie nörbigen Kenntniffe von Job 
und feinen Freunden, gibt den Standpunct an, aui 
welchem man die Abhandlung anzufehen bat, und läft 
auch ſchon das Ende voraus- fehen. Der Lefer wir 
bier im voraus belehret , daß Job weder wegen Ber 
brechen, wie hernach Eliphas, Bildab und Zophar bes 
haupten, geflraft, nod wegen lnmiffenheitsfünden , 
oder wegen Uihermuth zur Selbftprüfung und Beſſe⸗ 
zung aufgefordert, wie Elihu behauptet, fondern ans 
einer Urſache,, die Eeiner aus den Freunden Jobs er 
ratben Bann, nabmiih bloß, um bie Lauterkeit feiner 
Tugend zu offenbaren , durch Unglüf und Leiden ge 
brüft werde, und .wieder glücklich werden folge; daher 
dem Kläger im Himmel, bey der Ertheilung der Voir 
macht, ob nach Belieben zu vlagen, fogleich einge 
bunden wird, fein Leben zu fhonen , damit er nahm 
lich wieder beglüdt werden könnte. 


- 
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. De nun gleich die Einheit des Buches, ſich offen⸗ 
bar jedermann felbft aufdringe, fo find doch Zweifel 
aufgeworfen worden, ob die Einleitung und der Schluß, 
aud wohl, ob die Rede des Elihu nit von anderen 
Schriftſtellern hinzu geſetzt worden, weil die Einleitung 
und der Schluß in tiefer Profa, alles übrige aber in 
einer erhabenen Poeſie abgefoßt iſt, und weil in ber 
Rede des Elihu ein verfciedener Vortrag bertfcer, 
und er. auch weder im Eingang, noch im Beſchluß er. 
wähnt wird. Allein hätte - eine fremde Hand fih an 
das Buch gewagt, fo würden nit alle Theile, wie 
wir fo eben gefehen haben, fo harmoniſch zu einem 
Zwecke zufammen ſtimmen; denn es ift doch fo leicht 
n id. zu erwarten, daß jemand in jüngeren Zeiten, 


den Geift des Bucht fo gut gefaßt hätte, um feine 


Zufäge, demſelben fo genau anpaffen zu fönnen, da 
feibft noch heutiges Tages mande Gelehrte andere ab» 
ſichten des Buchs annehmen. 


Die verſchiedene Beſchaffendeit der Schreibart im 
Anfang und am Ende des Buches, verraͤth nicht eine 
fremde Hand, ſondern bloß den Plan, welchen der 
Verfaſſer fo angelegt hat, daß nur die Reden der 
Perſonen, poetifch , alles Übrige aber Profa feyn ſoll⸗ 
te, und mithin ift Seine Urfade, die Profa in der 
Einleitung und dem Scluſſe, ald von dem Entwurfe 


des Buches abweichend, ‚auszuzeihnen, da fie mit 


demfelden vielmehr Üübereinftimmet. Daß aber in die⸗ 
ſen Stücken von Gott'der Nahme Jehova 7, 


den übrigen immer MR, welches mehr Arabiſch ing, 
gebraucht wird, ruhrer offenbar bloß daher, daß in 
Ddd2 
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der Einleitung und im Befhluß ber Verfaſſer ſelbſt 
foriht, der ſich durch den Gebrauch des Nrahment 
Jehova, als einen Hebräͤer, zu erkennen geben will, 
wogegen er Jod und- feinen Sreunden, die keine He 
bröer, fondern Araber find, eben darum, um fie al 
Eremde auszuzeichnen, ben Nahmen Jehova nie in 
den Mund legt. Denn 8. 12,9 iſt das, Wort it 

.: 


‚gewiß ein Fehler der Abſchreiber. 


Das Sonderbare in der Rede des Elihu, erhalt 
feine Erklarung aus dem Charakter diefes Redners, 
ber ald ein junger, zwar fdharffichtiger , aber affectir⸗ 
ter Mann auftreten folte, und ba der Verfaſſer bie 
‚Charaktere der übrigen Perfonen ‚fo sreffend dargeftellt 
bat, fo ift es gar nicht auffallend, daß. er auch ben 
‚Charakter des Elibu, fo meiſterhaft gezeichnet bat. 
Ich kann mich des Verdachtes Faum erwehren, daB 
einftens wirklich ein ähnlicher Streit unter fünf Per: 
fonen von folden Charakteren , vorgefaflen, und daf 
der Verfaſſer diefen Streit bier in Poefie - gekleidet, 
‚und die Charaktere jener fünf Perfonen getreu darge⸗ 
ſtellt, nur, wie es ſich für Poeſie geziemte, mehr 
ausgemahlt hat. | 


\ Zu: allem dieſen kommt noch, daß ‚ wenn biefe 
Stuͤcke weggenommen werden, kein vollftändiges San 
zes mehr übrig bleibt, Ohne bie. Einleitung kennet 
‚ber Lefer weder Job, noch - feine, Sreunde, und weiß 
nit, warum Job durch fo viele Unmglüdsfälle und 
Drangfalen geplagt wird, und warum ber gan 
Streit entftanden ſey. — Ohne die Rede des Elihu 
tommt die Erſcheinung Gottes opne Vorbereitung 
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dein einen ſcickichen Uibergang dazu macht nur dieſe 
Rede aus, in welcher am Ende Beobachtungen über 
die Macht Gottes im Ungewitter vorkommen, in wel⸗ 
em endlich Gott erfhheinet. Von einem Schriftſteller, 
der die Charaktere , die Hitze des Streites, und alles 
fo natürlich darzuſtellen weiß, Täßt es ſich erwarten, 
daß er auch die Erſcheinung Gottes vorzubereiten ‚Lvers 
fanden haben wird. — Obne- den Beſchluß endlih,. 
würde der Lefer ungewiß bleiben, welchen Ausgang. 
bie Drangfalen Jobs genommen, haben. 


Uber warum geſchieht v von Elihu, weder in 
der Kinleitung, noch in dem Schluſſe, eine mel; 
‚ dung? — Eben darum, weil er nicht mit den zübri⸗ 
gen Sreunden, von deren Ankunfe in der Einleitung 
Nachricht gegeben wird, gekommen ift!, fondern fihon 
vorhin’ bey Job war, auch fih hernach nidt in den 
Streit mengte, und ald.er endlich zu reden anfing, 
von keinem eine Antwort erhielt; daher er aud in der 
Rede Gottes nicht erwähnt wird; er war folglich von 
dem. Verfaſſer bloß zu einer Nebenperſon beſtimmt, 
die nur etwas, was noch nicht geſagt worden, aber 
doch ohnehin allgemein befannt war, vortragen: follte. 
Elihu ſagt in feinen Reden fehr wenig, was die Kreun: 
de Jobs nie fchon mit anderen Worten gefagt hät: 
eu; denn wenn er bebguptet, Bott. fhide aud den. 
Zugendhafteme, Leiben zu, um ſie zu erinnern, daß ſie 
in ſich gehen, ſich prüfen, die unerkannten Sünden 
erkennen, und ſich belehten ſollen, worauf ſie dann 
wieder giucktich werden, io iſt alles dieſes nichts an⸗ 
deres, als was die Freunde Jobs ſchon vorgetragen 
hatten, da ſie behaupteten, Job wenn fi. uue 
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belehren, und er werde dann wieder glücklich werben. 
Das einzige Sonderbare, was Elibu, fagt, Son erin 
nere die unwiſſentlichen &ünden durch erſchreckende 
Träume, dann durch Bothen Gottes, und durch Un 
glücksfolle und Leiden, iſt doch, man mag unter Be 
then Gottes Engel ober Freunde, die durch ihre Zure⸗ 
den gleihfam Bothen Gottes abgeben, verfichen, nich 
fo etwas wichtige, daß es dem Elihu von den übr: 
gen Breunden befonders aufzeichnen koͤnnte, und mithin 
bleibe er, was man aud dagegen fagen mag, immet 
eine unbedeutende Perfon , die am Ente des Bude 
keine Erwähnung verbiente, 
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Der Hebräifcye Text des Job, ift feine Uiberfegung. 


Dbgleih die, in dem Bache rebenden Perfonen, 
Araber find, fo folget doch hieraus keines Begl, mas 
der Verfaſſer der Schrift Über Job unter den Werken 
des Drigenes, gefolgert ‚has, daß naͤhmlich unſer Buch 
urſpruͤnglich Arabiſch gefchrieben ,; und hernach erit ind 
Hebräifhe überſetzt worden ; denn in einem Buche von 
diefer Ats, mache ſich kein Schrifiſteller ein Bedenken, 
die Fremden, die er redend einführer, in feiner eige⸗ 
nen Sprade ſprechen zu laffen, und er muß fie auch 
in. diefee Sprache reden lajfen, wenn ec von feinen 
Lefern verflanden werden will, wie denn ſelbſt der Ge 
ſchichtſchreiber die Reden fremder Perſonen, in feiner 
eigenen Sprache anführet. 
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Man Bann aber auch daraus, daß vieles in unſe⸗ 
sem Buche aus -dem Arabiſchen erflärt werden muß, 
nicht auf eine Arabiſche Urſchrift ſchlieſſen, indem es 
die erhabene Poeſie, ſo mit ſich brachte, daß viele 
ſeltene Wörter und Bedeutungen gebraucht wurden, 

die ſonſt in unſeren geringen Uiberbleibſeln der Hebräi⸗ 
ſchen Sprache, ſelten oder gar nie vorfommen , folge 
ich nur aus den verwandten Mundarten erklaͤret wer⸗ 
den können. Wenn nun die Arabiſche Mundart bier 
die meifte Hiſfe leiſtet, fo ift dieſes nichts beſonderes, 
weil dieſe Mundart bey der Erklärung der Hebräiſchen 
Sprache Überhaupt, die reichhaltigite Hilfsquelle if. 
Auch die Aradifhe Orthographie, die hier häufiger 
vorkommt, wie beſonders das Aleph nach der Art der 
Araber, oft ausgelaſſen iſt, als ur, für Ri 8. 15 ‚ 


31.5 nor. für Ron 8. 29, 6.; ;. iD, für RD | 


8.35, 1. u. f. m. ., ſtammet doch adiß nicht von 
einer Uiberſetzung aus dem Arabiſchen her, ſondern iſt 
bloß eine freyere Orihographie, an die ſich der Ver⸗ 
faffer, der fih lange in Arabien aufgehalten haben 
muß, gewöhns haste. 


Wenn endtich Hieronymus Pref. in Jobum 
ſchreibt: „haec ‚translatio” (Jobi in linguam Lati- 
nam) „nullum de veteribus sequitur interpretem, 
„sed ex ipso Hebraico Arubicogue sermone & 
„interdum Syro, nunc verba, nunc sensum, nunc - 
„simul utrumque resonabit’”: fo has Maraccius Edit 
Koran. p. 457. hietaus unrlchtig geſchloſſen, daß Dies 
ronymus eine Arabifhe Urſchrift gehabt habe, in⸗ 
dem der gelehrte Kirhenvarer nur fagen will, er habe 
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den Hehräifhen Tert mit Beyhilfe der Arabifchen und 
Spriſchen Mundart überſetzt, wie er denn auch Praf. 
in Daniel. f&reibt: „Job quoque cum Arabica lio- 
„gua plurimam habet societatem.” Hieronymus 
verftand zwar weder Arabiſch, noch Syriſch, aber der 
Rabbi, den er als Gehilfen gebrauchte, war biefer 
Mundarten nicht. unkundig. | 


Was aber alle Zweifel über die Grundſprache un: 
ſeres Buches mit einmahl niederſchlaͤgt, iſt die Spra⸗ 
che und. die Schreibart, die viel zu ſchoͤn, zu flieſſend 
und zu vol iſt, als fih von einer Uiberſetzung erwar: 
sen löht. Eine andere Frage wäre es, ob ber Ver: 
faffee nice Arabifhe Werke oder Bruchſtücke benußt, 
| und nad feiner Art verarbeiter habe; allein hierüber 

läßt fih nichts fagen, wenn man ſich nicht in Vermu⸗ 
. sbungen verirren will, deren keine mehr, als eine ent⸗ 
fernte Moͤglichkeit für ſich haben kann. 


- 
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Bar der Berfaffer von Job ein Hebrä r? 


Benn bie Grunbſorache von Job Hebräiſch iſt, 
wie wir erſt geſehen haben, fo folges ſchon von ſich 
ſelbſt, daß der Verfaſſer ein Hebtäer war. Ein 
Fremder würde die Hebrtäiſch⸗ Sprache enigt fo gan; 
in feiner Gewalt gebabt haben, um in derfelben ein 
foldes Werk zu ſchreiben. Man wird aud bey kei⸗ 
nem ‚anderen alten Volke eine fo reine Lehre von Goit 


f . 
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und Sittlichkeit antreffen, als in unferem Bude ger 
funden wird, und man kann alfo fhon darum den 


Verfaffer unter Seinem anderen Volke ſuchen. Wir; u 


deſſen ungeachtet noch zweifeln will, daß ein Hebrãer 
der Verfaſſer ſey, wird vollends dadurch zurecht ge⸗ 
wieſen, daß der Verfaſſer, wo er ſelbſt ſpricht, den 
Nahmen Gottes Em gebraucht, der nur bey den 


Hebräern üblid war, und fih ganz auf die Geſchich 
te der Hebraoͤer bezieht. | 


Man kann alfo den Urfprung des Buchs nicht , 
wie einige gethan haben, von den Edomitern oder, 
Arabern herleiten , wobey dann aud noch bie Schwie⸗ 
rigkeit aufzulöfen bleibt, wie die Hebraͤer dazu gelom⸗ 
men ſeyn, das Buch alt eine heilige Schrift von eis 
nem fremden Volke, anzunehmen. Wenn Arabien über: 
al fo treffend dargeftellt ift, fo folget nur, daß der 
Verfaffer lange in Arabien gewefen feyn muß, nicht 
aber, daß er r fetöt ein Araber oder Etomiter war. 


Eine andere Frage ift ed, ob der Hebräer, ber. 
dos Bud verfaße hat, in Palaͤſtina gelebt babe, Er 
erwähnt die Eigenheiten diefes Landes gar nicht, ken⸗ 
net aber Arabien und Aegypten ſehr genau; ob er, 
nun, ald ein in Paläſtina lebender Hebräer, fein Ha: ' 
serland fo habe verläugnen, und ſich ganz in fremde 
Länder verfegen können, ift eine ſchwierige Frage, 
Man kann zwar dem Veifaſſer bey der großen Kunſt, 
die er in der Anlage und Ausführung des Buchs ger, 
zeige hat, die Geſchicklichkeit, fi) gan; in andere Ge⸗ 
genden zu verſetzen, nicht leicht ganz abſprechen, aber 
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dadurch ift bie Sache nicht erwiefen, und nicht eins 
mahl wahrſcheinlich, wenn man nicht Möglichkeit un 
VWahrſcheinlichkeit verwechſeln will. 


g. 196. 


Job aus den Zeiten der Babplonifchen Str 
genſchaft? 


Ein größerer. Streit iſt über das Zeitalter des 
Verfaſſers. Einige fegen ihn in die Babyloniſche Ger 
fangenſchaft, andere in die Zeiten Salomo’6,- und eis 
hige in die Zeiten vor dem Aufzuge ber Hebraͤer aut 
Aegypien. 


Die erſte Meynung bat alleg gegen fh, und wer 
nig für fib. Denn die künſtliche Anlage, Ausführung 
und Einheit des ganzen Buchs, die erhabene Poeſie, 
die genaue Zeichnung der Charaktere, bie Beobachtung 
der Affecten in dem Fortgange bes Streites, und bes 
fonders die reine Sprache und ſchoͤne Schreibart, ift 
aus dem Zeitalter der Babyloniſchen Gefangenſchaft, 
durchaus nicht zu erwarten, Wollte man ulfo das 
Buch in diefe Zeiten fegen, fo müßte ‚man die beuts 
lichſten, über allen Zweifel erhabenen hiſtoriſchen Zeug⸗ 
niffe für eine fo auferordentlihe Erſcheinung in die⸗ 
fem Zeitalter, nadweifen; nun ift aber fein Zeugniß 
vorhanden, fondern im Gegentheil witerfprigt biefer 
Behauprung tus ganze Alterthum. 
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Was für diefe Meynung angeführs worden, ift 
nicht haltbar. So it es grundlos, daß die, in dem 
Buche abgehandelte Frage, wie die ungloiche Austhei⸗ 
lung von Glück und Unglück, mit der Gerechtigkeit 
Gottes zu vereinigen ſey, erſt in dieſen Zeiten babe 
entſtehen können, in welchem die Verehrer des wahren 
Gottes, von Götzendienern unterdrückt, und in die 
Gefangenſchaft geführt wurden; denn die Hebräͤer lit⸗ 
sen in dieſen Zeiten. nicht unſchuldig, fondern waren. 
ſehr ſchuldige Gößendiener und Empörer gegen ihren 
@ottlönig Jehova, und mithin konnte ihr wohl ver⸗ 
dientes widriges Schickſal zu einer ſolchen Frage nicht 
Anlaß geben , nicht zu gedenken, daß in unferem Bu⸗ 
de gar nicht von ganzen Völlern, fondern von sinzer 
len Menfchen die Rede ift. Auch wenn Ieremia K. 
‚12, 1. die Frage aufwirfe: du biſt, o Gott! ge⸗ 
recht; warum geht es nun dem HKLaflerhaften . 
glückliche fo redet er doch vor einzelnen Perſonen, 
und nicht von ganzen Völkern. Die erwähnte Frage 
ward aud ſchon zur Zeit Davids, in tem 37ien und 
73ten Palm abgehandelt, und ift ohne Zweifel nod 
weit älter. Sobald der Menſch - anfing, feine Auf 
merkfamkeit auf das Schickſal der Zugendhaften und 
Lafterhoften, zu richten, fo mußte ihm aud die Er 
ſcheinung auffallen, daß oft Unfduldige fehr unglüds 
ih, und Schuldige fehr glücklich ſind. Dieß muß 
ſehr frühzeitig geſchehen ſeyn, indem fhon 1 M. 18, 
20—23. etwas davon berührt wird, und die Sage 
ſelbſt fib in der Geſchichte Joſephs, ſehr deutlich 
zeigt, und zwar ganz fo, wie in Jeb, indem beyde 
am Ende wieder glücklich werden. 
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Eben fo iſt es auch falſch, daß pyryrt, der in 
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der Einleitung des Bude, in der Ratheverfammiung 
Gottes auftritt, der Satan oder Teufel, ſey, der doqh 
in den Himmel keinen Zutritt bat. Der Datan, 
een, in unferem Buche, ift einer von den übrigen, 


8. 1,0. 2, 1. fogenannten Söhnen Gottes, die alle, 
Nachrichten von den Begebendeiten in dem großen 
Reiche Gottes brachten, nur wird biefer eingele, weil 
er immer nur Anklagen brachte, befonders ausgezeid: 
net, und mit dem Artikel, EDIT, der Kläger, ge 


nannt; denn dieß iſt die Bedeutung von dem Worte 
mer Wäre aber auch ein befonderer böfer Geiſt 


vv. 


gemeynt, fo ift boch die Vorausſetzung, daß die He⸗ 
bräer erft in der Babploniſchen Gefangenſchaft böfe 
Seifter haben Eennen - lernen, unrichtig; indem bie 
Schedim, Or ‚,AM. 32 ‚17., denen bie Hebräaͤer 
fhon jur Zeit Moſis opfirten, doch ale unfihtbare 
böfe’ Weſen vorgeftellt find, und der Nahme ift wohl 
von W, Arabiſch Tıly Herr feyn, und ſchwarz 
ſeyn, herzufeiten, daß ſie alfo Schwarze genannt wur: 
den, weil fie nichts als Unglück und Trauer verurfad: 
sen. Sollte jemand bepfallen, daß die Söhne Gottes 
in "Job, wie ih fo chen behauptet habe, Auffeher 
und VBerichterftatter im Reiche Gottes ſeyn, Zoroaftri. 
ſche Ideen ſind; ſo muß ich erinnern, daß ſolche Die⸗ 
ner Gottes ſchon1 M. Br 12. 32, 1. 2 M. 33,1 
—6. 1 Kön. an, 19. Jeſ. 6., vorlommen , und daß 
alfe dieſe Ideen nicht erft alte, von Zoroafter neu er⸗ 
funden worden, fondern größtentheild weit älter find, 
wie denn Zöroafter felbft behauptete, daß er nur bie 


‘ 
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Religion des Dſchemſchid, wieder heritelle, und biefen 
Dſchemſchid, der doc feinen erften Lefern bekannt feyn 
mußte, in ein ſehr hohes Alterthum , bie gegen Noah 
Dinauf feßet. 


Man bat auch die Sprache chaldaiſirend finden 
:wollen. Diefe: Befhuldigung bat. einigen Schein der 
Wahrheit, aber mehr aud nicht; benn die Beyſpiele, 
die angeführt werben, find alle von der Art, daß fie 
‚nicht nothwendig Ghaldaismen- feyn müffen, fondern 
eben fo gut Arabismen, oder doch Arabifhartige Ors 
thographie ſeyn können ; fo ift z. B. die vielfache Zahl 
auf, in9D 8.4, 2. 12, 11.15, 13.26, 4. 33, 
8. 32. 34, 3. 35, &. 38, 2., eben fo gut Arabifch, 
als Chaldaͤiſch, und 2122) für SDRRD 8. 39, % 


10., kann gar wohl bie, in biefem Bude fo gewoͤhnli⸗ 
che Arabifhe Orthographie ſeyn, nach welcher Aleph 
ausgelaſſen wird, wo es ſonſt im Hebräifchen ſtehen 
bleibe. So verhält es ſich auch mit allen übrigen 
Benfpielen, wobey nicht zu vergeffen ift, was wir $. 
196. gefagt haben , daß in diefer erhabenen Poefle noth⸗ 
wendig viele feltene Wörter und Bedeutungen zu er» 
warten. find, die nur noch in den verwandten Mund» 
arten, und mithin auch zum Theil im Chaldäifchen 
"aufbewahret werden. 
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— 819. | 
Iſt Job aus den Zeiten Salomo’s? 


Unter Salomo, und auch ſchon unter Dapid wer 
(0 viel Kunft und guter Geſchmack unter ‘den He 
braͤern, daß ein finnreiher und gut ausgebildeter Kopf, 
ein folhes Buch, als unfer Job ift, wohl hätte ſchrei⸗ 
‘den können, wenn er nicht bloß eine Reife burdy Ara 
bien und Aegypten gemacht, fondern fih in biefen 
Ländern eine: längere Zeit aufgehalten, und die dorti⸗ 
gen Segenitände nit, als ein bloß neugieriger müſſi⸗ 
ge Zufhauer, obenbin angefehen , fondern als ein aufs 
mterkfärtiee Beobachter fo genau und anhaltend betrach⸗ 
tet hätte, um fie hernach in einer Schrift fo gut bes 
nutzen zu konnen, als in unſerem Buche geſchehen it. 
Er hätte, wenn er die Scene feines Buchs. in ein 
fremdes Land verlegen, und Nichthebräer mit einonder 
ftreitend aufführen wollte, vieleicht auch alles Israe⸗ 
litiſche zlemlich vermeiden können/ zumahl wenn er ſei⸗ 
nen Helden zugleich auch in ein weis höberes Alter 
hinauf ſetzen wollte. Vielleicht hätte er auch eine fol« 
be Sprache, und einen ſolchen Stil ſchreiben Eönnen. 
&o fange alio bloß vom Können die Nede it, fo 
läßt fib gegen diefes Zeitalter des Merfaffers des 
Buchs Job, kaum etwas andere& einwenden, als daß 
wir aus biefen Zeiten, aus welchen fo mande poetis 
Ihe Stücke vorhanden find, doc Fein ähnliches Kunſt⸗ 
‚wert, und befonders Keine fo erhabene Poeſie haben, 
.wodurch die ganze Hypotheſe unwahrſcheinlich wird. 
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. Man kann aber aud Hide beweiien, daß ber 

Werfaſſer wieklich in diefem Zeitalter gelebt bat, Ale 

les, was man dafür angeführt bar, läaͤßt fih gang 

natürlich und ungezwungen anders erklären. Ic: will 

die Gründe durchgehen, welche Hr. Stäudlin in feie \ 
nen Beyträgen zur Philoſophie und Gefchichee 

der Religion und Bittenlehre IL Th. 1797. S. 

235—255. angeführt hat. 


.. „Die Befhreibungen ber Schöpfung iind iöt Des 
„braͤiſch, K. 0, 8—0. 12, 79. 26, 7-10. 28, 23 
„»—27. 38,4 ff, wo auch bie Weisheit als Perſon 
„eriheint, die Bote um Rath frage, und dem Men⸗ 
„schen gleich bey feiner Schöpfung. die Gottesfurcht 
„zur Beſtimmung gegeben wird. Der Menſch ift ein 
„Geſchöpf Gottes, Einer ift zuerſt erfhaffen, 8. 15, 
„7. 20, 4, 35, 10., und zwar aus ‚Erde gebildet wore ⸗ 
„den, und fol wieder zur Erde werden, 8.4, 19. 
‚10, 9. 33, 6.; im Menſchen ift ein Hauch Gottes, 
„R. 27, 3. 32,.8. 33, 4; wollte Gott diefen 
„Hauch zurück ziehen, fo würden alle Menfhen in _ 
„Staub zuridkehren, 8. 12, 10. 34, 15; Regen, 
„Donner, Blige, Dürre, Uiberſchwemmungen, Eis, 
„Schnee, und alle Nalurerſcheinungen ſind Wirkun⸗ 
„gen Gottes.“ — Aber dieſes alles iſt ſchon ganz 
eben ſo in dem erſten Buche Moſis, in welchem doch 
uralte Stücke enthalten find; es folget demnach nicht, 
daß der Verfaſſer ein Hebraͤer aus den Zeiten ©ales 
mo’s ſey. Die Perfonifieirung der Weisheit aber, fine 
bee fih in Seiner diefer Stellen, felbft nit 8. a8, 
23—27., wo bie Weisheit nicht einmahl die, in den 
Sprüchen Salomo's perfonificirte Weisheit ift; es iM 


S 
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nähmlich nicht die Rede von ber genauen Kenntniß, 
"Erwägung und. Erfüllung feiner Pflichten, wie in ben 
Sprüchen Salomo's, fondern es ift bie Rede von ber 
Einfiht der Maßregeln, nah welden Gott die Welt 
“regieret, und nach diefer Weisheit fol der Menſch 
“nicht forſchen, weil er fie nicht erforfchen Eann , woger 
gen nach der Weisheit in den Sprüchen Salomo's der 
Menſch immerfort forſchen fol. 


‚Engel find zahlreich, und Gottes Diener und Bo» 
piben, 8. 1, 6. 2, 1. 33, 23.3 fie find heilige We— 
z,fen-, ‚aber vor Gott nice ohne Fehl, K. 4, 18. 15, 15.; 
"zeinige bitten Gott für die Menſchen, und wenden 
„uibel ab, KR. 33, 23.; "aridere aber ſchicken ‚den 
„Menſchen, durh Gottes Zulaffung, Unglüdsfälle 
zu, 8. 1,6. ff. 2, 2. ff.“ — Da aber fhon in 
bem erften Buche Mofis bie Engel, Bothen und Die 
ner Gottes find, 1 M. 19, 1. 28, 12. 32, 1, "fo 
konnte doch ein Scriftfteller au lange vor Salonın , 
alles biefes in einer erhabenen Poeſie fo darftellen, 
ivie wir Ki bier finden. 


„Die Menſchen ſind ſchwach und khlerhatt, 8 
pe 17. ff. 9, 2. ff.; das ſittliche Verderben pflanzt 
„ſich fort, K. 14, 4. 15, 14. 25, 4., wie Pf. 51, 7.“ 
— Die Fehler und die Schwachheiten der Menſchen 
zu bemerken, bedutfte es wirklich keines Solomoniſchen 
Zeitalters, und die Fortpflanzung des ſittlichen Ver⸗ 
derbens iſt auch ſchon in dem erſten Buche Moſis an⸗ 
gemerkt, fo wie die Sündfluth, auf welche Job 22, 
15. ff. angefpielt ſeyn fol, die aber auch faſt allen 
Wölkern betannt war. 5 
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„Es gibt ein göttliches Geſetz, das den Men: 


„ſchen bebannt gemacht ift, ‘und von dem der Menſch 


„nicht abweichen darf, ohne ſich Strafen zuzuziehen, 
„K. 22, 22. 23, 11-12: 31, 23. 34, 2 27.“ m In al, 
fen diefen Stellen iſt Beine Meldung von einen ge: 
Thriebenen ‚Befege , ſondern von Belehrungen und Ger 
bothen Gottes, die ſich aber auch (hau in den alten 
Nachrichten des erfien vuthe Mofis Anden. 


„Der yrute Schee oder die Unterwelt iſt in 


„Job gan; Hebraiſch gezeichnet, und verräch offenbar. 
„einen, Hebraͤrr als Verfaſſer.“ — Dieb kann man 
leicht zugeben, es folgt aber nicht , daß dieſer Hebräer 
nad der Mofaifchen Geſetzgebung, oder gar in dem 
Salomonifhen Zeitalter gefchrieben babe, indem eben 


dieſer School in den alten Nachrichten des erften Bu⸗ 


ches Mofis vorkommt, und in ‚unferem Buche nur, 
wie es fih in einer Poeſie erwarten laͤßt, mehr aus⸗ 


gemahlt iſt. Kommt dieſe Ausmahlung mit jüngeren 


Hebraͤiſchen Schriften überein, fo können ja die jänge: 
ren Hebrier auch aus Job geſchöpft haben. 


über die Erwähnung des Fluſſes Jordan, K. 
„LO, 23 , beweifet doch, daß ber Werfaffer in Palaͤ⸗ 
„ſtina gelebt, und daß er, weil fonft in Palaͤſtina nie 
„eine folhe Cultur war, als die DVerfaffung eines 
„ſolchen Buches voraus ſetzt, in den Zeiten Davids ' 
„oder Salomo's gefchrieden har.” — Hr. Staͤudlin 
verbindet diefes a. St. &. 244. mit der Witterung, 
und mit der Pflege des Weinftods und des Oliden⸗ 
baumes, bie in Job vorkommt, um feinen Schluß 
für einen Verfaffer in Paläftina in den Zeiten Salo⸗ 
Jahnso Kint. 1. Thl. It, Abſchn. See 
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mo’s, deſto feſter zu gründen, als ob es nit bekaunt 
wäre, daß eben -diefe Witterung in jenem Himmels. 
firiche allgemein, und gas nicht dem Lande Paläflins 
ausfeplüßli eigen ift; unb als ob es nit ferner eben 
fo bekannt wäre, daß der Weinftod und Olivenbaum 
in vielen anderen Gegenden dieſes Hinmelaſtriches, 
und ſelbſt in Edom und anf den . @ebitgen des wüften 
Arabien ſchon zur Zeit Mofis gut gepflegt warde. 
Was aber den Jordan betrifft, fo kann man den Ver 
faffer des Job, der überall fo viele Kenntniffe und eis 
ne fo tiefe Einſicht verräch, wie. Sr. Stäudlin ſelbſt 
eingeftebt, doch nicht für fo unwiſſend halten, das 
Nilpferd oder den Waſſerochſen, (denn bas Heißt 
or12 in biefer Stelle, wo e6 neben umy) dem Rrcs 


rodil Rebt, ungezweifelt) in den Sordan A. verfeßen, 
K. 40, 23., zumahl da er eine fo genaue und richtige 
Kenntniß dieſer zwey Amphibien zeigt. Der 77, 
den ber ja, oder Waſſerochs, nicht‘ ſcheuet, ift 


demnach K. 40, 23. gewiß nicht der Jorden in Pa⸗ 
laͤſtina, ſondern der Fluß Eridan oder Eridanus, 


der zwar von bem Geographen Strabo ©. 250., ums 
ter die fabelbaften Flüffe, die auf Erden nicht zuzfin 
den feyn, gefeßt wird, aber in Wahrheit kein ander 
ver, ald der Ni iſt, der bier in ber erhabenen 
Schreibart, mit 'diefem Nahmen belegt wird, unter 
welchem er unter bie Sterne verfeßt war, wie Frieder. 
Sam. von Schmidt in opusculis Dies. I. de Zodiach 
‚nostri origine Acgyptia p. 67. gejeigt bat. Dieß 
iſt um fo viel zuverläßiger, da neben dem Eridanns 
am Himmel, gerade auch der Stern oder das Sterns 
bild Kanopus vorkommt, und auch der Nil an einer 
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- feiner Mändungen ‚: eine Inſel oder Sradt Kanopus, 
12 tauſend Schritt von Alexgndrien in Oſten, hatte, 
wo Menelaus freundſchaftlich aufgenommen ward, und 
ein: großer Handel getrieben wurde. Flwins V. 11, 
Lgeitus in Annad. U. 60. Sensch Ep. 51. Diodor 
auo| Seit. 19. Odyſſe XIV. 258 — 266. 


Wenn Sr. Staͤublin in ber m. Si. ©. 240. bes 
bauptet, daß in Sob, Bott als ein orientalifcher RB: 
nig befchrieben werde, fo gab es im Srient wohl auch 
ſchon zur Zeit Moſis, und wohl noch früher , ſolche 
willkührlich herefchende Könige, wenn es anders richtig 
iſt, was ein großer Philofopp und Politiker gefagt 
bat, daß bie väterlihe Regierung, immer fehr will 
kührlich ift. Es iſt aber nie richtig, daß die Regie⸗ 
rung Gottes in unſerem Buche als willkührlich ange⸗ 
geben wird, indem fie nur als unbegreifflich und uns 
erforfchlih bargeftellt wird. „Aber Gott geitatter in 
Job nientand Zutritt, wie die. Könige des Orients,’ 
— Wenn bey uns ein Philoſoph, in einer poetifhen 
Schrift behauptete, der Zugang zu Gott, um fich Über 
Ungtüc zu befhweren, oder um Bots zu Rede zu 
ftellen, ſey verſchloſſen, fo könnte man doch nicht fa- 
gen, daß er Gott als einen orientalifhen König dar⸗ 
ftellet; da nun in Job weiter nichts als diefe Behauptung 
vorkommt, fo ift nicht eingufehen, wie darum Gott 
als ein orientaliſcher König, der niemand Zutritt ges 
ftattet, dargeſtellt ſeyn foll. Zwar wird Bott in dem 
Buche auch ald König, aber nie als König oder Re⸗ 
gent der Hebraͤer, fondern als König und Negeut des 
Weltals vergeftellt, 


D u » . 
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Do in Job auch ſchon Priefler erwähnt ſeyn/ 
fol die Stelle K. 12,19, beweiſen, wo doch die Zum 


neben Rriegsleuten und. Helden rorkommen, und folg- 
lich nicht eigentliche Prieiter in der jüngeren Beden⸗ 
tung des Wortes, viel weniger Hebroͤiſche Prieſter, 
ſondern oberſte Vorſteher des Volkes ſind, wie Jethro 
aM. 2, 16. 3, 1., Melchizedek 1. M. 14, 18. 19., 
und ſelbſt die Söhne Davids 2. Sam. 8. 18. mit die 
fem Titel;beebret werben, ba doch Jethro zugleich ber 
Emir feines Stammes, und Melchizedek zugleich Ko, 
\nig von Salem war, die Söhne Davids aber, bloß 
hohe Staatsämter beffeideten, und mit dem * Priefter- 
ihume gar nichts zu thun hatten. Es ift demnach Job 
12, 19. von Beiten die Rede, wo Könige und Fürſten, 
noch zugleich die hohen Priefter ihres Volks waren, 
vergl. meine Archaͤol. u. Th IL B. $. 172. ©. 
248- 051. . 


Wenn endlih Hr. Stäublin &. 243. Anfpielun« 
gen auf daß Mofaifhe Geſetz anführet, fo find es 
lauter folde Dinge , die fange vor dem Mofaifhen Ges 
fege üblich feyn mußten, weil fie allen Völkern auch auf 
“ der niedrigften Stufe der Cultur, gemein find, wie ;. 
B. Sob. 24, 2. die Verrückung der Graͤnzſteine, die 
Mofe 5. M. 27, 17. verbierhet „ aber aud die Römer 
und alle andere, aud bie älteften Voͤlker, welche lies 
gendes Eigenthum hatten, immer für eine Frevelthat 
gehalten haben. Mod, weiter hergehohlt ift ed, wenn 
die Stelle Job. 24, 2—3.: fie rauben die Gerden, 
ünd treiben die Eſel des Waifen weg, fle nebs 
men den Ochſen der Witwe zum Pfand, auf bie 
-  Mofaifhe mehrfache Erftattung des Diebftahls ohr: 
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Rückſicht auf Waiſen, 2 M. 22, 1—4., und auf das 
Verboth, von Armen ein Pfand zu nehmen, 8 M. 
34, 12—18., bezogen wird; oder wenn das Erdtheil 
ber Töchter Zobs unter ihren Brüdern, aus 4 M. 27, 
a—4., wo von dem Erbtheile der Töchter, im Mangel 
der Brüder, die Rede iſt, erkläret wird, da doch 
(don Scheera, die Tochter Ephraims, neben ihrem 
Bruder geerbt haben muß, indem fie 1 Ehr. 7, 23. 
zwey Städte bauen oder befefligen konnte; oder’ wenn 
die allgemeine Sitte der alten Drientafer, unter dem 
Shore Bericht zu halten, Job. 29, 7., aus 5 M. 16, 
18. entlehnt feyn fol, vergl. meine, Archaͤol. u. 
Th. II. B. $. 189. ©. 310. 


Das Wihtigfte, was für das Zeitalter Salome’s 
angeführt werben Tann, it die Eultur und die vielen 
Kenntniffe, die in unferem Buche vorlommen, und, 
wie man annimmt, nur aus dem Salomoniſchen Zeit: 
alter zu erwarten feyn follen. Man darf fi aber, 
was bie Künfte betrifft, nur auf die Erridtung des 
"heiligen Gezeltes in dem fteinigen Arabien, erinnern, _ 
um zu erkennen, baß Aegypten ſchon fange vor dem 
Auszuge der Hebräer, ſehr kunſtreich geweſen iſt. 
Dergl: auch 1 Ebr. 4, 21—23, Aegypten hatte ſchon 
zus Zeit Mofis, 2 M. 14. 67. 15, 114. 19., Reis 
terey und ſechshundert Kriegswägen , NReifewägen aber 
fogar fhon zur Zeit Jakobs, 1 M. 45, 19. 48, 5. 
Schon Joſeph trug einen koſtbaren Siegelring, feine 
leider und eine goldene Halsketten; er trank aus eis 
nem filbernen Becher, und fuhr im zweyten Galawa⸗ 
gen des Könige, 1 M. 41, 42—43. Al, 2. 5. 9. 12. 
Pharao hatte zur Zeit Joſephs einen Oberfien der Leib: 
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wache, der ein ordentliches Gefängnif zus- verwalten 
batıt , "einen Mundböcer und Mundſchenk, einen m 
ften Miniſter oder Großoeſir, und ein ſteifes Gere 
moniel bey Autienzen, 1 M. 39, 1. 21—23. 4, 
1-23. 41, 41 —-45. 46, 31—47-, +0. Sa füen 
der Slave Abtahams, welder and) in Aegypten ge: 
wefen mar, verſchenkt golderie Nafenringe und Arm: 
bänder, 1 M. 24, 22. Rebekka trägt mis allem An 
ftante einen Schleyer, und Thamar. träge ſogar meh: 
rere Schleyer, ı M. 24, 65. 38, 14. Die Hebran 
befamen bey ihrem Auszuge, für ihr liegendes: Eigen 
thum, von den Aegyptiern goldene und filberne Ger 
the und koſtbare Kleider; 1 M. 12, 36.; fie hatten 
hernach in dem Reinigen Arabien Waͤgen, die oben 
. jugededt waren; fie hatten nebft Bold, Silber und 
anderen unedlen Metallen auch verfhiedene Edelgekeis 
ne; fie Bonnten nicht nur Holz, fondern auch alle Be 
tale künſtlich verarbeiten „ auch Nahmen in Edelgeſtei⸗ 
ne eingraben, und auf Zeuge, Figuren fiden, u. |. 
wm. Die Naturgeſchichte des Ausſatzes und auch dr} 
Thierreiche Bennet Mofe ſehr genau. Sol nun die 
von Arn. Stäudlin angeführte Keniuniß des Eiſens, 
Erzes, Silbers, Goldes und der Edelgeſteine, Job. 
8.3, 13. 22, 24—25. 31, 24., oder die Kenntniß der 
Efel, Waldefel ; Kamehle, Löwen, Bafellen, Strau⸗ 
Ben, Adler, Balken, Naben, des Krokodils, des Nik 
pferdes , der Schlangen und Nattern, Job. 1, 3. 0, 5 
24, 5. 39, 5—8. 42,12. 3., 15, 4. 10-11. te 
4. 9—i2. 30, 29. 39, 13—18. 9, 26. 39, 27. 
28, 7. 33, 4. 40, 10-32: 20, 14 16. 27, 1%, 
ein Beweis feyn , daß Job unter David ober Salomo 
gefchrieben worden, weil dieſe Kenntniffe Bein Kpebrät 
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vor Galome oder: David, haben Somnte? Auch der 
Bergbau, Job 28., war im ſuͤdoͤſtlichſten, an Nubien 
grönzenden Theile von Aegyhpten, febe früßzeitig ges 
trieben, daß ihn bie Hebräer vor tem Ausjuge aus 
Aegypten kennen lernen konnten. Die Oterne, Job 
% 7. 4 26, 7. 19. 38, 31. ff., konnte ein Hebraͤer 

in Aegypten, wo die Sterne wegen ber Beſchaffenheit 
* Landes und der Uiberſchwemmungen bes Nil, and 
wegen des Ackerbaues, fehr frühzeitig beobachter ‚und 
auch. mit ber Religion. verwebt wurden , gar wohl ken⸗ 
nen fernen, felbf die verhlllten Kanimern des Südens 
Eonnte ein Hebraͤer vor dem Auszuge aus Aegypten , 
von den Karwanen ber Kaufleute, erfahren, von wel⸗ 
hen auch Moſe feine fo genaue genealogifchel Geogra⸗ 
phie, 3 M. 10, 1- 30., unmittelbar oder mittelbar 
. gelernt has. 


Wenn Könige, Job B. 3, 14., prächtige Gebaͤu⸗ 
de aufführen, fo redet auch ſchon Mofe 5 M. 8, 42. 
von fihönen Häufern, und das prädtige heilige es 
geit gibs doch laut zu verfiehen, auf weldem Grad bie 
Baukunſt damahls geſtanden ſeyn muß. Wenn der 
Handel, nicht nur durch Tauſch K. 3, 14., ſondern 
auch durch dargewogenes Silber, K. 28, 16., ge⸗ 
trieben wird, und Themaitiſche Karwanen herumzie⸗ 
hen, fo kauften auch ſchon Abraham, 1 um. 23, 13. 
15. 16., und Jakob, 1 M. 33, 20., Aecker für dar⸗ 
gewogenes Silber, und Joſeph wird M. 37, 25— 
26. für Silber an eine Midianitiſche Karwane, bie 
Gewürze, Balſam und Ladanum über Gilead durch 
Palaͤſtina nach Aeghoten führte, verkauft. Wenn Job 
19, 23—24. merkwürdige Sprüche in Stein eingehquen, 
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und auf Bley: eingedeuckt werben, fo muß man fd 
wahrlich ‚wandern, wie man dieſes, als einen „Verweis 
des Zeitalter Salomo's anführen, und die Stellen 2 
M. 31, 18 34, 1.. 27. 40. EM. 27.,2—8 vergeflen 
kann, wa. dieſe Kt tes Schrift, „ale ganz. bekannt 
und gewähnfih, vorkommt. Wenn Schiedsrichter, 
Job 9, ‚335, zwiſchen freitenden Partbegen, Frieden 
ftifgen , Kläger Klagſchriften ‚und: Angeklagte Repliten 
einreihen, Job 31, 35 —37., Brugen auftreten, 
3ob 46, 8. 13, 18—1Q., ber Richter fchriftliche Aus⸗ 
ſprüche gibt, Job 13, 26. die Schuldigen mic den 
- Büflen in. einem Block legen, Job 13, 17. 33, 11., 
geiſeln, Job 34, 26., zur Wiebererftattung anhalten, 
Job 20, 18., oder aus der bücgerlichen Geſellſchaft 
ſtoſſen läßt, Job 30, 5. 6: fo war alles dieſes in 
Aegypten gewiß ſchon lange vor dem Auszuge der 
Hebräer gewdhnlih, aber in Paläflina, oder au im 
Thal Guta, oder wenn man will, in Edem waren 
zur Zeit Salomo's weder Landesverweifungen., no 
ſchriftliche Klagen und Nepliten , noch audy' fihriftliche 
Uetheilsſprüche üblich, und alles dieſet iſt demnach 
mehr Verweis gegen, als für das Salomoniſche Zeitalter. 


„Fuürſten und hohe Sraatsbeamte unterfheiden 
„ſich durch Kronen oder Turdane und koſtbare Man—⸗ 
‚tel, 306 16, 9. 29,. 14. 31, 35 ; bie Cother, Flö⸗ 
‚te, Pauke find etwas Bekanntes, Job 30, 31. 33, 
‚26.5; Glas mir Bold durhfprengt, wird fon’ unter 
„den größten :Koftbarkeiten angeführt, Job 28, 17. 
— Uber nu fhon Mofe hat für die Priefler eine 
prächtige: Aleidung, einen ſchönen Turban, und für 
“ten hoben Priefter auch ein geldenes Diademe, oder 


mn 
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wenn man will, eime Krone vorgefhrieben, und den 
felben fogar mit vielen Edelgeſteinen gezieret. Die 


- Dande, oder. befler, die Aduffe war.a M. 15, 20. 


unter den Hebräerinnen ein ganz gewöhnlices Juſtru⸗ 
ment. Die Either Eommt gar ſchon 1 M. 4, 21. vor, 
Abuffe und Cither finder ſich auch ı M. 31,27. 
Zuſammenklang mit Liedern, und Mofe lieh fogar * 
zwey ſilberne Trompetten perfertigen, Das Glas 
mit Gold durchſprengt, iſt nichts anderes als der la- 
pis Lazuli, deſſen Erfdeinung ‚lange vor ten Zeiten 
Salomo's, um fo viel weniger befremden kann, do 
ſchon Mofe viele koſtbare Edelgefleine bearbeiten ließ.- 


„Der Verfaſſer Eennet nicht nur Kicer und Pfei- 
‚le, die auch wohl an der Spitze vergifte: wurden, 
„R. 6, 4. 34- 6. 39, 26. 41 ’ 1Q, ſondern auch die 
griferne Rüftung und den Bogen von, Stahl, R. 20,.. 
„24. 29, 20., das Schwerd, den Spieß «bie Schleu⸗ 
„der, K. 41, 18—22., den Schild 8. 15, 26., Kriegs⸗ 
„beere zu Buß und zu Pferde, Schlachten, und’ Die 
„„Ktiegspofaune” (fol heilen, Sriegehorn) -„R. 29, 
„25. 39, 24. fi, Velagerungen der Staͤdte, wie ihre 
„Poͤſſe verbauen, Lager um fie ber gefhlagen, Däma 
„me aufgeführt, die Mauern zerfchmetsert ‚werden , 
„daß man burg ihre Deffnungen eindringen kann, 194 
„12. 50, 12— 14. Auf die Sdilddaͤcher ift wahrſcheinlich 


‚.35,.20, 41,6 ff. eine Anfpielung *° — Allein ſchon Is: 


mael mar ein Bogenfhüge, ı M. 21, 20.; Efau hatte 
Köcher und Pfeile, 1 M. 27, 3., und aud Jakob 
ermähnes diefe Waffen, 1 M. 48, 22. 49, 23 - 24. 
Wenn Job O6, 4. auf eine Bergifrung der Pfeile ange: 
ſpielt ſeyn ſol, welches nicht ganz gewiß it, fo zeigt 


N 
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diefes vielmehr von einem hoben Altertbume, weil es 
In fpüteren Reiten etwas fehr feltenes war. Da fer« 
ner in Aegypten [dom vor dem Ausjuge ber Debröer, 
Bleiterey und Kriegewägen mit ihren Dfficieren , in 
Bereitſchaft waren, fo iſt wohl nicht zu zweifeln, daß 
auch ein Heer zu Fuß war; daß bie Mannſchaft mie 
Bogen, Pfeilen und Koͤchern, mit Schwerdern, Spieſ⸗ 
fen , Schleudern, Schilden und Panzern, und wenig 
ſtens die Offieiere mis eiſerner Ruͤſtung verſehen wa⸗ 
ven; daß fie Schlachten lieferten, die sie auch ſchon 
!M. 14: finden; daß fir Kriegshoͤrner hatten, indem 
Moſe fogar zwey ſilberne Trompetten, wohl nicht bie 
allererſten auf Erden, hat verfertigen laſſen; es iſt 
wicht. zu zweifeln, daß die Aegyptiſchen Heere auch 
Pife verhaneten, Städte belagerten, Lager gegen bie 
felben ſchlugen (weldes had dem orvientalifcen 
Sprachgebrauche, nichts anderes heißt, als belagern. 
fiehe meine Archäol. II. Th. DE. 8. $. 240 ©. 
486-1487.) Die Eireumvallationslinie: und der Wall 
bey Belagerungen wird doch fhon 5 M. 20, 20. vor⸗ 
ausgefetzt, wo ben Hebraͤern verbothen wird, bey Bes 
Togerungen der Städte fruchtbare Bäume umzuhauen, 
um naͤhmlich das Holz zur Anlegung der Circumvalla⸗ 


tion und des Walles, zu gebrauchen ; beyde Anlagen 


find auch ſo natärlih, daß fie gewiß miblih waren, 
fobald man etwas feftere Städte hatte, und anfıng fie 
su belagern!, vergl. meine Archdol. IL Th. IL. 2. 


$. 141-142. ©. 488. 494. Auch bie Teſtudo oder 


das Schilddach iſt gewiß fo alt als die Erfindung des 


Schilbes, vergl. meine Archdol. IL Th. IL B. 6. 


117. 8. 401—408. Daß man bey Belagerungen bie 
Stadtmauern, wie immer, zu durchgraben, und Deff 
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nungen zu. machen fuchte, iſt gewiß. eben fo alt, als. 
die Stabtmauern felbft und: die Welagerungen. Dan 
konn aber am Ende auch nicht fäugnen, daß viele 
Anfpielungen auf diefe Gegenflände, zweifelhaft, oder 
doch nur ſchwach find, daß alfo dieſe Begenftände erfl 
im Werden feyn mußten. un 
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Bu bisher gefagt worden, jeigt fattfom , daß 
unfee Buch zwar in den Zeiten Salomo's gefhrieben 
. fepn könnte, daß aber. auch nichts vorkommt, welches 
das Buch nothwendig in bie Zeiten Salomo's, oder 
auch nur nach dem Auszuge der Hebraͤer aus Aegyp⸗ 
sen, herab ſetzte. Es fragt ſich nun, in welches Zeit« 
alter das Buch wirklich zu ſetzen ſey. Dieſe Frage 
heißt eben fo viel, als, ob es wahrfcheinlider ey, daß 
ein Schrififieller in den Zeiten Salomo’s ſich fo gan; 
in das hohe Alterthum verſetzt hahe, oder daß ber 
Verfaffer wirklid in jenem Alterthum gefchrieben babe, 


Es ift nach allem, was in ben neueften Zeiten 
von dem Zeitalter bes Buches gefage worden, doch 
noch immer das Ceichtefte und. Natürlichfte, den Ver⸗ 
faffer vor dem Auszuge der Hebraͤer aus Aegypten , 
zu fuhen, in welchem Zeitalter die genaue Keuntniß 
von Aegypten und Arabien, bey’ einem Hebräer im 
“voraus zu erwarten ftebt. Zu dem muß in bie alten 
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Werke, nicht durch bie Annahme eines gewiſſen Zeit⸗ 
alters, gar zu viel Kunſt hinein gelegt werden, wie 
wirklich geſchieht, wenn unſer Job in tie Zeiten En. 
lomo’8 gefekt wird, indem ber Berfaffer fein Waters 
land und Zeitalter hätte gänzlich verläugnen, und ſich 
eolllommen in das Zeitalter vor dem Auszuge ber Her 
bröer aus Aegypten, bätte verfegen müſſen, welches 
eine fo große Vorſichtigkeit erfordert, ‚als in den Zei: 
ven Salomo's kaum angenommen werben kann, indem 
wir doch nichts ähnliches aus denſelben haben. Zwar 
verraͤth auch ſchon die Anlage, Ausführung und Cha: 
rakter » Zeichnung viele Geſchicklichkeit, dieſe aber für 
fi) aBein, befonders wenn die Charaktere und Affec⸗ 
ten von wirklichen Perfonen , die einftens in einen aͤhn⸗ 
Uchen Streit geriethen, entlehnt find, iſt bey weiten 
nicht fo groß, als wenn der Verfaſſer fi fi$ auch noch 
in fremde Laͤnder und in fo alte Zeiten verſetzen muß⸗ 
te; fie it auch für ſich allein, nicht fo groß, daß fie 
die Eultur eines Zeitalters Überträfe, aus welchem bie 
ethabenen Lieder Moſis Pf. 90. 2 M. 15. 5 M. 32, 
das fhöne Lied 4 M. aı, 27-30 , und die Etüde 
Bileams 4 M. 23, 7-10. 18 - 24. 24, 3-0. 15— 
54. übrig find, die gerade, fo wie die Poefle Jobs, 
mit dem Nahmen Neo erbabener Rede ‚belegt wer» 
ben, 4 M. 23,7. 18. au, 3. 15. 20. 21.03. Job 
27, 1. 29, 1 , wogegen Udo in den Sprüden Sa⸗ 
Iqmo’s finnreiche Sieenfprüge bedeutet. Wenn man« 
_ Ge Wörter und Nedensarten des Job, au in ben 
 Sprünen Salomo's, und in ben Dfalmen vorkoms 
men, fo können Salomo und die Dichter ber Pfal: 
men, die fih doch immer nad ben älteren Schriften 
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gebildet haben, diefelbe gar wohl aus Job her ha⸗ 
ben, zumahl da der Werfaffer des Job ein ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ger Schrififteller ift, der die Sprache ganz im feiner 
Gewalt hatte, und eine fo reiche Einbildungskraft be⸗ 
ſaß, daß er gewiß nice Teiche in den Kal gerathen 
konnte, Ausdrüde und Sprüde aus anderen Schrif⸗ 
ven zu borgen. ' | 


Wer deſſen ungeachtet einen Verfaſſer aus den 
Zeiten Salomo’s aunehmen will, müßte dazu einen 
von denjenigen SHebräern wählen, die in ben Feldzü⸗ 
gen Davids in das Land der Moabiter und. Ammenis 
‚ter, und die Übrigen Gegenden des mwühen Arabient, 
auch nah Edom und an den Blanitifchen Arm bes 
Arabifhen Meerbufens gelommen, oder befler,, unter 
Salome , um Handelſchaft zu treiben , oder die Geſchaͤf⸗ 
te des Könige zu beforgen, in diefen Hafen und nad 
Aegppten - gereifet find ; allein alle dieſe waren entwe⸗ 
der Soldaten, oder Handelsleute, oder koͤnigliche Be⸗ 
amte, denen allen ganz andere Dinge am Herzen la⸗ 
gen, und von denen ſo etwas, als in unſerem Buche 
zu finden iſt, nicht leicht zw hoffen if. Sollte aber 
auch ein Gelehrter abſichtlich eine Reife in diefe Gegen⸗ 
den gemadt haben, fo Täße fih doch kaum erwar⸗ 
ten, daß er diefe Länder, die Thiere, die Inwohner, 
die Kenntniffe, die Einrichtungen, und fogar den 
Bergbau fo genau beobadtet, und fih fo ganz eigen 
gemacht haben ſollte, daß fie ihm allenthalden zu Gebo⸗ 
ehe fanden, und bisweilen auch unvermerkt in die Bes 
‚der floffen, wie dem Verfaffer von Job die ſchriftlichen 
Verhandlungen bey Gerichten, die man nur in Aegyp⸗ 
sen und ſonſt nirgends fand, die Thiere und Gewäaͤchſe 
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‚Ayayptens, des: Goldſtaub, der vor Alters, wie neh 
jest, aus Afrika nach Aegypten ‚gebracht wurde, Jeb 
29,24 m ſ. w. Wenn man behauptet, es fep wenig 
Aegypkiſcheq in. Job, fo widerlegt dieſes der Augen⸗ 
ſchein; find. die Arabiſchen Scenen häufiger, fo folget 
nur, daß der Verfaſſer, ber den ganzen Auftritt nad 
Arabien verlegt, und Araber ſprechen laͤßt, Arabien 
beſtändig "vor Augen hatte, und vermuthlich auch in 
Arabien geihrieben bat. 


Bil man aber Salomo ſelbſt zum Berfafler mas 
- den, fo trifft ihn zwar auch das Meiſte von demjeni- 
.. gen, was eben gefagt worden ; es ift aber [dem genug, 


das 1 Kin. 5, 12 — 413. unter-feinen Schriften, Zob 


nicht erwähnet wird.. Dieſes Stillſchweigen von einem 
fo fhönen und wichtigen. Werke, bey einer folden Ges 
Iegenbeit, wirb immer, man mug: fügen, was man 
will, unbegreiflih bleiben, und ift, weil ‚bob ein 
Schriftſteller, unter den Werken Salomo's, Job nicht 
bätte verfchweigen Eönnen, ein fehr wichtiger Beweis, 
daß man ihm Job nie bepgelegt hat. | 
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Berfaffer von ob. 


N 


Wer das Buch geichrieben. habe, iſt bey, dem der 
hen Alter deffelden, und bey dem Stillſchweigen ber 
Geſchichte, eine kühne Frage. Die, Thalmudiſten le⸗ 
gen. es Babe Batdra S. 15. ganz juverfihtiig Mei 


’ 
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bey, und einige. Syriſche und Griechiſche Kirchenvaͤter 
nehmen ebenfalls Moſe ohne alles Bedenken, als den 
.Verfaſſer an. Michaelis hat in ſeiner Einl. in 
die göttl. Schr. dee A. B. $. 12—13. &. 72 88., 
dieſe Meinung aus inneren Gründeng wahrfcheinlich zu 
machen geſucht, die aber freylich nicht alle haltbar 
find. Dagegen iſt es ein wichtiger Grund für dieſe 


Meynung, daß ſich alles in bem Buche, mit Mofe, u 


feinen Gemüthsgaben und feinen Umftänden auf das 
leichtefte , und gan, unge zwungen ‚vereinigen läßt. 


DMofe hatte larobe Anlagen, die bey ſeiner Erzie⸗ 
hung am Aegyptiſchen Hofe, gut ausgebildet wurden; 
er war alſo wohl im Stande, ein fo kunſtliches Merk 
zu ſchreiben, als, unfer Job ift, zumahl da uns feine 
Lieder für fein Dichtertalent bürgen. Iſt die Poefle in 
Job etwas erbabener, fo folge nicht mehr ‚, als daß 
Moſe diefes Bud -früher, als jene Lieder gefchrieben 





bat, we das dichleriſche Feuer noch nicht durch das I 


Alter gemaͤßigt, und mithin noch lebhafter war. 


Mofe war die erſten/ 40 Jahr ſeines Lebens in 
Aegypten, und bie folgenden 40 Jahr in Arabien, 
und lernte alfo beyde Länder mis allen Eigenheiten 
kennen, auf die er, vermöge feiner gelehrten Erzie⸗ 
bung, gewiß aufmerffam war. Er hatte. alfo alle 
Kenntniſſe der Länder und ihrer Maturgefchichte, wei 
he in unferem Buche vorkommt; ſelbſt bie Arabiſch⸗ 
artige Drthographie bekommt baber ihren Aufſchluf. 


Meſe ließ Holz, unedle und edle Metalle, und 
mancherley Edelgeſteine zu perſhiadenen Kunſtwerken 
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verarbeiten, auch Haute zubereiten und faͤrben, Zeuge 
meben und künſtlich ſticken; er befahl Denkſchriften in 
Steine einzubauen, er ſetzet Bürgerliſten, und auch 
ſonſt allenthalben die Schreibekunſt, als ſchon ſehr lang 
üblich und allgemein bekannt voraus; er kennet af: 
fen, Kriegswaͤgen, Reiterey, ordentliche Kriegsheere, 
Kriege, Belagerungen, ordentliche Feldlager und Mar⸗ 
ſche, Kriegttrompetten, alles ganz fo, wie wie es in 
Job finden. 


Mofe ift der Naturgefchichte der Thiere ſehr kun⸗ 
dig; er kennet auch viele Krankheiten, die er den He: 
braͤern im Falle des Ungehorſams, droher, und vor⸗ 
züglich genau beſchreibt er die Symptome und Kenn⸗ 
zeichen des Ausſatzes, worüber ſich ſelbſt der Arzt 
Henbler gewundert bat. Wieder alles gerade fo, wie 
in Job, wo felbft der ausfägige Job ganz fo darge⸗ 
fehlt wird, wie die mit dem räudigen oder ſchwarzen 
Ausfage behafteten, zu feyn pflegen. 


Der Berfaffer von Job läßt feine Sprecher ein 
ſehr großes Gewicht auf.bie Lehre der Vorwelt legen, 
und Mofe fammelt in feinem erflen Buche eben in die 
fee Abſicht Die wichtigiten Lehren: und lehrreicheſten 
Begebenheiten der älteſten Zeiten. 


In Job geht die ganze Strebung auf Gehorſam 
gegen die Gebothe Gottes und auf Sittlichkeit, und 
‚gang eben fo ift ed in den Büchern Mofis, we nit 
nur die Gebothe Gortes vorgetragen werden, fondern 
auch immerfort Gehorſam eingeprägt, und widrigen 
Falla.Unglũuck als Strafe gedrohet wird. 


$. koı. BWerfaffer von ob. 3 8068 


Der Verfaſſer von Job ſagt endlich nices von 
Palaͤſtina, nichts von den weit verbreiteten. Wunder⸗ 
thaten , bie vor, bey und nah dem Auszuge aus 
Aegypten geſchehen find, nichts von bem Mofaifchen 
Geſetze u. f. w.;. er gebraucht auch die Wörter: nicht 
in der Bedeutung, welche ſie durch die Geſetzgebung 
erhalten haben, und weiß auch nichts von einem Nw⸗ 


ſondern kennet nur das alles ganz nach "Ver 
? 
Lage Mofis ver den Auszuge aus Aegypten. 


6. 202. 


Einwendungen gegen Mofe als Verfaſſer von Yob. 


‚Über gerade. im Vergleich mit dem Geſetzbuche 
„iſt ein offenbarer Widerſpruch zwifhen Mofe und 
‚dem Verfaſſer bed Bob. Mofe verbindet in feinen - 
» Büchern immer Befolgung der Gebote Gottes mit 
„GlückZ als Belohnung, und Ungehorfam mit Unglüd 
„als Strafe; Job aber, dem Gott am Ende ſelbſt 
‚ Recht gibt, behauptet, die göstlihe Ausıheilung des 
„Glücks und Unglücks gefhehe nicht nach Mufigabe 
der Zugend und Untugend, fondern nad) anderen un⸗ 
„erforſchlichen Maßregeln. Job muß demnach von eis 
„men anderen philoſophiſchen Verfaſſer herrühren, der 
„durch die Erſcheinung unglücklicher Tugendhaften und 
„gluͤcklicher Laſterhaften dahin gebracht worden, ber 
Lehre Moſis zu widerſprechen. Am ſchicklichſten kann 
„man ſo etwas von dem weiſen Salomo erwarten, 

Jahns Einl. 11. Th. Il. Abfygn Bf 
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‚and des dürfte demnach wohl ben meiſten Anfınnd 
„auf unfer Bud haben.’ 


Iſt diefer Widerſpruch in dem Buche wirklich ge 
gründet, fo bleibt die Schwierigkeit zu Töfen, wie bie 
Hebraͤer dazu gelommen find, ein Bud, ald eine gätt- 
liche Schrift anzunehmen, welches ihrem Moſe wider 
ſprach. Auch die Juden nah der Rückkehr aus Bas 
bylonien, konnten um fo viel weniger einen folden 
Mipgriff thun, je. höher fie damahls Moſe ſchaͤtzten. 
Diefe Schwierigkeit bleibt, wenn man auch „Salome 
als Verfaffer annimmt, geyen melden wir aber ſchon 
verbin einen binreichenden Beweis angeführt haben. 
Aber genau betrachtet iſt zwifhen dem Bude Sob und 
ben Süden Mofis gar kein Widerſpruch, fondern 
vielmehr die genauefte Uibereinſtimmung. 


L Da Job am Ende wieder glücklich wird, ſo 


bleibt doch der Satz, daß der unglücklich gewordene 


Tugendhafte, wenigſtens gemeiniglich wieder glücklich 
‚ werde, gerade fo, wie es ſich in der Geſchichte Jo⸗ 
ſephs zeigt, ı M. 37, 1-50, 26. 


II. Job übertreibt zwar ‚ buch den’ Widerſpruch 
und bie Witrerkeit feiner Freunde dahingeriffen , biswei⸗ 
Ien feine Behauptung, daß Zugendhafte unglücklich, 
und Lafterhafte glücklich find, Täugnet aber nie, daf 
Zugend den Menfhen nützlich, mithin der ordentliche 
Weg zur Stüdfeligkeit , und dagegen Lafterhaftigkeir 
dem. Menfchen fhäblih, und mithin der ordentlide 
Weg zum Untergang fey, nur behauptet er dabey, 

daß dieſes nicht allgemein iſt, fonbern viele große 
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Ausnahmen gefunden werden, von melden die göttlis 
che Abſicht unergründlich ift. Daß aber ſolche Auss 
nahmen auch Mofe -Eannte, Bann wohl nit bezweifelt 
werden, indem er doch, wenigftens manche rechtſchaf⸗ 
fene Hebrier in Aegypten gekannt haben muß, bie 
unter dem Drude des Pharao feufjten, und in diefer 
Unterdrückung dahin flarben, indeflen die Unterdrüder 
im Glaͤcke lebten, und im Glücke flarben. Won bier 
fen Ausnahmen konnte Mofe in feinen fünf Büchern 
Beine Meldung machen, indem er, ald Geſetzgeber 
ſprechen, und mit in Belabnungen und Strafen mit. den 
Handlungen verbinden mußte; bier von folhen Aus 
nahmen reden, wäre eben fo viel gewefen, als bie 
Wirkfamke:: feiner Gefege und Belehrungen aufheben; - 
er Eonnte alfo bier nur von dem Ordentlichen und Ges 
wöhnlihen fprehen, ohne daß man befugt iſt, zu 
ſchlieſſen, er babe keine Ausnahmen gekannt. Man 
konn auch anführen, daß Mofe im Gefege immer vom 
ganzen Volk redet, und: von Völkern ift es eine, durch 
die ganze Geſchichte bewährte Wahrheit , daß fie 
durch Tugend mächtig und blühend werden, durd Las 
fter aber fih den Weg zum Untergang bahnen. 


III. Die Abſicht Gottes bey den Drangfalen und 
Leiden ots, war nach den zwey erften Kapiteln, 
Prüfung und Offenbarung der Lauterkeit feiner Tu⸗ 
gend, und gerade folde Prüfungen erzählet auh Mor 
fe, wie in der Geſchichte Abrahams, der feinen einzigen 
geliebten Sohn, von welchem er fo große Verheiffuns 
gen erhalten hatte, zum Schlachtopfer bringen ſollte. 
In der Geſchichte Joſephs iſt diefer Zweck der Prüs 
fung wieder eben ſo auffallend. Endlich redet Moſe 
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feloft in. ‚feinen Geſetzen oft davon, daß Gott bie He 
bräer prüfte, oder prüfen werde, 2 M. 15, 25. 20, 
20. 5 M. 75 19. 8, 2. 15—16. 13, 3—4. 29, 2 


Nun iſt doch wohl zwiſchen der Lehre des Wer: 
faflerd von Job, und der Lehre Mofis über die Un: 
glücksfaͤle und Leiden als Prüfungen, eine vollkomme⸗ 
ne Uibereinſtimmung, die es noch wahrſcheinlicher 
macht, daß Moſe der Verfaſſer iſt. 


Über „das Buch enthaͤlt Sprüche Arabiſcher Wei⸗ 
„fen, die in ihren Eonfeffen weitläufige Erdrterungen 
„ſtreitiger Fragen lieben.” — Da Moſe ſo lange in 
Arabien lebte, fo iſt dieſes kein Beweis gegen, fon- 
dern vielmehr für Moſe als Verfaſſer. Daß aber die 
Conſeſſen der Araber keine ſolche weitläufige und ernfl: 
 hafıe Erörterungen ftreitiger Fragen enthalten ,„ Eann 
man aus den gebructen Conſeſſen Haririj fehen, vergl. 
meine AUrabiſche Chreſtomathie S. 201—220. 


„Die Sprache tönet hart und rauf, wie zwiſchen 
AArabiſchen Felſen hervor, wie ſie nur in Arabien 
gebildet werden konnte.“ Ich kann jwar dieſe 
Härte und Rauhigkeit der Sprache in Job, durchaus 
nie fühlen, wäre die Sprache aber auch wirktid f 
beſchaffen, fo wäre fie mehr für, ald wider Mofe, 

40 Jahr in Arabien gelebt. bat. 


„In ben Liedern ſtehet Arabien in ſeiner ganzen 
„Geſtalt da, nur hie und da kommt etwas Aegppti⸗ 
Aſches und Africanifches vor; der Verfaſſer muß clfe 
„in Arabien erzogen und gebildet worden fepn, und 





. 
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hat etwan einftens eine Reife nad Aegypten und 
„Africa gemadt; benn die Phantafie des Dichters 
„bleibt durch fein ganzes Leben, wie fie einmahl ges 
zıbildes worden; der in Aegppteniergogene Mofe kann 
„alſo Job nicht gefchrieben haben.” — Wenn in ob 
meiftens Arabifhe Scenen gemahltf werden, fo ift es 
wohl Fein Beweis, daß Mofe, der fo lang in Arabien 
gelebt, die Scene in unferem Buche nah Arabien vers 
legt, und Araber auftreten laͤßt, biefe nicht "fo habe 
darftellen ;Eönnen. — Daß nur hier und da etwas 
Aegyptiſches vorlommen fol, iſt zwar nicht ganz rich» 
tig, doch kann man es hingehen laſſen, und. dody Mo⸗ 
fe als Verfaſſer annehmen, wenn er nähmlih das 
Buch bey feinem Aufenthalte in Arabien geſchrieben 
hat; nur muß man auf der andern Seite auch geſte⸗ 
hen, daß der Verfaſſer von Job, dieſe Aegyptiſchen 
Dinge, die er ſo genau und treffend beſchreibt, lang 
und oft geſehen haben muß, wie Moſe, der die erſten 
vierzig Jahr in Aegypten zugehracht hat. — Was aber 
die. Phantafie der Dichter. betrifft , fo kann fle wohl 
nidyt fo unveränderlic) ſeyn, als bebanptez wird ; denn 
da fie ſehr geißdar und erhpfänglich feyn muß ‚"fo 
muß fie bey einem langen Aufenthalte in fremden Läns 
dern, befonders unter fregem Himmel und immerfort 
im Anblid der nadten Natur, bey einem font müffis 
gen Hirtenleben ganz andere ſtarke Eindrüde und leb⸗ 
bafte Vorftellungen erhalten, und andere Bilder fame 
mel, und mithin verändert werden. Mült fie ja mans 
ches von ihrer erflen Bildung bey, fo finden wir ges 
rade auch in Job fo mandes Aegyptiſche ‚ weldes 
Mofe von feiner Erziehung ber hatte. 
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Wenn Mofe der Verfaſſer des Buches iß, fo aus 
ee es wohl während feines vierzigjährigen Aufenthaltes 
in Arabien , gefchrieben haben ; denn dahin weifen alk 
Erfheinungen in dem Bude , wie das Stillſchweigen 
von Sebräifhen Dingen, bee Gebraud ber Warter in 
onderen Bedeutungen, als fie durch die Geſetzgebung 
erhalsen haben , die Arabifhartige Orthographien, die 
Arabiſchen Scene , die dargeftellt werden, und felbi 
bie „Araber, die als Sprecher auftreten. In biefer 
Lage dürfte Mofe bey der Abfalung dieſes Buck, 
wohl feine, in Aegypten bebrängte Brüder im Auge 
gehabt haben’, um fie, durch das Beyſpiel der Stand⸗ 
baftigkeit Jobs, in der värerlihen Religion zu flärken, 
ihre Unterdrückung, als einen Stand ber Prüfung 
darzufßellen , und durch bie endliche Wendung be} 
Schickſals obs, die Hoffnungen einer Bünftigen Rer- 
tung zu beleben. 


Michaelis hat dagegen eingewendet, daß in Se 
“nicht Über die Urfahe von Eluck und Unglüd ganze 
Voölker fondern einzelner Menſchen, geftritten wixd, und 
daß die Unglüdsfälle und Leiden Jobs keine, auch nm 
entfernte Anfpislung auf die Drangfalen der Hebroer, 
enthalten, weldes fo weit gehe , dab Job nicht ein 
mahl, wie die Hebraͤer, die Unabhängigkeis verliert; 
daß endlih auch auf die Verheiffungen , welche die 
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Hebrier von ihrem Stammvater Abraham geerbt has 
ben, nicht angefpielt wird. 


Ich finde diefe Bründe nicht mehr, wie in der 
eriten Ausgabe, hinreichend „ ierte Abſicht Mafls zu 
verwerfen; denn da Moſe noch nis an der Spitze 
des Volkes ftand, und auch nicht einmahl daran dach⸗ 
te, daß er einftens der Führer feiner Hebraͤer werden 
follte,, fo mußte er ja in Joh nicht zu, oder von bem 
ganzen Wolke reden, fondern im Gegentheile die Uns 
terdrüdung in Aegypten, als das Unglüd eines jeden ' 
einzelen, betrachten, und fo auch zu dem Beyſpiele, 
fo er aufſtellen wollte , eine einzele Perfon wählen. 
Es kam alles nur daranf an, den Rathſchluß Gottes 
im Himmel über Job und über die Hebräͤer, zu ent⸗ 
decken. Dabey Eonnte es Mofe gut finden, alle näher 
ve Anfpielung auf die Drangfalen der Hebraͤer, und 
ale Erwähnung Ihrer befonderen lmftände „ zu Veto 
meiden ; er Eonnte ſogar hoffen, itärkteren Eindruck zu 
machen, wenn er einen unglüdlichen frommen Araber, 
als. ein großes Beyſpiel, ind Freye hinftelte, der bey 
feinee Beharrung in der Gottſeligkeit, nah großen 
Drangfalen 'wieder beglückt wird. Vielleicht liege aber 
die Anfpielung auf die Hebräer, in etwas, auf weis 
es Michaelis niche gedacht bar , naͤhmlich in den 
Behauptungen Jods und. feiner Freunde. Es iſt mir 
fehr wahrſcheinlich, daß die Gottſeligen unter den He⸗ 
bräern in "Aegypten, über die Urſache ihres Unglückt 
gerade fo dachten, wie Job, der der DVerfaffer von 
Lob, und fie mußten wohl fo denken, wenn fie ſich 
an die Verheiſſungen erinnerten, weiche ihre Stamm— 
väter erhalten hatten, vergl. beiönders ı MT. 15, _ 
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13-16. 18 21. Daß "a aber jene Verheiflungen 
niche vergeifen hatten, erbellet deutih daraus, daß 
fogar die stegpptier ; und felbit Pharao ‚ die Doffuung 
dee Hebräer, einftens nah Kanaan zu ziehen „ ſehr 
wohl Eannıen, 2 M. 1, 10. Dagegen mögen nun die 
Aegyptier und felbft viele leihtfinnige Hebraͤer fo über 
dieſe Drangſalen pernünftelt haben, wie die Freunde 
Jobs; und viele Hedraͤer haben ſich wohl auch hie: 
durch verleiten laſſen, den Wegpptifhen Gößendienit 
anzunehmen , welchem Abfalle Mofe durh das Bud 
feuern wollte. Daß viele Hebraͤer in Aegypten wirk 
lich abgörtif geworden, find, ergibt fib aus dem 
‚ange zur Abgötterey unter Mofe , und auch fdhon 
aus der Frage Mofis, was er den. Hebräern in Aeggp- 
ten antworten ſoll, wenn fie ihn fragen würden, wels 
her Sort ihn gefandt babe, und wie biefer Gott heifs 
fe, 2 M. 3, 13. Hierduch wird dasjenige, was 
wir erſt vorhin von der Abfihe des Buches geſagt ha 
ben, noch mehr beftättiget. E6 erhält alfo aub un: 
fere Behauptung , daß Mofe das Buch geſchrieben 
bat, noch mehr Wahrſcheinlichkeit, wenigſtens paſſet 
Eeine andere Meynung fo genau in die Zeitgeſchichte. 
Hieraus läßt fih auch erflären-, warum die Sprecher 
ſich auf die Lehre des Alten beziehen, und warum die 

‚ganze Lehre von. Gott und feinen Eigenſchaften, und fe 
viele Sittenlehre in das Heine Buch zufammen ges 
drängte iſt, um naͤhmlich den Hebräern alles biefes, 
nach welchem fie ſich sichten follten, ins Gedaͤchtniß 
zu rufen, und duch diefe ſchriftliche Aufzeihnung uns 
vergeßlich zu machen. | 
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Viertes Kapitel _ 


Von dem hohen Liede. 


g. 204. 


Inhalt des hohen Liedes. 


D. Heine Buch, welches wir unter dem Nahmen 
oe AL, canticum canticorum, oder das für: 
erefflichfte Lied, in der Bibel haben, enthält, was 
der Nahme ſagt, fehr ſchöne Lieder, und ‘zwar Liebes⸗ 
lieder. In der Abcheilung der verfhiedenen Stüde, 
gehen die Ausleger ſehr von einander ab, nah meider 
Einſicht find folgende Leder zu unterſcheiden. 


I. 8. 1, 2—2, 7. Ein Wechfelgefang , in wels 
dem ein Landmädden vol Unſchuld, ihre Liebe und - 
Sehnſucht ohne Zurückhaltung bekennet, und ihr Ge⸗ 
liehter, ein edler Schäfer, ihr mit eben ſolchen Lie⸗ 








— 
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beserfärungen antwortet. Einige wollen biefen Dep: 
pelgefang mit 8. 1, 11. fhlieffen, und meynen, das 
Bolgende 8. 1, m—2, 7. ſey ein Monolog, in wels 
dem das Mädchen einige Schönheiten, die ihr der 


Geliebte gefags harte , wiederhohle; es iſt aber zu 


einer ſolchen Behauptung kein hinreichender OSrun) 
vorhanden. 


I. 8. 2,83, 5. Die Beliebte finget von ib 
rem Geliebten, wie er fie allenthalben auffuchet, und 
zu fi einladet, am Ende äußert fie felbft ihre Sehn⸗ 
ſucht nad ihm. Einige halten 8. 2, B—14- für ei 
nen Traum, V. 15. foll dann das Mädchen erwachen, 
und ſogleich 8. 3, 1—5. wieder träumen. Es if 
wirklich befremdend, wie man eine ſolche Abwechslung 


vortragen kann, da body alles weit leichter und na⸗ 


türliher daraus erkläres werden kann, daß Tiebende 
durch ihre lebhafte Einbildung , au häufig im was 
chenden Zuftande träumen, meldes der Dichter bier 
der Natur ganz getreu barfieller. 


\ 
II. 8. 3, 6-5, 1. Hier wird Anfangs ber 
Zug eines fhönen Mädchens befungen, welches im ei⸗ 
ner Senfte, von Soldaten des Königs Salemo um: 
geben , in das zahlreiche königliche Harem geführt 


wieb. Dagegen preifes der Geliebte mit Wärme und 


Unfhuld, die Schönheit feiner einzigen Geliebten, bey 
welcher er ſich weit gluͤcklicher finder. Einige wollen 
8.4, 8-5, 1., ald ein beſonderes Stück anfehen, 
wo ein anderer Liebhaber die Schönheit feinec Welich- 
ten: preife. Diefe Abtheilung fcheinet aber nicht mös 
thig, nur möchte ich hierüber mit niemand flreiten, 
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weil doch die ‚Unterfheidung der derſchiedenon Stuͤcke 
großen Theils von dem Gefühle des Leſers, abhaͤngt. 


IV.8. 5, 2—6, 9. Eine Geliebte beſingt den 
naäͤchtlichen Beſuch ihres Geliebten, der fi aber, da 
fie die Thür öffnet, aus Furcht vor den Verwandten, 
ſchon entfernt bat. Sie fuher ihn dann, wird aber 
von den Nachtwächtern geſchlagen, und ihres Schley⸗ 
ex6 beraubt. Hierauf beſchreibt fie die Schönheit ih» 
ses Geliebten, ber dann , ihr antwortend eingeführe 
wird , wis er im Gegentheil wieder ihre Schoͤnheit 
rühmet, und dabey einen verächtlichen Blick auf die 
Vielweiberey des Königs wirft. 


V. 8.6, 10-8, 3. Sqhulamith $efinge die Lo⸗ 
dungen der Hofherren, die fie underſehens im Gars 
ten antraf, und kurz abwies, worauf fie ihre Liebe zu 
ihrem Geliebten befinget. 


VI 8 8, 4—7., liebesberheuerungen und Lob« 
preifungen einer ſtandhaften Liebe. _ 

VIL'8. 8, 8-12. Ein Geſpraͤch von Brüdern, 
wie fie ihre Schweſter bewahren , und endlich an 
Mann bringen wollen, worauf fie aber hoͤhniſch aut 
worses, fie bedürfe Beine Wächter , fondern werde fid 
ſelbſt weit beſer verwahren. 

VI. g. 8, 13-14. Ein Bruch ſtͤck Der Ge⸗ 
liebte wünſchet feine Geliebte zu hören, fie aber raͤth 
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ihm ji fliehen, vermuthlich weil von Eltern oder Te: 
wandten, die im Orient folde Zuſammenkünfte burd- 
aus nicht geftatten, keine Sicherheit war. 


| $. 205. 
Iſt das hohe Lied ein Ganzes? 


Viele ältere und ‚neuere Ausleger haben das bobe 
Lieb, ald ein einziges Ganzes, angeleben, und babey 
wohl auch eine wahre Geſchichte angenommen ; fie find 


dader ‚auf verſchiedene Hypotheſen verfallen , haben 


aber Feine auf eine ungezwungene , leichte und dem 
Inhalte ganz entfprechende * ausführen können. 
Man ſehe, um ſich hiervon zu überzeßgen, nur bie 
Heine Schrift: Salomo's verſchmaͤhte Liebe, Zeip: 
zig 1790 , oder Eichhorns Bibliothek IL Th. ©. 
1062. ff., und man wird erflaunen , wie viel der Ver⸗ 
faffee , um aus dem hohen Liede ein Ganzes zu er⸗ 
zwingen, hinzudichten mußte, welches in dem Bude 
keinen Grund bat, und’in Staub verfliegt , wenn 
man das hohe Lied felbft Liefer. Ar. Staͤudlin hat, 
in den Memorabilien des Sın. Paulus U. Stüf 
S. 178., dieſe Hypotheſe etwas. mehr fimplificire , es 
bleibt aber deſſen ungeachtet noch immer mehr mil: 
kührliches übrig , als ein unbefangener Leſer ans 
nebmen Kann. Es if auch fonft eben. nit gewöhn: 
lich, daß Dichter zu - Liebeslisdern wahre Geſchichte 
wählen, fie entlehnen im Gegentheil den Stoff hierzu 
von bemjenigen, was unter ihrem Molke zu gefchehen 
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pßegt, und mahlen es nur mit flärkeren Farben aus. 

Es ift daher in unferen Liedern, Feine wahre , zu 
Srunde Tiegende Geſchichte zu erwarten , wozu ſich 
auch ber Anhalt, ohne Worurtheil betrachtet, ſchlecht 
ſchicket, vorzüglih wenn man denfelben zu einem 
Dramma machen will, wo man dann bald Träume, 
bald wieder wachende Zuflände ‚und foglgih wieder 
Zräume annehmen muß. 


Unbefangene Leſer, bie nicht angſtlich ſuchten 
fanden in dem Buche weiter nichts, als einzele Lieder 
ohne Zuſammenhang, deren Ende und Anfang, wie 
alle eingeſtehen, nicht immer zuverlaͤßig angegeben 
werden kann. Dieſes wird noch dadurch beſtaͤrkt, daß 
einige Verſe⸗ oͤfters vorkommen, wie K. 2, 7. K. 3, 
5.8.8, 4.; und daß die legten Stücke 8.8, 4—7. 
8 -ı2. und 13—14,. offenbar Fragmente find. 


\ 
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Begenftand des hohen Liedes. 


O5 in dem hohen Liede wirkliche Liebe beyderley 
Geſchlechter, befungen werde , ift ein alter Streit. 
Die Juden erklären diefe Lieder gewöhnlich myſtiſch, 
wo dann die Beliebte, das Hebraͤiſche Volk, der Ges 
liebte aber, Gott if. Die meiften älteren chriftlicyen 
. Ausleger find den Juden bierinfallis gefolgt, und wols 
len, baß bie Geliebte, die chriſtliche Kirche, der Ber 
liebte aber, Chriſtus fey. | 





Bı8 6. 206. Begenftand des hohen Liedeb. 


Diefe Erklarung beruhet auf ben befonderem Vor: 
ftellungen der. Morgenlänber, bie gewohnt finb, bat 
Volk als ein perfonificirtes Srauenzimmer, und zwar 
bald als Jungfer, bald als die Gemahlin bes Königs, 
und den König ald den Gemahl dieſes perfonificirten 
Srauenzimmers , naͤhmlich des Volkes, zu benfen, 
und diefe Vorftelungen dfter& fehr ſtark auszumahlen, 
wie mann den Propheten, befonbers in Ezechiel fe 
ben kann. Dergt. meine Archäsl. IL. Th. IL B. 
6. 171. S. 245—248. Da nun Bett der König ber 
Hebräer war , und der Mefliad auch haͤuſig als der 
prößte König vorgeftellt wird, fo Eönnte bie Liebe bes 
Südifhen Volks zu Gott, oder ber chriſtlichen Kirche 


zu Chriftus, und umgelehrt die Liebe Gottes zu ber 


Israelitiſchen Gemeine, oder bie Liebe Ehrifti zu der 
chriſtlichen Gemeine, auf biefe Art beſungen werben. 


Wil man das hohe Lieb auf diefe Art erklaͤren, 
fo muß man nur nicht alle Züge und Umſtaͤnde für 
bedeutend halten, wie es bie älteren Ausleger gethan , 
und daher fo piele gezivungene harte Erklärungen auss 


geheckt haben; man muß mehr auf das Ganze ſehen, 


oder doch, wie in den Paradeln, die eingelen Lieder 


als ganze Bilder betrachten, und nur bie Dauptzüge 


für bedeutend halten, alles Übrige aber , wie in den 
Parabeln , als bloße Ausmahlungen betrachten, wels 
&e keine Bedeutung haben. Dabey bleibt es immer 
wahr, daß biefe Lieder ſelbſt, in welchem nicht ein- 


madbl der Nahme Gottes vorkommt, nichts enthalten, 
. welches notbwendig auf eine ſolche Erklärung führte. 


e 
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Daber baden Andere, diefe Lieder von wirklicher 
Liebe der beyden Geſchlechter verfianden. Theodor 
von Mopſueſta am Iſſiſchen Meerbufen in Kleinaſien, 
wurde in dem Kirhenratbe zu Gönftantinopel 553 , 


‚unter anderen beiduldigt, baß er das hohe Lied für 


ein verächtliches Buch erklärte; er muß es Alfo wohl 
von dem unerlaubten Genuffe ter liche , verflan, 
den haben, weldes wirkiih mit dem Inhalte nicht 
zu vereinigen ift; denn es iſt Uibereilung, wenn man 
Zweydeutigkeiten zu finden meynet; es läßt ſich alles 
ganz ungezwungen in einem keuſchen Sinn verflehen, 


wie Dathe in ſeiner Lateiniſchen Uiberſetzung des A. T. IV. 


TheS. 418 —447. gejeigt hat. Da nun wirklich ſowohl der 
Geliebte, als die Beliebte, allenthalben als züchtige und 
unſchuldige Liebende erſcheinen, ſo widerſpricht es ih⸗ 
rem Charakter, ihren Worten einen unzüchtigen Sinn 
unterzulegen. Wer einen Hang zu mißdeuten hat, 
Bann jedes, noch fo unſchuldige Wort, und noch viels 
mehr unfdhuldige Worte der Liebenden mißdeuten, er 
bürfte aber hierdurch, wohl meiſtens nur feine eigene böfe 
Stimmung des Gemüthes verrathen. Indeſſen ift 
ſelbſt der ſonſt bedachtſame Michaelis viel zu weit ge⸗ 


gangen, wenn er alles im ſchlimmſten Verſtand nahm, 


und ſogar die Bedeutung einiger Gleichniſſe im hohen 
Liede überſpannte. Eine unzüchtige Schöne kann doch 
mit ihren Geheimniſſen nicht ſo offenherzig vorgeſtellt 


werden, als ‚bier die Geliebte, die allenthalben von 


ihrer Liebe redet oder finger, und ihre Liebe zu ihrem 
einzigen Geliebten Allen kund machet, ohne die Nade 
ihrer naͤchſten Verwandten ‚ die im Drient bierinfaue 


ſohr ſtreng ſind, zu befäräten. 








$. 205 
Abſicht Mofis im Buch Job. 


Wenn Mofe der Verfaffer des Buches it, fo muß 
er es wohl während feines vierzigjährigen Aufenthaltes 
in Arabien, gefchrieben haben ; denn dahin weiſen alle 
Erfheinungen in dem Buche, wie das Stillſchweigen 
von ‚Hebräifhen Dingen, der Gebraud der Wörter in 
anderen Bedeusungen, als fie durch die Geſetzgebung 
‚ erhalten haben, die Arabiſchartige Orthographie, die 
Arabiſchen Scenen, die dargeſtellt werden, und ſelbſt 
die „Araber, die als Sprecher auftreten. In dieſer 
Lage dürfte Moſe bey der Abfaſſung dieſes Buchs, 
wohl feine, in Aegypten bedrängte Brüder im Auge 
gehabt haben‘, um fie, durch das Beyſpiel dee Stand: 
haftigkeit Jobs, in der väterlihen Religion zu ſtärken, 


ihre Unterdrüdung, als einen Stand ber Prüfung 


darzuftellen ,„ und durch die endliche Wendung des 
Schickſals Jobs, die Hoffnungen einer Bünftigen Ret⸗ 
tung zu beleben. 


Michaelis bat dagegen eingewendet, daß in Job 
“nicht Über die Urſache von Slück und Unglüd ganzer 
Völker fondern einzelner Menſchen, geftritten wird, und 
daß die Unglüdsfälle und Leiden Jobs keine, auch nur 
entfernte Anfpislung auf die Drangfalen der Hebraͤer, 
„enthalten, weldes fo weit gehe, daß Job nit ein 
mahl, wie die Hebraͤer, die Unabhängigkeit verfiers; 
daß endlih "auch auf die Werbeiffungen , welche die 


4.268. Adſicht Moe im Bug Job. Si 


Hebraͤer von ihtem Stammoater Abraham ‚geerbt ha⸗ 
ben, nicht angefpielt wird. 


Ich finde diefe Gründe nicht mehr, wie in ber 
eriten Ausgabe, hinreichend „ jene Abſicht Maflse zu 
verwerfen 5 .benn da Moſe noch nis on der Spitze 
des Volkes fand, und auch nicht einmahl daran dach⸗ 
te, daß er einftens der Führer feiner Hebräer werden 
ſollte, fo mußte er ja in Joh nicht zu, oder von dem 
ganzen Wolke reden, fondern im Begentheile die Uns 
terdruckung in Aegypten, als: das Unglüd eines jeden ' 
einzelen, betradhten, und fo auch zu dem Beyſpiele, 
fo er aufftellen wollte , eine einzele Perfon wählen. 
Es kam alles nur daranf an, den Rathſchluß Gottes 
im Himmel über Job und über die Hebraͤer, zu ent» 
decken. Daben konnte es Mofe gut finden, alle näher 
re Anfpielung auf die Drangfalen der Hebraͤer, und 
alle Erwähnung Ihrer befonderen lmflände , zu Veto 
meiden ; er konnte fogas hoffen, itärkeren Eindrud zu 
maden, wenn er einen unglüdlihen frommen Araber; 
als. ein großes Beyſpiel, ind Freye hinſtellte, der bey 
feiner Beharrung in der Gottſeligkeit, nah großen 
Drangfalen 'wieder beglüds wird. Vielleicht liege aber 
die Anfpielung auf die Hebräer, in etwas, auf wel⸗ 
ches Michaelis nice gedacht har , naͤhmlich in ben 
Behauptungen Jods und. feiner Freunde. Es iſt mie 
fehr wahrſcheinſich, daß die GBotsfeligen unter den He⸗ 
bräern in Aegypten, Über die Urſache ihres lUnglüds 
gerade fo dachten, wie Job, der der Derfaffer von 
Lob, und fie mußten wohl fo denken, wenn ſie ſich 
an die Verheiſſungen erinnerten, welche ihre Stamm⸗ 
väter erhalten hatten, vergl. beſonders MT. 15, _ 
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13-16. 18—aı. Daß "a aber jene Berbeiffungen 
nicht vergeifen hatten, erbelles deutlich daraus, daß 
fogar die stegpptier; und felbit Pharao, die Hoffuung 
dee Hebräer, einftens nah Kanaan zu ziehen , febr 
wohl kannten, 2 UT. 1, 10. Dagegen mögen nun bie 
Aegyptier und feldft viele leichtſinnige Hebröer fo über 
diefe Drangfalen vernünftelt haben, wie die Steunde 
Jobs; und viele Hebräer haben fih wohl auch hie⸗ 
durch verleiten laſſen, den Aegyptiſchen Götzendienſt 
anzunehmen, welchein Abfalle Moſe durch das Buch 
ſteuern wollte. Daß viele Hebräer in Aegypten wirk⸗ 
lich abgöttiſch geworden, ſind, ergibt ſich aus dem 
Hange zur Abgötterey unter Moſe, und auch ſchon 
aus der Frage Moſis, was er ben. Hebraͤern in Aegyp⸗ 
sen antworten fol, wenn fie ihn fragen würden, wel 
her Gott ihn gefandt babe, und wie diefer Gott heif 
fe, 2 M. 3, 13. Hierdurch mird dasjenige, was 
wir erſt vorhin von der Abfihe des Buches gefagt has 
ben, noch mehr beftättiger. Es erhält alfo aub un: 
fere Behauptung , daß Mofe das Buch gefchrieben 
bat , noch mehr Wahrfiheinlichkeis , wenigftens pafler 
Eeine andere Meynung fo genau in bie Zeitgeſchichte. 
Hieraus läßt fih auch erflären-, warum die Sprecher 
ſich auf die Lehre des Alten beziehen , und warum die 
‚ganze Lehre von. Bots und feinen Eigenfhaften , und fo 
viele Sittenlehre in das Heine Buch zuſammen ges 
drängt ift, um nühmlid den Hebräern alles dieſes, 
nad welchem fie ſich richten follten, ins Gebdäaͤchtniß 
zu tufen, und duch diefe fchriftliche Aufzeihnung uns 
vergeblich zu machen. 
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Vierted Kapitel 
0 Von dem hohen Liede. 


eo 


F. 204. 


‚Anhalt des hohen Liedes. 


DD, Heine Buch, weldes wir unter dem Nahmen 


OWT At, canticum canticorum, ober daB fürs 


erefflichfle Lied, in der Bibel haben, enthält, was 
der Nahme-fagt, fehr fchöne Lieder, und ‘zwar Liebes⸗ 
lieder. In der Abtheilung der verfchiedenen Stücke, 
gehen die Ausleger ſehr von einander ab; nad meiher 
Einfiht find folgende Lieder zu unterfdeiden. 


I. K. ı,2—2, 7. Ein Wehfelgefang, in wel 


u 


\ 


dem ein Landmädden voll Unſchuld, ihre Liebe und 


Sehnſucht ohne Zurückhaltung bekennet, und ihr Ge⸗ 
liehter, ein edler Schäfer, ihr mit eben ſolchen Lies 


Sr $. 204. Inhalt des hohen Liedes. 


beserklaͤrungen antwortet. Einige wollen diefen Dop⸗ 
pelgefang mit 8. 1, 11. fhlieffen, und meynen, 206 
Bolgende 8. 41, 2m—2, 7. fey ein Monolog, in wels 
dem das Mädchen einige Schönheiten, die ihe ber 
- Geliebte gefags hatte , wieberhoßls ; es ift aber zu 
einer folhen Behauptung Fein hinreichender Grund 
vorhanden 


IL. g. 2, 83, 5. Die Beliebte finger von ih⸗ 
rem Geliebten, wie er fie allenthalben aufſuchet, und 
zu ſich einladet, am Ende äußert fie felbft ihre Sehn⸗ 
ſucht nah ihm. Einige halten 8. 2, 8—14. für eis 
nen Traum, ®. 15. fol dann das Mädchen erwachen, 
und ſogleich K. 3, 1—5. wieder träumen. Es if 
wirklich befremdend, wie man eine ſolche Abwechslung 
vortragen kann, da do alles weit leihter und mas 
türliher daraus erkläret werden kann, daß Liebende 
durch ihre lebhafte Einbildung , auch häufig im war 
henden Zuftande träumen, welches bee Dichter bier 
der Natur ganz getreu darfteller. | 


\ 

II. K. 3, 6-5, ı. Hier wird Anfangs ber 
Bug eines fhönen Mädchens befungen, welches in eis 
ner ©enfte, von Soldaten des Königs Salemo um: 
geben , in das zahlreiche koͤnigliche Harem geführt 
wirb. Dagegen preiſet der Geliebte mit Wärme und 
Unfhuld, die Schönheit feiner ‚einzigen Geliebten, bey 
welcher er ſich weit glücklicher finder. Einige wollen 
8.4, 8-5, 1., als ein befonderes Stuͤck anfehen, 
wo ein anderer Liebhaber die Schönheit feiner Gelieb⸗ 
ten. preife. Diefe Abtheilung ſcheinet aber nicht nos 
thig, nur möchte ich hierüber mis niemand flreiten, 
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‚weil doch die ‚Unterfheidung der derſchiedenon Stücke 
großen Theile von dem Gefühle des Leſers, abhaͤngt. 


IV. 8. 5, 2—6, 9. Eine Geliebte befings den 
nächtlihen Beſuch ihres Geliebten, der fi aber, ba 
fie die Thür öffnet, aus Furcht vor den Verwandten, 
ſchon entfernt bat. Sie ſuchet ihn dann, wird aber 
von ben Nachtwäcrern geſchlagen, und ihres Schley⸗ 
ers beraubt. Hierauf. befchreibt fie die Schoͤnheit ih» 
sed Geliebten, ber dann , ihr antwortend eingeführe 


wird , wie er im Gegentheil wieder ihre Schoͤnheit 


rühmet, und dabey einen verächtlihen Blick auf die 
Vielweiberey des Königs wirft. 


V. 8.6, 10-8, 3. Schulamith Sefinge die Lor 
dungen der Hofberren , die fie unverfehens im ‚Bars 
ten antraf, und kurz abwies, worauf fie ihre Liebe zu 
ihrem Geliebten befinget. 


VI 8: 8, 4—7., liebesberheuerungen und Lob: 
preifungen einer ftandhaften Liebe. 


VIL'8. 8, 8-12. Ein Geſpraͤch von Brüdern, 
wie fie ihre Schwefler bewahren, und endlich an 
Mann dringen wollen, worauf fie aber böhnifh ans 
worses, fie bedärfe Beine Wächter, fondern werde fi 
ſelbſt weit ver verwahren. 


VIII. « 8, 13—14. Ein Bruch ſtück Der Ges 


liebte wünſchet feine Geliebte zu hören, fie aber raͤth 


\ 
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ihm 7 ſliehen vermuthlich weil von Eltern oder Ber: 
wandten, die im Orient folhe Zuſammenkünfte durd- 
aus nicht geftatten, beine Sicherheit war. 


F. 205. 


Iſt das hohe Lied ein Ganzes? 


Viele ältere und neuere Außleger haben das hohe 
Lied, ald ein einziged Ganze‘, angefehen, und dabey 
wohl auch eine wahre Geſchichte angenommen; fie find 
dabder auf verfchiedene Hypotheſen verfallen , haben 

aber Feine auf eine ungezwungene , leichte und dem 
Inhalte ganz entfprechende * ausführen können. 
Man ſehe, um ſich Hiervon zu überzeügen, nur die 
Heine Schrifs: Salomo's verfichmäbte Ziebe ‚ Keips 
zig 1790 , oder Eichhorn Bibliothek IL TH. ©. 
1062. ff. , und man wird erflaunen , wie viel der Vers 
faſſer, um aus dem hohen Liede ein Ganzes zu ers 
zwingen, binzudihten mußte, welches in dem Bude 
keinen: Grund hat, und’in Staub verfliegt , wenn 
man ba6 hohe Lied felbft Liefer. Ar. Stäudlin bar, 
im den Memorabilien des Sın. Paulus UI. Stud 
8.'178., dieſe Hypotheſe etwas. mehr fimplificire , es 
bleibs aber deſſen ungeadtet no immer mehr will⸗ 
kührliches übrig , als ein unbefangener Lefer an 
nebmen Bann. Ss if auch fonft eben. nit gewoͤhn⸗ 
lich, daß Dichter zu Liebeslisdern wahre Geſchichte 
wählen, fie entlehnen im Gegentheil den Stoff hierzu 
von demjenigen, was unter ihrem Wolle zu geſchehen 


4. 205. Iſt das Hohe Lied ein Banjed? Bir 


pßegt, und mahlen es nur mit flärkeren Farben ans. 

Es ift daher in unferen Liedern, eine wahre, zu 
Grunde liegende Geſchichte zu erwarten, wozu ſich 
auch der Inhalt, ohne Worurtheil betrachtet, ſchlecht 
ſchicket, vorzüglih wenn man benfelben zu einem 
Dramma maden will, wo man dann bald Träume, 
bald wieder wachende Zuflände,, und foglgih wieder 
Träume annehmen muß. 


Unbefangene Leſer, die nice ängftlih ſuchten, 
fanden in dem Buche weiter nichts, ald einzele Lieder 
obne Zufammenhang , deren Ende und Anfang, mie 
alle eingeftehen , nicht immer zuverläßig angegeben 
‚werben kann. Diefes wird noch dadurch beftärkt, daß 
einige Verſe⸗ öfters vorlommen , wie 8.2, 7. 8.3, 
5.8.8, 4.; und daß die legten Stücke 8. 8, 4—7. 
8 -ı2. und 13— 14. offenbar Fragmente find. 


\ 


$. 206. 
Gegenftand des hohen Liedes. 


O6 in dem hoben Liede wirkliche Liebe beyderley 
Geſchlechter, befungen werde , ift ein alter Streit, 
Die Jubden erllären biefe Lieder gewöhnlich myſtiſch, 
wo bann die Beliebte, das Hebraͤiſche Volk, der Ges 
liebte aber, Gott iſt. Die meiften älteren chriſtlichen 
. Ausleger find den Juden bierinfalis gefolgt, und wols 
Ien, daß bie Geliebte, die chriſtliche Kirche, ber Ge⸗ 
Tiebte aber, Chriftus fey. 





818 6. 206. Gegenſtand des hohen Liedes. 
Diefe Erklaͤrung beruhet auf ben beſonderen Ber: 


‚Nellungen der. Morgenländer, bie gewohnt finb, das 


Volt als ein perfonificirtes Frauenzimmer, und zwar 
bald als Jungfer, bald als bie Gemahlin bes Königs, 
und den König als den Gemahl biefes perfenificirten 
Srauenzimmers , naͤhmlich des Volkes, zu denken, 
und dieſe Vorſtellungen oͤfters ſehr ſtark auszumahlen, 
wie man Un den Propheten, beſonders in Ezechiel ſe⸗ 
ben kann. Dergl. meine Archaol. IL Th. IL B. 
6. 171. S. 2u5—248. Da nun Bott der König ber 
Hebrier war , und der Meſſias auch Häufig als ber 
größte Koͤnig vorgeftellt wird, fo Eönnte bie Liebe des 
Jüdiſchen Volks zu Gott, oder ber chriſtlichen Kirche 


zu Ehriftus, und umgekehrt die Liebe Gottes zu ber 


Israelitiſchen Gemeine, oder die Liebe Ehrifti zu ber 
chriſtlichen Gemeine, auf dieſe Art beſungen werden. 


Wil man das hohe Lied auf dieſe Art erklaͤren, 
fo muß man nur nicht alle Züge und limflände für 
bedeutend halten, wie es die älteren Ausleger gethan , 
und daher fo piele gezwungene harte Erklärungen aus⸗ 


geheckt haben; man muß mehr auf das Ganze feben , 


oder doch, wie in den Paraheln, bie einzelen Lieder 


als ganze Bilder betrachten, und nur die Hauptzüge 


für bedeutend halten, alles Übrige aber , wie in den 
Parabeln, als bloße Ausmahlungen betrachten, wels 


che keine Bedeutung haben. Dabep bleibt ed immer 
wahr, daß dieſe Lieder ſelbſt, in welchem nicht ein 


mahl der Nahme Gottes vorkommt, nichts enthalten, 


welches nothwendig auf eine ſolche Erklaͤrung führte. 
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Daber haben Andere, diefe Lieder von wirklicher 
Liebe der beyden Geſchlechter verſtanden. Theobor 
von Mopfuefta am Iſſiſchen Meerbufen in Kleinaſien, 
wurde in dem Kirchenrathe zu Cönftantinopel 553 , 
‚unter anderen beiduldigt, baß er das hohe Lieb für 
ein verächtliches Buch erklärte; er muß es alſo wohl 
von dem unerlaubten Genuffe der liebe , verftan, 
den haben, welches wirklih mit dem Inhalte nicht 
zu vereinigen iſt; denn es iſt Uibereilung, wenn man 
Zweydeutigkeiten zu finden meynet; es läßt ſich alles 
ganz ungezwungen in einem Beufhen Sinn verfichen, 
“wie Dathe in feiner Lateiniſchen Likerfegung bes A. T. IV, 
ThS. 418— 447. gejeigt hat. Da nun wirklich ſowohl der 
Geliebte, als die Geliebte, allenthalben als züchtige und 
unfhuldige Liebende erfheinen, fo widerſpricht es ih⸗ 
rem Charakter, ihren Worten einen unzüchtigen Sinn 
unterzulegen. Wer einen Hang zu mißdeuten hat, 
kann jedes, noch ſo unſchuldige Wort, und noch viel⸗ 
mehr unſchuldige Worte der Liebenden mißdeuten, er 
duͤrfte aber hierdurch wohl meiſtens nur ſeine eigene boͤſe 
Stimmung des Gemüthes verrathen. Indeſſen iſt 
ſelbſt der ſonſt bedachtſame Michaelis viel zu weit ge⸗ 
gangen, wenn er alles im ſchlimmſten Verſtand nahm, 
und fogar die Bedeutung einiger Gleichniſſe im hohen 
Liede überfpannte. Eine unzüchtige Schöne kann doch 
mit ihren Geheimniſſen nicht fo offenherzig vorgeftellt 
werden, als ‚bier die Geliebte ,„ die allenthalben. von 
ihrer Liebe redet oder ſinget, und ihre Liebe zu ihrem 
einzigen Geliebten Allen Eund machet, ohne bie Rache 
ihrer naͤchſten Verwandten ‚ die im Orient hierinfalls 
ſehr ſtreng ſind, zu befüräten, Ä 
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Boffüet und Du Pin haften dieſe Geſonge für 
Hoczeitslieder auf die Vermaͤhlung Salomo's mit der 
Aegyptiſchen Prinzeſſin. Es finden fih zwar Feine 
Spuren von Hochzeitsgebräuchen, indefien märe es 
doch nicht unmögfih, daß ſolche Lieder bey dem Feſte 
dieſes Beylagers geſungen wurden, nur wären in bies 
fem Falle mehrere Anfpielungen auf Salomo ‚und auf 
diefe Aegpptifhe Gemahlin zu erwarten, und es if 
auch alles zu laͤndlich, als daß ed Lieder des Edniglis 
chen Hofes bey einem fo feyerlichen Auftritte „ fepn 
ſollten. 


Soll alſo etwan ehliche Liebe beſungen werden ? 
— Schwerlich; denn die ehliche Liebe iſt nicht fo ſehn⸗ 
lich und heftig, ſondern erkaltet nach den erſten Tas 
gen oder Wochen, und ſinkt endlich zur Gleichgültig⸗ 
kelt herab. Es kann wohl auch in der Vielweiberey 
ſchwerlich die Liebe eines Mannes gegen eine Favori— 
tin, fo heftig ſeyn, als fie hier befchrieben wird, 
Hierzu kommt nod die Hauptſache, daß nähmlid im 
ganzen Bud von einer Ehe zwiſchen dem Gelichten 
‚und ber Geliebten, nicht die geringfte Spur vorkommt, 
fondern im Gegentheil allenthalben deutlich durchſchim ⸗ 
mert, daß die Verliebten noch nicht gemeinſchaftlich 
leben. Daher kann ich dieſe Meynung, die ich in der 
erſten Auflage vorgezogen habe, nicht mehr annehmen. 


Wenn nun diefe Lieder, weder die Hochzeit Gar 
fomo’$, noch unzüchtige Liehe, noch auch eheliche Lie⸗ 
be befingen, fo iſt nichts mehr übrig, als Eeufche um 
fhuldige Liebe vor dem Eheſtande, und dieſe ift allem 
Anfehen nad , der Segenftand unfered Bude. Wan 
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hat zwar eingewendet, daß für diefe Lage der Lieben⸗ 
den, die Bilder zu nadt find, allein dieſes ift nur 
der Fall, wenn man alles im ſchlimmſten Verftand ers 
Häret. Alles laͤßt einen keuſchen und züchtigen Sinn 
zu, und in dem Munde zweyer unſchuldigen Lieben⸗ 
den, muß man es bo in gutem Sinn erklaͤren; ja 
manche Gleichniſſe, die von einigen für anflößig ange⸗ 
ſehen worden, laffen nicht einmahl leiht, wenn man 
den Vergleihungspunce feſt hält, eine ſchlimme Ausle⸗ 
gung zu. nn 


&. 207. 


Einwendungen gegen das hohe Lied, 


„Aber was follen Liebeslieder unter. den heifigen. 
„Schriften ?““ — Die Antwort, daß keuſche Ges 
ſchlechtsliebe etwas unſchuldiges ift, und von einem 
heiligen Dichter befungen werden konnte, wird ſchwer⸗ 
ih Alle befriedigen. Wer ehliche Liebe für den Ges. 
genftand annimmt, kann ſich mit diefer Antwort leich⸗ 
ter beruhigen, und doch dürfte Manchem auch dieſe 
Liebe, kein ganz würdiger Gegenſtand eines heiligen 
Buchs, ſcheinen. Mir haben ſich bey meinen Unter⸗ 
ſuchungen zwey Antworten auf dieſe ſchwierige Frage 
aufgedrungen. 


I. Der Verfaͤſſer oder die Werfaffer dieſer dieder, 
wollten nicht ſchlechtweg keuſche Liebe vor dem Ehe 
Jahns Kinf. 1. Th. IT, Abſchn. 99 
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ſtande, fondern die Glückſeligkeit einer ſolchen Liebe ber 
fingen , die dem Geliebten ein Beweggrund iſt, max 
eine einzige Brau ‚zu nehmen, und bie Lieder follten 
demnach die Vielweiberey verleiden, und bie Momo: 
gamie empfehlen, ‘die auch der Verfaeſſer des Predi⸗ 
gerd 8. 9, 9., als ein Mittel eineb zufriedenen Le 
bens , anrühmet. Auf diefen Zweck zielet offenbar 
Ales, indem der Geliebte ollenthalben mis feiner ein- 
zigen Geliebten fo fehr zufrieden iſt, daß er an Feine 
andere denkt. Manche Stellen geben fogar beſondere 
Winke ‚auf diefen Zweck des Buches; wie wenn ber 
Geliebte 8. 3, 6—11., den Zug einer Schönen in das 
Harem des Königs Salomo, beſchreibt, und ſogleich, 
offenbar im Gegenfaß des Königs in feinem zahlrei⸗ 


-. den Harem, fein weit größeres Vergnügen über bie 


Schönheit feiner einzigen Geliebten befinget. Noch 
deutlicher iſt dieſer Gegenſatz 8. 6, 8—9., wo ber 
Geliebte feine einzige Schöne den 60 Königinnen und 
80 Kebsweibern und dem ganzen Schwarme der Maͤd⸗ 
hen des koͤniglichen Harem vorzieht; weit entfernt, 
den König über feine viele Schönen zu beneiden, wie 
es wohl einem wohllüftigen Liebhaber Hätte einfallen 
müffen, fühlet ee ſich mit feiner einzigen viel glückli⸗ 
her. In der Abfihe zur Monogamie einzuladen, ers 
halten nun diefe Lieder eine viel höhere Würde, und 
fie Eonnten untere den Hebraͤern um fo mehr. wirken, 
je lieblicher fie find, und je reitzender fie das Gluͤd 
des Geliebten einer einzigen Schönen mahlen. 


Vermuthlich haben aber IL. bie Propheten, die 
unſer Buch den heiligen Schriften’ einverleibt haben, 
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etwan Haggai und Saqharia, oder menn man wii, 


erſt Malachia, diefe Lieder ſchon myſtiſch verſtanden, 
Paulus verſtand ſie gewiß myſtiſch, wenn er dem Ti⸗ 
motheus die ganze Schrift als göttlich eingegeben und 
nüglih zur Belehrung und Zurechtweiſung empfiehlt ; 
eben fo auch Joſephus, wenn er fagt, daß die dritte 
Saſſe der h. Bücher, in welche er das hohe Lied fes 
Bet, Lebensregeln und Loblieder auf Gott enthalte. 
Es ift demnach der myſtiſche Sinn diefed Buches, in 
fofern daffelbe im Kanon ſteht, doch anzunehmen, nur 
muß diefe Erklärung,” wie fon angemerkt worden, 
fih nicht auf alle Züge erſtrecken, ſondern mehr ins 
Allgemeine gehen. 


Nach der eben angegebenen Erklärung werben num - 
au die Einwendungen gegen das göttliche Anfehen 
diefes Buches wegfallen. Wenn ſchon vor Alters einis 


ge Juden, wie Pirfe Aboth 8. 1. ©. 1. und Mafs - . 


ſecheth Jadaim Z. 3. $. 5. berichtet wird, Zweifel 
gegen das Anfehen bes hoben Liedes vorbrachten, fo 
war bloß die unrichtige Anſicht deffelden, die wir fo. 
eben widerlegt baben, die Weranlaffung. Nach dem⸗ 
jenigen, was wir gefagt haben, Eonnte das Bud in 
alten Zeiten. junge aber doch ſchon mannbare Leute 
der Vielweiberey abgeneigt machen, ‚und hiemit nüßs 
lich ſeyn; als fih aber die Umflände geändert hatten, 
und die mpflifhe Erklärung angenommen wurde, fo 
Tiefen felbft die Juden ihrer Jugend das Buch eben fo 
wenig, als den Anfang und das Ende des Ezechiel, 
und die erflen drey Kapitel bes erfien Buchs Mofis 
Iefen, welches die erften Ehriften „ was das hohe Lieb 
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betrifft,’ weislich nachahmten. Origenes ſchreibt to 
ber Pref. in Contic.: „ob hoc ergo moneo & corn- 
„silium de omni, qui nondum carnis & sanguinis 


"„molestiis caret, neque ab’ effedu natur® materia- 


„lis abscedit , ut a leäione libelli hujus eorumgus, 
„qu& ‘in eo dicuntur, penitus temperet.” Dergl 
auch gieronymus Praf. in Ezsch. 


$. 208. 


Kr 


Verfaſſer und Zeitalter des hohen Liedes. 


Ob die Angabe der Aufſchrift, tie das Bud 
dem Könige Salomo beylegt, „ richtig ſey, ift eine ſtrei⸗ 
tige Frage, indem dieſe Auffcrift auf allen Kal, 
ſpaͤter hinzugefegt zu fepn ſcheint. Es ift zwar ven 
keinem großen Gewichte, wenn gegen den Werfafler 


Salomo eingewendet wird, daß die Stadt Thirza, 


8.6, 4. , neben Ierufalem gefegt. wird, indem hieran! 
nicht zuverlaͤßig geſchloſſen werden. kann, daß Thirza 
zur Zeit des Verfaſſers ſchon die Reſidenzſtadt der Koͤ— 
nige von Israel, wozu fie erſt von dem Könige Baeza 
gemacht worden, 1 Kön. 15, 21—22. 33. 16, 6—9. 
15. 23., geweſen ſey, und folglich der Verfaſſer eine ge⸗ 
raume Zeit nad der Spaltung des Reichs, gelebt ha: 
ben muͤſſe; ; benn da Thirza (gen Jofus 12, 14, al 
bie Reſidenz eines Kanaanitiſchen Königs vorkommt, 


fo muß fie eine fhöne Stadt gewefen fepn, wo Sa— 


lomo ein Luſtſchloß gehabt zu haben ſcheint, indem fig 
ſchon Jeroboam L., der feine Nefidenz zu Sichem hat 
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te, 1 Zön. 12, 25., bisweilen. zu wos, aufhielt, 
1 Bön. 14, 17. 


.24 


Etwas wichtiger iſt das fehr häufig vorkommende 
Schin präfirum; doch könnte man auch annehmen, j 
daß diefes eine Nachahmung ber Lebeneſprache der ge 
ringeren Stände fey. 


Aber entfcheidend find bie Chaldaͤiſchen oder doch 
neueren Woͤrter, die hier vorkommen, wie um), für 


y”, laufen, K. 1, 17; vorm, von ums oder 
Im Wand, 8. 2, 0.5 OB; Garten, 8. 4, 3.5 
oma, für DOW, Tannen, 8. 1, 17., u. 0. 


m. Soiche Wörter kommen in den Sprüchen Salo— 

mo's nie vor, und weiſen auf jüngere Zeiten hin, in 
welchen die Hebraͤer ſchon mehr Verkehr mir Aramaͤ⸗ 
ern datten, 


Diefe Lieder in die Zeiten nad der Gefangen: 
ſchaft zu verfegen , verbietet nicht nur die Schönheit, 
derfelden,, fondern auh die Menge Anfpielungen auf 
die Zeiten des Könige Salomo, und der ganze Ger 
ſichtskreis, der in denfelben berrfcher; denn ba ift Je⸗ 
rufalem die Reſidenzſtadt, wo Geſchmack und Lurus 
herrſchet, und wo ein zablreihes Harem bed Könige 
ft, welchem immer noch mehrere Schönheiten zuges 
‚führt werden; da herrſchen noch Pharaonen in Aegyp⸗ 
ten; da gibt e8 noch Soldaten Salomo's, eine ſchö⸗ 
ne Stadt Thirza, Zeihe zu Hesbon und einen 
Thurm auf dem Libanon gegen Damask zu, welches 
ales nad der Sefangenfhaft ganz unerwartet wire, 


826 6. 208. Berfaffer u. Zeitalter des hohen Liedes. 


©ie find alfo wohl aus den Zeiten vor ber WBabple: 
nifhen Sefangenfhaft, aber aus welchem, laͤßt ſich 
nicht beftimmens, nur ſcheint es, daß fie aus ben letz 
teren Seiten der Monarchie herſtammen. Daß ei: 
ge von Galomo ſeyn, finde ib nicht wahrfcein 

lich; fie fiheinen auch nicht alle von Einem Berfofe 


herzurühren, indem einige viel fhöner find als de 
anderen. 
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Fuͤnftes Kapitel. 


Bon dem Prediger. 


WM. 
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Bon. den Nahnen Prediger. 


U... den Nahmen des Buches und des Mannes , 
der in dem Buche ſpricht, Koheleth, mp ‚if 
fhon vieles gefchrieben. werben. Sogleich über die 
Form des Wortes gibt es verfhiedene Meynungen, 
weil fie nähmlich weiblih ift, da doch Koheleth ter 
Sprecher iſt, und im ganzen Buch ein Mann, naͤhm⸗ 
lich der König Salomo ſpricht. Wenn es ein einziges 
Mahl, K. 7, 27. am MDR, weiblich confleuirt, 
wird, fo iſt ed gewiß, wie Thon Houbigant bemerkt 
dat, nur eine unrichtige Abtheilung ber Wörter, und 
es fol ohne Zweiſel, wie 8. 12, 8., mp Tor 
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beiffen ; zwar liefet feine einzige Handſchrift fo, aber 
dieſes beweifer nur, daß diefe unrichtige Abtheilung 
dere Wörter älter ift, als alle unfere Handfchriften. 
Sewöhnlih erklaͤret man dieſe meiblihe Form eines 
männlichen Nahmens daraus, daß die Nahmen ber 
Beamten. in ben. orientalifhen Sprachen häufig weib⸗ 
liche Abſtracte find, wie wir felbit im Deutfhen fa: 
gen, meine Obrigkeit, meine gerrfchaft, u. d. gl. ; 

allein np ift Bein Abſtractum, fondern das weibli⸗ 


he concrete Participium: eine verfammelnde. Die 
wahre Befchaffenheit ift ſchon von Bodart im Diero- 
zoifo IL. Th. &. 88., oder Ausgabe Refenmüllere 
&. 23., kurz angemerkt worden, nur hat man biefe 
Anmerkung bisher nicht gemwürbiget. Die Arabiſche 
Sprache, mit welcher die Hebräifhe fo genau über⸗ 
einftimmet, bat naͤhmlich viele concrete Nennwoͤrter 
mit einem He am Ende, die ohne Unterſchied weiblid 
und männlich gebraucht werden, wie Damir bey or 
hart im gierozoito I. Th. S. 88 von dem Worte 


More anmerket, daß es ein weibliches und mann⸗ 


liches Kamehl bedeutet, welches zur Reiſe gebraucht 
wird; er fuͤhret zur Erlaͤuterung folgende Woͤrtet an: 


men unglücklich; Fran ein Erzaͤhler der Re 
| den und Thaten Mobammede; —XR ein gro⸗ 
Ger Gelehrter, Lehrer, und ſetzt hinzu, das He 
- fey am. Ende ſolcher Wörter, ein Buchſtab zur Ber 
> geößferung oder Auzefe, welche die Araber RI2D 
‚nennen. Man findet dieſe merkwürdige: Stelle auch 
in meiner Ucabifchen Chreſtomathie S. 49. Ich da: 
be aber ned viele andere foldhe Arabifhe Wörter be: 
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merkt, als: FRma innigfter Freund; ‚Aarm 
ein ſehr freygebiger Mann; Hohn und —R 
ein ſehr Gelehrter Mann; wm ein Treulofer , 
ein Betrüger; X eine auserleſene Sache, der 


beſte Mann, ion ein Bezauberer u. a d. Es 
find auch ſelbſt in der Hebräifhen Sprache mehrere 
Woͤrter in dieſer Form vorhanden, die zwar nur als 
eigene Nahmen vorkommen, aber doch auch appellati⸗ 


va ſeyn mußten, weil im Drient jeder eigene Nahme 


etwas bedeuten muß; ſo kommen Maͤnner vor mit den 


Noahmen men, Bar. 2, 54. Neh. 2,57.; und m2O, 


Mor. 2, 57. Nehem. 7, 59. Merkwuͤrdig ift hiebep, 
daß diefe Form, gerade in jüngeren Beiten vorkommt, 
aus welchem, wie wir hernach fehen werden, bepläus 
fg :unfer Buch berfiamme, Es ift demnach kein 
Zweifel, daß auch im unferem nm die Endung auf 
73, wie im Arabifhen auf 7, welches häufig wie 7 

ausgefprodhen wird, nicht eigentlich weibli ift, fons 
dern eine Vergrößerung oder Auzefis anzeigt, und 
mithin ronp einen Mann, und zwar einen gan; vor⸗ 


züglĩichen Mann, oder einen vorzüglichen een bes - 


deutet. 


Die unter np eine Verfammiung von ı Weifen 
verfteben, wie noch neusrlih Hr. Nachtigal in feiner 
Derfummlung der Weifen 1798—1799. Sale, ſoll⸗ 
sen das Wort np punctiren ; denn TI ap kann 
fein Abftractum fepn. Segen eine folde Veränderung 
ber Puncte aber find nicht nur ale alte lliberſetzer, 
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fonbern au mehrere Stellen des Buches ſelbſt, daß 
fo alfp gewiß unzuläßig - iſt Denn in dem Bude 
fpriht allenthalben Koheleth, als\ein einzeler Mann, 
. nicht eine Verſammlung. Gogleic bie Aufſchrift, die 
gewiß von dem Verfaſſer ſelbſt herrühret, iſt hiemit 
durchaus nicht zu vereinigen: I) a mm ar 
Dyum2 72 AUuefprüche des Hobelech des Sohns 


Davide Rönige zu “Terufalem. Eine Verfammlung 
Bann doch auf "keine Art ein Sohn Davids, und König 
zu Jeruſalem genannt werden, kann aud nicht fo ein» 
möthig fprechen, was Koheleth von 8. 1, 2. an, in 
einem Tone fort fpriht. In der Stelle 8. 1, 12. 
ſagt Koheleth , daß er König war Über Israel zu Jeru⸗ 
ſalem, welches wieder eine Verſammlung ber Gelehr⸗ 
ten, von fi nicht fagen kann; denn zu überfeßen: 
ich o Zobelech! war. Rönig, ift eine, der Hopo⸗ 
thefe zu Liebe erkünftelte ErHörung, geht auch ohne 
Zwang durchaus nicht an; fol denn die Verſammlung 
ihren Prafidenten, den König Salomo, fo wenig ges 
kannt baben, daß er ihr erft fagen mußte, er ſey Kö: 
nig von Israel zu Serufalem gewefen? Daß 8. 7, 
28. ra) IMOR, beiffen fol: ropt NDR, iſt 
ſchon gefagt worden, und der Koheleth in biefer Stel 
le, iſt doc eben berfelbe, ber im Vorgehenden und 
im Bolgenden, als ein einzeler Dann in ber erfien Pers 
fon einfacher Zahl ſpricht; und alfo nicht die Verſamm⸗ 
fung ſeyn Eonn. 


Unfer Koheleth iſt demnach gewiß ein einzeler 
Mann, wofür ihn alle alte Liberfeger gehalten haben; 
auch der Alerandriner, zu deſſen Zeiten, ſelbſt nad 


> 
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der Meynung des Herrn Nachtigal, die Verſammlungen 
der Weiſen noch gebluͤhet haben ſollen, überſetzt 5 sx- 
—R der Verſammler, welches in unſere Vul⸗ 


gata übergegangen ift, und in ben Nahmen bed, Bus 
ſches Ecclesiastes bepbehalten worden. " Kurz es ift 


Salomo, der unter dem Nahmen nm rebend einge: 


führt wird. 


Aber was für einen Mann fell nun ranp bedeu⸗ 


ten? — Einen Verſammler des Volkes? oder einen 
Redner in einer Verſammlung des Volkes? — Für 
das Volk ſind wohl dieſe tiefſinnigen Unterſuchungen 
nicht ſehr paſſend, und wenn es K. 12, 9. heißt, Ko⸗ 
heleth lehre das Volk Kenntniß, ſo iſt das Volk ge⸗ 
wiß nur auf die Leſer beſchraͤnkt, wie die Propheten, 
und auch die Araber häufig durch das Wort VoIP die 
Umſtehenden ober nur.einige verſtehen. — Alſo etwan 
einen Verfammler der Weifen? oder den Lehrer oder 
Redner in der Verſammlung, wie es der Alerandrinis 
ſche Uiberfeger und Hieronymus verſtanden hat?! — 
Bon einer folgen Verfammlung kommt im ganzen 
Bud, nicht die geringfte Spur vor, und alle Stellen, 


welche Ar. Nachtigal auf eine Verfammlung ziehet, 
find gang winkührlih, bloß der Hypotheſe zu Liebe 


auf diefe Art erkläret, und zwar viele noch dazu fehr 
gezwungen erklärt. Koheleth redet überall ' für ſich, 
ohne die geringſte Rüuͤckſicht auf eine Verſammlung. 
Wenn 8. 12, 11. die Sprüde der Weifen gerühmt 
werden, fo deutgt diefes gar nicht auf eine Verſamm⸗ 
lung ber WWeifen, die im ganzen Bud nie erwahnt 
wird, fondern es ift bloß eine indirecte Empfehlung 
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des Buches felbft, in welchem ebenfalls Eprüde eines 
Weifen vorgetragen find. Auch bie MBDR 92 8. 
412, 11. find nicht Verſammler der Beilen, ober ver: 
fammelte Weiſe, fondern Sammler folder Betrachten 
gen und Weisheitsſprüche, die alle von Einem Hirten 
oder Könige, naͤhmlich von Bott, den Menſchen ge: 
ſchenkt werden. Ein folher Dann ift nun auch Kohe⸗ 
leth, der feine Unterfuhungen, Zeobadtungen und 
Mefultate in diefem Buche gefammelt hat, und daher 
‚ unter dem Nahmen mInD Sammler oder Derfafler 


‚ auftritt. Diefe Bedeutung des Wortes if die einzige, 
bie mit dem Inhalte übereinſtimmet, in weichem wir 
keine Verfammlung des Volkes oder der Weifen, fon: 
dern eine Sammlung von Unterfuhungen und tieffins 
‚ nigen Sprüchen finden, und Koheleth gibt diefe Ber 
deutung feines Nahmens K. 12, 9—10. auch ſelbſt 
deutlih an, indem er fagt, er fey auf alles aufmerkſam 
‚ geweien, babe alles unterſucht, und viele ſinnreiche 
Sprüche gemadt; er babe getrachter nad einem ans 
genebmen Ausdrud, das Richtige niederzuſchreiben, und 
.. Wahrheit vorzutragen ; beift diefes wohl mas anderes, 
als er habe diefe feine Betrachtungen und Sprüche ges 
fammelt oder gefhrieben. Beylaufig fo hat das Wort 
auch ſchon Spmmadus genommen, wenn er es durch 
epamasyg , der Sprüche vorträgt, Überfeßt. 


In den deutfchen Uiberfegungen heißt das Buch der Pre⸗ 
diger, eine wörtliche Uiberfegung von ecclesiastes, 
ensArsiaorg, wobey aber Bein Prediger nad unferer 
Kirchenſprache zu verftehen iſt, fondem ein Mann, der 
in. einee Verſammlung ſpricht. Was Hr. Zirkel in ſei⸗ 
ner Unterfuchungen über deu Prediger 1893. €. 3. ©. 
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17—19. gefagt Hat, um einen Prediger nach unferee 
Ast Heraussubringen, ift ſchon darum unzureichend, weil 
ſolche Prediger. vor Alters nicht üblih waren. Daß 
aber die Benennung Prediger auf jeden Ball unrichtig 
ift, erhellet aus demjenigen , was wir fo eben gefagt has 

‚ ben; indeffen müffen wir, wenn Wir verflanden werden 
wollen, den Rahmen Prediger beybehalten, woran auch 
nicht viel gelegen iſt, da wir einmahl willen, daß 
mir dabey weiter nichts als den Verfaſſer zu verſtehen 
haben. 


$. 210, 


Inhalt des Prediger. 


Dos Buch enthält tief eingreiffende Bemerkungen 
fiber die Beſtrebungen, Belchäftigungen und Arbeiten 
der Menſchen, und über das Vergnügen und die Er, 

sögungen , welches alles für han oder für Teer „ eitel, 


flüdtig , beſchwerlich und laͤſtig, und für ray 79N 


oder Beiftesplage erklärt wird, R. 4, 4.8. 6, 2. 9. 
8, 10. 14., doch werden diefe Segenflände zum Theil 
nur auf einer Seite vorgeftellt. Diefer, ſchon in ſich 
felbft traurige Zuftand der Menfchen, wird durch fo 
mancherley ſchwere Leiden noch mehr getrüber, daß alfo 
der Menſch, auf diefer Seite betrachtet, als: ein fehr 
elendes Geſchöpf erfcheint, welches von feinem mlhfas 
men Leben, feinen anderen Vortheil bat, als ten Ger 
nuß. Diefe einfeitige Darftellung wird hie und da bar 
tichtiget,, indem, befonders in den neun lebten. Kapi⸗ 
teln hie und da Rathſchlaͤge vorgetragen werden, wie 
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keine Warnung annimmt, und fo felbit bey feinem Re: 
nigreiche , wie ein geborner Armer iſt, inbeffen jene 
weife Jüngling alles Volk an fih zieht, K. 4, 13—10. 


Bis hieher bat der Verfaſſer für ſich geklagt: 
nun wendet er ſich 8. 4, 17—5, 11. in einer andern 
Stimmung, an einen anderen , wie es fcheint, jungen 
Mann, vergl. 2. 9, 9—10. 12. 1. 12., und gibt 
ibm erftens Varſchriften über Gottesdienſt und Gelüb⸗ 
de., vor welchen le&teren er warnet, damit man fid 
nicht durch dieſelben das Leben erſchwere; bernady mij⸗ 
raäͤth er eitles Gefhwäß, und empfiehlt Mottesfurch 
oder Religion. Bey dem Anblicke der Ungerechtigkei⸗ 
ten ſey zu bedenken, daß über die Ungerechten im: 
mer noch höhere Vorgefekte find. Wenn nur die Fel⸗ 
der wohl gebaut find, fo ift dieß dody immer ein Ber 
weiß des Wohlflandes. Geldgierde ift Tand, indem 
man von großem Reichthum nichts, al& den Anblick 
bat, wogegen ber Arbeitende,, glädlicher iſt; denn er 
bat doch einen ruhigen Schlaf, welden ber fi über: 
ladende Reiche vermifſet. 


Der Verfaſſer fährt fort, vom Reichthum zu res 
den, ſpricht aber wieder fir ſich ſelbſt, wie er naͤhm⸗ 
(ih die Erfahrung gemacht, daß Reichthum fogar das 
Elend vergrößern kann, wenn naähmlich felbiger durd 
einen Unfall verloren wird , und dann die, im Liber 
fluß erzogenen Kinder, in einer ungewohnten Armuth 
eben müſſen, da es ohnehin ſchon traurig genug für 
Reiche ift, daß fie im Tode nichts mitnehmen Eönnen, 
befonders wenn fie fih im Leben ſelbſt nichts gegönnt 
haben. Hieraus fließt er, daß Genuß ein Wortpeil 
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des Menſchen ift, aber dieſen ertennet ‚er wieder für 
ein Geſchenk Gottes, 8. 5, 12—19. Elend ift die 
Lage eines filgigen Reihen, der kein Kind, fondern 
einen Sremben zum Erben hat. Wenn aber ein Reis, 
her auch viele Kinder bat, und fang lebet, aber fo 
karg iſt, daß er fi nicht einmahl ein eigenes Fami⸗ 
liengrab anſchafft, fo ift er nicht befler daran, als eis 
ne Mißgeburt, die bald vergeffen wird. Alle Arbeit 
ztelet am Ende do dahin, den Mund zu unterhalten, 
und der Weife bat hierinfalls Eeinen Vorzug. Der 
ſchwache Menſch Eann aber gegen den allmaͤchtigen 
Gott, welcher es ſo eingerichtet hat, nicht ſtreiten, 
zumahl da er nicht einmahl einſieht ‚ was ihm wirklich 
gut ift, oder was in der Zukunft bevorftehe, R. 6, 
1—12. 


Nun richtet der Verfaffer feine Rede wieder an 
einen anderen, und beftimmet einiges, was ber Menſch 
doch weiß, daß es gut oder doch beſſer iſt, als et⸗ 
was anderes; er warnet mit unter, ſich über nichts 
zu entrüften, auch nicht die Vorzeit zu loben, und 
befchließt damit, daß ber Menſch den Lauf der Welt ,‚ 
wie ihm Bott einrichtes, nicht ändern konn, und fig 
alſo in die Umftände fügen muß, 8. 7. 1—14. 


Er trägt dann K. 7, 15. feine traurige Bemers 
Eung vor, daß manche Rechtſchaffene wegen ihrer 
Rechtſchaffenheit zu Grunde gehen, wögegen mande 
Laſterhafte in ihren Verbrechen lange leben. 


| Hierauf ' lenket er wieder ein, und marnet vor 
übertriebener Strenge und Scrupolifität eben ſowehl 
Jahns Ein! II. Ch. III. Abfchn. Obb 
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als vor Lockerheit und Larität; man fol nicht zu geredt, 
nicht zu weile ſeyn, die finnlihen Freuden nicht gam; 
verachten; man fol aber auch nicht zu unmeife und 
ungerecht ſeyn, fih nicht zu fehr den ſinnlichen Freu⸗ 
den ergeben; beydes ſchadet. Weiſe find durch ihre 
Weisheit unüberwindlihe Helden, aber Eeiner ft, der 
gar nie fündigee. Man fol nice leitet den, Reda 
Andererı von ung, Gehör geben, um nicht durch die 
Löflerungen der eigenen Untergebenen, die man leicht 
erfohren Eönnte, entrüftet zu werden, 8. 7, 16 — 22. 


Der DVerfaffer legt hierauf das Befenntnif ab, 
wie er, nach allen feinen Nahforfhungen, dech 
bemerkte, daß er ſich die Weisheit noch bey weiten 
nicht erworben babe; daher er feine Nachforſchungen 
wieder anfıng, aber auf etwas itieß, das ſchlimmer 
ft, ald der Tod, nähmlih auf die verführerijchen 
Srauensperfonen, denen man nur dur eine befontere 
Begünftigung Gottes entgehen könne. Er fand aus 
taufend Männern wohl einen, der Mann genug war, 
diefen Fallſtricken zu entfliehen, unter allen Weibsper⸗ 
fonen. fanb er aber Feine, die minder gefährlich wäre, 
ober gefährlid werden Eönnte, oder die nicht eben fo 
Teiche verführt werben Eönnte, nur fo viel fehe er ein, 
daß die nicht von Oost herkomme, der den Menſchen 
redlich erſchaffen hat, K. 7, 23 — 29. 


Es folget wieder eige Erinnerung, dem Könige 


‚zu gebordhen, wenn man rubig Ichen wolle; man weiß 


ja ohnehin nicht, was bevorfiehe, und Lafler oder 
Abfall rettet nie, K.ß, 1—8. Hievon geht der Ber: 
fafler zu der Betrachtung 8. 8, 9-9, 6, über, daß 
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es Zeiten gebe, wo Menſchen zum Ungläd über Ans 
dere berrfhen, und am Ende prädtig begraben wer⸗ 
den. Da nun böfe Menſchen nicht fo bafd zur Mes - 
chenfhaft und Strafe gezogen werden, fo werden die 
Menfchen zu böfen Thaten breift, ‚und. doch follte es 
den Gotresfürdtigen immer wohl, und den Lafterhafs 
ten übel geben, wogegen uber oft Tugenbhafte, das 
Schickſal ber Lafterhaften, und Lafterbafte das Schick⸗ 
fal der Zugendhaften erfahren. Der Menſch fheint 
alfo nichts zu haben, als den Genuß. Diefes Verhängs 
niß läßt ſich durch menſchliche Vernunft nicht ergrün« 
den. Die Tugenbhaften find in der Made oder uns 
ter dem Schutze Gottes, aber doch ift unbekannt, ob 
fie Sotted Beyfall oder Mißfallen haben, zumahl da 
Zugendhafte und Lafterbafte einerley Schickſal trifft, 
und dann der Tod folget, wo alle Hoffnung ein Ens 
de hat. 


Die Erinnerung dagegen ift 8. 9, 7—10., ſich 
über diefes alles nicht fehr zu Eümmern, fondern das 
Ceben ruhig zu genieffen, in der Hoffnung, Gott wer, 
de gnädig ſeyn. Dabey foll man aber aus allen Kräfs 
ten wirken, was man nur immer wirken Kann, weil‘ 
doch der Wirkungskreis dieſes Lebens, nur eine Zeit 
"dauert. 


K. 9, 11—10. eine Betrachtung über das Miß⸗ 
lingen der Gefchäfte, wo der Menſch auch die Seit 
des Miblingens nicht voraus fehen kann; gleihfam ei⸗ 
ne Einwendung gegen die vorgehbende Ermahnung zur 
Zhätigkeit. Weisheit vermag zwar vieles, aber es if 
ärgerlich, Ya der arme Weife, wenn er aud eine 
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Stadt gerettet bat, doch vergeffen wird. Die Weis 
heis ift fürtrefflih, aber wieder ift es drgerlich, kaf 
ein einziger Fehler vieles verdicht. 


Eine Erinnerung , gegen den Zorn bed Herrſchers 
niht® zu unternehmen, fondern Nachgiebigkeit zu ke 
eigen, K. 10,4. 


Es ift kläglich, daß Herrſcher aus Irrthum, The: 
‘ren und Sklaven erheben, und dagegen Reiche und 
Vornehme bintanfeten, 8. 10, 5—7. 


Die Antmort bierauf iſt, folhe feyn großen Ge: 
fahren ausgeſetzt, wo der Spruch oft bewähret wird, 
wer ſich in die Gefahr begibt, Eommt in der Gefahr um, 
8. 10, 7— 11. Hierauf folget 8. 10, 12—15., eine 
Vergleihung des Weifen mit dem Thoren, die 8. 10, 
16—20., auf weife und thörihte Negenten und Gras 
fe, angewendet wird, mit der Warnung, fie anf je 
den Fall, nie zu lältern. In dem Stüde 8. 11, 1— 
12, 7., gibt der Verfaffer noch befondere Vorſchrif⸗ 
ten, zu einem frohen Leben, wo er vorzüglich ehätige 
Neligion ober Gottesfurcht empfiehlt, und beſchließt 
dann 8. 12, 8—14. das Buch, wie es im Drient 
gewöhnlid iſt, mit feiner Unterſchrift und mit ber 
Ungabe feiner Abfihe, naͤhmlich Furcht Gottes ara 
thätige Neligion zu lehren. 
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Anlage in dem Buche des Prediger. 


| Hr. Herder, Briefe das Studium der Theol. 
betreffend I. Th. S. 180., und Hr. Hofr, Eichhorn - 
Einleit. ins A. T. II. Th. S. 572., haben. in uns 
ferem Bude einen Wechſel von zwey Stimmen ober 
redenden Perſonen, bemerkt; einen jungen Forſcher, 
der in der Perſon Salomo’s rede, und feine , zum 
Theil einfeitige Bemerkungen vortrage; und einen bes 
dachtſamen alten Weifen, der den jungen Forfcher zus 
recht weife, und daher immer im gebietenden Ton 
fprehe : du mußt diefes ober jened thun. Andere 
nehmen dagegen an, daß durdaus Salomo rede, 
und nur in der Art des Vortrags wechſle, indem er 
nad feinen einfeitigen Anfihten der Dinge, wieder 


einlente , -und fich ‚felbft zurecht weife. Die Abwechſe 


lung diefer zwey Arten der Stimmen oder bed Vor⸗ 
trags, babe ih in der Angabe des Inhalts bemerkbar 
gemadt, nur bin ich in der Beſtimmung des Wech⸗ 
feld nicht durchaus meinen Vorgängern gefolgt , die 
aber hierin auch feibft nicht ganz einig find. 


Die Behauptung einer ſolchen Anlage des Bu⸗ 
yes, ift nicht ohne Grund; denn der Hagende Ton 
über die Eitelkeit und Nichtigkeit aller Dinge und Über 
die Leiden und Plagen der Menſchen, herrſchet Ans 
fange, 8. 1, 2—4, 16, ganz allein, hernach aber 
immer weniger, und wird am Ende faft gar nicht 
mehr gehört; wogegen ber belehrende Ton erſt K. 4 
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17. ‚, anfängt, immer öfter wieder fommt, und zulest 
foft allein herrſchet, daß es alfo eigentlih auf dieſe 
Belehrungen abgefehen war. Indeflen fann man bog 
nicht zwey verfchiedene Stimgien, viel weniger zwey 
redende Perſonen annehmen , indem beyde Arten bes 
Vortrags, die klagende fowohl als dig belchrende, 
durchaus übereinftimmen. Wie der Elagende Ton an 
fängt, daß alles eitel und läftig ift, fo ſchließt ber 
belebrende Zon am Ende, daß alles eitel und Laftig 
iſt; und wie, im Elagenden Vortrag gleih anfangs, 
8. 2,24 8. 3, 12. 22., und aud hernach, K. 5, 
17. 8.6, 3—6, froher Lebensgenuß gepriefen wirt, 
fo wird auch im beiehrenden Nortrag, K. 11., 8. Q. 
10., froher Lebensgenuß empfohlen, nur 8. 7, 1. fi. 
wird auch der Vortheil einer ernfthaften Erinnerung 
an den Xod gerühmt, die gewiß auch zu einem wei⸗ 
fen und zufriedenen Leben, vieles beytrögt. Hieraus 
erbellet ganz deutlih, daß bey, aller Abwechſelung des 
Vortrags, doch durchaus nur einerleg Mepnung berr: 
(het, und mithin Eine Perfon und Eine Stimme 
fprihe. Will man aber eben diefen Wechfel des Bors 
trags, zwey Stimmen einer einzigen Perfon „ nennen, 
ſo läßt fih dagegen nichts einwenden. 


Uidrigens find die Bemerkungen und Belehrungen, 
wie fhon aus der Angabe des Inhaltes zu erfehen ik, 
bloß in der Ordnung vorgetragen, in welcher fie fid 
dem Verfaſſer aufdrangen, nur fällt er, wie ſchon ans 
gemerkt worden, im Fortgang immer häufiger in den 
belehrenden Zon, in welchem er aud das Buch fchliefe 
fer, und dieſes ift offenbar abfihelih fo angelegt. Es 
fheint, daß ber Verfafler öfters eine längere Zeit abgebro⸗ 
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hen hat, bis er feine Schrift wieber fortfehte ; daher 
bie und ba Lüden find, und einiges öfter vorkommt. 


Hr. Nachtigal will in feiner Verfammlung der Weiſen 
1798., das Bud aus den Prophetenſchulen herleiten, 
und es fol demnach großen Theild aus Welt» und Ge- 
aengefängen, Theils aus verhüllten Fragen und Auflöfuns 
gen, und Theil aus Sprüchen der Weifen beleben. 
Es ift aber in der Ausführung diefer Hnpothefe, fo viel 
Gezwungenes und Willkührliches, daß es jeder Lefer 
leicht felb bemerken Tann, und wir alfo nicht nöthig 
haben, uns in eine lange Unterfuhung hierüber einzulaſ⸗ 
fen, zumahl da dieſe Srelärung gewiß ihr Glück nicht 
machen wird. | 


g. 212. | 
Abficht des Verfaſſers. 


Uiber die Abſicht des Verfaſſers ſind verſchiedene 
Meynungen geäußert worden. Einige haben aus der, 
fo eft wiederkehrenden Erinnerung , der Menſch habe 
von feiner Arbeit nichts zum beften,, ale Kflen 
und Trinken, oder der Menſch foll mit feoben 
Muth efien und trinken, geſchloſſen, der Zweck fey, 
ein wohllüſtiges Leben zu empfehlen ; allein da ber 
Derfaffer ausprädiih fagt , auch die Paarung des 
finnlihen Vergnügens mit Weisheit, fey eitef und (ds 
fig ; da er ferner mit folhem Ernſt nicht nur Klug⸗ 
heitsregeln, fondern auch Sittenlehren und Religion 
einfchärfet, auch verführerifhe Brauensperfonen als das 
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größte Uibel vorftellet , und die Zufriedenheit mit einer 
einzigen Frau anpreifet: fo Eann er unmöglich Empfeb: 
lung der. Wohlluſt beabfihtigt haben. Andere haben 
aus den Bemerkungen über die Eitelkeit alles Vergnä— 
gens, über bie Beſchwerlichkeiten der verſchiedenen 
Arbeiten, und über die Leiden ber Menſchen, gerade 
das Gegentheil geſchloſſen, daß nähmlid der Werfafs 
fee die Erde als ein Sammerthal, und die Freuden 
- ald mis der Tugend unverträgli vorſtellen wollte; 
ober dieſem widerfpriht die Ermunterung zu einem 
froben Lebensgenuffe mis Gottesfurcht oder Religion. 
Bey dieſen verfchiedenen Angaben der Abfihr , geben 
doch ale einmüthig zu, Taf die Vorſchriften, die den 
größten Theil oder doc die Hälfte des Inhalts auss 
machen, das Wichtigſte des ganzen Buchs find. 


Es ergibt fih aus einer genaueren Anſicht bes 
Inhalts ganz deutlich, daß der Verfaſſer ſowohl bie 
Eitelkeit und Beſchwerlichkeit aller Belchäftigungen, 
und die Leiden, als auch den froben Lebensgenuß im 
Sefihr hatte, um die unzufriedenen Menſchen zu be: 
rubigen , und ein weiſes gleichmüthiges Betragen zu 
lehren. Daher ſtellet er die Eitelleis und Flüchtigkeit 
alles Bergnügens dar, um das haftige Streben nad 
demfelberi zu verleiden; daber befchreibt er das immers 
wöhrende Mühen und reiben, um reich zu werben, 
als überläfiig und thoͤricht, weil doch der Reichthum 
nicht glücklich, und bisweilen gar noch unglücklicher 
macht, als man ſonſt nicht geweſen wäre, und auch, 
weil man im Tode doch nichts misnehmen Bann; daher 
erinnert sr fo oft bey den Leiden und Unterdrüdungen, 
alles wöhre nur eine Zeit, und man follte fi) darüber 
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nicht fo fehr kümmern, fondern gleihfam als ein Zus 
fhauer leicht Barüber hinweg ſehen; daher warnet er 
vor verführerifhen Brauensperfonen, weldhe fo viele 
Mannsperfonen unruhig und elend machen; daher vers 
hehlet er ſelbſt das Täftige und Unzulänglidhe der Weiss 
beit nicht, um die überfpannten Bemühungen nad 
derfelben,, zu mäßigen, denn auch nach Weisheit kann 
man unweife ſtreben; daher empfiehlt er allenthalben 
Furcht Gottes oder Religion ſo andringlich, um ſeine Le⸗ 
fer zu bewegen, ſich bey. allen Faͤllen ruhig in den 
Millen Gottes zu ergeben ; daher preifer ex fo oft das 
fröhliche Effen und Trinken, oder den unbellimmerten 
Genuß deſſen, was man bat, ermahner aber zugleich, 
zu wirken und zu arbeiten, fo viel man fann. &o 
fügt fich alles in dem ganzen Bude, ven felbft unter 
diefen Gefihespunct, daß der Verfaſſer gewiß- keinen 
anderen Zwed batte, als den Menfcen von. ‚ feiner 
Unruhe und Unzufriedenheit zu heilen. 


„Aber der Verfaſſer, lüugnet doch K. 3, 21. ein 
„„zukünftiges Reben nah dem Tode.” — Diefer Ein 
wendung ift fhon in der Angabe des Inhalte vorges 
bauer worden. Daf die alten Hebröer unfere neute⸗ 
ftamentifhe Vorftelungen von dem künftigen Leben , 
nicht hatten, fest felbft Paulus 1 Tim. 1, 10. pörs 
aus; ihre Ausfihten jenfeits des Grabes waren ſehr 
düfter, dunkel und finfter, und hatten auch, wie bey 
unfern unmändigen Kindern , ivenig oder gar feinen 
Einfluß auf Sittlichkeit. Doch hievon andermwärtig ; 
bier ift es ſchon genug, zu bemerken, daß der Ver: 
faffer K. 3, 21. bloß behauptet, die menfhlihe Ver: 
nunft fönne die Dunkelheit, weldhe über das Schickſal 
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des Menfhen nad dem Tode ſchwebet, nicht burd- 
dringen, und biemit offenbar vorausfegt , daß mas 
damahls wenigſtens eine Kortdauer nad dem Tode, 
glaubte. Dieß ift fo beutlih, daß es ſelbſt der, 
gewiß für die Bibel nicht partheyiſche Voltaͤre im ſei⸗ 
nem Precis de l’Ecclesiaste, anertaunt bat. De 
Verfaſſer bat feinen Glauben hierüber aub 8. 12, 7. 
mit dürren Worten geäußert, daß er alſo K. 3, 21. 
gewiß nur von ber Ungulänglichfeit der Vernunft, dies 
fe düflere Zukunft aufzubellen,, geredet bat. Die übri- 
gen Stellen, bie man font noch hierüber anführt, re: 
den bloß davon, daß die PVerftorbenen, an den Bes 
gebenheiten dieſer Welt, keinen Antheil mehr haben, 
und von denfelben Eeine Kenntnig nehmen, vergl. R. 
9, 3-5, 9. 


Daß der Verfaffer befondere Gegner befreite , ei 
wan Pharifüer, wie Hr. Zirkel meynte, oder Sophi- 
fen, wie Hr. Bergft in Kichhorns Biblioth. X. 
Th. ©. 955—979. annahm, kann ih nicht finden. 
Gegner find -in dem Buche nirgends andere bezeichnet, 
al& Unweife oder Thoren, und vermeynte eingebildete 
Werte, die über ihre Bemühungen, Arbeiten, Ver⸗ 
gnägungen und Leiden nicht nachdenken, aud die Bor: 
fhriften der Religion und der Weifen nicht gebörig 
ſchaͤtzen. Solche. Leute gab es zu allen Zeiten. Die 
Phariſoͤer waren auch ſchwerlich fo ganz Feinde der finnlis 
hen Bergnügungen, als Br. Zirkel annimmt; und 
Jüdiſche Sophiſten, die fih, wie Hr. Bergſt will, 
unter Alerander nad) den Griechiſchen Sophiſten ge 
bildet haben, würden nice Eitelkeit aller Ergoͤtzungen 
und ſelbſt Eitelkeit der Weisheit geprebigt haben, wel 
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ches doch unfer Koheletb in feinen Betrachtungen , 
die wohl die Vernünfteleyen der Eophiften enthal: 
sen müßten, fo oft wiederhohlet. 


Es ift in der That befremdend , daß dieſes ſchoͤne Puch, 
weiches felbft ein Voltäre fo Hoch fchäßte, daß er einen 
Gommentar, Precis de l’Ecclesiaste,, darüber ſchrieb, 
von Juden und Chriſten ift angefodhten worden. Die 

Thalmudiften Edhabbarh ©. 5o. ersäbfen , daß einige 
Juden fih daran ftieffen, weil der Verfaſſer fich wider 
ſpreche; allein ein wahrer Widerfprucd findet ſich nicht. 
Ehriften Haben bald die Einladung zu einem zufriedenen 

‚'. Lebensgenuſſe, bald das traurige Bild, welches der Vers 
faffer von dem menschlichen Leben entwirft, getadelt, aber 
aus der richtigen Anficht, die wir oben feft gefekt har 
ben, erhellet, daß beyderley Tadel übel angebracht war. 


‘Ss. 215, 


Sprache und Schreibart Des Mediger. 


Die Sprache des Buchs chaldaiſirt fo ſtark, als 
in keinem anderen Buche des alten Bundes. Obgleich 
Hr. Zirkel Unterfuchungen über Prediger ©. 41— 
45. in feinen Angaben der Chaldaismen , manches gut 
Hebröifches eingemengt bat, fo bleiben doch noch im⸗ 
mer ſehr viele Chaldäifhe Wörter, Bedeutungen und 
Redensarten Übrig, die nicht geläugnet werden Eönnen 
als 223 vorhin ‚vor Alters ſchon jegt, vielleicht, 


Faum, K. 4,10. 2, 16. 3, 15. 4, 2. 6, 10. Q, 6. 
-; ID zurecht gemacht, befeftige werden ; geran- 
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de madyen, berichtigen, bereiten, &. 1, 15. 7, 
13. 12, 9.; riaidı ro zugemachte Wägen sta 


Kamehl⸗ Sanften, 8. 2, 8; wyr⸗ Zerrſchaft, 
K. 8, 4. 8.3 En, Wor⸗ — K. 2, 12. 4,4% 
5,10. 10, 10. il 6; gar Zeic, 8. 3,1; ya 


in der Bedeutung Sache, Gefchäfte, Unternehmung, 
8. 3, 17. 557. 8, 5.3 ymıd Grube, u. ſ. f. And 


finden ſich viele jüngere H. deüſche Wörter und Auf: 
drüde, bie vielleicht, wenigſtens zum Theil; der Ge 
genftand bee NRede erforderte. Das’ Praͤfſirum Edin 
iſt fo häufig als, im hohen Liede. Ar. Zirkel will a. 
St. ©. 4656. auch Graͤcismen gefunden haben, 
aber die Beyſpiele, die er anführet ſind insgefamat 
zu zweydeutig, als daß man ſie für Graͤcismen gelten 
laſſen könnte; fie find von Hrn. Joh. Ernſt Chr. 
Schmidt in Koheleths⸗Lehren 1794. ©. 283—30:. 
insgeſammt aus den orientaliſchen Sprachen fo gut er: 
Märt worden, daß ich auf ihn derweifen Eann. 


Die Schreibart ift niedrig und mehr proſaiſch als 
poetifh. Der poesifhe Parallelismus der lieder , 
iſt nur hie und da beobachtet. Der Vortrag it auf 
oft abgebrochen, doch in der zweyten Hälfte des Du 
ches etwas ‚mehr zufammenbängend und auch fliejlender 
als in der erſten. Obgleih die Sprache des Budl 
leicht iſt, fo entſtehen doc aus der befonderen Schreib 
are, nice felten Dunkelheiten, die ſchwer aufjubel: 
len find. 
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Verfaffer des Prediger 


Mie wir gefeben haben , fo hpricht zwar Salome 
in dem ganzen Bude; da aber die Eprade und 
Schreibart diefes gekrönten Weilen, wie fie in feinen 
Sprüchen jedermann vor Augen liegt, in unferem Bus 
he durchaus nicht zu finden ift , fondern bier viele 
Ehaldäifche und andere jüngere Wörter und Bebeutun« 
gen vorkommen : fo kann man ficher ſchlieſſen, daß 
der Prediger nicht von dem Könige Salomo berrührt. 
Diefes wird noch dadurch beftättigert , daß Salomo 
ſchwerlich fo bitterlich Über Unterbrücungen, über Uns 
gerechtigkeiten bey Berichtöftellen , Über die Erhebung 
der Thoren und Sklaven zu hoben Würben, und über 
die Hintanſetzung der Reichen und Vornehmen, Hagen 
konnte ,„ wenn er nicht eine Satyre auf ſich ſelbſt 
ſchreiben wollte. Salomo konnte wohl gewiß auch 
nicht bey Lebzeiten ſchreiben; ich war König von bs 
rael zu Jeruſalem, und noch viel weniger: ich bın 
König von Israel zu Jeruſalem; denn dieß mar ja 
von dem Sohne Davids ohnehin fo bekannt, daß eine 
Anzeige aus feinem Munde oder feiner Geber ganz un⸗ 
erwartet geweſen waͤre. 


Vermoͤge dieſer Erſcheinungen in dem Buche, muß 
der Verfaſſer in jüngeren Zeiten gelebt haben, nur 
bas er feine Beobachtungen dem weiſeſten Könige in 
Mund gelegt, und ihn dur das ganze Bud) redend 
eingeführt , um auf diefe Art, ftärkeren Eindruck zu 
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geboren , in die Zeiten Antiochi Epiphanis darge 


"aus nit. 


Hr. Bergft feget, in Eichhorns Biblioth. A 
Th. &. 958—963., den Prediger in die Zeiten Als 
xanders, weil der MVerfaffer nie den Nahmen Jebors 
gebraucht, welches vorauszufegen ſcheine, daß ber Ge 
brauch dieſes Nahmens, welhen Nehemia und Wals 
dia, noch ohne Anftand in ihre Schriften aufnahmen, 
sur Zeit des Vrebiger ſchon verbothen war. — Hitu 


fih Hr. Bergſt doch erinnert , daß noch die Xhargss 


miften , ‚die mwenigftens fünf bis eilf Jahrhunderte jüns 


ger find, den Nahmen Jehova ohne Anftand gebrau: 
den’, und daß alfo mie die Ausfprache „ miche aber 
der ſchriftliche Gebrauch des Nahmens verbothen war, 
nicht zu gedenken., daß Origenes ſagt, der Nahme 


Jehova habe ſich ſelbſt in der Alexandriniſchen ber: 
ſetzung mir Hebräifhen Buchſtaben, gefunden. — Bern 
auch das Bud wirklih , wie Hr. Bergſt behaupte, 


- gegen Sophiften gerichtet feyn follte,, fo fehlt es an die 


fen , wie am’ Pharifäern und Sadducaͤern, gewiß in 
feinem Zeitalter. 


Die Meiften fegen dad Bub in das Zeitalter 
nach der Rückkehr aus. der Babplonifhen Gefangen⸗ 
fhaft, ohne die Zeit näher zu beflimmen. Der Haupt 
arund diefer Meinung ift, die fehr ſtark chaldaijirende 
Sprade , und die vielen jüngeren Hebräifchen Au⸗⸗ 
drücke. Dagegen machen aber einige die ganz tref: 
fende Einwendung , daß doch andere Schriftfteller die 
fe8 Zeitalterd, wie Haggat, Sacharia, Esra , Ra 


lahia und Nehemia, eine viel reinere Sprache [drei 
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ben, und der Verfaffer des hoben Liedes , der doch 
vor der Gefangenſchaft gelebt haben muß, faſt eben 
fo chaldaiſirend fchreibe, als der Verfaſſer des Predi⸗ 
ger. Sie meynen, daß die Hebräifhe Sprade auch 
vor der Gefangenſchaft, und zwar ziemlich frühzeitig, 
in einigen Gegenden von Palaͤſtina, fo beſchaffen ges 
weſen ſeyn könne, als wir fie hier und im hoben lies 
de finden. . 


Hr. Joh. Ernſt Schmidt ſetzet daher den Predi⸗ 
ger in das Zeitalter vor der Babyloniſchen Gefangens 
fhaft, ohne jebody die Zeit genau zu beftunmen. 
Sein vorzüglichſter Grund iſt, daß in dem Bude meh⸗ 
rere Weifungen vorkommen, dem Könige wegen des 
geleiteten Eides zu geboren, und nichts zu unters 
nehmen, wenn ein unfähiger, thörichter ober grauſa⸗ 
mer König auf dem Throne ſitzt, oder wenn ber Ko: ' 
nig Thoren und Sklaven zu hoben Ehren erheber, 
und Reihe und Edle zurückſetzt; auch den König in 
keinem Falle zu läftern, R. 8,2. K. 10, 4—15. 16 
—20. vergl. auch R. 4, 13—17. Diefe Belebrun- 
gen ſchicken fi doch viel beffer für die Zeiten vor 
der Gefangenſchaft, in welchen die Hebraͤer noch Kö⸗ 
nige hatten, als nach der Gefangenſchaft, wo fie ans 
fange unter Perfifher, hernach unter Griedifchs 
Aegyptiſcher, und endlid unter Griechiſch⸗-Syriſcher 
Herrſchaft flanden, und bi6 auf Antiohus Epivhanes , 
ſehr getreue Untertbanen waren, daß fie ſolche Erin: 
nerungen nicht bedurften, und ſchon durd ihre Schwa— 
he und Zerftreuung vor Empörungen bewahret wa: 
ren. Diefe Zeitbeflimmung if die wahrſcheinlichſie, 
Jahns Kini. II. Th. IM. Abſchn. Ji i 
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laͤßt ſich uber nice mäher angeben, als etwan vn 
Manaſſes big gegen das Ende des Reichs Jura, 
wenn man nicht vielleiht noeh Gründe finder, ten 
Verfaſſer in das Reich Israel zu verſetzen, we bw 
Meuteregen gegen Könige häufiger, waren, und bie 
Nachbarſchaft von Syrien, die Aramäismen früher 
und leichter in die Hebräifhe Sproche bringen konnte. 


“ 


— 


Bierter Abſchnitt 


bon den 
veuterofanonifgen Schriften 


Alten Bundes— 


Jii 2 





Rn . 0:0. 

Sieut erga Judith & Tobie & Maccabsorum libre; 
legit — ecclesia, — — sic & hac duo volumioa (Es 
siasticum & sapientiam) legat ad wdificationem plebis, 
Hieronym, Prof. in libros Salamonis. 





——————— — — ——— 


Vierter Abſchnitt 


“Bon den Beueof none Sci, 


° 2. 





“ .., . 
’ , .a ” y .f. \ 
| 216, 
12 . . 


I 


. Sd,wierigfeiten in pen deuterokanoniſchenSchriften. 


DD. Schwierigkeiten, die in den deuterolanenifchen 
Schriften vorkommen, geſtehet unfere Kirche dadurch 
ganz feyerlich ein, daß fie dieſelden in Schulen und 
in Schriften zu allen Zeiten von den protofanonifchen 
Büchern genau unterfchieden,, und in einen zweyten 
Kanon gefett hat, vergl. diefe Einleit. I. Th. $. 
29. u. 30. 8. 135—143. Denn der bey und allges 
mein angenommene Unterſchied beruhet ledigſtch darauf, 
daß in den deuterokanoniſchen Schriften ſich ſolche 
Schwierigkeiten finden, welche nicht fo befriedigend, 
als in den protokanoniſchen Büchern, gehoben werden 
tönnen; daher ſchon in der alten Kirhe, Streitigkei⸗ 
ven Über das Anfehen bdiefee Bücher herrſchten. Diefe 
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Schwierigkeiten find aber nit fo gar dͤufig and gref, 
als unfere Gegner vorbin geglaubt haben ; denn mar- 
che ihrer Einwendungen waren geſucht und unbrilis. 
ober grünveren, fh auf falſche Anſichten, bie maa 
aber freylich auch haufig fchlehr beantworsete. Hatten 
fh die Freunde und Feinde diefer Schriften gom; in 
bie Lage: des alten Orients zu verſezen gewußt, un: 
die Denkungsarı, die Verfaſſung, die Bitten, Ge: 
bräudhe und Gewohnheiten der Morgenländer,, beftär- 
dig im Auge behalten,’ fd hätten fi beyde Theu⸗ 
mance vergeblihe Vemübungen erfparen können. Es 
bleiben freylich, aud tiefe Mißgriffe abgerechnet, 
noch immer viele und wichtige Schwierigkeiten übrig, 
die aber, wenn fie auch gar nicht gelöfer werden fonn- 
ten, Seine Einwendung ausmachen, und aud nicht 
beunrußigen föny:n, weil wir aus eben biefer Urſache, 
diefe Schriften nicht mit’ den übrigen heiligen Büchern, 
vermengen. Dieß fol uns aber nicht nadblaffıg mu: 
den, biefe Sdwierigkeinen auf die mögligit beite Arı 
zu deren | . 
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Erftes Kapitel. 


"7 Bon dem Buche Baruch. 





$. 21. 


"Barack, und fein Zeitalter 


Bars, von dem mir ein Bud) unter den deutero⸗ 
tanonifhen Schriften huben, wird ein Bohn Meriä, 
ein Enkel Maafbä (nah der Vulgata Maaflä) ein 
Urenkel Sedekis,“ ein Zweyturenkel Aſadiä (nach der 
Vulgata Sedei) und Dritturenkel Chelkiäà genannt, 
der zwar ein berühmter Mann geweſen zu ſeyn ſcheint, 
abet nicht der Priefter Chilklia, geweſen ſeyn kann, 
der im 18ten Jahr Joſlä das ea tm‘ Tempel 


- gefunden hat. 


Ob unfer Baruch mie dem Schreiber Jeremi ei⸗ 
nerley Perſon ſey, wie gewöhnlich angenommen wird, 
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wit der Vater von beyden, Yieria genannt wird, 
in zweifelhaft, weil in der langen Stammtafel tod 
nicht wagemerkt üt, daß eben diefer Baruch der Schrei 
ber Jereniä mar, mithin if auch die Schwierigkeü 
von feiner gregen Bedeutung, daß Baruch dem Ser 
mia nad Aegypten gefolget ift, Ierem. 43, 6., um 
doch im fünften Jahe mach der Zerfiörung Jerufalems, 
in Babplonien fein Buch vorlieſet, ob man gleich auch 
fogen könnte, daß Jeremia etwan ſchon gefterben war, 
und fein Säreiber aus Aegypten nah Babylonien ge 
wantert fep. 


Hr. Eichhorn verlteht in feiner Einleit. in die 
Avotrypbifchen Bücher dee A. T. S. 377—378., 
das fünfte Jahre, in welhen Baruch 1, 1. fein Bud 
ın Babylonien vorlas, von dem fünfıen Sabre nah 
der Wegführuug des Königs Jechonia, allein es beißt 
K. 1, 2. ausdrücklich, daß die Chaldäer Jerufalem 
eroberte und verbrannt haben, und von Irchonia ges 
ſchieht bey der Bählung der Jahre K. ı, 1. keine Mel: 
dung; mithin ift diefee Anfang der fünf Jahre, gegen 
die deutliche Angabe des Verjaſſers. So gar unmwif- 
fend in ihrer eigenen Geſchichte, waren die Juden 
‚wohl nie, daß fie die Eroberung Jeruſal vrs vor 
‚das flünfte Jahr Jechoniä geſetzt haben follten, wie 
Hr. Eichhorn annimmt. .(&s geſchiedt auch in dem 
Briefe K. 1, 10-8, 8. - nirgends von einem Könige 
zu Jerufalem Meldung, fondern es wird immer nur 
von den Prieſtern und bem Wolke geredet, ‚vergl, 
ach Ü.a 2m 13. 
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Inhalt des Barudı. ; „ 


Das Buch befteht I. aut einer Vorrede 8. 1, 1. 
K. 3, 8., mo erzaͤhlt wird, daß Baruch fein Bud 
dem Könige Jechonia und dem geſammten Volke in Ba⸗ 
bpionien an dem Strome Eud (nach der Vulgata Go» 
Di) vorgelefen bat, und Raß bierauf das ‚ganze Volk 
zu. Bußübungen geſchritzen if, und das Buch mis 
eınem Briefe, und mit‘ Geſchenken zu Opfern, nad 
Jeruſalem gefande bat. Der Brief mit einem: langen 
Bußgebethe, if ganz igtrüen 8 1, 10-3, 8. - 


II. Hierauf folget das Sad kei, 8. 3; 9 4 
5%, in welchem zuerſt, 8.3, 9—37. ,. eine Ermab⸗ 
nung zur Weisheit, und bernab K. 4, IB. tine 
Ermunterung zur Beobachtung des Geſetzes, welches 
diefe Weisheit verleihet, enthalten iſt. Hierauf troͤ⸗ 
ſtet die Wittwe Jeruſalems, K. 4, 929 ,. fih ſelbſt 
und ihre Kinder dadurch, daß eine Zeis kommen wird, 
wo ihre Keinde geſtraft werden, und »ihrg Kinder aus 
der Gefangenfhaft zurlickehren ſollen. Auf diefe troſt⸗ 
volle Aeußerung folge, K. 4, 30. — 8. 5, 9, ejne 
Antwort, in welcher diefe Hoffnung beſtaͤttiget, and 
die Wittwe Jeruſalem zur Breude aufgefordert wird. 


1. Das 6te Kapitıl it ein, Jeremiã Sepgebs- 
ver Brief, in welchem die Nichtigkeit ter Götzen bes 
wieſen wird, mit der Erinnerung, daß bie Exulanten 
ſich nicht zu der Derebrung derſelben hinreiſſen laſſen 
ſollen. 
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ße ſich aber nie naher angeben, als -erwan ım 
Manaſſes big gegen das Ende des Reichs Jata, 
wenn man nicht vielleihe noch Gründe finder, te 
Verfaſſer in das Reich Israel ju verfeßen, we it 
Meuterepen gegen Könige böufiger, waren, und ti 
Nachbarſchaft von Syrien, die Aramäismen fraber 
und leichter in die Hebraiſche Sprache bringen konnie. 


“ 


4 


Bierter Abſchnitt 


bon den 
Seuterofannnifhen s arituen 
des | 


Alten Bundes. | 


Jii 2 


I ... 

Sieut ergo Judith & Tobie & Maccabsorum libro; 
legt — ecclesia, — — sic & .hac duo volumina (Zeile 
siasticum & sapientiam) legat ad wdificationem plebis, 
Hieronym, Prof. in libros Salamonis. 





Bierter Abſchnitt. 
Von | den deuterokanoniſchen. Schriften. 


. 7. 
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E:.d,wierigfeiten in den Deuter okanoniſchenSchriften. 


D. Schwierigkeiten, die in ten deuterokanoniſchen 
Schriften vorlommen , geſtehet unfere Kirche dadurch 
ganz feyerlih ein, daß fie diefelden in Schulen und 
in Schriften zu allen Zeiten von den protofanonifchen 
Büchern genau unterſchieden, und in einen zweyten 
Kanon gefett hat, vergl. diefe Einleit. I. Th. $. 
20. u. 30. 9. 135—143. Denn der bey uns allges 
mein angenommene Unterſchied beruhet Iedigtih darauf, 
daß in den beuterofanonifhen Schriften ſich ſolche 
Schwierigkeiten finden, welche nicht fo befriedigend, 
als in den protofanonifhen Büchern, gehoben werben 
können ; daher ſchon in der alten Kirche, Streitigkei⸗ 
ten über das Anſehen dieſer Bücher herrſchten. Diefe 
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Schwierigkeiten find aber nicht fo gar bäufig und grof, 
als unſere Gegner vorhin geglaubt haben ; denn mar: 
be ihrer Einwendungen waren geſucht und unbillig, 
oder gründeten, ſich auf falſche Anſichten, bie man 
aber freyiih aud häufig fihlehr beantworzete. Hatten 
ſich die Freunde und Feinde diefer Schriften gonz in 
die Lüge: des alten Drients zu verſetzen gewußt, und 
die Denkungsart, die Verfaſſung, die Bitten, Ge: 
bräuche und Gewohnheiten der Morgenländer, beftän: 
dig im Auge behalten, fü: hätten fich beyde Theile 
manche vergeblihe Vemübungen erfparen können. Es 
bleiben freylich, auch dieſe Mipgriffe abgerechnet, 
noch immer viele und wichtige Schwierigkeiten übrig, 
die aber, wenn fie auch gar nicht gelöfet werden fönn. 
ten, feine Einwendung ausmachen, und aub nid 
beunruhigen koͤngen, weil wir aus eben dieſer Urſache, 
diefe Schtiften nicht init den Übrigen Heitigen Büchern , 
vermengen. Dieß fol uns aber nicht nadblaflıg mar 
Gen, dieſe Sawirateirm auf die e möglich beite Arı 
zu Deren 2. u . 


5 
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Srftes Kapitel. 


WVon dem Buche Baruch. 
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Baruch und fein Jeitalter. 


3 2 


Vans, von dem mir ein Buch unter den deuteros 
kanonifhen Schriften baben, wird ein Sohn Neriä, 
ein Enkel Maafäi (nah der Vulgata Maaflä) ein 
Urenkel Sedekis „ein Zweyturenkel Afadia (nach der 
Vulgata Sedei) und Dritturenkel Chelkia - genannt, 
der zwar ein berühmter Mann geweſen zu ſeyn ſcheint, 
aber nicht der Priefter Chilkia, geweſen ſeyn kann, . 
der im 18ten Jahr Joſiaͤ bad Beats tm‘ Tempel 


- gefunden hat. ° 


Ob unſer Baruch mit dem Schreiber Jeremia eis 
nerleg Perfon ſey, wie gewöhnlid; angenommen wird, 
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weil der Vater von beyden, Yieria- genaumt mi, 
in zweifelhaft, weil in der langen Stammtafel tes 
niit wigemerkt üt, daß eben diefer Baruch der Ehre: 
ber Jerenia war, mithin if auch die Gchwierigkei 
von feiner gregen Bedeutung, daß Baruch dem Jere 
mia nad Aegypten gefolger iſt, Jerem. 43, 6., um 
bod im fünften Jahr nad der Zerfiörung Jerufalems, 
in Babylonien fein Bu. vorlieſet, ob man gleich aut 
fagen Eönnte, daß Jeremia etwan (don geſtorben war, 
und fein Säreiber aus Aegypten nach Babylonien ge 
wandert fep. 


Hr. Eichhorn verlteht in feiner Einleit. in die 
Apotrypbifchen Bücher dee A. T. ©. 377—378., 
das fünfte Jahr, in welchem Baruch 1,1. fein Bus 
ın Babylonien vorlas, von dem fünften Sabre nah 
der Wegführuug des Königs Jechonia, allein es beißt 
8. 1, 2. ausdrücklich, daß die Chaldͤer Jerufalem 
erobers und verbranns haben, und von Jechonia ges 
fchieht bey der Zählung der Jahre K. ı, 1. keine Mel: 


tung; mithin ift diefer Anfang der fünf Jahre, gegen 


die deutlihe Angabe des Verjaſſers. So gar unwiſ⸗ 
ſend in ihrer eigenen Geſchichte, waren die Juden 
wohl nicht, daß fie die Eroberung Jeruſal »is ver 


‚das fünfte Jahr Jechontä geſetzt haben ſollten, wie 
Hr. Eichhorn annimmt. . Es geliebt auch in dem 


Briefe K. 1, 10-8, 8. nirgenbs non ‚einem Könige 


zu Jernſalem Meldung, ſondern es wird immer nur 


von den Prieſtern und dem Wolke geredet, ‚vergl 
auch u. RR Il 13. 
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Inhalt des: Baruch. 


Das Bub beſtebt I. aus einer Vorrede 8. 1, 1. 
A. 3,8., wo erzähle wird, daß Baruch fein Buch 
dem Könige Jechonia und dem gefammten Bolfe in Ya: 
bylonien an dem Strome ESEud ſnach der Vulgata So⸗ 
di; vorgeleſen bat, und aß bierauf das -ganze Volk 
iu. Bußübungen geſchritzen if, und das Buch mis 
einem Briefe, und mit Geſchenken zu Opfern, nad 
Jerufalem gefande har. Der Brief mit: einem: langen 
Bußgedethe, if gan; “naher, 8. 1, 10-3, 8. 


II. Hierauf folger das Sub kisa, 8. 3, 9 8 
5, 9. ‚in welchem mel, 8.3, 9-37. , eine Ermah⸗ 
nung jur Weisheit, und hernach K. 4, I—B. Fine 
Ermunterung zur Beobachtung des Geſetzes, welches 
diefe Weisheit verleipet, enthalten iſt. Hierauf trö⸗ 
ftet tie Witwe Jeruſalems, 8. 4: 9-29». ſich ſelbſt 
und ihre Kinder dadurch, daß eine Zeis kommen wird, 
wo ihre Feinde geftraft werden, und ihre Kinder aus 
der Gefangenfhaft zurückkehren follen. Auf diefe troſt⸗ 
volle Aeußerung folge, K. 4 30. — K. 5, Q, ejne 
Antwort, in welcher diefe Hoffnung beflättiger,. und 
die Witswe Jeruſalem zur Breude anigeforbert wird, 


. UL Des Öte Kapitel if ein, Seremik beppehs- 
tee Brief, in welchem die Nichtigkeit ber Bögen be: 
wiefen. wird, mit der Erinnerung,-baß bie Exulanten 
fi) nicht zu der Verehepvs derſelben binreiſſen leſen 
ſollen. 


86> 
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ii Schwierigkeiten in Baruch. 

. Wenn Hr. Eichhorn Einleit. in’ die Abott. 
Bü des A. T. S. 379--381., Baruch in bas für 
‚ve Jahr nad) der Wegführung Jechoniä, fett, fo en: 
eben freplic viele Anachrentsmen , welche aber größ 
ten Theils verfhminden, wenn Baruch, wie wir ge 
eigt haben, im fünften FJahr nad der Serflörung Je 
rufalems geſchrieben Bat. Hr. Eichhorn führer aud 
keine Bründe für feine Zeitbeſtimmung am, wogegen 
für das fünfte Jahr nad, der, Zerflörung Jeruſalems, 
bie Stelle K. 1. 23. entſcheibend Forichys, wie aub 
dor ganze Inhalt die Seeſterung der Heuprtadi » om 
ausfetzet. Fer 
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| 4 fr zwar u. 1,7. dat Anfeben, ‚ als: ob Je 
rtfalene noch ſtände, alleim "da die MWerbrennung der 
Gradi K. 1*, 2. ausbrücklich erwähnt wird, fe kam 
voch kein Gchtiftſteller fo ganz gedankenlos, gleid 
darauf das Gegentheil ſchreiben; et iſt alſo die Orb 
le K. 1, 7. gewiß nur ven einigen Wiberbleibfeln der 
HPrieſter und des Volkes, zu verſtehen, die, wenigſten 
im Anfang bisweilin unter. den Ruinen des Zempeld, 
geopfert haben; daher auch Jerem. K. At, 5. neh 
nad der Zerftörung der Stadt und des Tempels, &0 
Männer im Begriffe waren , Opfer und Weihraud 
zum Hauſe Gottes zu bringen. Wenigſtens baden 
die Zuden :zu Babylon, daß bie Sachen in Serufalm 
noch fo ftänden , indem fie nicht wußten, daß ned it 
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23ten Jahr, Nebukadnezars, d i.. in eben biefem Sten 
Jahr nad) der Berftörung Jeruſaiems, auch die gerin⸗ 
gen’ Uiberbleibſel „ aus Judaͤa meggeführt worden Yu wie 
wir Ser. 52, 30. lefen. 


"Wenn “ & 1 8. beißt, der Prienter Joialim 
Bade einige ſilberne Geſchirte, die der Konig Zidtia 
barte machen laſſen, erhalien, ſo hatten diefe wohl. 
die Juden iu Babylon eingelöſet, und nach Jeruſalen 
zurück gefantt ; ; es wären aber nicht bie alten, + ſondern 
gofdenen weggeführ worden ’ aus Silder derte verfepe 
tigen taffen. . 


"Wenn es ferner ein Verſtoß ſeyn fol, daß sur 
Beir Baruchs „ nicht Joiakim, fondern Serala boher 
Prieſter war, fo ift dieß eine Folge der ünrichtig ber 
ſtimmten, Zeit des Baruch auf das Ste Jahr nach 
Wegführung Jechoniä; denn im Sten Jahr nad der 
Zerſtörung Jeruſolems, war Serois in der Gefan⸗ 
genſchaft, und mithin baten "die uiberbleidſel der Au: 
daͤer, wohl einen anderen angrfehenen Prieſter, „al 
den eriten oder fohen Priefter betrachtet. 


Wichtiger iſt der Umitent , daß K. 1, 11. Res 
bukadnezar und fein Sohn Baltafar erwähnt wir , da 
doch der Sohn und Nucfolger Nebukadnezars, Evil—⸗ 
merodach hieß; doch kann man hierauf antworten , daß 
Zaltajar vielleihe ein jüngerer Zufaß if, oter daß 
Evilmerodach, mie fo viele untere: Männer. in ber 
erientalifhen Geſchichte auch Baltaſar genanni Rus 


. “, u En . 
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de, zumahl da Baltaſar, WERE, von dem Ger: 


te Bel entlehnt ift, und fo "and bloß. ein Titel us 
Kronprinzen feyn kann. 


Die Stellen, die aus Daniel entlehnt ſeyn follen, 
wie Baruch 1, 15—17. vergl. Daniel g, 7. ff.; BG 


‚wu 2, 7. vergl. Dan. 9 13.; Barud 2, 11. vergl. 


Dan. 9, 5. 15.; Bar. 2, 15. vergl. Dan. 9. 19; 
Bar. a, 19. vergl. Dan. 9, 18., find für jene Zeiten 
fd paſſende Oebethäformeln, top fie damahls weil 
allgemein. gangbar waren, und kein Schriftſteller mir 
thig hatte, fle aus einem anderen zu entiehnen, 


Den Strom Bud.oder Sodi K. 1., 4-.glaube ich 


ſeit der erften Auflage biefer Einleitung ‚gefunden zu 


baben; denn die Begenden "um Kufa und Baßra, auch 


die Dörfer und Flecken in ganz Babylonien, werden 


Arabiſch auch Suwad, AND, genennt, und fo ik 
der Strom Sodi oder Bub, kein anderer, als der 


Euphrat ‚to weis er durch Babylonien fließt. Biel: 


leicht wird man mit der Zeit auch den Mond Sival, 
oder nach der Vulgaia Sibom 8. 1,8. entdecken. 


v 


Sn. . 
6. 220. 


. Grundfprade des Buches Baruch. 
Wäre unſer Buch urſprünglich Griechiſch gefdhrie: 


ben, ſo koͤnnte es nicht von Baruch ſeyn. Hierony⸗ 
mus fand zwar Praf. in Jerem. das Buch nirgen?s 


— 
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in der Hebräiſchen Spradye ; allein hieraus folger _ 


nicht, Daß es nie in der Hebraͤiſchen Sprache vorban- 
‚den war. Die SHebraismen., die. im: Buche Häufig 
vorkommen, find zwar, weil die Juden auch das Gries 
chiſche bebraiſtrend ſchrieben, kein ſtreuger Beweis für 
eine Überfekung aus dem Hebräifhen ; fribit die Me: 
densars 8. 1, 10, Foyoare nawa, machet Manna 


anfatt Opfer , nn:D iſt Bein ganz hinreichender 


Grund ‚den Briegifihen Tert für eine Überfegung 


auf dem Hebräifchen zu halten ; denn da auch der 


Alerandrinifche Dolmetſcha Ier 4i,>. ‚und ein ans 


derer Grieche 3 M. 6, 13 uayız für, ; HNO, geſetzt 


hat, ſo kann kayıa im Jüdiſch⸗ Griehiſhen auch die 
Bedeutung des Opfers erbalten haben, wie denn Sui— 
2277,77 wirklich auch durch Iuaız und garoyöy er: 
Hörer. Dergl. Suide & Phuvonrini Glosse saor® 
ed. Ern: sti p. 86. Wenn man aber bemerkt, daß in 
Baruch nirgends, wie im Buch Judith , Reben nad 
Griechiſcher Ars , zu melden gute Gelegenheit gewes 
fen wäre ‚ vortommin , und aud ſonſt keine. jüngere 
Soden erwähns werden , ‘fo wirt man. nit geneigt 


ſeyn, das Buch Baruch in das Zeitalter herabzuſetzen, 


wo die YJuben Griechiſch ſchrieben. Dieſer Umftand 
mit den. häufigen. Hebraimen und mit. kanva. ‚für 


Opfer ‚- zufammen genommen, macht es doch wahre. 
ſcheinlich, Daß unfer Griechiſcher an eine Überfe 


Bung aus dem Hebriſchen if. 


Sole aber der Griechiſche Text das Originai 
fepn ; fo wäre das Buch etwan in ben Zeiten geſchrier 


ben, aid ſchon viele Zaufend Juden in Ägppten was 
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ten, nabmlid in ben febten Zeiten des Ptolemaus !r 
gi, oder im Anfang der Regierung. bes Prelmin 
Philadelphus, und der Verfaſſer, der Diefe ausgeme: 
dersen Juden in ber värerlihen Religion flärken mei 
te, haste die ganze Scene nah Babylonien verfett, 
und feine Worte Baruch dem Schreiber Veremis in 
den Mund gelegt „ um deſto flärkeren Eindruck zu m 

hen , und feinen Zweck deſto fiherer zu erreichen 


‚Daß in bdiefer Abſicht das Buch ein Wort zu fein 


Zeit, und nügfich gemejen wäre, kann wohl nieman 
fäugnen ‚ man ſieht aber nicht, wozu der Berfeln 
in diefem Falle von ber Rüuckke hr aus Babylen gere⸗ 
det Büste. 


92821. 
I Von dem Briefe, Baruch K— 6. 


Der Brief „der das fechfte Kapitel des Buds 
Baruch ausmacht, wird ir der Aufſchrift dem Pros 
pheten Jeremia beygelegt , und it eine Nachahnmng 
des Brieſes, den wir Jer. 29. lefen, mur iſt er fo 
abgefaßt, als ob er nah der Zerſtoͤrung Jeruſalens, 
an die weggeführten Judaͤer geſchrieben wäre. Die 
fe6 Gendſchreiben gehört nicht ja dem Buché, von 
welchem auch die Schreibart Hang verihieden if. © 
iſt auch gewiß nicht von Jeremia; denn die Befim 
mung ber Dauer. der Gefangenſchaft auf fieben Des 
Ihenalter V. 3., die Jeremia immer auf 70 Jabı be 
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ſtimmet, zu geſchweigen, fo. har der Brief weder bie 
Zeremianifhe Schreihart, noeh auch puren eines 
Hebräiſchen Srundiertes. Was Bendtſen Læaro. crit. 
1788. für eine Debräifhe Urſchrift angeführt bat, 
it nicht befriedigend, Sogar die Deßraismen find 
bier. weis weniger, als in den erſten fünf Kapiteln, 
und die Sprache verrüäsh einen frey Griechiſch ſchrei⸗ 
benden Juden, der auch auf eine zie mlich Griechiſche Art 
raͤſonnirt, nur legt er feine Belehrung über die Nichtigkeit 
der Getzen Seremiä in den Mund, wenn man nicht lieber 
fagen will, daß die Auffchrife „närer hinzugeſetzt worden, 
und unrichtig iſt, welches mir wohrſcheinlicher if. 
Das Zeitalter diefer Schrift, kann nicht beſtimmt wer⸗ 
den, nur iſt fig älter ald das zweyte Buch ter Mak⸗ 
taböer, in welchem 8. 2,.2.,. auf Baruch 6, 4. zur _ 
rücdgejeben wird. .. | 


6. 222. 


Uiberſetzungen des Baruch. 


Die Lateiniſche Uiberſetzung in unſerer Wulgata, 
iſt nie von Hieronymus, ſondern älter ; und eben fo 
auch eine andere Lateiniſche Wiberfegung , die Joſeph 
Maria a Caro 1688. zu Rom herausgegeben hat. 


An der Londner Polyglotte ift eine Arabiſche, 
und eine Sprifche Uiberſetzung unferes Buches, und in 
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der. Warifer Pologloit⸗ findet ſich eine ſehr ſtark ar- 
weichende Syriſche Uiberſetzung, oder gar ein gar; 
anderer übetarbeiteter Baruch. 


. 


Alle.. diel⸗ uiberſehungen Ans. ans dem Sriedi | 


ſchen Texte scheflen, ihr Beitatuen aber daßt ſich nid 
beſimmen. 








Zweytes Kapitel, 


Bon ben beuterofanonifhen Beylagen zu - 
- 7 Daniel. - 


te 5 —W — — * 
6. 223. 


Das Lied der drey Manner im brennenden Ofen. 


J. der Alexandriniſchen Uiberſetzung Daniels, iſt 8. 
3, 24 90., eine lange Cobpreifung Gottes eingeſchal⸗ 
tet, welche Daniels Freunde, Afaria, Mifael und 
Anania, da fie in einen brennenden Zeuerpfupf gewors 
fen, und unverfehrt erhalten wurden, abfingen. Hies 
vonymus Praf. in Dan. ſchreibt, dad ein gelebrter 
Jude feiner Zeit, dieſe Erzählung verfpottete; er 
fhreißt bievon ; „deinde tantum fuisse ptii tribus 
„pueris cavillabatur, ut in camino zstuantis incen- 
„dii metro luderent, & per ordinem ad laudem 
‚„Dei omnia elementa. provocarent.‘*- Wenn man 
Jahns Einl. IL. Thl. IV. Abſchn. Ker 


N 
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diefe Lubpreifang als‘ wirklich mitten im Ferer ob: 
fungen, annimmt, fo ift die Schwierigkeit kaun u 
Iöfen; aber fie verſchwindet gänzlich, wenn ein jünge 
ver frommer Israelit, die Begebenheit auf dieſe At 
befungen , und fein Lied den drey Männern im Ben, 
in den Mund Belagt hat, weldes dann im das Veq 
Daniel eihgetragen ivurde. 


$« 224 


Grundfprache des Birds der drey Männer. 


Es find in dieſem Liede allerdings Spuren cind 
Hebräifhen ober Chaldaͤiſchen Grundtextes; denn men 
bie Chaldäer, Dan. 3, 34., arogareı, abtrünnigr, 
genannt werben , fo ift dieß ohne Zweifel eine unriqh 
tige Uiberſetzung von und), welches abtrünnige, 


und im Syriſchen und Arobifhen auch Graufame fr 
deutet, wo ber Wiberfener unſchicklich das erflere ge 
wähle hat. So ift wohl auch die Dunkelheit des 40. 
V. durch bie unrichtige Wiberfegung eines ſchweren 
Hebröifhen oder Chaldaͤiſchen Textes entſtanden. Is 
dem 37.8. ift der Ausbrud : Tazeıyoı & zaoy TU YI 
eine zu wörtliche Uißerfegung von Rn „= DW} 


und fo find Kebräifce Nedendarten häufig wörtid 
benbehalten. Indeſſen ſcheint alles dieſes Hm. Eid 
born nicht hinreichend zu feyn, für einen Kebräilden 
ober Epatdäifchen Grunbtert zu entfcheiden , weil fe 
Theodotion im IIten Jahrhundert dieſes Lieb mil 
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aus eirsem Hebraͤiſchen oder Chaldaͤiſchen Texte über 
ſetzt, ſondern aus den 70 abgeſchrieben habe, wie Hr. 
Eichhorn Kinleit, in die Apokr. des 4. T. 422— 
420. zu zeigen geſucht hat. Betrachtet man aber die 
nicht wenigen Abweichungen des Theodotion, die Hr. 
Hofe. Eichhorn gefammelt hat, und bedenkt, dabey, 
daß Theodotion fin feiner Uiberfegung meiftens der 
Alerandrinifchen Verſion folget, ſo wird dieſe Behaup⸗ 
tung ſehr zweifelhaft. Es iſt mir daher nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſes Lied urſprünglich Hebräiſch oder 
ChHaldäifch geſchrieben war. — Unſere Lateiniſche Vul⸗ 
gata iſt von Hieronymus aus dem Griechiſchen Texte 
gemacht worden. 


4 
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, Die Erzählung von Qufanna „Dan. 13, . 


Sufanna,, eine ſchoͤne Frau eines reichen Juden 
zu Babylon, wird Dan. 13,, von zwey alten jüdis 
fhen Richtern, die ihr fhon einige Zeit aufgelauert 

“ Hatten, im Garten überfallen, da fie eben ihre Zöfen 
weggeſchickt hatte. Ob fie nun ‚gleih in diefer Rage 
hilflos war, auch keinen Zeugen ihrer Unſchuld haben 
Eonnte , und wohl vorfah, daß Widerftand die Rache 
dieſer alten Boͤſewichter reißen werde, fo bleibt fie 
doch aus Religion, in ihrer Tugend flandhaft, was 
auch immer die zwey beleidigten mädtigen Verführer, 
aus Rache Über fie verhängen würden. Sie liefen fie 

- hierauf in die Verſammlung oder Spnagoge rufen, 

Ktte 
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und traten als Kläger . und Zeugen . auf, daß fe ſe 
im Barten mit einem jungen Manne im Epebrud ar 
. getroffen Jhätten. Da fie, als Nichter und Oreik, 
‚großes‘ "Anfehen und ‚Vertrauen bey der Werfammlung 
‚hatten, fa wird ihre Ausfage ohne Bedenken angenem- 
men, und @ufanna wird zur Volſtreckung der Te 
vesiteafe hinaus geführe. Aber Daniel, damahls ned 
‚ein, junger Mann, dem bie zwey alten‘ Böfewidte, 
als aus anderen Nachrichten bekannt voraus gejekt 
werben‘, bringt das Volk dahin, fle zurfick zu führen, 
‚und bie Zeugen einzeln zu verheren. 


In der Verſammlung fragt nun Daniel den et 
fen ‚ unter welchem Baume oder in weichem One 
des Gartens er die Verbrecherin gefeben habe, und t 
antwortet: Lxo no, unter einem Maſtixbaume 
(den man ben Morgenländern nicht abfprehen kann, 
indem ihn Diodor aus. Bieilien, .ald in glücklichen 
Arabien wachſend, anführer), und Daniel ſpricht da⸗ 
Urtheil: 6 ayyeAog nupa oxıraı ge rw Yuxp tr 
e00V , der Engel des geren wird dich heute zer. 
ſchneiden. Der zweyte antwortet auf eben dieſe Fra⸗ 
ge: uͤro romo⸗ unter einer Steineiche, und Da 
niel antwortet :.yuy 0 d ayyedag- xuom TV. gou Da 
EGWAEV KW er.. iya RaTomgıcy ge, nun ſteht der 
Engel dee Keren, der das Schwerb hat... 
dad er dich zerfchneide. Die Verfammiung erkenne 
aus dem Widerfpruche der Antworten, Die Folſchbeit 
des Zeugniſſes; Suſanna wird. losgeſprochen, um? die 
zwey falſchen Zeugen werden, nach dem Nice dt 
Wirdervergeltung , um Tore verdammt und hinge: 
richteß. 








81713 
§. 226. 


Schwierigkeiten in der Erzahlung von Suſanna. 


Gegen diefe Erzählung bat ſchon Africanus mans 
he Einwendungen vorgesragen, die Origenes nicht bes 
friedigend löſen konnte. Hieronymus ſchreibt Lraf. 


in Dan.: „audivi ego quemdam de praceptoribus. 


„Judzorum, cum Susanna _derideret historiam, & 
„a Gr&co, nescio quo, eam diceret esse confic- 
„tam, illud opponere, quod Origeni quoque oppo- 
„suit Africanus, etymologias has: «70 Tu ExXıva 


„IXITEI, ua ATO Ta mgıye Focal, de Gr&co sermo- 


„ne descendere. Cujus rei intelligentiam nostris 
„hane possumus dare, ut verbi gratia dicamus de 
„arbore ilice dixjsse illum; sro pereas; & a len- 
„tisco: in lente te comminuat angelus;, vel zun 
‚ „iente per.as, aut lentus, ıd est fezibilis ducaris 
„ad mortem.“ Da dieſes Wortfpiel, welches bier 
nicht nur ungezwungen und natürlich iſt, fondern auch 
in das Wefen der Bade verflodten ift, und michin 
aub im Grundtext hätte feyn müſſen, fi in dee Des 
bräifchen und Chaldäifhen Sprache nicht ausbruden 


läßt, wie felbit Origenes Epiſt. ad Afric. p. 230. 


221. ed Wits:. eingefteben mußte, fo tit diefe Er⸗ 
zaͤhlung gewiß urfprünglich Griechiſch geſchrieben, wie 
ſich auch nicht die geringfte Spur einer Uiberſetzung 
aus einem Chaldäifhen oder Hebräiſchen Zerte, fin, 


det. Die Särift Bann folglich nigt von Daniel here 


ſtammen, fondern muß in jüngeren Zeiten,. wo bie 
Juden anfingen Griechiſch zu ſchreiben, aufgeſetzt ſeyn. 
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Diefes gefteben auch alle gelehrte Katholiſche Schrift: 


ausleger ohne Bedenken ein. 


Auch das unordentlihe gerichtliche Verfahren ver 
zwey alten Richter mit Suſanna, und Daniels mit 
den zwey Alten, iſt auffallend, und ſelbſt - nad der 
orientalifhen Gerichtsordnung, eben nicht wahrfgein: 
lich; das Halsgericht aber in den Händen der Juden 
zu Babylon, it ohne Zweifel ein Verſtoß gegen du 
Umftände jenes Zeizalters. 


Andere Schwierigkeiten , welche nur Nebenumflän 
de betreffen, verdienen unfere Aufmerkfamfeit nit, 
und laſſen ſich auch leicht beantworten." Die eben an 


‚ geführten aber greiffen in das Weſentliche der Erzöb: 


fung ein, und haben. Bernard Lamy bewogen, Appar. 
Bibl, p. 336. zu fhreiben: „historia Susann, quam- 
„vis incerta esset, pro exemplo est mir pudici- 
„tie; ex epistola’ Julii -Africanı ad Origenem & 
„ejusdem ÖOrigenis responso colligimus, aliis pro 
„vera, aliis pro falsa habitam.“ 


Die leihtefte Läfung wäre, wenn man die ganje 
Erzählung als eine Parabel anfehen wollte, da dann 
ale Schwierigkeiten weiter nichts als Fehler gegen bie 
Aeſthetik find, die in einem Gedichte eben nicht feht 
in Anfhlag gebraht werden können. Der Verfaſſer 
wolte nähmlih in einem Gemählde anfhaulid dar. 
iteflen, daß auch alten angefebenen Männern kein unbe: 
granztes Zutrauen zu ſchenken ſey, fondern im Gegen: 
ebeil edle und gotifelige junge Leute zu fbägen, und 
alten Böfewichtern weit vorzuziehen find. Diefes, alt 
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Dad Reſultat der Erzählung, iſt: auch in. van Alexan⸗ 
deiniihen Zeite am : Ende ausdrücklich angemerkt. 
Vielleicht dat der Verfaſſer eine ähnliche Begebenheis 
erlebs , wo eine Unſchuldige oder auch ein Unſchuldiger, 
auf das falfche Zeugniß zweyer Breife verdammt wurs 
de, und er nahm davon Gelegenpeis, diefe Parabel 
zu fehreiben. .. 


J 
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Uiberfegungen der Erzählung von Sufanm. 


Der Tert des Theodotion iſt zwar Leine Uiberſe⸗ 
Bung, wir müflen aber doch bier anmerken, daß er 
ſehr abweichen, weniger Schwierigkeiten enthält, die 
Erzählung mehr sufammenhängend liefert, und aus⸗ 
fieht, als ob er eine Umarbeitung der Erzählung des 
Alerandriniſchen Textes, wäre. 


Aus dieſem Texte des Theodotion Am drey Sy⸗ 
riſche Uiberſetzungen, und eine Arabiſche Verſion geflofs 
. fen. Zwey Syriſche find im der Londner Pelyglotte 
abgedruckt, eine von einem Ilnbelannten,,. unb bie 
zweyte mit dem Nahmen des Biſchofs von Heraklea, 
der 613 geblüher hat; beyde haben den Xayt geaoͤn⸗ 
ders, und mis Zuſaͤtzen bereihere. Die dritte von Jos 
kob von Edeſſa, ift noch ungebruds, nur eine Probe 
hat Bugati in feinen Anmerbungen zu dem ‚Sprifchen 
Daniel nah ben Meraplen, gelieferr. "Die Arabiſche 
Uiderſetzung ift in den Londner Polgglorten abgedruckt. 





⸗ 


676 sam uibgefegung. d. Grsäßlung v. Sufannd. 


Unfse Bulgata iſt von. Hierenpmus ebenfalls und 
dem Teyxte des Theodotion gemacht worben. 


s: 228. 


Die Enahlung von Bel und dem Draden; 
"Dan. 14. 


Die Erzählung hat in dem Alerandrinifhen Tex⸗ 
te, Dan. Tä ‚1. eine Aufſchrift, nach welcher fie aus 
ber Weilfagung Habakuks entlehnt feyn foll, wobey 
bie Zeit der VBegebenheit unbeftimmt bleibt. In dem 
Zerse ı Theodotions hingegen, fehlt dieſe Aufſchrift, 
und: der, gange: Auftritt wird, Dan, 13, 65., unter 
Eprus geſetzt. Wir wollen uns in der Angabe dei 
Inhalts mehr an den Alexaudriniſchen, als den aͤlte⸗ 
fen Test halten. 


Daniel, von dem Könige zu Babylon zur Vereh⸗ 
enng des Böen Bel, der aus Thom verfertige und 
vergoldes war, aufgeforders, Ikugnes die Gottheit dies 
ſes Goͤtzenbildes, und behauptet, daß bie Nahrunggs 
mitte&y:dia demſelben täglich, reichlich vorgefeßt wur⸗ 


den, nicht von ihm verzehre werden; er macht ſich 


anheiſchig, dieſes zu beweiſen. Als nun die Nah⸗ 
rungemittel in den Tempel vor Bel gebracht waren, 
bieß. Daniel Ale abtreten, und. überfireute den Fuß⸗ 
boden des ganzen Tempels mit: Aſche, worauf ber 
Zeihpel. von dem Könige und ben vornehmften Prie⸗ 
ſtern verftegelt wurde, Als bes anderen Tags der Koͤ— 
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nig mit Daniel in den Tempel kam, fo waren zwar 
die Mahrungsmistel verzehrt, aber man’ fah in ber 
ausgeſtreuten Aſche die Fußtritte der Priefter und ih⸗ 
rer Srauen und Kinder, 'die zur Nachtzeit, durch eine 
geheime Thür in den Tempel gelommen waren, und 
‚die, dem Bel vorgefehte Tafel geleeret hatten. Hier⸗ 
auf lief der König den Bögen zerbredien. 


Daniel wurde ferner von dem Könige zu Babys 
Ion, aufgefordert, den Drachen, der göttlich vereh⸗ 
res wurde, anzuberben; aber Daniel erbosh fih, den 
Drachen, diefen vermeynten Bott, ohne Waffen zu 
södten , und auf die erhaltene Vollmacht, gab er 
demfelben eine Speife aus 30 Mina Ped und aus 
Fett und Haaren , zu freſſen, worauf der Drade zer⸗ 
platzte. 


Hierauf empoͤrten ſich die Inwohner gegen ben 
König, weil er. die Götter vertilget hätte, und ein 
Jude geworden wäre. Der König ſah ſich gezwungen, 
ihnen den Daniel aufzuliefern,, und die Empörer wars 
fen ihn in die Löwengrube. Am fehlen Tag erhielt 
Daniel in ber Lömwengrube, Bpeife durch Habakuk, 
der, als er eben das Mittagmahl feinen Schnittern 
auf das Feld trug , dur einen Engel an den Paaren 
gefaßt, durch bie Luft zu dei Lowengrube geführt, 
und nachdem Daniei geeſſen batte, eben fo auch noch 
an diefem Tage in feinen Wehnort zurücgeführs wur 
de. Hierauf. befuchte ber König die” Löwengrube, und 
da er Daniel noch unverlebt fand, fo erkennet er die 
große Macht Gottes, und laͤßt Diniel heraus ziehen, 


‘ © - 
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die Empörer aher, bie Daniel in dieſes Unglück ge 
ſtürzt hatten, ben Löwen vorwerfen, ven welchen x 
auch ſogleich aufgezehrt wurden, 


9. 229. 
Schwierigkeiten in Dan, 18. 


Hieronymus ſchreibt Praf. in Dan. , daß ber 
ſchon erwähnte gelehrte Jude, auch über dieſe Erzäß- 
lung gefporter hat, indem er fagte: „quod miracn- 
„lum divinzque aspirationis indicium, vel draco- 
„nem interfectum offa picis, vel sacerdotum Beli 
„machinas deprehensas,, qua magis prudentia so- 
„lertis vi, quam prophetali essent Spiritu perpe- 
„trat. Cum vero ad Habacucum venit , & de 
„Judaa in Chaldeam raptum discophorum lectita- 
„ret, qusrebat exemplum, ubi legissemus in toto 
„veteri testaınento , quemquam Sanctorum gravi 
„corpore volasse, & in puncto hors tanta terra- 
„Tum spatia translisse, .cui cum quidam e nostris, 
„satis ad loquendum promtus, Ezechielem addu- 
nxisset in medium, & diceret, eum e Chaldæa in 
. „Judzam fuisse translatum , derisit hominem , & 
„ex ipso volumine demonstravit, Ezechielem in 
„Spiritu se vidisse transpositum, Denique & Apos- 
„tolum nostrum, videlicet ut virum eruditum , & 
„qui legem ab Hebrzis didicisset, non aysum al- 
„firmare, se raptum in corpore, sed dixisse, sire 


\ 
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„in Jcorpore , sive eætra corpus, nescio, Deus 
Cit? 


Es kommt aber über dieß auch mancher Verſtoß 
gegen die Geſchichte vor, wie daß Daniel ein Pries 
iter genannt wird, Dan. 14, 1.; daß der König den . 
Abgott Bel ſoll haben zerbrechen laſſen; daß Haba⸗ 
kuk in einem früheren Zeitalter gelebt hat, und daß 
die Babplonier einen Drachen göttlich verehres haben 
ſollen. 


Dieſe Schwierigkeiten ſind ſo groß, daß weder 
Daniel Huetius, noch Bernard Lamy, etwas darauf 
zu ſagen wußte; daher fie dieſelben gänzlid mit Stils 
ſchweigen übergingen, ob fie gleih die Schwierigkeis 
ten in der Erzählung von Bufanna zu beantworten 
fuchten „ und mithin wohl wußten, was Dieronymus 
auch von Bel und dem Draden Zeſchrieben hat. Wii 
man aber dieſe Erzählung als eine Parabel anfohen, 
in welcher der Verfaffer die Nichtigkeit der Götzenprie⸗ 
fter, und die Madır des wahren Gottes in ein helles 
Licht Helen wollte, fo verfhwinden alle Schwierigkei⸗ 
ten , oder ſinken zu äftperifhe Fehlern herab, die von 
Beiner Bedeutung find, und von dem Werfaſſer abſicht⸗ 
lich eingemengt , oder doc nicht forgfältig vermieden 
wurden , damis die Erzählung nicht für wahre Ger 
ſchichte angefehen- würde. 


N 


6. 230. 
Grundſprache der Erzählung von Bel’ und des 
| Draden. 


Wir finden i im ganzen Alterthum keine Nahrid 
von einem Hebraͤiſchen Texte dieſer Erzählung ; es ü 
auch in dem Alexandriniſchen, als dem aͤlteſten Texte, 
nicht die geringſte Spur einer Uiberſetzung aus dem 
Hebräifgen oder Chaldäifchen , fondern alles iſt gan 
fo, wie es von einem , frey Griechiſch fchreibenden 
Juden zu erwarten flieht. Auch der Text des Theo⸗ 
dotion enthäls Beine &pur einer Uiberſetzung aus Lem 
Hebräifhen , fondern flammet aus dem Alerandrinis 
[hen Texte her, ob er gleih von demfelben fo Rat 
abweicht, daß er, wie in ber Erzählung von Suſanna, 
einer Wiberarbeitung des Alezandriniihen Textes ühn 
lich iſt, welde alles leichter und zuſammenhaͤngender 
darſtelet. Das Stück iſt demnach ohne Zweifel ur⸗ 
ſprunglich Griechiſch aufgeſetzt worden. Hiemit if 
auch entſchieden, daß es nicht von Daniel herſtammet 
& muß erſt unter den Piolemäern gefchrieben ſeyn, 
und zwar allem Anſehen nad in, Aegypten, wo bie 
Vergoͤtterung der Thiere herrſchte; vermuthlich war 
bie Gelegenheit eben dieſelbe, die wir bey dem Briejſe 
im fechften Kapitel bes Buches Baruch bemerkt haben, 
da nähmlih einige Juden zur Aegpptiſchen Abgötte- 
rey übertraten, -fo wollte der Verfaſſer durch dieſe 
Flugſchrift, dem ferneren Abfalle feuern. Auf dieſe 
‚Are war diefe Schrift, die fo viele Gegner erhalten 
hat, bey ihrem Urfprunge wirklich ein fehr nuͤtzliches 
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Stück, welches allerdings verdiente, für die Nachwelt 
aufbewahrt zu werden, menigftens zum Beweis, daß 
ſelbſt Juden, noch in neueten Zeiten, und in einem 
Lande, wo die Philoſophie ganz vorzüglich blühte, 

und den Juden bekannt wurde, zu der gröhften und 
"unfinnigften Abgötterey übertraten,. und. ſchriftliche Vor⸗ 
ſtellungen nöthig waren, um ben Fortgang des Uibels 
zu hemmen, Wir lernen hieraus, was wir aud in 
den Büchern der Makkabaͤer lefen, wie ſchwer es auch 
ned zur Zeit der blühenden Philoſophie war, bey der 
Kenntniß und Verehrung des wahren Gottes zu bleiben. 


g. 25 *. 


Uiberſetzungen der Erzaͤhlung von Bel und dem 
Drachen. 


Unſere Vulgata iſt, wie in der Erzählung von 
Suſanna, von Hieronymus aus dem Texte des Theo: 
dotion gemacht worden. Er ſchreibt Praf. in Dan. 
von dieſen Stüden insgefamt: „qui (Daniel) apud 
„Hebrsos nec Susanz habet historiam, nec hym- 
„num trium puerorum. nec Belis Draconisque 
„fabulas, quas nos, quia ın toto orbe dispers® 
„sunt, vero anteposito easque jugulante, subje- 
„cimus, ne videremur apud imperitos magnam 
„partem voluminis detruncasse.‘ 

l 
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Die Eyriſche und die Arabiſche Uiberſetzung ir 
den Polgglotten, find ebenfald aus dem Zerte des 


Theodotion geflofien; ber Alexandriniſche Tert it am 


in der Syriſch⸗Hexaplariſchen Uiberſetzung ausgedrudt, 
welche Bugari zu Meyland 1788. herausgegeben hat, 
vergl. den I. Th. diefer Binleit. $. 51. &. 203 - 20. 
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Dritted Kaptel 


Bon den denterofanonifchen Deylagen au 
dem Buche Eſther. 





6. 232. 
inhalt der Beylagen zu Eſther. 


D. Buch Eſther iſt in der Alexandriniſchen Uiber⸗ 
ſetzung mit mehreren Stücken bereichert, die in unſe⸗ 
rer Vulgata am Ende 8. 10, 4— K. 16, 24. ange 
haͤngt find. Wir geben fie nad den Stellen, zu wel⸗ 
hen fie gehören, und in welchen fie in der Alerandrie 
nifhen Uiberfegung fiehen, und zeigen nur an, wo je 
des Stud in der Wulgata zu finden iſt. 


I. Am Anfang des Buches, (Oulgeta RZ. 11,1 
— RR. ı2, 6.) ſteht ein Traum des Mordechai von 
zwey Eühpfenden Drachen, durch welche Haman und 





RU 6 332. Inhalt der Beylagen zu Eſther. 


Mordechai, und der Sieg des Mordechai und du 
Juden, wie hernach in dem Buche erjähle wird, ver 
gebilder werden. Es wird aud noch die Nadyriät hie: 
zugeſetzt, daß Mordehai eine Verſchwörung zweyet 
Verſchnittenen entbedt, und dem Könige angezeist 
bat. Diefes Letztere ift aber auch in dem Hebraiſchen 
Texte 8. 2, 21—23. angemerkt, und kommt alje i 
der Alexandriniſchen Uiberſetzung zweymahl vor. 


IL. Die koͤnigliche Verordnung, alle Juben a 


„einem Tage zu tödten, und ihre Güter zu plündern, 


K. 3, 13. vulgat. K. 13, 17. 


III. Die Gebethe des Mordechai und der Eſther 
in diefer großen Noth der Suden,;R. 4, 17., Oulg. 
R. 13, 8— R. 14, 0. - 


IV. Die Befchreibung des Eintritts der Eſther 
zu dim Könige, ihre Ohnmacht, und wie ihr der Ai 
nig „gu Dilfe elte, am 2lnfang dee Sten Bar. 
Dulg. R. 15, 4—19. 


.V. Die Bönigliche Verordnung zur Rettung der 
Juden, R.8, 13. Dulg. K. 16, 1—25. 


VI Die Anmerkung, daß nun Mordechai den 
Traum, der im Anfang bes Buches erzähle wird, 
verſtanden hat; und- endlih Lie Unterſchrift, daß der 
Brief von dem Feſte Purim oder Phurim, durd Dr 
ſitheus nah Aegypten gebracht worden, K. 10, 3 
aulg. RX. 10 8. 


Zu 9. 235, 


Grundſorache der Beylagen zu Eſther. 


Hr. de Roſſi hat, Specim. variar. Lection. Sa- 
eri teætus V. T. & Chaldaich Estheris Additamen- 
ta 1782. Rome p. 131 - 136., wahrſcheinlich zu ma« 
hen geſucht, daß das ganze Bud Eſther famt bdiefen 
Beplagen, urfprünglid Chaldäifch gefchrieben war, 
und daß unfer Hebräiſches Buch Eſther, ein Auszug 
aus dieſem Chaldäifhen Werke fey, in welchem bie 
beuterokanoniſchen Stücke weggelaflen worden; ber 
Alerandrinifihe Dolmerfher aber babe aus dem volls 
ftöndigen Chaldäiſchen Werke überſetzt, und mithin 
auch unfere deuterokanoniſchen Stücke geliefert. Sein 
vor zůglicher Grund für dieſe Meinung iſt Eſth. 9, 
32., wo es heißt: 8287 257 om TOR ‚ON 
21202 ana: . der Befehl der gfiber "befläeigse 
die Derorönungen von Phurim , und es wurde in 
das Buch gefchrieben. Diefed Bub fol nun jenes 
Chaldaiſche ausführliche Buch Eſther ſeyn. — Jeder⸗ 
mann ſieht von ſich ſelbſt, wie geſucht, und eben dar⸗ 
um unwahrſcheinlich dieſe Erklärung iſt. De Roſi bes 
ruft ſich zwar auch auf Hebräifhe Handſchriften, in 
welchen dieſe Stücke in der Ehaldäifhen Mundart, aber 
ganz fo, wie der Übrige Hebräifche Test, gefchrieben 
find, wo auch in der gemöhnlihen Hebraͤiſchen Unter: 
-fhrift am Ende des Buches, biefe Chaldäiſche Verſe 
mit den Sebröifhen Verfen, als ein Ganzes zufams 
mengezäblt werden ; aber biermit ift bey weiten noch 
nis erwieſen, daß diefe Stücke nicht erft in jüngeren 

Jahns Kin! II, TH, IV. Abſchn. RIIT- 
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Zeiten aus dem Briechifchen in das Chaldsiſche überfett, 
und von einem unwiſſenden Abfchreibee dem Hebräiiäe 
Teste find bepgefügt worden, und es Täßt ſich ad 
nicht beweifen daß fie aus einem urſprünglich Chat 
ſchen Bude Eſther Herflammen. n 


Benn aber diefe Meynung auch viel mahrfheist 
der gemacht werben könnte, fo widerſpricht bog im 
Angenfchein ; denn nicht zu gedenken, baß in dem pi 
tokanoniſchen Theile Bott nie, in diefem Stuͤcke ab 
häufig erwähnt wird, fo findet .man auch, wenn mu 
dieſe Stücke mit der Alerandrinifhen Wiberfepung bel 
protofanonifhen Buches vergleicht, die Abweichung dei 
Banges der Gedanken, der Sprache und der Eder 
art fo groß, daß beyde Theile unmöglih aus einerig 
Feder gefloflen ſeyn können. Diefes hat Hr. de Kofi 
ganz außer Acht gelaffen. Es ift in dieſen Grüde 
nicht die geringfte Spur von einer Wiberfepung an 
dem Cbaldaiſchen zu finden; fondern alles iſt in einen 
freuen Griechiſchen Gang geſchrieben. Die Sprohe 
bat ſehr wenige und nur leichte Hebraismen. Di 
Schreibart iſt zierlich, oder beſſer zu fagen, gejlet, 
und in verfhiedenen Stücken verfhieden, daß. 
Scheint, fie rühren nicht alle von Einem Verfaſſer ber. 
Dierans ergibt fih unläugbar, daß dieſe Stücke uw 
fprünglih Griechtſch geſchrieben werden, und folgüb 
aus den Zeiten ber Ptolemäer herſtammen. 


Diefes bat fhen Hieronymus bemerkt, der da 
Werth derſelben ſehr tief herabſezt, indem er Pref. 
„sa Esth. ſchreibt: librum Esther varıis transistorr 
.s,bus constat esse vitiatum, guem ego de archins 


! 


* 
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-„Hebrszorum revelans , verbum e verbo expressius 
-„transtuli. Quem librum editio vulgata kaciniosis 
.„hinc inde 'verborum sinibus ttahit, addens, qua 
„ex tempore dici. poterant & audıri , sicut solitum, 
„est scholaribus discipulis sumto themate excogi- 
-„tare, quibus verbis . uti potuerit, qui injuriam 
„passus est, vel gui injuriam fecit.*. Ob Hieronp⸗ 
mus hierinfalls zu weit gegangen: fey , laſſe ich dahin 
geſtellt ſeyn; fo viel ift'aber nach: dem Urtheile eines 
fo competenten Richters, gewiß, daß Sprache und 
Schreibart von bem übrigen Terte des Buches fehr 
weit abfteht, und wir baben alfe nicht nöthig, die 
Verſchiedenheit der Verfaſſer diefer Stücke von dem 
Verfaſſer des Buches Eſther, noch dadurch zu bewei⸗ 
‚fen, daß zwiſchen deyden Theilen auffallende Abwei⸗ 
chungen vorkommen, die bey einerley Verfaſſer ganz une 
begteifflih wären, wie z. B. wenn die Entdeckung 
der Verſchwörung durd Mordechai Eſth. 2, 21 - 23., 
auch in dem erſten deuterokanoniſchen Stücke, und 
zwar etwas verſchieden erzaͤhlt wird; wenn Haman 
in den protokanoniſchen Theile ein Amalekiter aus dem 
Geſchlechte Agags, in dem deuterokanoniſchen Stücke 
aber K. 16, 14. ein Macedonier genannt wird, wo 
noch des Anachonismus vorkommt, daß Haman das 
Perſiſche Reich, an die Macedonier habe bringen wol⸗ 
len, da doch damahls die Macedonier noch unberühmt 
waren; doch genug, zum Sepfpiele mag dieſes Bas 


reichen. 


Sixtus Senenſis vermuthet, odes behauptet ſogar | 
als ausgemacht, daß diefe Stücke erſt aus Joſephus 
Flavius entlehns worden, indem er in feiner Bibliotn. 

eıta 


“ 


‚ss 46.135. & andipracde der Beplagen zu Eſther. 


Sanıka p. 33. ſehr zuverſichtlich ſchreibt: ‘„cetera vr- 
„ro sex Capftula usque ad finem libri ab incerio 
Græco scripsore addite sunt ex diversis historis, 
„precipue vwero ex underimo libro antiguitatum 
„Josephi, ex quo esemplum literarum. Aman & 
„exemplum epistole regis Artaxerxis, que 15 & 14 
„capite hujus libri recitantur, ad verbum desump 
„ee sunt.“ Allein: es ‚ik wohl wahrſcheinlicher, dei 
Soferbus umgebepre dieſe Stücke aus ber Alexandriei 
ſchen Uiberſetzung des Buchs Eſther entlehnt Bas. 

Wenn men einwendet, das Buch Eſther ſey ehr 
den deuterokaneniſchen Stücken nicht ganz verſtändlich 
und dieſe müßten alſo ein weſentlicher Theil des Gabi 
ſeyn, ſo ſollte man ſich erinnern, daß auch zwiſchen 
einem alten, bie und da dunkeln Bude, und den jür 
geren Scholien beflelben ,. eben dieſes Verhaͤltniß Stau 
bas, woraus doch niemand ſchlieſſet, daß die Scholier 
ein weſentlicher Theil des Wuchs ſeyn. 


6. 234. . 


Uiberfegungen der Peplagen zu Eſther. 


Unfere Qulgata ift in dieſen Beylagen nicht wi 
Hieronymus, ſondern aͤlter; daher dieſelben insgefomat 
. am Ende des Buches ſtehen, weil Bietongmus, wi 
es am Ende feiner. Vorrede zu Eſther, ſelbſt ſagt, fu 
nicht für ädis hielt, mithin ganz. dem Hebräifchen Te 
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te folgie, und fo in dem Texte feiner Wiberfedung für 
Diefe Otücke keinen Play barle. 


Sn ver Londnet Polbgibite Finder rs eine Gyri« 
fe und eine Ambifche Wiberfegung biefer Weplagen , 
die aber beyde nicht ganz; vollfändig find. 


Die: oben erwähnte Chaldäiſche Uiberfegung iſt 
bald weisläußger,, bald kürzer; ſie it von Evodius 
Aſſemani in feiner Bibliotheca Vaticana herausgeges 
ben worden, und de Dieffi bar fie in Spacim. wur. 
lect V. T. & Chalabic. Efizris adajtamenta 1782. 
p- 137-1600. zu Rom mir einigen Varianten wieder 
abdrucken laſſen. 


\ 


6. 255. 


Sind die Beylagen zu Eſther deuterokanoniſch? 


Die berrichende Meynung at, daß Idieſe Grüde, 
einen Theil des zweyten Kanon ausmahen; dagegen 
bar fie aber Sixius &enenfls‘ in feiner Bibliotheca 
Sancta , weldye lange Zeit das gewöhnliche Handbuch 
in diefem Fache war, Vergl. I. Tb. 6. 5. ©. 22— 
23., für apokryphiſch erklärt. Er rechtfertiget fi. 
hierüber, indem er p. 44. fhhreibt: „sed venit hoc 
„loco in mentem ‚ simul admonere & adhortarı 
„pium & benevolum lectorem, ne me temeritalis 
„arguat, quod hzc septem postrema capita a cano- 
„uicis Scripturis avulsa, in hunc ullimum apocry- 
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„phorumi' 'ordinem redegerim, ac si oblitus «a 
„decreti Sanctæ Synodi Tridentin®, quod sub nr 
„thematis interminatione recipi jubet omnes libres 
„integros, prout in ecelesia catholica legi consıe 
„verunt,' & in veteri vulgata Latina editione h+ 
„bentur; est enim canon ille ıntelligendus de vers 
„&K gexmanis partibus, qua ad librorum integriu 
„tem spectant, non autem de laceris quibasdam 
„appendiabus & pannosis additamentis ,.a quovis 
„incognito authore temere appositis & utcunque 
„insutis, qualia sane sunt hujusmodı ultima cap- 
„tula qus non solum Hugo Cardinalis, Nicolau 
„Lyrensis, Dionysius Carthusianus, ceterique re 
»centiores interpretces negant esse canonica, sed & 
„divus Hieronymus a toto Esther volumine rese- 
„cat ceu vitiatam partem, & laciniosis, ut ipsiu 
„dJictis utar, verborum sinibus confictam ex his, 
„gu 'ex tempore dici & audiri poterant. sical 
„solitum est scholaribus discipulis , sumto themate 
„excogitare, quibus verbis uti potuit, qui inja 
„riam passus est, vel qui injuriam fecit. Orige 
„nes quoque in epistola ad Julium Africanum ha 
neadem additamenta explodit.‘ 


Hierüber maffe ih mir um fo viel weniger ei 
Ursheil. an, da noch 1742. Benedict XIV. die Dedi 
eation dieſes Buches des Sixtus Senenfis, ohne Ans 
ftand angenommen bat; jeder mag hierüber denter, 
wie er es für gut findet. 
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Bierted Kapitel. 
Von dem Buche Tobia. 


—— —— 


$. 456. 


Inhali des Buches Tobia. 


DD, Buch Tobia enthält eine Erzählung von Tobit 
(nach der Wulgata Zobia) und feinem Sohn Kobia 
aus der Aſſyriſchen Gefangenſchaft. Das Weſentliche 
beſteht im Folgenden. 


Tobia aus dem Stamme Naphthali, von Thes⸗ 
bes in Galilaäg, und within aus dem Reiche Israel, 
beobachtete die Moſaiſche Religion ſehr pünctli , und 
blieb bey derſelben such dann ſtandhaft, als er mit 
den übrigen Israeliten von Galmanaflar (Eysuessa- 
gec) nach ber Zerftörung Samariens, nah Aflyrien 
weggeführt wurde, und zu Nineve lebte, wo er @yo- 
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"gasuc Mirkaufer des Nnigs, oder wir mir un 
fagen würten, Definde oder Heoflisferan wurde d 
feinem tamahligen Wohlilande ıhat ex den ürmeırı JI- 
raelisen viel gutes, und begrub and ie verinten 
Israeliten, tie hinter die tabrmauer gemerie me 
ben. Auf einer Reife, die er der Handelſchaft bar 
unterusnimen , legte er bie ©uunme von zehn Tal 
über, bey Gabael zu Rages In Medien mtr 
‚ Unter Sanderid (Teryaxıpı) wurde ec won bien 
voribeilhaften Amte entiajien, und als dieſer Samy 
nad feiner Niederlage in Judas, viele Ssraclisen die 
richten ließ, fo begrub fie Zebit zur Nacht;eit insge 
beim. Er wurde endlich verrathen, und eb er a 
gleih bey Zeiten verbarg, umb ſich darch Die disk 
vessete, fo wurbe de fein ganzes Vermögen eisgijk 
gen, K. 1, 1—20. 


: Nachdem Sancherib, nicht gan; 50 Tage ke: 
nad, von feinen eigenen &öhnen ermordet werde. 
fe erhiele Tobit von Aflarchaten (Taxcpdoec), var 
bie Bermittelung ; feines Anverwandten Adiadares, 
der bey Mofe zu einem boden Amte war erhoden wer: 
den, die Erlaubniß, nad Ninede zurück zu kommen, 
und er fuhr auch nun wieder fort, die hingetichteten 
Jergqeliten insgeheim zu begraben... Als er chen ım 
Pingfifet einen fitangulirten Jsraeliten begraben bar 
te, und ſich dann, als ein, von der Leiche verunrei 
nigter, außer” feinem Zimmer im Dofe an. einer Mas 
er ſchlafen legte, fo. fielen ihm die warmen yeremen: 
se der Schwalben, die oben an der Mauer "rin Te 
basten, auf die.beyden offenen Augen, wonen er mil 


-_ 
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fe Flecke, Asyymparz, bekam, und blind wurde, 8, 
1,218. LE wi an 

Der gesıfelige Meun fügte ſich in dieſes harte 
Schickſal, und. wurde Anfangs von "feinem Verwand 
gen Adisharon, unterhalten, bis biefer nad Elpmait. 
reiſete, da ihm dann feine Frau von dem Verdienſte 
idrer wgibligen. Arbeiten ernähren mußte. Als fie 
sinftens, nebft ‚dem Arbeitslohne, einen Bock zum Bes 
ſchenk erhielt, und ber blinde Dann ibn fchregen hör 
te, ſo drang er darauf, das Thier, welches er für 
geftohlen. biele,,. jurüd zu ſtellen, wurde aber dafür 
don. ‚feiner Frau, wegen feiner Gewiſſenhaftigkeit, und 
beſonders wegen ſeiner ehemahligen Wodblidätigkeit vers 
fpoıtet, weil er dabey dennoch blind geworden wäre, | 
Die (Qmerzie den guten Alten fo ſehr, daß er es 
Goit bitterlich kllagte, und, um einen. baldigen zer 
berheie, K. 3,1—. . .. ... 
u An eben demfelßen Tagı wurde Sara, bie eins 
jige Tochter Raguels, eines Anverwandten bes Tobit 
zu Ekdatang, von ihren Zofen beſchuldigt, daß ſie die 
ſieben Männer ‚ ie der böfe Geiſt. Asmedaͤu⸗ in, der 
Braugnagt geröbtet batıe , ermiorbet babe, Diefer 
Vorwurf war ihr fa bitter , daß fie fich & erhenken woll⸗ 
te, dielt ſihh aber doch, aus Liebe zu ihren Eitern 
zurück, und kaıh Gott ebenfalls um einen baldigen 
Zot, 8. 3,71. 


Tobit in ber Hoffnung, fein Geberb werde erho⸗ 
vet werden, gibt K. 4 feinem Sopne Tebia noch heil, 
ſame Lehren nur fenter ipn nad ‚Roger zu Gobeel 


⸗ 
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üm bie10 Talent Silber (wenigſtens 34 Terſen 
Bulpen) als fein Erbtheil, zu erheben. Tobit fon 
‘einen Gefährten, der ſich Aſaria den Sohn det alten 
Ananias, nannte, und fi hiermit für einen Jıraci 
sen ausgab. Sie werden über den Lohn einig, ua 
Kobia reiſet mit ihm ob, 8. 5 


As Tobit am erſten Abend der € Reife ſich im ib 
gerſtrom badete, drohte ein Flußungeheuer, ihn is 
verfihlingen, aber auf den Zuruf Afaria , fiel er dei 
Ungeheuer mulbig an, zog es auf das Land, öffne 
ed, und nahm, auf die Erinnerung Afariä, das Her, 
die Leber und die Galle, als Arzenepmittel, mit fd, 

.6,' 1-9. ' 


Da fie fih der exe Ets iana näßerten , rich 
ibm Afaria, die oben erwähnte fhöne Sarra, die 
Tochter des ſehr veihen Raguel zu Ekbatana, jv 
Grau zu nehmen, er wolle übrigens die Sache fden 
leiten. Zobia ließ fi hiezu bereden, nachdem er von 
Afaria beiehret worden , daß der böfe Geiſt Asmodaul 
nur. über diejenigen Macht habe, bie ans — 
ſich verehelichen, nicht aber uͤber die, welche die Er⸗ 
zeugung ber Kinder zur Abſicht haben, und daß ferne 
die Leber und das Herz jenes Flußungeheuers, «in 
ſicheres Mittel gegen den: Seit: Asmobäns ſey, 8. dr 
40-17. 

Bey ihrer Ankunft zu Ekbatana macht Aferia a 
Vortrag, und Raguel übergibt nach einiger Bei 
gerung, feine Tochter dem Zobia. Der — 

wirb wi ug fogleich aufgeſetzt, K. 7. Tobie janhrt 
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aber gleich die erſte Macht, nach dem Mathe feines: 
Gefaͤhrten, das: Gerz und: bie Leber des Blußungehaus 
ers auf Kohlen an; dur biefen Dampf wurde der 
böfe Geiſt Asmodaͤus von feiner. Geliebten, vertrieben, 
und dann von einem Engel in den Wülen von Oboe 
ägypten augefeſſelt, damit er nie wieder zurückkehren 
Bönnte. Tobia fprihe nun laut ein Gebeth zu Gott, 
in weldem er die gute Abfiche feiner Werehelichung 
betpeuert ‚ und bleibt unverlegt, R. 8. 


Indeſſen war fein efährte allein nach Rages ges 
reiſet, erhob dort die zehn Zalent Silber, unb brach⸗ 
se auch Gabael mit zu den 14taͤgigen Docdzeitöfeger 
lichkeiten nad Ekbatana, K. 9. Nachdem die Hoch⸗ 
zeit geendige war, fo kehrte Tobia mit feiner Frau, 
welde die Hälfte des. Wermögens (von ihrem Vater 
ſogleich zum Mitgift bekam, zu ſeinen Eltern zurück, 
die um ihn ſchon ſehr bekuͤmmert waren. Bey feiner 
Ankunft falbte er, wie ed ihm Afaria angegeben hatte, 
mie ber Balle des Flußungeheuers bie) Augen feines 
Waters, worauf Tobit wieder fehend wurde, K. 
2-11. | 


Als Tobit und ‚Tobia nun ‚einig wurden, bem 
wohlchäsigen Gefährten Afaria, bie Hälfte "des mitges 
braten Silbers, zur Belohnung zu geben, und fie 
ihm die fünf Talent (etwan 17000 Qulden) anbothen, 
ſo entdeckt dieſer ſeinen Stand, er ſey Raphael, einer 
von den ſieben Engeln, welche vor dem Throne Got⸗ 
tab ſtehen, d. i. Gott dienen, und bie Gebethe der 
Menſchen vor Bott bringen. Da fie hierauf vor 
Etaunen zu Voden fonten, fo ſpricht ihnen Rophael 
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weh Muth zu, und verfhwinde. 8. 12. Biere 
(ab der Veier Tobit ein Dankgebeth, K. 13. 

+ Den Wefbiug macht die Machricht, dab Tobi 
ıb8 {na ver Dulgats 1002) Jahr, und fein Geha 
Zadia 127 (nad der Vulgata 0) Jahr alt gewor⸗ 
den Wr ‚8. ” 


$. 237. 


Schwierigkeiten in Tobia. 


An 'dieſen ſonſt ſchönen und: nützlichen Buche, 
begegnen dem Leſer Schwierigkeiten, wie ſie in kei 
hem protofanonifhen Bude vorkommen. 


I. Sieben Engel stehen ‘vor Gott, oder bienen 
ibm, und bringen die Gebethe der Menſchen vor ſei⸗ 
nen Thron. 


IL. Der Engel Raphael in menſchlicher Geſtalt, 
gibt Falfchlich eine Israelitiſche Abſtammung an, und 
wacht mit Tobia eine Reife von mehr ald 300 Deus 
(hen Meilen; fo langwierige übernurärlihe Erſcheinun⸗ 

gen kommen fonft nirgends vor. 

UI. Der Be Geiſt Atuiedůue iſt in die fchoͤne 
Sarra verliebt, und. ıödter aus Eiferſucht ale Min 
ner, die ſich feiner Geliebten naͤhern; er witd darch 
den Rauch von der Leber und dem Herzen tines Fluß⸗ 


- 
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thieres vertrieben, und von einem Engel in ben ws. 
ſten von berägppten, angefeſſelt | 


IV, Wie dem guten Tobit die Excremente ber 
Schwalben, auf beybe Augen zugleich gefallen fepn, 
und wie er durch die Galle eines Flußungeheuers wie⸗ 
ber fein Geſicht erhalten konnte, ift nicht einzufehen. 


V. Tobit und Sarra werden zu gleicher Zeit nm 

ſchuldig geſchmähet, bethen zu gleicher Zeit, und ber 
sben beyde um einen baldigen Tod , erhalten auch bey⸗ 
de durch den Engel Raphael Hilfe So vieles gany 
aͤhnliches zu eben berfelben Zeit findet ſich in der wirk⸗ 
lihen Welt nicht. 


VI. Rages oder Ragia in Medien, ift nad Stra⸗ 
bo ©. 524., erſt von Seleukus Nikator, alfo nice 
vor 300 vor Chr., erbauet worden, und in unferem 
Buche fol die Stadt fhon 700 Jahr vor Chr. vore 
handen gemwefen feyn. Zwar erwaͤhnet Arrianus in den 
Feldzügen Alesanders III. 2. 6. 20. ©. 145. Br. 
bes Ausg. 1795., Rage, allein er nennet es nicht 
Staͤdt fondern xcoo⸗c. Ort, Begend, Landſchaft, 
and er bat wohl dieſen jüngeren Nabmen nur der 
Deutlichkeit halber geborget. 


VII Tobit it nach unſerem Bude ron Salma⸗ 
naflar nach Nineve verpflanzt worden, da doch der 
Stamm Naphtali ſchon von Thiglathphileſer wegge⸗ 
ührt worden iſt; doch kann man fügen, Tobit habe 
ſich damahls nach Samarien geflüchtet, oder er ſey von 
Thiglathphileſer zurück gelaſſen worden, wie man au 
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fein hohes Alter auf die Fehler der Abſchreiber ſchi⸗ 
den kann, welches daher in ber Wulgata nicht fo gar 
hoc angegeben wird. 


5. 238, 
Loͤſung der Schwierigkeiten in Tobia- 


7 Wagen diefer, zum Theil nicht geſchichtmoͤßigen, 
„und zum Theil geſchichtwidrigen Erſcheinungen, balten 
heute zu Tage die Meiften den Inhalt für eine Pa» 
rabel, durch weldye ‚gelehrt werben fol, daß die Ger 
bethe der Tugendhaften, wenn fie unglücklich werben, 
am Ende doch von Gott erhöres werden, wie hier an 
»Tobia und Sarra gezeigt wird, und wie. ber Engel 
Raphael am Ende, 8. 12, 15., felbit austrüdtig 
lehret. Auf diefe Art find alle Schwierigkeiten mit 
‚einmahl gehoben , ſelbſt ein Verſtoß gegen die Ge 
ſchichte iſt nun, als ein bloß aͤſthetiſcher beber ven 


keiner Bedeutung. 


Einige glauben aber doch, wenigſtens das Bes 
ſentliche der Erzählung ſey eine wahre Geſchichte, und 
das fo außerordentliche Wunderbare ,„ welches kein 
Beyſpiel bat , fen entweder‘ bloße Ausmahlung der 
wahren Wegebenheit, oder ftamme daher, daß die Be⸗ 
gebenheit eine Lange Zeit mündlich fortgepflanze wurs 
‚de , da dann mander Werftoß gegen die Geſchichte 
eingemengt, mandes , was natürlich war , im biefe 
‚große Wunder umgeſtaltet, „der auch mandes hinzu 
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geſetzt, oder von dem jüngern DVerfafler als Erklaͤrung 
- der Urfache der Wegebenheiten angegeben worden... 


Diefeb Letztere vertheidigt Hr. Ilgen in feines 
Geſchichte Tobie 1800. ©. LV-—XCIX. Gene 
vorzůglichſten Gründe find L die Angabe des Stam⸗ 
mes und des Stammregifterd von Tobit dur vie 
Geſchlechter, und feines Geburtsortes, K. 1, 1-2, 
welches in einer Parabel unnöthig und überfläflig waͤ⸗ 
re; IL. die Erwähnung, daß Tobit verwaifer, und 
von feiner Großmutter Debora erzogen! worden, K. 1, 
8., welches in einer Parabel wieder zwecklos wäre; 
‚and III, die fo einfache Erzählung, daß, Tobia Hofe 
- Tieferant, und Achiacheron der Sohn feines Bruders, 
au einem hoben Amte erhoben worden, A. 1, 13. 21., 
welches in einer Parabel nicht zu erwarten ſeyn foR. 


Diejenigen, die Alles, wie es hier erzählt wird, 
für wahre Geſchichte nehmen, glauben, alle Schwie⸗ 
rigkeiten durch die Antwors, es feyn Wunder, abfer⸗ 
‚tigen zu koͤnnen. 

Da ich keinen Beruf bebe, mich in :diefe Strei⸗ 
tigkeit zu mengen, fo überlaffe ich das Urtheil dem Le⸗ 
fer. Sehr paffend find hieher die Worte des Cicero 
de Nat. dxof L. I. 5. p. 457. T. IV. Ed. Ernesti: 
„Qui autem requirunt, quid quaqua de rc jpsi 
„sentiamus , curiosius. id faciunt, quam necesse 
„est; non enim tam auctoritatis in disputando, 
„quam rationis momenta quastrenda 'sunt; quin 
„etiam obest plerunque iis, qui diacere volunt, 
„suctoritas eorum , qui se docere profitentur ; de- 
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„sinont enim suuni judieium adhibere, id habent 
 „ratum, quod ab co, quem probant, jadıcatem 


5. 239. 


PL 


Stundtert des Tobia. 


In welcher Oprabe das Buch urſprünglich ge— 
ſchrieben worden, iſt ſchwer auszumachen; dod iſt fo 
‚ viel ziemlich gewiß, daß ſich weder ein Hebräiſcher, 
noch ein Ehaldäifcher Grundtert ermeilen läßt. Den 
"einem Hebröifhen Tezte bat weder Drigenes, noch 
“ Hieronymus etwas gebört. Freylich folger hieraus 
noch nicht, daß auch in alteren Zeiten unfer- Bud 
nicht Hebräiſch vorhanden ıyar; aber um zu bemeifen, 
“dap-der Griechiſche, ald der ältelte Text, eine Liber 
ferung aus. einem Hebräifhen Original ſey, müßten 
offenbare Uiberſetzungsfehler, oder Leſearten angeführt 
werden, melde nur im Sbebräifhen hätten entfliehen 
können, und folde finden fid) nicht. 


Hr. Ilgen bar zwar Geſch. Tobie. S. CXXIII 

— (CXXV. einige ſolche Stellen angegeben, fie were 
den aber fchwerlich jemand genug thun. So fell; 
DB. apegw R. 326. eine unrichtige Wiberfegung von 
N) ſeyn, melches nicht bewieien werben kann, weil 
die Juden den Briehifhen Wörtern, die in einer Bes 
deutung dem Hebräiſchen Worte entfpradeen, auch ale 
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d 
Übrige Bedeutungen biefed Hebrätfhen Wortes beyleg⸗ 
‚ten. In der Stelle K. 4, 19. iſt Far aRoc ur nicht 
fogar unfdhidliy, Fein Volk, Feiner aus: welchem. 
Volke er. feyn mag; foll.aber hier der Text fehlers 
haft ſeyn, fo iſt es viel wahrſcheinlicher, daß eIyog — 
aus —XR , einer Abbreviatur von aySpwxog, als aus 
dem Hebraiſchen un entflanden ſey, welches der Ui⸗ 


berſeder durch volr gegeben haben ſoll. In dem 6. 
K. 18. V. iſt von apyupiov Ti aoyugim um Pelaocı, 
wohl der Sinn ganz natürlich, nicht Geld zum Geld 
zuſammen zu legen, wogegen es wenig Wahrſchein⸗ 
lichkeit hat, daß ber Uiberſetzer in einem Hebräiſchen 
Kerte mbar) MO, anflatt naam) nb3. Silber 
zu. verlangen, ausgefproden babenfol , dba ewöhns 
lich beſonders in ſo jungen Zeiten nicht Na, ſon⸗ 


dern X geſchrieben wurde. Im 9. 8. 6. BV. iſt 


- zwar EyAoyyae TWÄIzE Tyy Yuyamz aure auffallend, 
aber der Uiberſetzungsfehler von IMUR TS ww yu 
yzına due, für Fu Ty yuyaını dura iſt doch nicht 
ſehr wahrfcheinlich ; die Wermuthung des Drufius und 
Grotius, ift viel natürliher, daß Tußıav aaı Tu 
Yuyaına Aura zu lefen fey. Wenn endlich in der Vul⸗ 
gata des. Dierongmus 8. 45 11. fiducia, und im 
Griechiſchen dogoy, den Hebräiſchen Ausdruck STD 
voraus ſetzen ſoll, welches der Chaldäer des Hierony⸗ 
mus AD ‚ ber Grieche aber ND ausgefproden 
babe, oder. "weni i in ber Vulgata K. 5. occultasset, 
‚und: in dem Griechiſchen Texte erurzuyy eine Der 
wechſelung des WII mir ID oder DIDI vorausſrtzen 
fol, jo ſcheint es, daß man fid erinnern. müfle, ‚anf 
Jahne Linl. 11. Th. IV. Abſchn. Rınm 
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welde . Art Hieronymus, ‚wie wir bald fügen werde, 
unfere Vulgata dictirt babe, wo mehrere grobe Fehla 
unvermeidlich waren, dab man alſo ans feiner Lim 
fepung diefes Buchs , keine kritiſche Schlüſſe zieh 
Bann. Die Gebraismen endlich, die eben nicht ha 
und hart find , Fönnen nie ein Beweis eines Hei 
fen Grundtextes ſeyn, weil auch die Griedil 
ſchreibenden Juden fih vor Hebraismen nicht ſchertu 


Hierondmus hatte zwar einen Chaldäiſchen Te 
unferes Buchs; ob aber derſelbe der GSrundtert, ede 
eine Uiberfegung : aus dem Griechiſchen war, kau 
nicht entſchieden werden. In dem Griechiſchen Zus 


iſt bisder keine zuverlaͤßige Spur von einer Wiberfefun 


aus dem Chaldöifchen gefunden worden. (Es fürn 
demnach, daß der Alerandrinifhe Text das Dre 
nal fey. 


8. 240. 


Zeitalter des Buchs Tobia. 


Daß unfer Buch nice zur Zeit des Tobit gefärie 
ben worden, erhellet deutiih daraus, daß er, nf 
ber Angabe des Buchs, unter Salmanaffar, Sanqe 


rib und Affarrbaden, d. i. in bem Zeitraume 734 M 


678 vor Chr., gelebt has, und folglich die Zorehr 
ſchen Ideen, als 3. B. den Asmodaͤus oder oz 
Perfiſch, verſucher, d. i. Akriman, bie ſieben 
ſter, die vor dem Throne Gottes Arhen, u. nk 
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noch nicht mit der Israelitiſchen Religion fo verweben 
konnte , als in unferem Buche gefhieht. Zoroaſter 
trat erft unter Guſtaſp oder Kyaxares L., der 634 
bis 603 regierte, auf den Scauplag , und wenn - 
auch, wie nicht geläugnet werden kann, und wie ex 
auch felbft behauptet, feine Ideen von Gott und den 
Heiftern fehr alt, und nur von ihm wieder mehr in 
Imlauf gebracht, und herrſchend gemacht worden, fo 
olget doch ſchon hieraus , daß ein Israelit vor ihm, 
eine Veranlaſſung batte, diefe Sdeen, bie damahls 
venigftens nirgends Staatsreligion waren , in feine 
Religion zu Übertragen, wozu offenbar erforbert wird, 
aß fie feie langer Zeit in Aften allgemein anges 
ſommen waren. Das Buch muß vermöge diefes Um⸗ 
:andes , erft Tang nad dem Zeitalter des Tobit, und 
inge Zeit, wohl Jahrhunderte nach Zorvafter gefchries 
en ſeyn, da biefe Ideen ſchon durch einen langen 
‚eitraum allgemein herrſchend waren, und die Debräer 
urch dieſe Allgemeinheit waren verleitet worden, fle 
it ihrer Neligion zu vermengen. 

Iſt es richtig, was oben von der Erbauung ber 
Stade Rages durch Seleukus Nikator, aus Strabo 
ageführt worden, ſo muß unſer Buch erſt in einem 
eitalter, da die Meiſten die Zeit der Erbauung dieſer 
Stade ſchon nicht mehr wußten, aufgeſetzt ſeyn, und 
ithin wohl nicht eher als 100 oder 150 Jahr nach 
= Erbauung von Rages, das iſt, etwan 200 oder 
30 Jahr vor Chr. | 


Diefes Buch aber erſt nad Chriſtus herabzuſetzen, 
kein Grund vorhanden; denn daß Joſephus und 
| Mmm 2 
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Philo von demſelben keine Metbung machen, ‚» bene 
nichts , weil fie auch Jeſu den Sohn Sirach, nicht 
ssähnen. Sofepbus bat den Inhalt ohne Zweifel fir 
eine Parabel gehalten, und konnte demnad in feine 
Geſchichte von Tobia eben fo wenig, al$ von Joh, 
Meldung machen. Hierzu kommt aber noch, daß bi 
Schriftſtoler des MN. B., den Zobia gelefen haben, 
indeni fie von bemfelben Gebrauch machen , ver 
Offend. 21; 18. mit Tob. 13, 21—22. | 


$. 241. 


nn Verfaffer des. Buchs Tobia. 


Wenn nun Raphael, 8. 12, 20., im Griechiſches 
Zest befiehlt, alles, was gefchehen ift, in ein Bud 
'zu ſchreiben, fo gehört dieſer Befehl wohl nur ze 
Empfehlung des Buchs als eines befonders leſenswür⸗ 
digen Werkes, daß nad dem Auftrage eines Engel 
gefrieben ſey. Weder Tobit, noch Tobia kann nach | 
dem, was erft gefagt worden, das Bud geſchrieden 
baben. Es kann aber auh, bey dem Mangel alle 
Merkmahle, niht ausgemacht werden, wer der Ber 
faſſer ſey. Daß Tobit K. 1, 3—K. 3, 6. in der em 
fien Perſon und nach einer" ganz einfachen Art erzäßtt, 
Bann ſchwerlich beweiſen, daß diefes Stuck von ibm 
ſelbſt, oder aud nur von einem anderen Berfafker, 
als die Übrigen "Kapitel herrühren, in welhen von 
Zobit in der dritten Perfon geredet wird ; den diefer | 
Wechſel dertredenden Perfon, Bann ur -fö'viet meh, 
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eig eine bloße Nacläffigkeit oder Freybeit des Sdrift⸗ | 
Rellers, angefehen werben, da die Dorgenländer üher⸗ 
daupt in Erzählungen häufig, aus einer Perfon in. bie 
andere fallen, vergl. Zip. Geſch. 1, 45. 


Hr, Jigen hat. in feiner Geſchichte TobioS. 
CIX-CXVIII. drey. zuſammen geſtellte Stüde von 
drey verfchiedenen Verfaſſern, nähmlich J. K. 1, 1 bis 
3, 6.; I. K. 3, 7.bis K. 12. und K. 14., und III. 
K. 13., auch daraus zu beweiſen geſucht, daß in die⸗ 
ſen verſchiedenen Stücken Widerſprüche vorkommen. 
Wenn Schwierigkeiten nothwendig ˖ als Widerſprücht 
angeſehen werden müſſen, und gar nicht aus Fehlern, 
Zuſätzen und vermeyntlichen Verbeſſerungen ber Ab⸗ 
ſchreiber, die in deuterokanoniſchen Schriften, wie 
ſchon aus den Zahlen K. 14, 4. 14. erhellet, ſehr nach⸗ 
läjlig und dreiſt waren, hergeleitet werden dürken,ſo 
kann man nicht widerfprewen ;'aber dieß ift dod nicht , 
vas fonft die Kritik gebieten, nicht zu gedenken, daß 
nande diefer ſeyn ſollenden Widerfprühe zu geſucht 
ind, als baß jeder unbefangene Lefer fie dafür anfes 
ben wird, indem immer vieles auch auf die Rechnung 
es Schriftſtellers zu ſtehen kommt, der in feinen Aus— 
rücken nit immer alle Genauigkeit beobadtete. So 
ſt z. B. K. 2,10. erogeväyp gewiß nichts weiter , 
als eine falſche Leſeart für ETOpEUNY , wie die alte 
tateinifche Uiberſetzung liefet. — Wenn bey den Leb⸗ 
en, bie Tobit feinem Bohne gibt‘, Aſaria nit zuge⸗ 
jen war, und diefer doch bernad von denfelben redet, 
o muß man febr ſuchen, bis man einen Widerſpruch 
Inder, und nicht ſehen will, daß der Sgriftlteüier 
wrausfen s» Zobia babe diefe Lehren feinem Gefaͤhr⸗ 
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ten erzähle. -— Wenn Zobit 8. 4, 20. 21. nicht da 
von fagt, daß Zobia die 10 Talent von Gabarl he 
Ien fol, und Tobia demnach 8. 5,2. fragt, wien, 
ba er den Gabael nie Senne, das Geld beloman 
werde, fo ift doch Leine Verwirrung in ber Erzählung 
und nicht einmahl eine Machläffigkeir des Säriftäc 
lers; jeder Lefer Bann doch wohl auch feibt him 
‚ zubenten, daß Tobit mit feinem ohne, von ben 10 
Zalenten bloß darum vedere, daß berfelde fie von 6: 
bael fordern ſoll, und von dieſem Falle fragt nun To 
bia, wie er von Gabael das Geld fordern Eönne, da 
er bdenfelben nicht kennet. Von dieſer Art if ale 
übrige, was für dieſe Hypotheſe angefuhrs mit. 
Wenn man "hen alten morgenlaͤndiſchen Schriftſtellern 
unſre Regeln vorſchreibt, nach welchen fie ſich baren 
richten ſollen, und von welchen fie nichts gewußt bi 
den , fo findet fih freplih , daß fie fie nicht befolgt 
haben , aber kann man hieraus etwas ſchliefſen! 


6. 248, - 
Uiberfeßungen des Tobia- 


Unfere Vulgata des Tobia if von Bierenymad) 
ver Pref. in Tob. ſchreibt: „mirari non desino er 
„actionis vestr@ instantiam; exigitis enim, ut |" 
„brum Chaldæo sermone Consoriptum, ad Latinum 
„stilum traham , libram utique Tobi2, quem He 
„brei de catalogo divinarum Scripturarum secanteh 
„his, quæ hagiographa memorant, manciparon: 
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‚Feci satis desiderio vestro, non tamen meo stu- 
‚dio, Arguunt & nos Hebrasorum studia , & impu- 
‚tant nobis contra suum canonem Latinis auribus 
‚ista transferre. Sed melius esse jwdicans, Phari- 
‚szorum displicere judicio, a Episcoporum jussio- 
‚nibus desservire, institi ut potui. Et quia ri- 
„cina est Chaldzorum lingua sermoni Hebraico, 
„utriusque Lingu® peritissimum loquacem .repe- 
„riens, unius diei laborem arripui, quidquid 
„ille mihi Hebraicis verbis expressit, hoc ego acci- 
„to natario sermonibus Latinis exposui.“ Bey eis 
ner ſolchen Eilfertigkeit bonnse die Liberfegung unmög« 
lich gut und genau ausfallen, indem fen der Jude, 
ber das Chaldäiſche aus dem Stegreife Hebräifch dos 
mesfchte, viele Unrichtigkeiten begehen: mußte, bie her⸗ 
nad Hieronymus unausbleiblih vermehrte, da er bie 
Hebröifhe Dolmerfhung wieder aus dem Gtegreife 
Lateiniſch dicrirte. Daber komme es wohl größten 
Theils, daß dieſe UWiberfegung- von dem Griechiſchen 
Zerte ſtark abweicht; felbft daß in den erften Kapiteln 
von Tobit in ber dritten Perfon geredet wird, wo er 
im Griechifhen Terte in der erften Perfon’rebend ein⸗ 
geführe wird, iſt wohl, aus dieſer fonderbaren Art 
zu überfehen , herzuleiten. 


Es iſt noch eine” andere ältere Lateiniſche Uiberfe- 
Bung des Tobia aus dem Briedifhen Texte vorhan: 
den, die ©abbatier in Biblior. Sacr. Latin. version. 
antiqu. 1751. herausgegeben hat. | 


Eine Syriſche Uiderſetzung aus dem Griechiſchen 
Zerte und aus einem unbekannten Zeitalter, iſt in der 
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Londner Polyglotte IV. Band abgebrudt , we f& 
N 

auch zmey,Hebräifhe Werfionen finden; die erſte neh 
dem Griechiſchen Terte, iſt 1517 zu Conflantinord, 
und 1542 von Paul Fagius in feinen Sentent Ben 
Sir herausgegeben worden, die zwepte bat juerk 
. &eb. Münfter 1542 druden laffen, und für das Orr 
ginal ausgegeben, welches fie.gewiß nicht iſt; ſe 
ſcheint aus der alten Lateiniſchen Verſion gefloſſen je 
ſeyn. Beyde' haben kein hohes Alter. 


Ale Uiberſetzungen weichen ſehr ab, und es Hl 
nicht leicht auszumahen, ob bieß von Uiberarbeiteen, 
oder von den Wiberfegern , die fir wie die Zhargums 
fin, Freyheiten herausnahmen, ober von ben Bel 
Bern der Dandfchriften und von den Abfchreibeen ber 
rühre, die bey den beuterofanonifchen Wüchern Theis 
fehr nadhläffig waren , und Theils ſich in Weränterns: 
gen und Zufägen zu viel. erlaubten. 








Fünftes Kapitel 


Ron dem ' Buche Judith. 





. = 2483. 
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Anhalt des Buches Judith. 


D. Inhalt des Buchs Judith beſteht kurz barin: 
Nabuchedonoſor, König von Nineve, hatte im 12ten 
Jahr ſeiner Regierung, an den Graͤnzen von Ragan, 
Krieg: mit Arphaxad, dem Könige von Medien, ber 
Ekbatana gebauer hat. Die Einwohner deu Gebirges 
‚Teürus),, der. Ufer des Euphrats, des Ligere 
ınd dee sydafpes,, der Ebene Irioch, und auch 
ver König der Elymder, hielten es mit Nabuchedo⸗ 
ıofor, und .fiellten ſich in bie &Schladterbnung der 
Cheleuliten. Nabuchodonoſor fandte aber auch nad 
Perflien, und gegen Weiten nad) Eilicien, Damaaf, 
uf den Tibanus und Zintilibanss,.an- alle Rü- 
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ſtenbewohner, auf den Rarmel, nach Gilead uw 
Galilda, in die Ebene Kodrelom, nach Sam 
sien, jenfeite des Jordan, bis nach Jerufalem, 
nach Batanda , zu den Chelldern, nach Tades, 
an den Strom Aegyptens, nah Tafne, Ramefı, 
und in das ganze Land Gefen , (Bofchen) bie 
nach Tanis und Memphis, und bie nach Aetbis: 
pien. Aber alle diefe Voͤlker weigerten ſich, Hilft⸗ 
wölfer zu ſchicken, und achteten die Geſandtſchaften 
nicht. Nabuchodonoſor hierüber aufgebrachte, ſchwer 
allen dieſen Voͤllern den Untergang. Im 17ten Jah 
ſeines Reichs beſiegte er Arphaxad, tödtete ihn, ua 
eroberte das ganze Reich deſſelben, K. 1. 


Am 18ten Jahre ſchickte nun Nabuchodonoſor ſei⸗ 
.nen Feldherrn Holofernes mir einem auserlefenen He 
re von 120,000 Mann zu Zuß, und 120/000 ;a 
Perde, an den erwähnten Ländern die yugefchwerst 
Nache auszuüben. Holofernes zog mis feinem großen 
Deere von Nineve, 3 Tagreiſen gegen Welten, in die 
Ebene Baitkilaith, lagerte ſich auf der linken (noͤrdli⸗ 
chen) Seite von Cilicien, zog auf das Gebirge, 
durch drang Lud und:phud ‚. und‘ plünderte dir 
QNafliten , Jomaeliten und alle in ber fühlicdyen 
Wüſte der Chellder. Er ging über Sen Euphrat, 
durchzog Wiefopotamien, zerfiörte bie Staͤdte am 
Strom Abton (Khabor, oder Cabor) bis zum Merk. 
Er nahm die: Bednzen Ciliclens' ein’, vertilgtt 
alle, die: ibm: wiberfianden , und Fam: bis an die 
Graͤnzen Japheto, und nad; Shhmi bie an Ara⸗ 
bien, Er umzingelte alle Madianiter, und vr 
brannte ihre Wohnungen. Er zog zur Zeit de 


no 
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lernde nad Eamast hinab, und ſteckte ihre 
Scaten in Brand, vertilgte ihre Zeerden, plün⸗ 
erte ibre Städte, und ließ alle Mannsperſonen 


ber die Zlinge ſpringen. Die Küſtenbewohner 


urch dieſe Verheerungen in Schrecken geſetzt, unter⸗ 
varfen ſich hierauf freywillig. Holofernes nahm nun 


tiefe Städte in Beſitz, richtete aber doch große Ver⸗ 


vüſtungen an, befonders zerilörte er alle Maine und 
Hörter, damit Nabuchodonoſor allein als Gott ange: 
yethet würde. Hierauf lagerte er fib in der Ebene 
Esdrelom, zwifchen Gaibai oder Bäbd und Scptho⸗ 
yolis, und blieb einen Mond liegen, 8. 2 - 3. 


Die Juden, die erft aus der Gefangenſchaft zu 
rüdgekehrt waren, und den Tempel und ben Gotret: 
dienft wieder bergeftellt harten, geriethen jwar in gro 
Ge Furcht, befeßten aber alle Anhöhen an den Grän⸗ 
gen gegen Norden, beſſerten die Feflungen aus, und 
verfahen fie mie Proviant. Joakim, der hohe Prier 
fter, fchrieb den Anwohnern von Berhiilua, in der Vulgata 
Bethulia, und Baithomeſthain, die vor Esdrelom lagen, 
die Anhöhen und engen Pärfe wohl beſetzt zu halten. Indeſ⸗ 
fen faſteten ale, und flehten Gott um Rettung an, K. 4. 


als Holofernes von diefen Zurüftungen Nachricht 
erhielt, fo. erfundigte er fih in einer Verfammlung 
der Feldderren, die mit Hilfstruppen von den Ammo: 
nitern, Moabitern und den Meeresküſten zu ihm ge: 
flofen waren, was für ein Volk die Juden feyn. 
Adior „der Feldhert der Ammoniter, führer nun die 
ganze Gedichte der Hebraͤer in Kürze an, mit der 
Vemerkung, daß die Juden, fo lang fie ihren Ger 
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getreu verehren, unbezwingbar find, und nur, win 
fie von ibm abfallen, beſiegt werden können, wie fe 
denn wegen ihres Abfalles, ſeyn im Gefangen 
Schaft geführte, und. ihre Tempel zerflörg worden, fe 
ſeyn ober nun eben, da fie ſich wieder zus ihrem Gen 
gewendet, auch wiebse ih ihr Land zurück gekommen, 
und haben Jerufalem, wo ihr Heiligthum iſt, wiedet 
dergeſtellt. Holofernes foll demnach, wenn die Juden 
ſich nicht gegen ihren Bott verfündige haben, nigi 
unternehmen, K. 5. 


Uiber dieſen Kath murrete die ganze DVerfamm 
dung , und wollte Adior versilgs wiſſen. Holofernei 
aber gab ibm nur einen Verweis, und ließ ihn den 
Inwohnern von Bethülua, überliefern, damit er by 
der Eroberung der Stade mit denfelben gleiches Gdid- 
ſal hasse. Die Inwohner von Beshälua, nahmen ihn 
auf, geriethben aber durch feine Nachricht von ten 
Drohungen SKolofernis, in noch größere Furcht, un 
beiheten um fo viel eifriger zu Gott um Rettung, 
8. 6. 


Den folgenden Zug zog Holoferned mit feinem 
Heere gegen Bethülua, nabm die Aufgäange zu dieſer 
Bergfeſtung in Augenſchein, und befeßte die Quellen, 
ous welcher die Stade fih mit Waffer verfah. Im 
Kriegsrach ward beſchloſſen, nur die Auellen beſetzt, 
und die Stadt eingefchloffen zu halten, und ſie durch 
Waffermangel zur Uibergabe zu zwingen. Nah 3 
Tagen wurde das Waſſer ſchon nad dem Maße cur 
geheilt, und „viele ftarden vor Durft. . Dierüber mat 
Alles mißvergnüge , und Oſias, der Befehlshaber, 
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nuchte dem Bolke eidlich verfprechen , die Stadt nad 
‚fünf Tagen, wenn Sort keine Hilfe, fenden folk, zu 
übergeben, K. ?. W . 


As Judith, eine reihe, ſchoͤne und Fromme 
Wittwe, diefes ‚hörte, fo ließ fie durd ihre, Bofe Has 
bra den Befehlshaber und „die Wornehmiten der Stadt, 
iu ſich bitten. Sie verweiſet ihnen nun den Entſchluß, 
die Stadt zu übergeben; „.benn, da niemand unter bem 
, Belle Göpen verehre, fo werde Gott gewiß Hilfe fen« 
den. Da fie dur ihre Mede Beyfall erhält, fo ver» 
langt fie, in der folgenden Nacht mit ihrer Zofe Ha⸗ 
bra aus der Stadt gelaffen zu werden, welches ihr 

des Beſeblehaber ohne Anſtand. bewilliget, K. 8. 


Hierauf empfahl Judith ihr Vorhaben dem au. J 


maͤchtigen in einem langen Gebeihe, K. 9. Bie zog 


dann ihre praͤchtigſten Kleider an, zierte ſich mit als 
lem mweiblihen Schmude, und ging mit Habra, wel⸗ 
che einige Nahrungsmittel trug, zur Stadt hinaus, 
über den Berg hinunter, gerade in. das Lager der 
Feinde, wo fie ſich für eine Uiberläuferin ausgibt, und 
von den Vorpoſten zu Holofernes geführt wird, 2. 
10. Auf..die Biage, warum fie gekommen ſey, mel« 
des fie dem Dolofernes in einer ‚langen Rede, daß bie 
Ausfage Achiors allerdings richtig war, bie Hebrägr 
ſeyn, fo lang fie Gott getreu bleiben, unilberwindlich; 
aber die Inwohner von Bethülua, würden die Zehn⸗ 
ten, die den Prieſtern Gottes gehören, verzehren, 
und haben dieſes auch den Jerufalemitern angerathen. 
Da fie fih nun auf diefe Art gegen Gott verfündigen, | 
fo .wird Gott fie den Holofernes preis geben, daher 
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ſed fie, da fie dieſes vorgeſehen, bey Zeiten entleha 
Sie fey eine eifrige Verehrerin des Gattet bes His 
mels, fie wolle bier bleiben, nur zus Nadhtzeit is 
mer in das Thal hinausgehen, und zu Bett beihen, 
der ihr Eund machen werde, wann bie Bethuͤlnenſe 
fündigen ‚werden „ und dieß werde fle dann dem Her 
fernes berichten, daß er fiber angreiffen könne, ud 
allen Widerftand befiegen werde; fie ſelbſt werde fen 
MWegmweiferin feyn, bis nad Jeruſalem. Diefer Ver 
ſchlag erhielt den Beyfall bee Dstofernes und fan: 
Beldperren ‚8. 11. 


Solofernes ließ fie num mid allen verſorgen, Ir 
batte aber ihre reinen Speifen und Getränke miige 
bracht, und antwortete dem Holefernes, fie werte die 
fe Nahrungsmittel nicht aufzehrent, bit Gore darch i 
ausgeführe haben werde, was er beſchloſſen har. Ei 
erhielt nun ein Gezelt zur Wohnung, ader um die 
Morgenwache ging ſie immer mit Erlaubniß des He 
lofernes, aus dem Lager, um ſich zu baden, und ih 
Gebeth zu verriditen. Am vierten Tag fieß fie Hole 
fernes, dur feinen verfchnittenen Bogoas, zu einem 
Gaſtmahle einladen. Gie erfheint, fißt ‚vor Holofer⸗ 
nes, ißt aber nur von ihren eigenen reinen Epeilen. 
Holofernes hatte feine Abfihten, und wartete nur al 
eine Gelegenheit, K. 12. 


Allein Judith kam ihm zuvor; denn da’ Holofer⸗ 
‚nes nach diefem Gaſtmahle, bey welchem er fehe md 
getrunßen hatte, die folgende Mache im einem tiefen 
Schlaf fiel, und Judith allein bey ihm gelaffen wur; 
fo nahm fie das Schwerd des Holoförnes, und N 
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ibm im Gchlaf den. Kopf ab, trug felbigen vor das 
Gezelt, "und gab ihn ihrer Zofe Habta in den Reiſe⸗ 
fad. Beyde gingen nun, wie font, außer daß Car 
ger, um fi zu baden, und zu beiben, feßten aber 
ihren Weg in aller Eile nah Berhülua fort, wurden 
auf ihre Rufen in die Stadt eingelafien „ und zeigten 
‚ da den Kopf des Feldherrn der Aſſyrer, 8.13. 


Adior erkennet den Kopf des Holofernes, wird 
ein Jude, und läßt fich befchneiden ; der Befehlshaber 
der Stadt aber, macht auf den Rath der Judith, 
früh morgens einen verftellten Ausfall, auf welden 
Holofernes aus dem Schlafe gewedt werden follte; 
als er aber tobt gefunden wurde, gerieth fein Heer in 
Verwirrung, K. 14. Alles floh, und nun verfolgten 
fie die Bethüluenſer, die Inwohner der nädften Staͤd⸗ 
te, und auch die Übrigen Juden in Galilaͤg und Gi⸗ 
lead, die hievon bald Machricht erhielten. Der hobe 
Priefter und die Älteften von Jeruſalem, kamen nun 
felöft nah Berhlitua, um Judith zu fehen, und fie zu 
fegnen, 8. 15. Es wird zu Bethülug ein großes 
Siegesfeſt gefeyert, und auch das Siegeslied wird an⸗ 
geführt. Selbſt zu Jeruſalem wurde ein großes Freu⸗ 
denfeſt gebalten, K. 16, 1—20. 


Das Ganze wird mit der Nachricht befchloflen , 
daß Judith nicht mehr gebeirasbet, 105 Jahr gelebt, 
und nah ihrem Tode ber Habra bie Freyheit ver 
macht hat, und von ganz Jsrael betrauert mu, die 
Juden aber lange Beit Ruhe gehadt baden. K. 16, 
21—283. \ 
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Aus diefer Angabe bes Inhalts, ber gefliefient 
li etwas umitändlicher ift angeführt werben, ergeben 
ſich die geographifhen und. hilterifhen Schwierigkeiten 
dieſer Erzählung von felbft. Sie ziehen fih, wie wu 
. gelben. haben, durch has ganze Bud hindurch, um 

find ‚zum Theil mit dem Wefentfihen der Begebenhett 
innigit verbunden. Wenn man au einige geographi- 
ſche Verwirrungen auf unwijfende und im Zujeßen all 
zufühne Abfppreiber ſchieben will, fo bleiben noch im 

‚mer. genug Schwierigkeiten biefer Ars übrig; doch find 
- fie dey weiten nicht die wichtigften ; denn bie hiſtori⸗ 

- fen und chronologiſchen übertreffen alle übrige fo fehr, 
daß es für unferen Zweck hinreichend ift, dieſe alleia 
bier etwas ausführlicher anzuführen. . 


Es ift nähmlich für die hier erzähfte Begebenheit 
in der ganzen Geſchichte kein Zeitraum, in welcher 
fie ſich zugetragen haben könnte. Denn will man ſſie 
in die Zeiten von der Babyloniſchen Gefangenſchaft 
ſetzen, fo widerfpriht das Buch felbit, in weldem 
zwey Mahl, K. 4 3. und 8. 5, 18—19, die Rückkehr 
‚au6 der Sefangenfhaft, ausdrücklich erwähnet wirt. 
Wen diefes, in der Bulgata einmahl, nahmlich K. 
5, 2—3,, ausgelaflen ift, fo findet es ſich doch auch 
in diefer Uiberſetzung 8. 5, 22—n3. ;und wenn dieſe 
Stelle für eine Interpolation außgegeben wird, fo it 
dieß eine Behauptung ohne allen kritifhen runs; 
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wellte marı aber auch diefe grundlofe und wirklich doge 
matifhe Vermuthung großmüthig zugeben, fo iſt doch 
durch die. Auslaſſung dieſer zwey Verſe der ganze Zu⸗ 
ſammenhang jzerriſſen; der ſicherſte Beweis einer um 
kritiſchen und gewaltthätigen Behandlung des Textes. 
Man kann aber auch noch mit Recht fragen, wie es 
mis dieſen Zeiten zu vereinigen ſey, daß kein König 
der Juden zum Vorſchein kommt, fonbern :alles von 
dem hohen Priefter und den Aelteſten, zu Serufalem, 
gerade wie nad) der Gefangenſchaft, angeordnet wird. 
Wenn man anıwortet, der König Manaſſe ſey damahls 
zu Babplon gefangen geweſen, fo ſioht, dieß doch, 
wenn” mon es aufrichtig geſtehen will, "einer bloßen 
Ausfuhr ähnlich; will_man es aber hingehen laſſen, 
fo ift doch in diefen Zeiten fein Arphaxad, König von 
Medien, und Fein Nabuchodonoſor. Wie ſchickt es 
fid) ferner, in dieſe abgöttifhe Zeiten, was. Sudich 
fagt, daß niemand unter dem Molke fey, bee. Gotzen 
verehre? Wie hann Nabuchodonoſor, deſſen Vater 
Nabopolaſſar Nineve auf. immer zerftört hat, König 
von Nineve genannt werden, und zu Nineve reſidie⸗ 
ren 3 Wie konnte et Krieg mit dem Könlge von Medien 
führen, mit dem fein Vater Mabopolaffar Nineve zer⸗ 
ſtört dat? Wie Eann der Feldherr des Nabuchadenos 
for die Juden nicht zu konnen ‚vorgeben; die doch Mes 
bukadnezar in feinem 18ten Jahr aus ihrem "Lande 
weggeführt,, und deren Hauptftadt zerftöret bat?. Wie 
Eonnten die, durch die Hinterliſt der Judith fiegreichen 
Juden, von dem maͤchtigen Nebukodnezar ader Nabu⸗ 
chodonofor .umbeftraft und lange Zeit in Rube blei⸗ 
ben? — So viel febe ih wohl,“ daß der Wenfaffer 
unter. Nabuchodonoſor, den König. Nerigliſſor verſtan⸗ 
Jahns æinl. II. Th. IV. Abſcho. Kun 


a) 
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den hät, der gegen die Meder große Burüftungen 
machte , bie Lydier, Phrygier, Karier, Rappadecier , 
Eilicier , Paphlagonier und andere benachbarte "Bölker 
zur Theilnahme an dem Kriege, einläden ließ, abe 
von Eyrus geſchlagen wurde. ®iebe meine Archéol 
HM. Th. I 2.9. 47. ©. 216. In’ diefe Zeit ſchick 
fi) aber der Inhalt unferes Buches am menigften. 
In die Zeiten vor der Gefangenſchaft oder auch in vie 
Gefangenſchaft ſelbſt kann affe diefe Begebenbeir nit 
geſetzt werden. 


Aber auch nach der Kückkehr ber gebraer aus 

der Gefangenfcbaft, ift in der ganzen Geſchicht⸗ 
Bein Zeitraum, in welchem diefe VBegebenheit vorgefal: 
len feyn könnte; denn 207 Jahre waren bie Hebröer 
begünftigse Unterthanen der Perfer, die niemand un- 
aeſtraft antaften durfte; und: hernach waren fie eben 
fo begünftigse Unterthanen Alexanders, und endlich der 
Prolemäer, Sollte alfo je etwas ähnliches vorgefallen 
ſeyn, fo müßte es unter, oder nad Antischus Ep: 
pbanes geſchehen ſeyn; aber dieſen Zeiten widerſpricht das 
Buch ſelbſt, indem es heißt, das Volk ſey weggeführ, 
und der Tempel dem Erdboden gleich gemacht wor⸗ 
den, und erſt kürzlich ſeyn die Juden auf der Ge 
fangenſchaft zurückgekehrt, und haben den Tempel und 
den Gottesdienſt wieder hergeftelll. Es ift auch in ver 
ganzen Zeit nad der Rückkehr nirgends ein Mabuce- 
bonofor , nirgends ein Mineve, nirgends ein Arpbazad, 
König von Medien , und Erbauer von Ekbatena, aub 
nirgends ein Neich der Meder. Nineve if von Ra 
Bopalaffars dem Mater Nebuladnezard , mir Weppitfe 
Kyayarıy T. obdet feined Gohns Afyages, 623 ver 
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Ehr., "gerflöret, und nie wieder erbauet worden, wie 
Serodot I. 106,, Strabo ©. 737., Euſebius i in Ehro« " 
nico ©. 124., und Spncelus p. 218., einmütbig. bes ° 





zeugen, und wie auch diefe weltberühmte Otadt nah 


dieſer Zeit, nie weiter erwöhnet "wird. Die Begeben« 
heit Bann alfe auch nicht in die Beiten nad) der Rüde | 
eibrraut ber Gefangenſchaft geſetzt werden. Rn 


3 


6. 248. 
Loſung der Schwierigfeiten im Bude dapih. 
Man wird nun leicht einfeben,. welche Woffen . 


diejenigen in Sünden haben , die den Inhalt des Bucht 
Judith, als eine wahre Geſchichte befkreiten , und für 


eine Parabel erBlären, die: anſchaulich lehren foll, daß J 


die Debräer, wenn fie Gott ſtandhaft verehren, auch 
in den gefaͤhrlichſten Umſtaͤnden und größten Drangſa⸗ 
len, am Ende doch gerettet werden. Bey einer ſolchen An-⸗ 


ſicht des Inhalts, verfhwinden die Schwierigkeiten . 


mit einmahl, indem die Verftoße gegen tie. Geſchichte J 
und Geogtaphie, zu aͤſthetiſchen Fehlern bes Vorfaffers 
‚ berab finten, und mithin nicht mehr wichtig find, oder 
. doch auf Wahrheit und Lehre keinen Einfluß mehr 
daben. 
Einige wollen wenigſtens das Welentliche der Cru 
zählung retten, wie Hr. Sandbüchler in feinen Erldu⸗ 
terungen der biblifchen Geſchichte J. Th. &. 369 
—3833 Man führet zwar für die Wahrheit der Bes 
Nana 


u pie. 


/ 
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2.. ‚aebenbeit: Seins anders. Bründe:.an, als, daß Hliig 
"wie eine Geſchichte erzähle wird; es ließe Ab. cn 
bafüur auch die Stammtafel dee Judith, K. 8,1, 
angeben , die in einer Parabel. ganz unnbchig gencja 


"Die ben gängen gahen für wahre Weſchich · pub 
ya berüßren, fe viele ich nachgeſchlagen hate, ir 

Schwierigkeiten zum Tbeil gar nicht, zum heil m 
obenhin, oder fie fielen fie doch nicht in ihrer gan 
@tärke vor, daß fie hernach leicht zu widerlegen ha 
ben; bey gl dem geftehen fie am Ende ein, daß ie 
. ©chwierigkeiten nicht befriedigend gelöfet werben kin 
‘nen, vergl. Du Pin Prolsgomen. ou Disserts‘. 
prolimin. L.1. Ch. 3. $. 8. p. 86—89. Dan. He 
: tius Demonstr. Evang. Frop. IP. p. 231 — 23. 


„rum est, quibuscunque temporibus assignetur hir 
storia Judith, vix illi fidem concilieri. Posse.“ 


Gernard ‚Lamp ſchreibt Apparat. Bibl. p. 337. „ve⸗ 


Ich babe bloß bie , Schwierigkeiten vorgetragen, 


‚„..antfeheide aber bierüser nichts; der Leſer mag ſeldi 
. nach feinen Einſichten urtheilen; wer bier nicht feiht 
arshelfen Tann, dem würde aud meine Eugen 
. wies nünen. 


. . .. 
2 , . { “ 
$. 146. . . j * 


Zeitalter bed Buchs Judith. 

Di Verfaffer bes Buches if ganz unbeonnt,, 
und felbft.das Zeitaltes kann nur bepläufig beſticamt | 
werben. So viel ſich aus dem Buche ſelbſt [liefen 
laͤßt, fo ſcheint es in den Zeiten ber Makkabaͤer, oder 
ihrer erſten Nachfolger gefihrieben zu ſeyn. Was für 
dieſes Zeitalter) ſpricht, befteht in Folgenden: 


IL Die Abſicht des Verfaſſers iſt offenbar, den 
Juden in mißlichen Umſtänden, gegen maͤchtige Feinde 
Muih zu machen, durch die Ausſich?é, daß ſie, weil . 
ſie den einzigen wahren Gott, und keine Goͤtzen ver · 
ehren, gewiß ben Beyſtand Gottes erhalsen, un ., 
fiegen werden. Diefes ſchickt ſich am beiten in die. 
Zeiten der Wakkabier und ihrer erften Nachfolger. : 


IL Die ordentlichen Reden, melde der Derfaffer 
feine Helden bey allen Gelegenheiten halten. läßt, find 
als eine Nachahmung der Griechiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, ein Beweis, daß bie Juden dieſes Zeitalters mil 
ber Griechiſchen Art zu erzählen, fehr gut bekannt 
waren. Diefes findet fi wieder in den Zeiten ber 
Maftsbäer und ‚Ihrer erſten Nachfolger. . 


IT. Der Borfabbarh , neraßßer. und Er 
Morneumond, ‚wpoyajunyıoy, 8.8, d., find bey den‘ au 2 
den erft in neueren Zeiten aufgekeommen, und ſinb 
mithin, wenigſtens ein Beweis, daß unſer Buch nicht 


c 
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in often, fondern erſt in jüngeren Zeites gefdprieden 
worden. 


IV. Die Befhneidung Achiors ſcheint auf Zeisen 
su winken, wo der. Uibertrits der Heiben jum Inden⸗ 
thume durch tie Beſchneidung, etwas Gewöhnliches 

- ‚mwary und dieß ind die Zeiten ber erfien Rachfolger 
der Matkabäer, die ganze Völker jwangen, entweder 
fh befchneiden su laflen , oder ihr Land zu täumen. 


. In die Zeiten nad Chriſtus ſchickt fih der In⸗ 
bals des Bude gar nicht; man kann alle aus dem 
Stillſchweigen des Joſephus und Philo, die auch ben 
Jeſu Sirach nicht erwähnen, um fo viel weniger 
ſchlieſſen, daß Judith erft nah diefen GScrifsiteliern 
geſchrieben worden , da diefe zwey Juden das Bud, 
allem Anſehen nad, für eine Parabel gebalten baden, 
und "wohl. eben fo wenig als die Schriftſteller des N. 
®.; Gelegenheit hatten, von demfelben Gebraſuch zu 
machen. 


$. 247. 
Grundpdſprache des Aud;s Judith. 


Der Friechiſche Text unferes Buches, hebraifirı 
zwar ziemlih ſtark, aber dieß it kein hinreichender 
@eund , daß berfelbe, eine Uiberſetzung fey. Uiberſe⸗ 
".gungsfehler aber und Leſearten, die nur in einem Heb⸗ 
räifhen ober Chaldäiſchen Teste, hätten entſtehen kon: 
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mn, find. bisher . nicht entbeckt worden. Origenes has, 
wie er Epist. ad Afric. bezeugt, von einem Hebräi 
ſchen Bude Judith eben fo wenig, als von einen Se 
präifhen Tobia, gehört, Hieronymus hatte zwar eo 
nen Ghaldäifhen Texi in Haͤnden; daß aber dieſer 
nicht eine Uiberſezung aus dem Griechiſchen, ſondern 
die Urſchrift war, laͤßt ſich nicht erweiſen. Im Ge 
gentheil verräsh die Nachahmung der Griechiſchen 
Schriftſteller, die Helden allenthalben Reden halten 
zu laſſen, daß der Verfaſſer ein Liebhaber der Gries 
chiſchen Litteratur war, und daher auch lieber Grie 
chiſch, als Hebräͤiſch oder Chaldäiſch geſchrieben habe. 


6. 28B. 


Uiberſetzungen des Buchsé Judith. 


Unſere Vulgata iſt von Hieronymus, der dievon 
Pref. in L. Judith, ſchreibt: „apud Hehrzos liber 
„Judith inter ‚hagiographa legitur, .cujus auätoritas 
„ad roboranda ılla , qu& in contentionem ‚veniunt, 
„minus idonea judicatur, Chaldæo tamen sermone 
„conscriptus, intec historias computatur. Sed quia 
„hunc librum Synodus Nicsna in numero sanda- 
„rum scripturarum legitur computasse, aquievi \ 
„postulationi. vestre immo exadioni, % sepositis 
„occupationibus, quibus vehementer -artabar, huic 
„unam lucubratiunculam dedi, magis sensum e sen- 
„su quam ex. verbo verbum transferens. Multo- 
„rum codicum varietatem  viliosissimam ampulavi, 





4°" 4. 238. Wlberfegungen bes Bucht Zudtch. 

„sola ea, qquæ intelligentia integra in verbis Chal- 
„deil invenire potuj, Latinis expressi.= Wr je 
ben hieraus, daß die Griechiſchen und Lateiniſchen al 
teren: Abfchriften ſeht von einander abwichen. Ob aber 
Hiersnymus den Chaldäiſchen Text, wie in dem Bu: 
he Tobia, vermittelſt eines Juldiſchen Dolmetſchers, 
oder ohne Beyhilfe eines Rabbi, ja fogar, ob er wirt 
li den Chatbäifhen , oder nur den Griechiſchen Ten 
" überſetzt, und dieſen nach dem Chalbdäiſchen eiltgeric« 
ter babe, ſagt er uns nicht deutlich; da er aber mes 
nig Chaldälfc) verftand ; und dieſes auch erft im fei: 
nem Altet gelernt bat, wie er felbft Pref. in um. 
geftehr, fo kann man wohl annehmen, er babe fich 
eines Dolmetfchers bedient, oder vieleiht gur nur ten 
Griechiſchen Text überſetzt, und. denfelben nad tem 
Chaldaͤiſchen eingerihret. Doc weicher feine 1iberfes 
Bung eben fa ſtark ab, als feine Uiberfeuyug des Te: 
bia von dem Griechiſchen Tobia, welches in unſerem 
Buche vermuthlich von dem Gebrauche des Chaldäis 
ſchen Textes neben dem Griechiſchen herſtammet, und 
von Hieronymus durch die Worte: codicum varieta- 
tem. viliosissimam amputavi, angezeigt wird. Es if 
aucd:bemerkenswerth, daß fib in den Acten des Kira 
chenraths zu Nicka, auf welhem ſich Hieronymus in 
diefer Stelle. beuſt von dem Dude Judith nichts 
ſindet· IJ 


e⸗ it gr. eine ältere Bareinifäe uiberſehung ans 
dem. Griechiſchen Texte, vorhanden ‚- die ebenfalls von 
unferem Griechiſchen Texte ſtark abweicht. : Es ſcheint, 
daß diefe Uiberſetzung mic ‚ber Uiberſetzung Dierongmi , 
in Mittelalter vermiſche worden, worand vermuthlich 








6. 248, Ulberfegungen des Sur Jul gab: 


die vielen BVerfihlidendeiten entftanden- find, bis WS. 
in ven Lateiniſchen Handſchriften finden, und gefams 
meit zu werben verdienten, um über den Urfprung 
derjelden entſcheiden zu können. Zu einer ſolchen Ber 
‚gleihung der Lateiniſchen Handſchriften, wäre in Kl— 
ſtern die beſte Gelegenheit, welche mehrere folde 
Handſchriften in ihren Vidliotheken qufbenahten, 


Pie) . ⸗ — 


Die Eyriſch⸗ niberſe dung ik. and iren Aabetaan- 
ten Zeitalter; fie ſchließt ſich an den Griechiſchen Zert, 
aus welchem ſie geßaflen if; elwarsgenaus an, J 
die Leteiniſchen Uiberfegungen. 


v 
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Sechſtes Kapitel. 
J "Von dein. Buche Jeſu des Sohns Siracht 
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8. 249. 


Jeſu Sirach und fein Zeitalter. 


" Su der Bohn Sirachs, der die Girtenfprüde hut 
wir unter dem Nahmen vodız Insw ua Zepax (m 

‘ der Mulgata Ecclesiasticus, zum Unterſchied von Ec 
clesiastes) haben, Hebraͤiſch gefchrieben hat, wird ven 
einigen für einen Priefter gebalten, weil ex nicht ma! 
8. 49, 1—10. den Stand des Schriftgelehrten, fer 
dern au 8. 7, 29-31. Eprerbiethung gegen die Pri' 
fler einfcärfer, und im 4öten und 50ten K. bie hehe 
Prieſter Aharon und Simon fehr rühmet. Alcin i⸗ 
ollen diefen Stellen finder ſich nichts, was nicht jet 
gelehtte- fromme Tage eben fo ſchreiben konnte, urd 
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* 


uch, wenn er bierauf zu bbreden Fam, eben (6 ge 
hrieben daͤtte. V 


Andere halten Jeſu für einen Arzt, weil er’ 8, 
8, 1—15. bie Hufe des Arztes, und den Gebrauch 
er Heilmittel empfiehlt. Allein auch diefes könnte je 
er Israelit, der die Arzeneykunde ſchätzte, ganz eben 
» fpreiben,, ohne ſelbſt Arzt iu feyn. 


Es iſt raihſamer, unfere Unwifenbeic ; wer Sein, 
er Sohn Sirach geweien fey, zu geſtehen, als feinen 
Stand und feine Beſchäftigung durch ſolche unbaltbare 
zründe zu beflimmen. Daß aber der Berfailer Jefu, 
in Serufalemitifher Jude war, fagı er jelbit, nach 
er Gewohnheit ber Orientaler, am Ende des Buche, 
1.50, 29. 


Das Zeitalter dieſes Jeſu muß nach dem Zeitaller 
ned Uiberſezers, der fen Enkel wor, beſtimmet 
erden. Diefer aber gibs in ber Worrede unser andes 
n, die Nachricht, daß er das Bub in Aegypten, 
nrer Ptolemäus Evergetes ürerſetzt bar. Nun find, 
ie bekanns, zwey Evergetes, der: erite regierte: von 
‚6 bis 222. vor. Ehriitus, der zweyte, der dud 
dyskon und Kakergettes geninnt wurde, bebasptete 
n Thron von 145 bis 116 vor Chriſtus. Man 
mm gewöhnlich an, daß der erfte bier nicht gemeynt 
y, weil der Verfaſſer Jefu, ber Großvater des Liber- 
3erd war, und Simon IL. den Sohn Oniä IL, wei« 
er von 217 bis 195. vor Chr. , hoher Priefter war, 
henet, folglih unter oder nah Simon, und nlırhin 
ich Eoergeres I. gefäjrieten haben muß, und ſo muß 


—*&C 


tt. “ \ 
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dann wohl der Entet das Bud unter Eberzein 
oder Physkon 145 bis 116 bie Wiberfegung des bs 
ches gemacht bedes. 


36 habe in der erſten Auflage, aus ihren, 
das ZBre. Jahr des Evergetes, als das Jahr der Lies 
fegung. angenommen ; allein weder. Evergetes I, mi 
Evorgetes II, bat fo lang regiert, und das Fi 
Jabe, welches, der Wiberfeger in der Vorrede, alt de 
Jahr. feiner -Ardeit, angibt, kann demnach nidt Id 
Kegierungsiahe eines Evergetes ſeyn, ſondern urj 
von.den Lebensalter des Uiberſetzers verſtanden werden 
Rechnet man nun von dem Zeitalter des Pioleniei 
Pension, durch zwey Menſchenalter zurück, fo du 
der Großvater des Uiberſetzers, fein Buch etwan 2 
bie 180, oder wenn ber hohe Prieſter Simon Il’: 
mahls, ‘wie ese ſcheint, ſchon geftörben war, 192 Wi 
180. betausgegeben. nn J 
Mir piefem Zeitalter ſtimmet dasjenige, wis X 
ſu von ſeinen Schickſalen erwaͤhnet, gut überein; dent 
wenn er 8. 31, 11—12. oder 34, 11—12. ſagt, * 
fen viel herum geirtt, und oft in Zodesgefahren J 
weſen; wenn er K. 51, 1—12. von eden diefen X 
deögefahren und auch: von Verlaͤumdungen bey den 
Kenige redet; wenn er 8.33, 1—12. 36, 12-1: 
oder K. 36 :7—15.., um Hilfe und’ Rettung von fit 
ven Weikern bethet, und fonft Überhaupt zur SR 
in Leiden ermahner; wenn er endlih K. 50, 
vie Sumariter jo’ fehe verabigeuet; fo ſchicker Ad eh 
Les ‚diefos ſehr gut zu dieſen Jahren; denn 219 W 
216 jührte Antiochus der Große, Krieg mir fiel 


I 
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‚mins Philobator, um nahm ibm. Eötefprien, Phön 
eten und Palaͤſtina weg, vergl. meine Ach. II. Th. 
L ». 6. 88. ©: 371375. Als endlich Ptol. Philo⸗ 
vator Sieger blieb, ſo eilten alle, und nuthin auch 
die Juden, ſich ihm, als ihrem alten Herrn, wieder 
zu unterwerfen. Er-kam auch ſelbſt nach Jeruſalem, 
opferte im Tempel, und wollte in das Heiligthum des 
Tempels geben, welches ihm ber hohe Prieſter Si⸗ 
mon IL, ernftlih wiederrieth; da er ſich aber. nicht 
“ abhalten ließ, ſo ſoll er von großem Schrecken übere 
fallen worden feyn, ; und hierauf die Juden in Algopı 


"tert, übel behandelt haben, wen anders dem Verfoſ⸗ 


‘fer des ' dritten Buchs ber. Maktabier 8.1. zu 
frauen ift. Euſebius führt in der Chronik, an, bag 
ſch 213. vor Chr., viele Juden. in Yegppten, mit den 
- Übrigen’ Aegyptiern, in der Empörung gegen Piol. 
Philopator, verbunden haben, da dann bey 40,000 
getövter worden ſeyn. Im Jahr 202 vor Chr. nahm ' 


Antiochus dem Ptol. Epiphanes, der noch ein Kind 
war, wieder Edlefgrien , Phönicien und Palaͤſtina org , 


‚und der Krieg dauerte bis 179 vor Chr. fort, da ind⸗ 
lich Antiohus feine Tochter, der er diefe Länder t zum 
Mitgift geben wollte, dem Ptol. Epiphanes jur Ehe 
verſprechen ließ. In diefem legten Kriege halfen Die 
“ "&nden‘ 198 dem Antiochus die Aegyhptiſche Befogung 


aus Jeruſalem vertreiben, vergl. meine Acchäol. IL 
Tb. L 23.6. 89 ©. 378-380. Joſephus Flavins 
ſſchreibt in feiner Archäol. XII. B. 3. K 2. $., daß 
die Juden und Cdoleſyrer in dieſen Kriegen, auf weis 


der Seite auch der Sieg ſeyn modte, immer. uͤbel 


behandelt wurden, ‚und viel gelitten haben. Er ſedt 
Archäol. XII. 19, 1. dinzu, daß in eben diefeh Zeiten 
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auch die Samatiter, die Aecker in Yudba verwhäcde, 
uud viele Juden duch Liſt fingen, und zu Cham 
verkauften, vergl. meine Urch. IL TH. LSB. 6 
S. 390-393: Aus allen dieſen erhellet deutlich, ne 
sum Jeſu 8. 50, 25—26. den Damaritern fe abheb 
it, warum er landflichtig wurde, umd wie er Ve— 
layumdungen bey dem Könige erfahren, und in Todet 
gefaßren gerashen konnte, daß es .alfe gar nicht m 
big ik, mit Hrn. Linde, in Senrent, Jesu Sirci- 
"de 1705. Praf.’pı XV. anzunebmen , der Verkan 
Jeſu babe in ten Zeiten Antiochi Epiphanis geict, 
wie im ganzen Buche nirgends, auch nur von wein 
bezeichnet worden; Jefu würde auch in dielen Drasp 
falten , ſchwerlich Gehorſam negen den König , kt 
Metigionsftürmier Antiochus Epiphanes fe nahdrüdiä 
eingeprögt haben, | 


. Ih babe alles diefes fa wahrſcheinlich vorgeſtell, 
‚ale noch Beiner gethan hat; deſſen ungeachtet bin ih 
doch dievon nicht überzeugt, ſondern babe nur der ge 
wöhnlichen Meynung ale Gerechtigkeit wiberfahtr 
taſſen wollen. Die Urſache meiner Unzufriedenbeit mi 
Diefer Angabe des Zeitalterd,, iſt, daß unfer Jeiu 8. 
60, 1—21. den boden Mriefter Simon fo ſehr rübmeı 
ben er wohl noch gefeben hat. Diefer Simon erfhrist 
in diefer Stelle als ein ſehr merkwürdiger thetizn 
Bann , wie Simen II. niht war. Der Gimen ii 
Jeſa Sirach hat den Tempel mir Säulen gejiert, W 
Mauer um den Tempel, noch einmahl fo hoch erie 
"der „.da6 eherne Meer oder- den großen Eupferne 
Wofferbehälter im Tempel’, verenget, die Stadt I" 
vufefem mit einem Walle befefligt, und das Volk or 


— 
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der ð · fad ertettet, nicht zu gedenken ‚was Jeſu von 
dem Ernſte und Anftande deſſelben bey dem beifigen 
Dienite rühmer: Diefes alles ſcheint mir auf Ele ' 
mon I., mit bem Beynahmen, den Gerechten, den 
Sohn Onis I., zu zielen, der von 300 bis 292 vor. 
Chr. bober Priefter war , und: ad) den Xraditionen 
der Juden, den Kanon geſchloſſen Hat, welches wer . 
nigftens eine folde Thätigkeit des Mannes vorausfer 
get, als‘ Jeſu von feinem Simon rühmet, wogegen 
von der Tpätigkeit Simons II., gar. feine Spur übrig 
ift, befonders wenn wir von dem dritten Buche der 
Makkabaͤer abgeben, wo er &. 1-2. den Pot. Ppis. 
lopater den Eingang in das Heiligthum widerrathen 
baben ſoll. Sollte Simon der zweyte gemennt feyn, 


fo follte es wohl beiffen: Simon der Sohn Gnid . 


dee Sohns Manaſſis um ibn von Simon L, zu un: _ 
terfheiden. Es kommt nur nod darauf an, ob Jeſu 


in biefen „ um hundert Jahr älteren Zeiten in jene. m 


Umftände gerathen fonnte , die er in feinem Buche bee 
rührt. Hieran wird aber niemand zmeifeln , der dich 
erinnert, daß auf diefe Art die jüngeren Jahre unfes 
res Jeſu, in die Zeiten Alexanders fallen, da die Zar 
mariter fih für Juden husgaben; in die Zeiten, in 
weichen (320 vor Chr.) Prolemäus Lagi Judaͤa an 
ſich riß, nah Serufalem kam, und fi da als Ge⸗ 
bieter betrug, auch, weil er das Land nicht "behaupten 
zu können vorfah, viele Taufend Juden und auch Sa⸗ 
mariter nach Aegypten führte; in die Zeiten , in wele 
hen Judaa 311 vor Chr. wieder dem Antigenus zus 
fiel; in die Zeiten endlih, da Prolemäus Lagi, 30a 
vor Chr. , Paläflins abermahl befegte , und. ed dann 
dur‘ den Vertrag 301 vor Chr., behielt. In felden 


⸗ 
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Zeiten konnte es an Gefahren, Drangſalen und Ir 


wanderungen monder angeſehenen Juden, nicht ma 
geln. So ſchickt ſich nun alles, was Jeſu von ſeian 
Lebensumſtaͤnden erwähnt, in dieſen Zeitraum fer y 


ae 71107 nebft dem Wortheile , daß nun auch her Ik 


a? 


Prieſter Simon, den er rühmer, eine ſehr merken 
ige Perſon if. Ich glaube demnach, dei Sein £ı 
rach wirklich in diefen älteren Zeiten gelebt har, we‘ 
‚eb noch dadurch beſtättigt wird, dab et Hei 


geſchrieben hat , und von der Sriechiſchen Lirteru. 
. fehr wenig. ‚weiß. — Bein Enkel wird nun die Uiberk 


dung unter Pol. Evergetes J., zwiſchen 2,622 Wi 


hr , gemacht "haben, und auch bdiefer Buildenrusz 


von 292 bis 221 ſchickot fi fehr gut zu awep & 


ſchlechtern, der den Großvater und den Enkel trenan 
muß. Ich dächte demnach, die Ausgabe des Zudt 


Zefa des Sohns Sirachs ſey in bie Zeiten 292 N 
BO zu verfegen,, nur wollte id diefe meine Mepsu 
nicht geradezu gegen bie alte behaupten, weil ich M 


ei nicht hinlaͤnglich geprüft habe. 


a E & iR noch eine andere Vorrede vorhanden, die In de 


Somplutenfer Polnglotte abgedruct it, und and "" 
Hrn, Linde in feiner Ausgabe des Zefu Sirach: Sent* 

: ti Jesu Siracide 1795 Gedani, aufgenommen werten: 
fie ift aber, allen Anfehen nad, ein Stüd aus # 
Synopfe, die dem Athanafius bepgebogen if, und tal 
hält weiter nichts, al6 eine Bermuthung von dem Rafm'* 
Des Uiberſetzers, und eine kurze Anzerhe des Znhal’t 


. - Der Uiderfeger fol nähmtich Jefu Heiffen, und ein SM 


Sirachs des Sohns Jeſu des Verfaſſera · und er! 
Slrachs geweſen ſeyn, welches aber ohne ein bifentte 


un Zengntß nicht angenommen werben tan. Der Ru 
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des Uiberſetzers bleibt affo unbekannt ; denn man. wird 
doch nicht dem ganz unbekannten und noch viel jüngeren 
Ben Sira, deffen Sprüche Fagius herausgegeben hat, 
glauben, wenn er den Wiberfeger unferes Buches, Jo⸗ 
feph den Sohn Ufield, des Sohns Jeſu des Sohns Si 
rachs nennet. 


. Eine andere Frage ift ed, ob nicht etwan der Ben Sira ' 
(WO) 12) des Fagius, mit Jeſn dem Sopne Sirachs 
r * g . 


einerley Perfon fey. Die Rahmen find zwar wenig ver⸗ 
fhieden, und mande Sprüche , die wir unter beyden 
Rahmen haben, find einerley, oder Doch nahe verwandt; 

' da aber viele andere Sprüche des Ben Stra, von dem 
Snhalte unferes Jeſu Sirach ganz abgehen, fo find beys 
de Verfaſſer gewiß verfchiedene Perfonen ; Ben Sira ift 
auch offenbar viel jünger, wie e8 fhon feine, mit vielen | 
ausländifhen Wörtern gemifchte Sprache bemeifet, viele 
leicht hat ee aber geflieffenttich, einen Nahmen angengme 
men, der dem Nahmen des Verfaſſers unferes Dust 


ähnlich iſt. 





6. 250. 


Inhalt des Buches Jeſu, des Sohns Sirachs. 


Jeſu der Sohn Sirachs hat ſich zwar im Allge⸗ 
meinen die Spruͤche Salomo's zum Muſter genommen, 
aber nicht ſtlaviſch nachgeahmt, ſondern im einzelen, 
ein ganz beſonderes Werk geliefert. Er iſt reichhalti⸗ 
ger und beſtimmter als Salomo, und hat nicht ein- 
mahl die Form des Satomonifhen Buches beybehal⸗ 
ten; denn er ſchreibt nicht Anfangs einen fo zuſam⸗ 

Jahns int. 11. Th. IV. Abſchn. Sos 
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menbängenden Unterricht, und hernach lanter anılı 
Sprühe ohne Zuſammenhang, wie Salomo, ſonden 
er bandels durchaus faſt von jedem Gegenftante in 
mehreren zufammenibängenden Sprüuchen, und fe 
feine Lehren und Beobachtungen ausführlicher tar; a 
kommt aud auf weit mehrere Gegenftände zu fm 
"ben, alt Salome. Doch find auch die Sprüche Ju 
fa, wie die Eprüde Salomo's, großen Theis mm 
von mehreren einzelen Beobachtungen abgezogen, un 
nicht insgefamt allgemein gliltig, indem fie nur dasıe 
slige austruden, mas meiftens zu gefcheben pflest: 
und biefes iſt bey der Erklärung und Anwendung de 
felben nicht zu vergeffen. Der Apoftel Jakob hat kir 
fe, wirklich ſehr ſchöne und nüglide Sprüche, \s 
feinem Briefe häufig benugt. Uibrigens enthält nid! 
daß ganze Bud Beispeitsfprüge es gerfälls in be 
. heile. 


L Die erften 43 Kapitel enthalten Lobpreiſungen 
ber Weisheit, und Lebensregeln für alle Stänte, Ge⸗ 
ſchlechter, Alter , Lebensverbältniffe und Auftritte. 
Faſt durchaus folgen mehrere zufammenhängende Gprö- 
che über einerley &wff hintereinander, und es win 
meiftens ein etwas vollſtändiger Unterriht von des 
Betragen gegeben, weldes der Menſch annehmen fol. 
NUiber manchen Punct ſpricht der Verfaſſer öfter: , un 
gibt immer neue Vorſchriften, daß er alſo fein Gad 
wohl durch mehrere Jahre, da er immer neue Be: 
achtungen machte, zufammengetragen bat, wie er ond 
8. 33, 16. ober 30, 16. ſelbſt geſteht. Hie und de 
iſt auch eine befondere Empfehlung der Religien, eide 
Ermunserung zur Weisheit , eine Lobfprud auf Weik- 
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eine Einlabung zum Lobe Gottes, ein Gebeth, oder 


eine Betrachtung über die Schöpfung, Über die Werke 


Gottes, und über die Beſchwerlichkeiten und SYidfor 
le aller Menſchen eingemengt. 

I. Die fieben folgenden Kapitel (4.50) beſte⸗ 
hen aus Lobſprüchen einiger Patriarchen und beruͤhm⸗ 
sen Vorfahrer, als Henochs, Noachs, Abrahams, 
Iſaaks, Jakobs, Moſis, Aharons, Phinechas, Jo⸗ 
(us, Khalebs, der Richter und beſonders Samuels, 
fernet Nathans, Davids, Salomo's, Eliä, Eliſä 
oder Elifüi, Hiskia, Jefaiä, Joſiä, Jeremia, Eze⸗ 
chiels, der zwölf Heinen Propheten, Serubabels, Jos 
fuä des Sohnes Jozadaks, Nehemiä, Joſephs, Sems, 
Seths, und des hohen Prieſters Simon des Sohns 
Oniä, worauf die Unterſchrift des Verfaſſers folget. 


III. Das Site, als das letzte Kapitel, macht 
den Beſchluß mit einem Gebethe oder Lobliede auf die 
Treue Gottes in ſeinen Verheiſſungen, und mit einer 
Ermunterung jur Weisheit. 


1. Hr. Gottl. Sonntag hat 1798. in feiner Schrift de Je- 
su Siracide Ecclesiastico, non libro, sed libri farra- 
gine Commenliatio, zu zeigen gefucht , daß unfer Bud 
bloße Materialien eines größeren Werkes enthalte, wel⸗ 

ches nicht vollendet, und hernach verwirret worden, denn 

. die Anlage ſey zwar planmäßig, indem 8. a 4, eine 
Anpreifung der Weitheit vorausgehe; hernach 8.5-9, 
allgemeine Warnungen und Lehren, K. au—ı4. befons 
derer Vorfchriften für Das öffentliche Echen, X. 29—34. 
Anweifungen für das häuslihe Betragen, 8. 37—38. 
Regeln für die Gefundpeit, und Betrachtungen über Die 

2002 
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Unßerblichteit des Rahmens, und endlich 8. ui 
Lobſprüche auf berühmte Männer folgen ; aber die Echreb 
“art fey in eingelen Theilen ſehr verſchieden. bafd Przlı 
bald im Ton der Gittenfprücde, bald elegifch, bar d 
riſchdidaktiſch, und bald lyriſchhiſtoeiſch. — Alla dd 
dieſes war bey ſolchen Weisheitöfprüchen immer dab &r 
wöhnliche , wie ſelbſt aus den Eprüden Ealomei,# 
erfehen ift. Es Eonnte auch kaum auders ſeya; tem N 
man folche Bücher, wenn man nicht bafd erfchöpft ir 
wollte, nicht in einem Athem fort, fchreiben konatı, 
fondern durch mehrere jahre hindurch, wie mans 
‚Zeit zu Zeit neue Beobadhtungen machte, fammelu mır 
te, fo kam man ganz natürlih immer in einer andırtı 
Stimmungy zu Diefer Arbeit, welche dann auf die Schrtib 
“art (Sinfluß haben mußte. Es ift aber doch arch fi 
Berfcpiedenpeit des Schreibert in unferem Bude, ka 
weiten fo groß nicht, ale fie von Hrn. Eonntag unse | 
nommen wird, sie jeder Leſer, der zu urfbeilen ie 
Stande iſt, leicht felbft bemerken wird, und wie fder 
der , felbft noch in der Griechiſchen Uiberfegung burdan | 
bemertbare Parallelismus der Blieder, beweiſet. versl 
£inde in der Glaubens sund Sittenlebre Jeſu du 
Sohns Sirach. 1795. Kinleit. S.’XXIV-—AXV. 


8. Wenn man es befremdend findet, daß Jeſu Sirach ger 
nichts von feinen Hoffnungen auf den Mefitas fagt, k 
würdiget man fein Gebeth um die Srfülluna der Bel: 
fagungen und Verheiſſungen, 2.36, 23—ı17.. un? nd 
ar K. 44, 2ı—23. fagt, nicht. gehörig, denn hier west 
er doch alle feine Hoffnungen für die Zukunft austrudtn. 
und fchloß alfo auch die (Erwartung der baldigen I 
Zunft des Meſſias in fein allgemeines Gebetb mit ei; 
wenigſtens ift fo viel unlengbar, daß er große Berker‘ 
fungen Gottes Bannte, die zu feiner Zeit nod nicht av 
füßet waren. Mit mehr Recht hat man den Zei & 
rach die Bekanntſchaft mit der Sriechiſchen Dpileforht 


N 
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abgefprochen, wenigftend verräth er davon nicht mehr ale 
daß er genauere Beflimmungen der Borfcriften, angibt, 
und daß er R. 39, 24 —34 auf das Volk, welches ſich 
der Weisheit nicht widmen kann, etwas mitleidig, aber 
doch nicht. wie Die Philofophen verächtlich herabblickt. 


$. 251. 


Uiberſetzungen des Jeſu Siradı- 


Der Sebräifhe Orundtert unſeres Buchs war noch 
zur Zeit des Hieronymus vorhanden, ber dievan]Praf. 
in Libros Salomonis ſchreibt: „fertur & Panaretos 
„Jesu fili Sirach liber & alius pseudepigraphus,. 
„qui Sapientia Salomonis inscribitur, quorum prio- 
„rem Hebraicum reperi, non Zecclesiasticum, ut 
„apud Latinos, sed purubolas“ on „pre- 


„notatum, cui juncti erant Ecclesiastes & Canticum 
„Canticorum, ut similitudinem Salomonis, non s0- 
„lum numero librorum , sed etiam materiarum ge 
„nere coæquaret.“ Man hat keinen Grund zu zwei⸗ 
feln, daß dieſes Eremplar nicht das Driginal war. 
Schade, daß. es Hieronymus niche überfeßt hat. Un⸗ 
fer Lateiniſcher Jeſu Sirach oder Ecclesinsticus iſt eie 
ne ältere Wiberfegung , die aud nice aus dem He⸗ 
bräifhen Terte, fondern aus der Griechiſchen Verſion 
des Enkels Jeſu Sirachs, gemacht worden; fie weicht 
zjedoch von dem Griechiſchen Texte ſtatk ab, und bat 
mande Zufüge. Das ganıe Stüd 8. 30, 258. 
33, 16. iſt auch hinter 8. 33, 15. geſtellt, woraus 


\ 
. 


IN 
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eise gan; andere Ordnung der Gpräde und Kl 
entſteht. 


Daß ober der Sriechiſche Text, den wir hc 
aus dem Hehrätfhen überſetzt if, zeige nicht nat In 
fteiffe, ganz bebräifhartige Gang deſſelben, ſonden 
auch mande Stellen, die nur aus dem FHebröndt 
erklärt werden können ; wie Sirach 6, 24. : die Wei⸗ 
heit if was ihr Nahme fagt; denn fie if wen 
gen bekannt, wo offender anf QYy Arabiid wi 
fen, und Hebräifh verborgen ſeyn, gezielt em 
In Sirach 24, 27. kommt neben anderen großen Flu 
fen aud Ocoç vor, weldes ohne Zweifel ein Rilsi 
bes Uiberſetzers iſt; im, Hebraͤiſchen ſtand TR, ai 
Amos 8, B., für WI, wie der Flik, welget be 
Uiberfeger nicht bemerkte, und daher, wie dan Licht, 
überfeßte. In Sirach 21, 12. ſteht KIAgIT, Bitter⸗ 
keit, wo Empörung ſtehen ſollte; der Uiberſetzer I* 
naͤhmlich Bitterkeit, für mn oder ND DDr 
derſpaͤnſtigkeit, Empörung. In Sirach 4, gie 
fet man: uyy xaTa To ovoua auıng (veAymg) Et. 


Monat iſt nady dem Liahmen deſſelben (Mondet), 


welches ſich nur im Hebräiſchen m N Mond, 
monat, findet. — Daß ber "Uiberfeßer das Site So 
pitel‘ hinzu gefeßt babe, wie der Pfeubo » Arhanafı 
mähnte, ift nicht wahrſcheinlich. Uibrigens weider 
auch die Hondfchriften diefer Uiberfegung ziemlich Aut 
von einonter ab, und es ſcheint, daß Lofer unt Al 
ſchreiber hie und da einen Spruch eingeſchoben hatt. 


ü ” Be 
Be . . . . 





6. 251. Wiberfegumgen des Jeſu Sirach. 939 


Die Shriſche Wiberfegang in der Londner Poly⸗ 
glotte/ enthält bald mehr, bald weniger, ats unſer 
Griechiſche Text, deſſen ungeachtet koͤnnte fie doch ans 
dem Griebifchen Terte berflammen. Bendtſen has fie 
aber in feinen Exercitatt. Critic. 1788., für eine 
Tochter des Hebrälfien Textes erklärrt, und einige 
Lefeatzen aufgeführt, die nur aus dem Hebräifchen ha⸗ 
ben entftehen können, wie 8. 11, 28. und 8. 25, 7.: 
Tag Tem aus, Oyriſch MMO, Serbr. 
IR2, und ——ãæ—E— a Soriſch handn, wo. 
ym Wird erkannt werden , mit nm wird gepries 


fen. werden, vermechfelt ift. Im ve Syriſch⸗Hexa⸗ 
plariſchen Handſchrift zu Mapland, aus welcher Bu⸗ 
gati den Daniel herausgegeben hat, findet ſich auch 
der Jeſu Sirach mit den Zeichen des Origines, und 
folglich mit Abweichungen von dem Hebräiſchen Texte, 
iſt abet noch nicht unterſucht worden. 


Die Arabiſche Uiberſetzung in der Londner Polys 
glotte, ffimmer in den einzelnen befonderen Lefearten 
meiftens mit der Sprifhen Uiberſetzung überein, und. 
feine demnach aus derfelben gefloſſen zu ſeyn. 


Uibrigens erbellet aus diefen Abweichungen der 
Griechiſchen Handfhriften und der Liberfegungen , die 
nod) niemand einer Wiberarbeitung des Buchs zuge⸗ 
fhrieben bat, daß alle Hppothefen von Uiberarbeitun⸗ 
gen einiger anderen deuterofanonifchen Schriften , in 
deren Handſchriften und Uiberfegungen, eben folde 
Abweichungen vorkommen, verunglüdt feyn mögen. 
Wie dieſe Abweihungen in unferem Buche allgemein 
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für weiter nichts, als für Freyheiten der Abirein 
und der Beſitzzr der Handſchriften, und der Uikerie 
Ber, gehalgen werben, fa dürften wohl and ade ſel 
"he Verſchiedenheiten der ‚übrigen. Deuterekaneniiäh 
Schriften in Handſchriften und. Uiberfegungen , keinen 
anderen Urfprung baben, Id, bin baber in meins 
Mißtrauen, mit, welchem ic, diefe ‚Sppathefen von kl: 
den Umarbeitungen angeführt babe, durch dieſe Te 
merkuug , bie ich erſt bey ber Unterſuchung dieſes Vafı 
gemagt habe, y od mehr befärtt werden, 


« 
» 


Siebentes Kapitel. 


Bon. dem Buche der. Werdheit. 





$. 258. 
Inhalt des Buchs der Weisheit. 
W. Jeſu Sirach die Spruͤche Salomo's nachahmte, 


ſo nahm ſich der Verfaſſer der Weisheit den Prediger 
zum Mufter, an welches er fi aber doch nicht fe 


fireng band. Das ſchoͤne Bud, welches er * gelicfenh 


bat, jerfäl in I jiwey Theile 


In. den erſten neun Kapiteln fpricht, wie aus K. 
9, 7—8. 13. erhellet, ber König Salome ; er rühmer 
die Weisheit, und empfiehlt fie vorzüglich den Koni⸗ 
gen zu einer fonften und gerechten Regierung. Gie 
follen diefe Weisheit um fo viel lieber annehmen, als 
fie leicht zu- Anden if, ja ſich ſelbſt jedem anbietet, 
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ihre Liebhaber beglücket, und fie, wenn fie and = 
diefem Leben unglüdlid ſeyn follten, bed in cwa 
künftigen Leben nach dem Tode, überfchwenglih kelı- 
net, wogegen die Unweiſen und Laſterhaften in dieſen 
Leben elend find, und jenfeits des Grabes neh de: 
ber werben, wo fie ihren großen Irrthum zu ſpit cin 
fehen und vergeblich beflagen werden. Es laſſen id 
in diefen 9 Kapiteln drey Stücke unterfcheiden: 1.8. 
2—6., die Weisheit und Thorheit nad ihren Felgu 
befhrieben; IL. 8. 7—8., befreit Salome feine 
Zuſtand, und erzähle, wie er Weisheit gefndt se 
gefunden babe, bie er nun aud anderen empfiehlt: 
und IIE 8. 9. ein Gebeth Salomos um Weitheit. 


Der zweyte Theif, K. 10-8. 19., zeigt dar 
Bepfpiele aus ber Geſchichte, wie die Weisheit giäd 
felig, die Ihorheit aber unglüdfelig macht, vorzüslig 
ber Götzendienſt, deifen Abſcheuliqhkeit befchrieben mitt. 
In diefen zehn Kapiteln kann man zwey Theile unter: 
fheiden: I. K 10—12., die, Beyſpiele Adams, Net, 
Abrahams, Lars, Jakobs, Joſephe und des Sera 
tiſchen Volkes in Aegypten und in dem ſteinigen Are 

‚bien ; und dagegen die Wenfpiele Kains, der Aegpptin 
und Kanaaniter; es wirb hiebey auch die Languuth 
Gottes in ben Strafen gerühmt, die, wenn fie m& 
lich erfolgen, Ermahnungen find , fih zu belehren: 
IE. 8. 13—19., eine Betrachtung Aber den Güte 
dienft und über die wahre Gottesverehrung, und em 
Vergleihung des Schickſals der Isracliten mab be 
Aegyptier, vor, bey und nach dem Auszuge ber Pe 
brãer aus Aegypten. Aus dieſen Vepfpielen, die bt 
WVerfaſſer von Weifen und Thoren gibt, iſt ganz kat | 
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lich zu erfehen, bag er Weisheit. nur in ber geoffen: 

barten Israelitiſchen Religion, und in einem derſelben 

würdigen Betragen, die Thorheit aber als Gegenſatz, 

in der Abgoͤtterey und dem Laſter finder, wie auch Je⸗ 

fu Sirah 8.24, 22, mit dürren Worten tie göttlie 

che Offenbarung in dem Geſetze Mofis,. Weisheit nen⸗ 
net. Man barf alfo dieſe Weisheit, nicht fo. gerade 

zu für einerlep mit demjenigen balten, was wir Phi⸗ 
lofophie nennen; fie gründes fich zwar, wie biefe, 

auch auf Nachdenken, bar aber. in. den Religionsble 
chern die erften Grundſoͤtze, Über melde fie nachdenkt, 
und aus welden fie Bolgerungen zieht; -fie lerſtreck 
ſich jwar auch auf Beobachtungen und Erfahrungen, 

bringt fie aber mit jenen biblifhen Wahrheiten in Ders 

bindung. | | 


$. 255. 


Grundſprache des Buchs der Weiſsheit. 


Hieronymus konnte das Buch” bey den Hebräern 
nicht finden, und hält den Griechiſchen Text für die 
©rundfprade, indem er Zraf. in Libros Salomonss 
ſchreibt: „fertur & panaretos Jesu Sirach liber & 
„alius pseudepigraphus, qui Sapien!ia Salamonis. 
‚„‚inscribitur, quorum priorem Hebraicum reperi 
„9° ... Secundus apud Hebr&os nusquam reperi- 
„tur, quin & ipse stylus Gracam eloquentiam re- | 
„dolet.“ So ift es auch wirklich; denn obgleich eini⸗ 
ge Hebraitmen vorkommen, ſo beweiſen ſie bob nur 











B4t 6. 255. Grandiprade des Bugs der Eiciikei. 


daß diefes Buch von einen Juden berrüßre, aber wit, 


boß es urfprünglid Hebraäͤiſch gefchrieben "werden, p 
mahl da bie Hebraisinen weder haufig, noch hart fl, 
und dagegen die ganze Schreibart viel zu gut Ge 
chiſch, und fogar bie und da fo zierlich if, «li ſe 
von einem Uiberſetzer nicht erwartet werben kenn, al 
#6 viele Wortfpiele vorkommen , als eim liberfekt 
nicht leicht machen wird. aber hat zwar in feinen 5. 
6. 7. und Bten Programm super libro Sapientiz, 
Beyſpiele von Lefearten angeführt, die nur im He 
brdiſchen oder Chalbäifhen follen haben entfichen fi» 
nen ; fie laſſen fich aber alle fo leicht und ungepwunga 
ahders etklären, daß es nicht einmal nöthig ik, Der 
fpiefe anzuführen ; wer fie leſen will, wird fie iq 
Hru. Hofr. Eihhern- Kinleit. in die apokr. Büche: 
S. 197—199., und Hrn. Haffe Buch der Weisheit 


S. 238—244. finden. Wenn R, Moſe Ben Re 


man vorgibt, er babe das Buch in der Hebräfde 
Sprache geſehen, fo war dieſes weiter nichts, als die 
Syriſche Uiberfegung mit Hebräifhen Buchſtaben ge 
forieben. Cornelius a Zapide Praf. in L. Sy. 
p. 4. 


$. 254. 


: DVerfaffer und Zeitalter des Buchs der Weisheit 


IR das Buch urſpruͤnglich Griechiſch gelchrihe 
worden, fo kann es ſchon darum nicht von @almt 
herrühren, zumahl da auch viele jüngere Vegriffe vt’ 





| 
| 


Ä 
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kommen, unb folde Umflände berührt werden, von 
welchen Salomo noch gar nichts willen konnte. Zwar 
ſpricht dieſer weife König in unferem Bude, er wird 
aber nur, wie im Prediger, redend eingeführt, um 
den wichtigen Lehren, die zum Theil Könige betref⸗ 
fen; duch dieſe Einkleidung mehr Anſtand, Wäürde 
und Nachdruck zu verſchaffen. 


Wer der Verfaſſer ſey, laͤßt ſich durchaus nicht 

errathen; denn was Faber in feinen acht Programs 
men. super libro Sapientie 1776 -1787., behauptet 
bar, daß Serubabel das Buch Chaldäiſch geſchrieb en 
babe, if, wenn man auch die jüngeren Begriffe anders 
woher leiten wollte, in ſich felbft fo unwahrſcheinlich, 
und bat daher auch fo wenig Beyfall gefunden , daß 
eine Widerlegung überflüſſig wäre. Hieronymus ſchreibt 
Praef.. in Lidros Salomonis : „nonnulli Scriptorum 
„veterum hunc (ldrum sapientie) esse Philonis 
„judzi affirmant.“ Haben diefe alte Schriftſteller, 
die Hieronymus des Nennens nicht werth hielt, den 
Juden Philo gemeynt , defien Werke neh übrig find,, 
fo haben fie fi gewiß geirret; denn in unferem Bus 
he iſt weder feine Sprache, noch feine Schreibart, 
noch aud feine Art, die heilige Schrift zu bebanteln, 
und hiermit fallen ſchon alle Hpporhefen weg, die 
man bierüber aufgeflelt bat, oder aufftelen Bann. 
Sol alfo ein Philo der Verfaffer ſeyn, fo muß er eim 
. ganz anderer, älterer Jude fegn , und da mir ihn doch 
auf allen Fall, gar nicht‘ kennen , fo fann uns an den 
Nahmen nur wenig gelegen feyn. 
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auch dieſe Verſammlungen ſelbſt, nicht erwieſen fe 
auch nicht dargethan iſt, daß ſolche Stücke, die ð 
ſchaftigung ſolcher Verſammlungen von Gelehrten p 
weſen ſeyn, welches doch ſtreng erwieſen nem 
mußte. 


J 


6. 255. 
Uiberſetzungen des Bugs ver Weisheit. 


Wir haben drey alte Uiberſetzungen des Badıl 
I. vie Lateinifhe in der Valgata, die nicht von Pi 
ronymus herftammet, fondern älter if, und fig wör 
lich an den Griechiſchen Tert anfchließe ; daher fie bi⸗ 
weilen unverfländli wird. In den. Handſchriften um 
alten Ausgaben werden manche Abweichungen bemerkt. 


II. Eine Arabiſche in der Londner Pologlotie ‚we 
fi genau an den Griechiſchen Terre anfchmieger. 


III: Eine Syriſche, die ebenfalls in der Londn 
Polyglotte abgedruckt iſt. Sie folger dem Grieche 
ſchen Texte im Anfang genauer als gegen das Ende 
Die Refearten derfeiben , die Faber aus dem Cpaltäi: 
fhen zu erklären gejucht hat, find zum Theil Egrebs 
oder Druckfehler, zum Theil Umfchreibungen , und jiM 
Theil haben fie eine viel leichtere und ungezwiungeaet 
Erklärung aus dem Griechiſchen, daß alſo dieſe Liber: 
feßung nicht aus einem Chaldäifhen Exemplar, fer 
dern aus dem Sriechiſchen Texte geflofien iſt. 
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—* 9— 4 MM. wg Dear — die 
Ohne: Dlattachiä ſeder einen Beſonderen Beynahmen 
hatten; und unten Ye ber Held Iudas:d yimmeneParog, 
der Makkabaͤer, genannt wurde: fo W wohl nicht 
zu „zweifeln, daß, dieſer Nahme nur nad. bes Seit, 
auf alle andere, melde im, zweyten Jahrhundert vor 
Chriſtus, wie immer fuͤr eier Pt Fianfe 
ven, Üperppagen worden. .... FR 


Der Ueſprung vieſes Mmehment wurde vechi⸗ 
meiſtens von den Anfangẽbüchſtaben der Worte: : — 


iz) DNS "103, oder oben ID D Berges 
Ihn Link; IL. TH. iv. — Pr y. 


* 
I 





#0 6. 886. Bon dem Rahmen Wallabder, 


Ieiter, indem man der Meynung war, daß Judas die An- 
fangsbuchſtaben dieſer Wörter, auf die Bahnen feiner Mir: 
flreiter, habe ſticken laſſen, und daß man diefe Anfangsbuch⸗ 
ftaben hernach als Ein Wert sufammen 1390 oder 330 
gelefen habe, welches vor Alters nicht ungebraͤuchüch 
war, wie. man ang den Werte BIO in den Pfalmen 
und Habak. K. 3. ſicht, weldes, ob" «6 gleih allem 
Anſthen mad, aus drey Anfengsöucflahen vom drey 
muſikaliſchan Mörtern beſteht, doch ſchon zur Zeit des 
Alexandriniſchen Uiberfepers, als Ein Wort gelefen 
wurde, Diefe Inſchrift der Bahnen der Mallabäer 
ſtimmet and mit dem Eifer dieſer Helden für die. Auf 
vehthaltung der Werehrug bes wahren Gottes gegen 
bie anfgedrungene Abgättenp, gan; gut überein, unb 
bie Veranlaffung zu derfelben , Bunte die Stelle Dan. 
10, 21. ONE ID, "Michael oder wer wie 
. Gott einer Sür? gegeben haben. Da fih aber bie 
ſes doch nicht hiſtoriſch erweilen läßt, auch aan, 
Griechiſch —RX lauten müßte, wogegen eh bes 
flöndig uauxamag. geſchrieben ihe fo iſt es viel 
wahrſcheinlicher, daß dieſes Wert Ip; “RD, Sen 
merer, einehlep ſey⸗ von IB: Kammer Ferflam- 
me, ‘und Indas biefen Nahen, wie Carolus den 
VBeynahmen Martelluo, von feinen, die Zeinde Bär 
merenden Seldenthaten, erhalten fat, wie denn auch 
Sach. 2, 3-4. Sqhmibe ein Wild der Helden find , 
wenn anders iz) ‚und nicht Own. Ackero⸗ 
leute, zu leſen iſt. ©6 heißt auch im AÄbebiſchen das 
Stammwert DI nicht nur die Mauer durchbohren, 
fontern auch Vorficher dee Doltce ſeyn, und AT: > 
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Sürf, Unfübrer,- Vorfteber, daß alfo die Ableitung 
der Bebentung ganz orientalifch if. So beyläufig hat 
(hen Iſidorus Pelufiota das. Wort erlärt, wenn er 
ſchreibt, waxxußaıog ſey fo viel als das Perfiihe xo⸗- 
pryog, dem das Etymologicum ineditum beyſtimmet, 
welches zugleich das Perfifche soıgayog durch deszmoryg 
erBläret. Hierauf zielt aud der KMebräifche oder Chal⸗ 
däifche Titel des erften Buchs der Makkabaäͤer, wel⸗ 
hen Drigenes bey ufebiuo Hist; Eccl. VI. 25, ans 
führer: näoßyr ang Pevs er d. i. yn v2 Air nad 


Geſchichte des Sürften der Gottesugrehrer, 
wo alfe. uanxaßaıog Anführer , Seerführer ge⸗ 
geben iſt. 


Der Nahme Makkabder, warb alſo erſtens von 
Juda auf alle Söhne Mattathiä, und hernach auf an⸗ 
dere Kämpfer für die Rechtgläubigkeit Übertragen. Die 
Söhne Mustathiä werden von Joſephus Archaͤol. XII. 
6, 1. auch Asmonder genannt, welches ein Femilien⸗ 
Nahme von Asmon ober Chaſchmon, Noton, zu feyn 
ſcheint, ob es gleich einige für ein. Beywort halten, 
und mis dem Arabiſchen Dim und TOYm, vor⸗ 
nehm , vergleihen. Die Makkabaͤer gehörten übrigens 
jwar zu den — TIMIOM, 1. Mall, 2, 42. 0. 
Matt. 14, 6.; diefer Nahm⸗ aber begriff nicht eine 
Familie, ſondern alle Juden, die fromm ſeyn wollten, 
von welchen wir in den heiligen Alterthůmern weht für 
gen werden. ' 








‚ 


| $ 1. [ 
" Ynpalt des erften Bit der Waffebir. 


| Naͤhdem Antiohus Enishänet, +. der fi 175 m 

Chr, 137. der Griechiſchen Zeitrehnung , des Ci 
ſchen Reichs bemaͤchtigt hat, ſchon nach feinem zwey 
ten Feldzuge gegen Aegyyten, 169 vor Chr., 143 be 
Griechiſchen Zeitrehnung, Jerufalem gepliunders, vice 
Juden Theils getöbter, ‚ Theils gefangen genommen, 
auch den Tempel betaubt und entweihet hatte, fo gi 
er nuch feinem vierten Feldzuge gegen Aegypten, 162 
vor Chr., 145 der Griechiſchen Zeitrechnung , ned mes 
ter, und ließ nie nur zu Jeruſalem alles niederms 
chen, die Mauern ſchleiffen, und das Kaſtell Zi 
gegen‘ die Jüden befeſtigen, fondern befaßt auch in jo 
nem ganzen Reiche, daß - alle Untertbanen die Re 
gion bes Königs annehmen follten. Nach Judea ir 
'men koͤnigliche Beamte, um die Juden zum. Bösen 
bienft anzubalten., "und. die ereefpinfigen mit des 
Rabe. an beraten. - | 


£ a nun ein icher. Veamtor nach Medein 17 
fo wiberfegte ſich Martnrhlas , ein Prieſter and du 
s4ten Flaffe, bie von Sojarid benannt ward. Er [am 

melte mit feinen fünf Soͤhnen, die ſtandhaften Juden 
gi ſich, flreifte im Lande herum , töbtete wicht nur die 
abtrünnigen Juden, fondern aud die Böniglichen Cr 
amten; und munterte alle, ihrer Religion getrmt 
Juden auf , Gewalt mist Gewalt abjutreiben. © 
Marb aber gleich "im folgenden Jahr 166 ver Chr, 


3, a8. 8, a 


® 


. x j 
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u6. der Gr. Zeitr. Auf fine Anerbnäng übernahm 
fein Sohn Judas der Wakkabaer, die Anfügrung. der 
Juden, K. 1. 2. 


Judas lieferte den Syrern ſchon mehrere ordent⸗ 
liche Schlachten, und beſiegte oft mit wenigen, in Waf⸗ 
sn: ‚ungelbten Juden, zahlreiche Heere der Syrer, 
bis er in dem ſechſten Jahre ſeines Amtes, 160 vor 
Ehr., 152 der Br. Zeitr., in einer on blieb, 8. 


Die Jaden wählten nun feinen rate Zonathan 


zum Befehlshaber, der das Kriegsheer 14 Jahr ans 
führte. Er erhielt von Alexander, dem Könige von 


Syrien, das hohe Prieſterthum ‚und wurde endlich 


von dem Syriſchen Feldherrn, 142 vor Chr., 170 der 
Gr. Zeitr., binterliſtig gefangen und getbbtet, 8. B, 28 
*8. 12 fi 53, . 
| Auf dieſen folgte ‚Simon , der ättefe Sohn des 
Mattathias ‚ welder von dem Wolke das hohe Prie⸗ 


| ſterthum und bie hoͤchſte bürgerlihe Gewalt erblich er⸗ 


hielt, Er wurde. im fiebenten Jabr, 135 vor Chr., 


- 477. der Gr. Zeitr., von feinem Schwiegerſohn · Pole 


mäus  meuchelmörderifher Weiſe ermordet, und hatte 
feinen Sohn Johann Hyrkan zum adfelser, K. 13 


Das Bud begreifft bemnach die PR der 
Juden von 175 bis 135 vor Chr.) 137 bie 177 ber 
Griech. Zeitr., mithin durh 40 Jahre‘, in melden die 
Auden, durch Religionszwang zum Auffſtand verleitet, 





. 
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ſich nie nur durch die Religionsfreyheit, ſondern auch die 
Unabhängigkeit ihres Staates erfochten, wie es die 
Propheten oft vorgefagt hatten. 


. 
A ‘ 2 


5. 258. 


Zeitalter des erſten Bude der Wakkabaer. 


Das Zeitalter, in welchem das Buch geſchrieben 
worden, kann aus Mangel der Nachrichten und der 
inneren beflimmten Mertmahle, nit genau, angeger 
ben werden, doch iſt es wohl nicht fogleih nach dem 
Zode bes Fürſten Simon, fondern erſt einige Zeit ber: 
nad ‚aufgefegt worden. Zwar mwirb von Johann Hpr: 
tan nit mehr angeführt , als daß er feinem Water 
Simon, im Fürftenthume und hohen Prieſterthume ge 
folgt it, bieraus läßt fih aber nicht beweiſen, daß 


das Buch geſchrieben worden, ehe noch Johann Hyr⸗ 


Ean etwas vorgenommen bat ; denn ba e6 K. 16, 28. 
heiße , die Geſchichte Johann Hyrkans ſey in den 
Jahrbüchern, ſeines hohen Prieſterthums, beſchrieben, 
ſo folget im Gegentheil, daß dieſe Jahrbücher von 
den Thaten Johann Hyrkans zur Zeit, als unſer Bud 


geſchrieben wurde, ſchon geſchrieben waren , und daß 


demnach unfer Buch erft in den letzten Jahren, ode 
gar nah tem Tode Johann Hyrkans, ber 106 vor 


Chr. geſtorben iſt, verfaßt worden. Aus viel jüngeren 


Zeiten kann aber das Buch nice ſeyn; denn da war 


man von den Nömern ſchon beſſer belehret, als ber 


: Verfaffer des Buchs im üten Kapitel unterrichtet iſt. 
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Wer der Verfafler ſey, iſt eine Frage, die aus 
Mangel der Nachrichten nice beantwortet erden 
Kann. Wer er aber auch feyn mag, fo fieht man doch 
aus 8. 16, 23. deutlich „ daß gleichzeitige Urkunden 
geführe wurden, und daß er ſolche Urkunden ausgezo⸗ 
gen hat, indem er K. 9, 21. anmerkt, bie. Shaten 
Judaͤ ſeyn wegen Dee Menge nicht alle aufgezeichnet 
worden. 


6. 259. 


Grundſprache des erfien Buchs der Maklabäer. 


Hieronymus ſchreibt in Prolog. Galento: „Mac-- 
„cabsorum primum librum Hebraicum reperi“*, 
und Origenes führe , wie (hen 6. 255. angemerkt 
worden ‚ den Sebräifchen Titel diefes Buchs an: 
ur ap Beva A, a 2 WW TIND. Unfer Orichir 
(de Zest hat auch wirkiich einen ganz Hebräifchen 
Bang und manché harte Hebraismen, und wenn auch 
ein Jude fonft das Griechiſche eben fo Sebräifchartig 
ſchreiben konnte, fo iſt biefes in unferem Bude 
doch nicht der Fall, weil im Griechiſchen Texte Liber: 
feßungsfehlet und: Eefearten vorkommen , die nur im 
Hebraͤiſchen entfteben konnten , daß alfo der Griechi⸗ 
{de , als der aͤlteſte Text, einen Hebraͤiſchen Grund: 
text verraͤth. So iſt 8. 6, 1. Eyparc ey rij vegcıöı 
-woA,g, offenbar ein Mißgriff in dem Worte ID. 


weldyes Chardsife eine Provinz, , und Ebriſo eine 
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86 6.39. Memnbfpetige D. eifttn Bade B. Deattab, 


Stadt, arg , bißeuter:, und Yier Chaldüiſch von ci» 
ner Provinz ‘zw Verfichen war , von-dem Uiherfeger 
aber aurichtig ia der BSyriſchen Bedentuug gensamen, 


und durch Stabt gegeben worden; denn Elymais iR 


keine Stadt, ſondorn eine Provingvon Perſten. Im 
14ten K. Sten V. liegt in dem Ausbrude T α 
IrAaoayc das Hebräifc* Bert m ie Grunde, 
welches bier Züftenländer zu überfegen gewefen wäre, 
von dem Wiberfeger aber nit ganz rihtig Infeln ge 


geben ‚worden. Auch das Wort Mypez K. 8, 8., 


neben Lydien in Kleinafin ‚iR: allem Anfehen bar , 
durch die Verwechſelung des Sain mit Daleth, 

„Die Aromäer Öfters vornehmen, entſtanden, 5* ”D 
iſt alſo hier Mpfien. Im 4: K. 19. n, find bie 
ErOAAUpEWII offenbar ara, nicht -38- Grunde ger 
gangene‘, fondern zerſtreute "Sehr harte Hebrai 


U pen. findet mon 8. 1, 16. Kr, 19 «2. 8. 4, 19 


* Bro. 53. 6a ine. a er: 


e 


.. . . .. . 
L) ‘ f &. “ ” - - ... .r 
- v .. * 3 


no 6260. — 


iberfepungen ‚det verhen Buchs der Moflabäer. 


Zu “ 


Wie alt die lichiihe thin unfeies Bu: 
de ſey, wiſſen wie nicht; doch iſt zu erwarten, daß 
ein, für alle, und mithin auch Griechiſche Inden fo 

intereſſantes Buch, nicht kang unſiberſetzt geblieben 
ſeyn wird, ımd man kann wohl annehmen, daß es 
noch vor dem Anfange des letzten Jahrhunderts ver 
Chr. einen Uiberſetzer gefunden hat. 
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Die Eareinifche Uiberſe dung in unſerer Vulgata, 
iſt nicht von Hieronymus, ſondern rübret aus älteren 
Zeiten her. Sie if aber aus dem Bien Zerte 


. gefloflen. 


Die Syriſche Uiberſetung hat PIERRE in den 
Anmerkungen ju feiner Deusfihen Uiberſetzung des er⸗ 
ſten Buchs ber Makkabaͤer, für eine Tochter des He⸗ 
bröifhen Textes erfläret, und viele Strände für: 'diele 
Meynung angeführt, die aber Trendelenburg. in Sich» 
horna Repertorio für bibl. und Morgenl. Litte⸗ 
racur XV. If. S. 58. ff., zu widerlegen, und bar 
gegen zu zeigen gefucht‘, daß fie aus unferem Griechi⸗ 
ſchen Texte gemacht worden, und daher iſt wohl eine neue 
lnteiluano nothwendig, um die Erage zu antſcheiden. 


en 


Inhalt des mweyten Suche der Moklabaer. 


v 


Sn dem weyten Bu der Mabkkabser «Ab brep 
verſchiedene heit zu unterſcheiden. 


I. =. v1 , bie in die gälfte des 10ten Vers 
fee, ein Brief des Volkes zu Jeruſalem und un Ju _ 
bäa, an die Juden in Aegypten, von dem Jahre 123 
vor Chr., 188 der Gr. Zeite. Die Juden in Palaͤſti⸗ 
na fchreiden den Aegpptifhen Juden, daß fie ihren 
ſchon im Jahr 169. der Gr. Zeite. (143 vor Chr.) die 
damaligen Drangfalen, vorzüglich die Verbrennung 


} 
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ber Thore und bie Hinrichtungen vieler Unſchuldigen 
gemeldet haben, baß fie aber nun wieder ordentlich 
Dpfer bringen, und das Feſt der Tempelweihe fegern, 
welches nun die Juden in Aegypten, ebenfalls bege⸗ 
ben follen. 


II. &. ı. Don der zwepten gälfte des 20ten 
Derfes bie A. 2, 18., ein anderer Brief ber Jerufe- 
Ismiter, der Inwohner von Judaͤa, der Aeclteflen und 
des Judas, an den Prieſter Ariſtobului, Lehrer des 
Königs Ptolemäus, und an bie Juden in Aegypten 
Mebft der Nachricht. von der Rettung aus den großen 
Gefahren unter Antiochus Epiphanes, und ven bem 


u Zode befielben, werden die Juden in Aeghpten erin⸗ 


nert, das Feſt der Tempelweihr und bes heiligen Yen 
ers, den 15. des Mondes Khaslev zu begehen. Wen 
diefem heiligen euer, wie auch von ber Bundeslade, 
dem heiligen Gezelte und dem goldenen Räuchaltare 
‚werben fonderbare Begebenheiten erzählt. Der Brief, 
der in die Zeiten Judas des Makkabaͤers, nad ber 
Meinigung des Tempels, und nad) dem Tode des Au 
tĩochus Epiphanes, mithin zwiſchen 163 und 159 ver 
Ehe. , 149 und 153 der. Or. Zeitr. gefeht iſt, ſollte 
alfo vor dem erften Briefe ſtehen, der bey 40 Jahr 
fpäter geſchrieban iſt. 


Im. Dierauf folget da⸗ Buch fie. ds. ik mit 
einer Verrede K. 2, 19-32. verſehen, in welder ber 
Verfaffer Nachricht gibs, daß er die fünf Bücher Ja⸗ 
fons aus Cyrene, in einem Auszuge liefern wolle. Er 
hohlet dann 8. A—5., etwas weiter aus, als ber 
Verfaſſer des erften Wuchs der Makkabaͤer, indem er 
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die erſten Veranlaflungen zu der Verfolgung Res Ans 
tiochus Epiphanes, erzähle. Gchon in ben echten 
Jahren des Seleukus Philopator (etwan 131 — 134 der 
Gr. Zeitr., 180-177 vor Chr.) verriet) &imon, ein 
vornehmer Jude aus- dem Stamme Benjamin, den 
Schatz des Tempels, und Seleukus ſchickte den He⸗ 
liodorus nah Jeruſalem, um denfelben zu erheben. 
Diefer wurde zwar durd die Erſcheinung eines prach⸗ 
tigen Reiters und zweyer Maͤnner, an der Ausführung 
des Auftrags verhindert, doch ließ Simon nicht nad, 
die koͤniglichen Beamten gegen die Juden aufzuhetzen. 


Diefem fhlimmen Wepfpiele der Verraͤtherey, 
folgte bald darauf Jaſon, der Bruder des hoben Prie: 
ſters Onia; er both dem Könige Antiohus Epiphas 
ned höhere Abgaben an, erlanfte hierduch das hohe 
Prieſterthum, errichtete dann, für eine andere Abga⸗ 
be an den König, zu Serufalem einen Kampfplat 
nah Griechiſcher Art, und ſuchte Griechiſche Sitten 
einzuführen. Nach drey Jahren wurde er von feinem 
Bruder Menelaus, der bem Antiohus noch höhere 
Abgaben verfprah, verbrängt, und entfloh zu den 
Ammonitern. Menelaus trieb das Unweſen fort, Gries 
chiſche Sitten und aud nad und nach Abgoͤtterey ein⸗ 
wufüren. 

Als fi) aber ein Gerät von dem Tode des Uns 
tiohus Epiphanes, der in feinem zweyten Feldzuge in 
Aegypten war, verbreitete, fo kam der vertriebene 
Zafon zurüd, und richtete zu Serufalem ein großes 
Blurbad an. Antiochus erfuhr diefes in Aegypten mit 
vielen Vergrößerungen, als ob alle Juden in Aufſtand 





ro 6. sta. Supalt des X — * der Maftabäer. 


2 wären; daher er anf. feiner Müdkehr, 169 nn Ch, 
‚20h ber, Ge. Zeit y Serufalem febe ſihlii Schanbelte. 


, ¶Dierauf ‚Borimt "dei Verfoſſer K 5, 24. ſogleiqh 
duf den vierten Rlickzug Antishi Epiphanis aus Aegyp 
«ten, auf bie Varheerung/ bie er damahls zu Jerufe 


Sem anrichten ließ, und auf: Judas," deffen GBefihicte 


. ee bann ferner verfofget, un) mit dem Siege über 
Sikanor ‚ ber auch 1 Matt, 7. erzähle wird, ſchließt 


' Die Bergleihung der zwey Bücher der WaPlabäer, habe 
I in meindt Archäbi. IE 8 $ 935 - 103. ©, 
408476. ausführlih gegeben, und Darf ſie alfo hier 
wohl nit wieberfohten, Ich habe au ſchon dort € 
18. ©. 326— 329. angemerkt ’ daß. die Jahre -im erſten 
Buch der Makkabaͤer, wie von ben Babyloniern, vom 
April 322 vor Ehr., in dem aweyten Buche aber, wie 

von den übrigen Morgenländern, vom Dftober 312 vor 

Sbr. gezählt werden. Die Sinwärfe dagegen find unbe 
trachtlich, beautwoͤrtet findet man fie in dem Bade 

Auctoritas ulfiusque libri Maccabaorum Vienne Aus- 

En. > ATIB- P 129-146. 


r 
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J $. 262. on 
Ä | ® Choir Im je Bug der Reflabärr. 


"Das wis ſi fert ie ſitber⸗ v· eeige zur 
Geſchichte jenet Zeiten, indem es bie erſten Veranfaf 
fungen zu der Vebrüdung der Anden dur Antiocdhus 
Epiphanes, angibt, worüber und das erſte Bud ber 
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Makkabaer, im Dunkeln läßt. Der Inhal — aber | 
bie und da en —— — 


— 


x 


L Die Briefe PM die vor dem Bude win 
ae zum Theil der Erzählung des Buches ſelbſt; 
denn im zweyten Briefe heißt es, Antiochus Epipdae 
nes ſey zu Perfepolis in dem Tempel, der Gottin Na⸗ 
näa, von den. Prieftern ‚gefteinigt, und Bann in Stä⸗ 
de zerfhnitten worden, wogegen . ‚der Verfaffer bet 
Buchs Im 9. K. erzoͤhlt, daB. Antiohus Epiphanes 
auf der Ruͤckreiſe aus Perſien, von dem Magen ger 
ſtuͤrzt, krank geworden, und lebendig. verfault fep.. 
Was noch im biefem zweyten Briefe, von der Wegfühs 
rung der Juden nach Perfien. 8.1, 19, von dem hei⸗ 
Tigen euer Kı 1, 1922. 8, 2, 4. von dem beilis 
ligen Gezelte, dem. Raͤuchaltare und, der Bundeölade 
K. 2, 48, erzählt wird, iſt gegen, die übrige Ger 
ſchichte, die wir in ber. Bibel haben. Diefe Schwie⸗ 
rigkeiten laſſen ſich fchwerlich anders bedſeitigen, als 
dadurch, daß dieſe Briefe, die ohnehin von dem Bere 
faſſer, wenn. er ſich nicht ſelbſt har widerlegen ‚geilen, 
nicht vorgeſetzt ſeyn konnen, eben ſo, wie ber, dem 
Buche Baruch angebängte Brief, nicht zum Buch ger 
bören, und Seine Theile befjelben find, fondern erſt 
fpäter von einem Abſchreiber find hinzu gefügs worden. 
Zwar fängt die Vorrede ded Buchs K. 2. 19. wit ua 
de an, allein de im Anfang der Rede, darf bey eis 
nem, Juden nit befremben, ‘und es Bönnte aud ein 
jüngerer Zufag eines Abſchreibers ſeyn, der den Anfang 
des Buches mit dem Ende dis vorgehenden Briefes, 
— dieſe Partikel in En de — 


y64 $.264. Grundſpt. u. Uiberſ. d. zweyten Buchs der x. 


Dis Lateintſche Wiberfegung: in unferer Vulgats, 
it aus dem Griechiſchen gefloffen , folget aber bemiel- 
ben nicht genau; fie rühret nicht von Gierenyanl, 
‚fondern aus älteren Zeiten der. 0 


| Die Syriſche niberſedang in der Eondner Polos 
glotte, ift ebenfalls aus dem Griechiſchen Texte Ss 
macht, weicht aber auch oft ab. Ihe: "Zeitalter a 


unfelannt, 


Das Areliſh Vach der x Meklobler, fo. wir ha⸗ 
ben 2 if eigentlich keine Uiberfegung ſondern ne be 
fondere Erzählung , ’ bie aus unferen Büchern der Mal 
Babäer, und auf Joſephus ober aus der, unter die 
Werke des Joſephus geſetzten Schrift über die Mak⸗ 
Tabder, zufammen getragen iſt. 


Ob die zwey Hebräifhen Bücher der Makiabaer, 
die bey den Juden in China vorfindig ſeyn follen , um 
fere zwey Bücher der Makkabler ſeyn, iſt ungewiß; 
vermuthlich find. fie‘ das fabelhafte Werk, welches uns 
fere Juden am Feſt der Tempelweihe leſen, Michae⸗ 
lis alte orient. Bibl. V. Ti. ©. 80. 


Erasmus Froͤllich. Bibliotherar in der Sperefauifgen Rik 
terakademie zu Wien, hat in ſeinem geiehrten Werke: 
Annales compendiarii regum & rerum Syrie nummis' 
veierunr illastrati,' Vindobone 1744, über die Ge 
ſcſchichte der Maklabäer in unferen Büchern viel Licht ver 
breitet, und befonder& die Richtigkeit ihrer Ghrousiugit, 
aus alten Münzen bewiefen, wodurd aud die Glaub: 
würdigkeit der Erzählung beflättiget morden if. Dage⸗ 
gen Hat Gruft Friede. Werusdorf eine heftige Prolusio- 








6. 264. Brunbfpr. u. Ueberſ. d. zweyten Buster. gus 


nem de fontibus historim Syris in libris Maccabeo- 
zum , Lipsie 2746., herausgegeben. Fröhlich antwor⸗ 
tete in dem Buche: De fontibus historie Syrie in - 
- bris Maccabeorum prolusio, in examen vocata, Vin- 
dobone 2746. Dagegen bat Gottl. Wernsdorf, ein 
Bruder des Ernſt Pr. Wernsdorf, in feiner Schrift: 
‚Commentatio historico critica. de fide bistorica Mac- 
‚cabworum 1747., herausgegeben, welche ein ungenanns 
tee Iefuit in dem ‚Bude beantwortete: Authoritas 
utriusque libri Maccabsorum canonico-historica ad- 
serta, Viennæ Austrie, 1749. 3. D. Michaelis iſt in den 
Anmerkungen zu feiner Wiberfegung des erften Buchs ber 
Maltabäer 1778 faft immer dem P. Froͤhlich bengetreten. 
Aus diefen Schriften Tann man fi über die Glaubwür⸗ 
digkeit und das Anfehen biefer Bücher Hinlänglich beleh⸗ 
sen, weßhalben. ich nicht alles anzuführen nöthig fand, 
um das Buch, welches.ohnehin größer ausgef@lien if, 
als ih gewänfcht hatte, nicht noch berqh ein Paar Bis 
gen gu verflärken. 


Jahus Kin, U.Th. IV. ubſcha. Agı 


.. 


Li 





f v 
Da in einer Einleitung in die deuterofanonifchen 


Bücher, auch erfordert wird, anzumerken, in welden 
Verzeihnifien der kanoniſchen Bücher, und von wels 
ben kirchlichen Schrififtelleen dieſelben zu ben heiligen 
Büchern gezaͤhlet worden, fo folgen hierüber zwey 
‚ Beylagen, die aus dem ‚Bude eines ungenannten Jes⸗ 
witen: Authoritas utriusque libri Maccab. Canoni- 
co-Historica adserta & Frelichiani Annales Syriæ 
defensi, Vienn® Austria 1794. p. 45. und p. 15- 
55. entlehnt find; id babe in diefen zwey Tabellen 
nut weniges geändert, bdiefelben aber nicht ins Deut⸗ 
be überſetzt, weil dod die Werbe hätten Lateiniſch 
benannt werden müſſen, und fo der ganze Text dur) 
die häufige Abwechſelung ber Leitern zu bunt gewor⸗ 
den wäre. 


Zur Uiberſicht der Zeitrechnung und zum Nah: 
fhlagen habe ih in der dritten Beylage eine dhronolos 
gifhe Tafel hinzugefügt. 


Erſte 


Tabu 


Divinorum Librorum canones, ex scrip 
nologica . dispositi, compendii caussa con 
expressa sunt. Liber, qui asterisco (x) 
numeratur; secus non notatus, 


Secn- 
lum, 


[U U) 


I | Josephus L. I. contr. Appion. 6. = + 
Il | Melito Sardens. in Ep. ad’ Onesimurn apud 
Euseb, Hist. Eccl. IV.26. s . . 
II |Constitutiones Apostolicz dictæ L. L. c. 6, 
L. DM. c. 57. a 5 2 s s 
Canones Apostol. dicti. C. LXXXIV. > 
Origenes Select, ex Commentat. in ps. 
I. T. V. p. 528 & 529. & apud Ex | 

seb. H.E. VI. 25. = .e = ⸗ 

Idem Ep. ad Africanum.- ss s 
Iv |S. Athanasius in’ Epist. festali T. L Part 
IL Pag. 962. ⸗ 8 8 s 3 
1S. Hilarius Pictav. Prolog. in Psal. n. 15. 
$. Cyrillus Hierosol. Catech. IV. n. %. 
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toribus ecclesiasticis : excerpti, serie chro- 
troversorum : duntaxat librorum nomina 
notatus est, ab illo scriptore in canone 


Tobias | Judith |Sapien- | Eccle- |Bavuch | LL. |L.Esı 
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| Synodus Laodicena anno 372, eirciter, Can 


Erſte Breolage. 


% v 


ult. Concil. Harduini T. L. col. 792. 
S. Gregorius Nazianzen. Carmine de ge 
nuinis Seriptunis ©». =: os 
Amphilochias Carmine ad Seleucum T. 
V. Bibl. SS.PP. = ⸗⸗ 
S. Epiph. L. I contr. hæres., hæres. vu 
n.6 &L. de mens. & pond. n 4.n. 
8. Chrys 





8. | os in Synopsis V. & N. Tes. 
Tom O. 3 £ 3 2 ⸗ 
8. Hieronymus in Prolog: Gal Epist. Lin. 


ad Paulin.a.n.#. = Pe 
Ruffinas in exposit. Symbali num. 56. > 
Concilium Carthagin sub Aurelio DL : 


| $. Augustinus L. .II. de Doctr: Christ. c. 


J 


R v 
| 


B. & apud Cassiodurum .Instit. Div. 
Lit c. 13.. 3 = -:5 3 ' 
Thalmudici in Baba bathra c. L. fol. ı4. 10 
Eucher. Lugdun. quest. V.&.N.T. : 


Innocentius I. Pont. Epist. ad Exsuprrium 


- Tolos Episcopum. » ss ss + 
Theodoret. Comment. in Cant. Cant. Prabt. 
Gelasius I. Pont. 'arıno 494. vel 496. TI. 
! corc. Hard. P. g37. 2 s 3 ⸗ 
Stichometria ex Cod. Ms. "Biblioram anti- 

' quissimmoGyrillilucaris nuncLondinens. 


| ‚Pseudo; Athanasius i in SynopsiS$. Seripturz. 


Alcimuk Avitus Potmat. L. VI. OO. Sır- 
wmondi T. II. pP. 207. a versu 379. 
Bellator. apud Cassiodorum instit Divinar. 

ht. c. 5. & 6. ⸗ ⸗ = E ; 


Erfe Beylage 


Judith 





siast, 


Sapien- | Eccle- |Baru 


Tobias. 

















gjn Exrhe Beplage. 


Sech- 
lud 


Cassiodorus instit. Div. lit. . 5. &6 « 
Versio Itala apud Cassiodorum 1. 
Leontius. De Sectis Actione 2. T. TA 

Bibl. PR. > 8 s = s ⸗ 

| Anastasius Sinaita Hexaemeron L. VILIT. 
IX. Bibl, PP. 5 s 2 3 8 
[Junilius de partibus Div Leg.1. 3.4. 5.6.7. 
VIT- klsidorus Hispalensis offic. L I. c. 12. Ori- 
gin. VL ı.&2.Lib. Pro@m. de LL.Veı. 

& Novi Testament. s =» = 6 
Grego:is M. Expos. in c. 29 Job Capite 17. 
JacobusEdessenus Ms. Bibl. Vatican. vocum 
difficiliorum V’ersionig Syriacz recem 

sio V. Asseman. Bibl. Or. T. IE. p. 499. 

$. Hildefonsus L. Adnotat. de cognitione 
Baptismi. c. 79. Miscell. Baluz. T. VL 
Sacramentarium Gallicanum apudMabillon. 
Musei Italici T. I. pag. 396. ex Cod. Bo- 
biensi VIL Seculi. = » = ⸗ 
Auctor operis. de mirabilib. S. Scriptur. in- 
. "ter opp. $. August. T. III. inAppendice. 

VIIT | Damascenus L. IV. de Orthod. fid.c. 17. = 

Capitylare Aquisgranense c. 20. Hard. cone. 

T. IV. 'p 851. = 3 s s s 
Flaccus Alb. Alcuinus in Carmine. Vide Bibl. 
Cæs. Vindobon. Lambecii L. IL p. 403. 
Stichometria Nicephoro CP. attrıbuta. Crit. 
Ansl. Sacr. T. VI. p. 6 Edit. Francof. 
Scaligeri Thes. Temp: in fine Chronogr. 
Græcæ Nicephari, s ⸗ ⸗ ⸗ 
Theodulſus Episcop- Aurelian. in versibus, 





‚&rfe Bedlage. 


Tobiası Judith Saplen- Eccle- |Baruch| LL. Est 
tia siast, Macc. | 
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976 ° Erſte Beylage. 
Secu- . 
lum 


& à Prælat. Bibliis prefixa OO. Sırmoni 
T. II. p. 763 & 771. FE 
Rabanus Maurus De universo L. V. 1.* 
Commentar. JtemL. I. dei instit. Cleric. 
C 53. s 3 S s 8 s 
. | Nicolaus I. Pont. in Cone. Rom. in causaRa- 
hadi, Concil. Hard. T. V.p. 792. 
Notkerus BalbulusLib. de Interpret.SS. IL 
Bernardi Pezii Thegaur. Anecdot.T.L 
Pag. 4. ⸗ ⸗ a . oo... 
Eugenius III Tolet. Indiculo versib.Seripto 
teste Hody. de Text. Orig. SS. col. 75 
‚Glossa ordinaria in Prologo de LL. Can. 
& non Can. s ..,s . 5 
Ivo Carnotens. in Decreto, & Panorm.P.Il 
De ordine LL..Vet. Test. Pe 
Stichometria. Cod. Ms. Grac. Theol. 15 
. Bibl. Cæs. Vindobon. = '® ⸗ 
Hàgo Victorinus Didascal. L. IV. c. 1. xeq. 
| & alibi ⸗ ⸗ J 2 3 5 
Petrus Cluniac. Epist. contr. Petrobus. V. ia 
Biblioth.. PP. > ⸗ ⸗ „3 
S. Udalrici Antiq. Consuetud. Cluniac. Mo 
nast.c. 1. Spicji. Dacherii. T. IV. p.32. 
Zonaras Comment. in Can. Apostolor. apıd 
_ Beveregium i in Cod. Can. ss »s : 
HonoriusAugustod. inGemma animz dean- 
tiquo ritua miss IV. „aıd. Bibl. PP. 
T. XX. 8 s 5 3 
Gratianus. ın Decret. Distinct. 15. s 
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Erfie Beytage 95 
Tobias | Judith [Sapien-} Eccle- {Baruch UL. il. Est. | . 
tia 'siasl. Macc.| heris } , 
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Secu. 


Gehe Beplage, 


Radulphus Flaviacensis in Levitic. XIV. a 
Prafat. Bibl. PP. T. XVIL Per 
Belethus. De Eccles. oflciis. c. 60. » «+ 
Anonymi Epist. apud Martene. 'T’hes. Auer 
dot. T. L. p. 487. Editio Paris 1717. » 


Petrus de Riga in Aurora Ms. Bodl. apel 


Hodyum [ 8 ® N s ⸗ 
Aristenus inScholis adSynopsinCanon. zped 
Bevereg. 8 e a e 5 s 
Petrus Blesensis De Div. &Script. SS. LL. 
Bibl. SS. PP. T. XXIV. p. 1268. + 
Balsamon,. Comment. in Can. Apost. apod 
Bevergum. ss ss ss ss. 
Petrus Comestor. Prsfat. in Josue Tob.Jr 
dith. in cap. Daniel XII. s e 
Joannes Parvus Sarisber. Epist. GLXXIL 
Bibl. PP. T. XXIIL p. 468. = » 
Alexander Necham. Ms. Bodl. cu: titulus: 
Liber Bibliotheca, Item Corrogation- 

: bus Promethei Ms. apud Hody. s +» 
Hugo de S. Caro Cardinal. Prolog. in Josue, 
& in Prologöos S. Hieronymi prascipue 

in Tob. s $ 8 ® s ⸗ 
Vincentius Bellovacens. in Spec. Doctrin. 
LXVII. c. 22. & 33. ⸗ ⸗ s 

Bar Hebreus. Horreum myst. Vide Assem. 
Bibl. or. T> IL P. 283. 5 ⸗ — 


1 Joan Januensis in Catholicio.. = + 


Nicephorus Callistus. In jambisad Theodor. 


AIV | ThomasAnglicus in Pref. Comment. inMac- 


cab. apud Hocdy. ss = "ss 


Erle Bepyiaoge ? 


Baruch | LL. IL. Est- 
Macc., | heris 


Tobias | Judith 


: Eccle- 





via siast. |. 
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Aum 


xvi 


XIIV 
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Erle Beylage. 


Ebedjesu?Catal. LL. Syror. Vide Asseman 
Bibl. Tom. III. a pag. 5. = - » - 
Guil. Breton. Correct.Nom. Hebr. Ms Lan- 
‚, beth apud Hodyum. > = ry ⸗ 


Nicol. Lyranus in Pr&fat.adäLL.V.T. : 
1 Mamotreciys De Comparat. Testament. ad 


invicem. = ' 8 s > 2 s 


"Glossa in Gratiani decretum Dist.XVI. - 


Thomas Netterus Wald. Dottrinal. Antiq. 
fudei. L. II. Art. IRe. aa. = » 
Eugenius IV. Decret.. pro Jacobitis. Hard. 

' Conc. T. IX. P. 1034. 3 s ⸗ 


Antpnius Chronic. Part, I. Tit IIL.c. 4.&c. 


9. Summa Theol. P. III. Tit XVIL.c6. 
Abulensis Enarrat. in Prol. Gal, c. 27. « 
Dionys. Carthusianus in Pro@miis ad Cum- 

mentar. in 8. Script. ⸗ ⸗ = > 


| AugustinusDathus.Orat de Land. S. Hieron. 


Menardus Monachus Isenacensis General. 
Notit. LL SS. Adcalcem Biblior. Latin 
Anni 1476. Biblioth coll, $.J. Vien. . 

Ximenius, Prsefat. in Bibl. Complut. 1515. = 

Pagninus. in Bibli ad finem V.T. 1528. » 

Erasmus ;. oe. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 

Cajetanus Card. Pr&f. Com, in omnes au- 
thent V. T. LL. 2 2 a 3 

Concil. Trid, 1546. Sess.4. = "=: :+ 

Synodus Hierosolymitana anni 1672. s 


Baruch librum rarius memorari, ne mireris; la 
pendix repulabatur ; a multis, quare & Patres 
exeitant, 


ben 2 





Erſte Benlage. 
. Tobias | Judith |Sapien-| Eccle- |Baruch 
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tet enim persæpe sub nomine Jeremiz, cujus ap- 
ecclesise testimonia Baruch s2pesub nomineJeremie 
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Zweyte Beylage. 





Tabula U 


Testimonia patrum primorum a Christo nato 
seculorum. 





I Pro Baruch. 


Irenens Adversus hzreses L. V.c.35. Edit. congr. 
S. Mauri Paris. 1710. 

Clemens Alexandr. Padagog. L. I. c. 10. L. L c. 
3. Edit, Potter! Ozonii. 1715. 

Tertullianus Scorpiac. c. 8. Edit. Lutetie Paris. 
1664. 

Hippolytus cont. hares. Noct T. IL p. 7. 2. 
& 5. Edit. Fabricii 1916. 

Cyprianus. Testim. ad Quirin. L. IL c. 6.; De 
Orat. Domin, p. 2305. Edit. Baluzzii 1726. 
Methodius Eubulius Conviv. Virg. Orat. VIIL p. 

99. Edit. Pafsim, Paris 1657. 
Julius firmicus. De error. prof, relig. c. 29. Bid. 
PP..T. III. Edit. Lugd. 


v 


Iweyte Beplage gBı 


Eusebius Pamph. Demoäistr, Evang. L. VIIc. 19. 
Athanasius. L. de Trinit. n. 19 & 20.; Autor. L 
de commun. ess. Patris &c. n. 20. Eu. it. Con-- 
‚greg. S. Mauri Paris. 
Ephrem Syrus Serm. advers. Judæos. T. ın. 00. 
Syriaco-Lat. 212. 213. | 
Cyrillus Hierosol. Cat. XI. n. 15. 
Hilarius Pictav. in Psalm. LXVIII. n. 19.; DeTri- 
nit, L. IV. n. 42. & L.V. n. 39. Edit. Vero- 
ne 1730. 
Basilius L. IV. adv. Eunom. p. 294. 
Gregorius Nazianz. Orat. XXXVI. T. L OO. p. 
686. Zt. Colon. 1690. 
‚ Epiphanius Expositio fidei Cathol. n. 16. Edit. Pe- 
tavii Colonia 1682. 
Ambrosius de vocat, gentium L. II. c. 8. de fide 
L. I. c. 2. Edit. Paris 1642. De filii Divini- | 
tate c. 8. Hexaëm L. UI: o. 14. 
Idacius Clarus. L, contr. Varimudum Bibl. PP.T. 
V. p. 728.D. p. 742. D. 
Chrysostomus in illud: Pater sö pafsidile efl &c. 
T. UI. Serm. VIIL; in Genes. n. 2.; in ex- 
Posit. Psalm, XLIX. n. 3. in expos. Psalm, 
CXLI. 
Augustinus Epist. CXLVIL seu 1. ad Paulin n. 
16., de civ. Dei L XV. c 23. n. 4. & L. 
XVII. c. 35. n. 1. 


“I Pro additamentis .Danielis. 


Irensus. Advers, heres. L. IV. c. 5.n.2.c.%6. n. 8 
Tertullianus de corona milit. c. 4.; de idololatria 
c. 18. ; de Jejunlis c. 2. 
Jahns Einl. IL TH. IV. Abſchn. MN st 


Y 
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Hippolitus. Comment. in Danielem & Susannam T. 
I. p. 273 & 280. 

Constitutiones Apostol. L IL c. 37. c. 49. ce. 51. 

‚Edit. Cotelerü, 

Origenes Epist. ad Africanum; Homil. XV. in. Gr 
nes. n. 2. Ex Tom. II. in C. L V. 14. Ge 
nes n. 4.; Homil. I, in Levit. n. 1., Homil 
"IV. in Levit. n. 5., Homil. XXIIL in Jos. r 
6.: in Eiech. Homil: VI. n. 3.; in Matth. 
Tr. XXXI. n 61. 

Cyprianus Epist. ad Fortun. de exhort. Martyr. C. 
IL; Testim ad Quir L. III. c. 20 ; Epist. 5. 
ad Thibarit. | 

Athanasius Orat I. contr. Arian. n. 13 : Epist. 1 
ad Serap. n 5., Epist. ad Marcellinum ; An- 
tor L. de comm. essent. Patris, filii , & Spir. 
S. n. 9 , opus ante Nestorii haresim scriptum. 

Ephr&m Syrus. Parepesi XLV. de timore Dei Tom. 
II OO. Gr&co Lat. p. 168. Alibi etiam Szpe 
Susann: exeınplum pietatenique extollit. Quod 

vero in expositione Syriaca Librorum S. Scrip- 
ture, quam ad omnes Libros exhibet hæc edi- 
tio, omiserit expositionem horum capitum 
Danielis,, rAtio est; quod iis temporibus ver- 
sio Syriaca illorum necdum habebatur , licet 
paullo post ex Græcis exemplaribus, in Sy- 
riacum Sermonem & hzc translata sint, & ab 
‚omnibus Syris in Canonem recepta, ut tesia- 
tur Ebedjesu Bibl. Orient. Assemani T. II. 
p. 6. &c. 

Bar Hebraus in Horreo Myst. T. ı Bibl. Or. p. 
282. uti & Jacobus Edessenus ibid. p. 499. 
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Cyrillas Hierosol. Cat. II. n. 16. Cat: IX. n. 3, 
Cat. XIV. n. 25. Cat. XVI. n. 31. 

Hilarius Pictav. in Psalm. LIL n. 19. De Trinit, 
L. IV.n. 7&8.L. X. n. 45. n. 46. 

Basilius Homil. XII. in princ. proverb. n. 13. T. 
IL. OO. p. 109. Edit. congr. 5. Maur: Pıris 
1722. 

Casarius. Dial. 11. Bibl. PP. T. V. p. 770. H. 

Epiphanius in Ancorato c. 23 & 24. 

Ambrosius De Spir. S. L. III. c. 7. 

Idacius Clarius L. contr, Varimud. Bibl. PP. T.V. 
p. 735. F. 

Ästeriis Amasenus Serm. in Danielem & Susannam. 
Bibl. PP. T. V. p. 821. H. p. 822. A. 

Hieronymus Dial. contr. Pelag. L. II. n. uli, 
Comment, in c. XXIX: v. 21 & 22. Jerem.; 
Comment. in c. VOL. v. 9 & 10. Oseæ. 

Augustinus Serm. CXLIII. de Susanna & Joseph n. 
1& 5 


III, Pro Additamentis Libri Esther. 


Origenes, Epist. ad. Africanum. De Öratioäe n. 14. 
T. XIII. in Matth. n. 20. 

Si cui mirtim videatur, tria tantum loca atque ex 
uno Origitie pro libri hujus additamentis ad 
ferri, is meminerit primum, recepisse me, ea 
hic tantum loca me allaturum, in quibus Di- 
vinay; Propheticw &c. Scripturts titulum ad-. 
junictum legimüs; novetit deinde , ex prioribus 
libri hujus capitibus rato admodum, ac vix 
üb uno alterove Patrum ; tesfimonii quidquam 

" Rrr2 
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- acecersi, quod in historicis ejusmodi V. T. L- 
- bris fere usu venit, cum hominum, quorım 
Gesta liber talis exhibet , exempla quidem vir- | 
tutesque celebrantur a Scriptoribus, quin u- 
men historici verba recitenfür, aut encomiz 
<  exprimantur. 


“ 


IV. Pro Libro Tobiar. 


Irenzus adversus hareses L. I. c. 30. n. 11. 
\ Clemens Alexand. Stromat. L. I. n. 23. L. VI. 
n. 1%. . | 
" Constitutiones Apostol. L. VI. c. | 
Origenes epistola ad Africanum. * de Orat. ao 
t1.; Homil. XXVIL in Numer. n. ı. Edi. 
Congreg. S. Mauri 1733. | 
Cyprianus. Testimon. ad Quir. L. I. c. 20. LM. 
Cc. i. c. 6. c. 62:; de Oratione Dom. p. 214; 
L. de mortalitate p. 231.; L. de operes 
eleemos.' p. 237. p. 238, p. 243. 
Hilarius Pictav. in Psalmum CXXIX, n, 7 
Pheebadius contra Arianos. Bibl. PP.T. IV. p.301.D. 
Ambrosius Hexa&mer L. VL. c, 4.1.de Tobiac.ı. 
Idacius Clarus L. Cont, Varımadum, aut Varimun- 
dum, aut Marivadum. Bibl. BP. T. V. p. 727. E. 
Hieronymus. Comment. in Jonam. Prefat. 


V. Pro Libro Judith. 


Origenes. Homil. XXVIL. in Nutaer. n, L Homil. 
AIX, in Jeremiam. n. 7 | 
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Hilarius. Pictav. in Psalm. CXXV..n, 6. . 
Idacius Glarus L. Cont. Varimundum Biblioth, PP. 
T. V. p. 727. G 


VI. Pro Libro Ecelesiastici, 


Clemens Alexandrinus Padagog. L.1Lc.8%&og. L. 
II. c. & 11., atque Stromat. Lib. II. n. 5. 

Constitutiones Apostol. L.IV. c. 11.1. VL c. 14 
& 15. | 

Origenes. de Principiis L. HI. c. 8. n. 3.; contr. 
Celsum L. IV. n. 12.L. VO n. ı2.L. VIIL 
n. 50.5 Homil. VIIL in Exod. n. 4., Homil. 


XVIII. in Num. n. 3 Homil. XV. ia Josue - - 


n. 6., Homil, IU. ia Judic. n, 1., Homil. I. 
in Reg. n. 13.; Select, in Psalm,., Homil. I. _ 
in Psalm. XXXVIL n. 1., Homil. II. in Psalm. 
XXXVIU.n.7.; in Ezech, Homil. IX, n. 2.; 
in Jerem. Homil. XV, n. 6.; in Math. Tr. 
XII, n. 22. 

Cyprianus Epist. LXV. p. 113., Epist. ad. Fortun- . 

ve de exhortat. Martyr. c. 9.; Testim. ad Quirin. 
L.M.c. 1. L. Ol. c. 1. c. 2. c.20. c. 35. c. 
51. c. 53. c. 86, c. 95. €. 96. c. 109. c. 110. 
c. 111. c. 113.; in Sententiis Episcoporum 
Concil. Carthag. p. 333. 

Methodius Eub. Conviy. Virg. Orat. I. p- 11. 

Aıhanasius Apolog. contr. Arian. n. 66.; Epist. ad 
Episcopos Aegypti:& Lyb. n. 3.; Homail. in | 
Cantica, vide Montefalconii collectionem no- 
vam Patrum T. II. p. 50. 

Ephr&m Syrus de patientia T. II. OO. Graeco-Lat. 


’ 
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p. 327. Parænesi XXIX. ibid. p. 118., Pıra 
nesi XXX, ibid. p. 120., Paranesi AXAl 
ibid. p. 121. 
Optatus Milevit. de Schism. Donat. L. ILn 3 
Edit. Da Pin 1711. Antv-rpie. 
Hilarius Pictav. in Pselm. LXVI.n. q., in Psaln. 
CXL. n. 5., Comment. In Matıh. c. VILn. 
3., fragment. 3. ex opere Histor. n. 24. 
Basilius in Regulis brevib. interrog. 104. T. Il 
pP: 452. 
Gregorius — Orat. III, contr. Julianum T. 
I. O0. p.5 
Casarius. Dial. A Bibl, PP. r. V. p. 768. F. 
Epiphanius Hæres. LXXVI., ad Acttii c. V. cor 
futatio., in Ancorato c. 12. 
Ambrosius in Epist. ad Rom. c. XVI.; in ce. IL 
Ecclesiastici ; Epistolarum L. IL Epist. 12,; iu 
c. 7. Epist ad Coloss.; in Psalm XXXYVl; 
Cone. ad populum ob quandam lunz Super 
stit. T. V. p. 126.; de fſide L Le. 7. &L 
 W.c& 
Idacius Clarus-L, contr. Varimud. Bibl. PP. T. V 
pag. 728. D. p. 729. C. p. 280. D. p. 731. H. 
p. 733. B. p. 238. C. f. p. 741 C. p. 74H 
» p. 747. R. p. 750. C. 
Chromatius in C. V. Matth. Bibl. PP. T. V. p. 
978. H. p. 981. G. p. 982. G.D. F. p. 8 
G. p- 984. C. p. 987. B. D. 
Chrysostomus L. I. ad viduam junior. circa haem: 
Conc. II. de Lazar n. 4. Exit. congrıg S 
Mauri, : | 
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Gaudentius Serm. XIII. contr. Avarit. Jude. Edit. 
Pıtavin. 1720 
Hieronymus Epist. CXVIIL ad Julian. n. 1.; Dial. 
cuntr. Pelag. L. I. n. 33.; Comment. in Er- 
cl, IX. & X ; Comment; in Jesaiam. c. LI. 
v. 37. 12.5; Comment. in Ezechiel. c. XLIII- 
v. 13 
Augustinus Epist. CLXXIIL ad Donatum n. 3 , 
Epist. CCIV. ad Dulcit.n. 5:, Epist. GCLAIIL. 
ad Sapidaın. n 3.; De Genesi ad Lit. L. V. 
c. 3.; Enarrat, in Psalm. LXVII. n. 8.; L- 
ad Oros. contr. Priscill. & Origen. n. 14. ; L. 
.de grat. & libero arb. n, 31 & 32. 


VII. Pro Libro Sapienia 


Tertullianus De Præaseript. Heretic. c. 7. Edit. Ri- 
galtii a Priorio auctz Lutetiæ 1664. 

Clemens Alexand. Stromat. L. IV. n. 16. L VI. 
n. 11. n. 14. n. 15. 

Hippolytus. Demonstrat. .adversus Jud. T. II. p. 
4. n. 9&.p.5.n. 10. 

Constitutiones Apostol. L. VI. c 30. 

Origerres Contra Celsum L. HI.» 2. L. V. n. 
29. L. VI. n. 7. , De Principiis L. I. c. 2. n. 
5. n. 9. L. II. n. 3. n. 6.; De Orat. n. 3.5 
Homil. VI in Exod. n. 1., Hom, V. in Le- 
vit.n 2, Hom. XU. in Levit. n. 4., Hom. 
XII. in Num.n. 1., Hom. XXIH. in Num. 
n. 11., Hom. XXVIL. in Num. n. 1.; L. all. 
in Cantica Tom, 3 p. 82. 

Cyprianus Epist ad Fortun.; de Exhort. Mart. c. 
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1. c. 12.; Testim. ad Quir. L. IL c. 14. L 
II. c. 15. c. 16. c. 53. 58. e. 59. c. 660 
112.L. de Laud. Martyr. p 348, L. de bs 

‚ bita Virg, p. 176.; L. de mortalitate , p. 235: 

Epist. 81. ad Serg. & Rog. p. 174. 

Methodius Eubulius Conviy. Virg. Orat. L p. 1i. 
p. 12., Orat. DI. p. 19. Edit. Passini. Pari. 
füs 1657.; de Resurrect. n 28. p. 290. 26. 
303., & Sympos, de Castit. p. 376. ed. Con- 

befißi Puris 1644. . 

Julias Firmicus · De Error. profan. Religion. c 
29. Bibl, SS. PP. T. III. p. 176. Edit. Lugdon. 

Eusebius Pamph. Praparat. Evang. L. I. c.gL 
VO. c. 12 L.Xl. c. 72, 9. 1. L. XO. c. 52 

Athanasius. Orat. contr. gent. n. 11.; Apolog 
contr. Arjanos n. 3.; Orat. II. contr, Arıan. 
n 32.n. 45.; Epist. I. ad Serapion. n. 26. 
Epist, UI. ad. Serap. n. 4.; Autor. Homil. in 
illud. Eunte autem illo, Athanasio tribui soli- 
tæ n. 1. n. 4.; Athanasius, vel alius in Pas 

sionem Domini n. 4.: Autor, Dial. in Mace 
don, sive is Athanasius sit, sive Maximus, 
sıve Theodoretus n. 31. 

Ephræm. Syrus. Serm. in illud: Attende tibi ipf. 
T.L OO. Graco-Lat. p. 241. 242., Serm. de 
mansion. beat. T. III. OO. Gr=co-Lat. p. 26. 
Serm. de patientia & compunct. ibid. p. 82: 
Parznesi XLVIN.T. II. OO.Greco-Lat.p. 131. 

Lucifer Calarit. Tom. IV. Bibl. PP. Ad Constant. 
Cs. pro Athanasio L. I. p. 194. p. 195. A 
B. C.; De Reg. Apostat. L.L p. 17. E F. 
L, moriendum pro ‚Klio Dei P. 242. G. 
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S. Hilarius Pictav. in Psalmum CXVIVII. Lit. Z. n, 
8., in Psalm. CXXVIL n. 9., in Psalm. 
CXXXV.n. 11.; Lib. I. de Trinit. n. 7. 

Phæbadius L. contr. Arianos. Bibl. PP. Tom. IV. 

| p- 302.0,.G. 

Cyrillus Hierosol. Cat. IX. n. 2. Edit, ER. PP, 
Benedi®, Parifils. 1720. 

Victorinus Afer. T. IV. Bibl. PR. de verhis Serip- 
ture: fa&um ef vofpere & mann &c.p. 292. H 
Optatus Milevit,. De Schism, Donat. LI, n 05, 

L. IV. n. 8. | 


Basilius L. V. advers. Eunom. T. IL. p. 297. 309 ; 


Hom.'in Principium Proverb. n. 4; T. HH. 
Epist. 8. p. 100. 
Epiphanius Heresi XXVI. Gnostic. c. 15 „ Heeres. 

LXXV. Origenian. c..36. c. 48. Hæres. LXXVI. 
ad Aetii caput V. conſutatio. 
Ambrosius L. III. de Spiritu Sancto. c. 23.; de 
Mysterio Pasch. c. 10.; de Virgin. L. L; in 
Psalm. CXVIII.; de ide L.L c. 3.; de Abra- 


“r 
* ar‘ 


ham. L. H. c. 7.; De Myst. Incarn. c. ult; 


Hexaemer, L. VI. c. 4.; de Paradiso c. 1. 
x c. 12. 

Idacius Clarus. L. Contr. Varimudum Bibl, PP. T. 
V. p. 730. B. p. 732. B. p. 755. H. p. 744. 
H. p. 745. C. p. 746. A. C. p. 748. E. H. p. 

. 749. E. p. 750.G. . 

Philastrius De Hæres. c. 26. c. 79. c. 80. c. 108, 
c. 110. Edit fabricii Hamburg 1721. 

Chrysostomus in exposit Psalm. CIX. 

Hieronymus Epist, LVO, ad Paulin n.:1.;; Dial. 
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contr. Pelag. L. I. n. 33. L. II. n. 11.; contr. 
Ruffin L. I. n. 17.; Comment. in C.IL.V.i 
& 8. Jerem.; Comment, in Jesa. C. LVL v. 
10. & c. LXIII. v. 9 & 10.; Comment. in 
Epist. ad Galat, a ULv.2 & v. 13. 
Augustinus. Epist LV. seu L. IL, ad Inquis. Ja 
nuar. c. 4 & 5.5 Enarrat. in Psalm. LXIIL 
v. 3. Edit. RR. PR. Benedi&. Paris 1689. 


VILL Pro Libris Maccabaeorum. 


Tertullianus L. contr. Jud. cı 4. _ 

Hippolytus. De Antichristo T. J. p. 24- u. 49- 

Origenes De Principiis L. U. C. I. n. 5.; Exhor- 

tat. Martyr. n. 22—28.; L. de Orat. n. 11.; 

Gomment in Exod. c. 10. v. 27; L. IIL io 
Cant. p. 75.; in Cap: V. Ep. ad Rom. L. I. 
pP. 403. Edit. Erasm. Basil. 1536. 

Cypriaqus. Epist. ad Fortunat. de Exhortat. mar- 
tyrii; Testim ad. Quirinum Przf. L. L ; Epist. 
55. ad Cornelium. 

Eusebius Pamph. Præparat. Evang. L. XIL c. 3. 

Ephrem Syrus in T’estamento Syriaco-Latino T. IL 
OO. Greco-Lat, p. 401. & Assemani Bibl. 
Orient. T. I. p. 143. | 

Lucifer Calaritanus. de non parcendo in Deum de 
ling. T. IV. Bibl. PP. p. 231. A.B.C.D.E 

Hilarius Pictav. in Psalm. CXXXIV.n 25. 

Ambrosius, vel alius, in Proleg. ad Hist. de exc- 
dio Hierosol. 'Bibl. PP. T. V. p. 1123. 
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Idacius Clarus L. advers. Varimadum Arianum. 
Bibl. PP. T. V. p. 735. D. E. | 

Quintus Julius Hilarion, Je mundi’ duratione, T. 
V. Bibl. PP. °' 

Augustinus De cura gerenda pro mortuis c. L. n. 
3.; Epist. GCIY. ad Dulcitium n. 6. & seqg, 
L. L contr. Gaudentium Donatistem n. 37. , 
B de civit, Dei L. XVIII. c. 36. \ 
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Chronologiſche Tafel. 





Bor Machd. 
ChriſtusFluth. 


2332 
2257 


2232 
2192 
8172 
2157 
2052 
2051 


2044 
2042 
2025 
1971 
1684 
10644 
1004 


— 





202 
367 
392 
432 
452 
467 


572 
573 


580 
582 


509. 
. 653 


932 
972 

1012 
l 





Geburt Abrahams. 

Ruf Abrahams im 75. Japr feines 
Lebens. 

Geburt Iſaaks. 

Vereheligung Iſaaks. 

Geburt Eſaus und Jakobs. 

Abraham ſtirbt, 175 Jahr alt. 

Iſaak ſtirbt, 180 Jahr alt. 

Joſeph erſter Miniſter in Aegypten, 30 
Jahr alt. 

Anfang der Hungersnoth. 

Jakob zieht nad) Aegypten, 130 5. all. 

Jakob ſtirbt, 147 Jahr alt. 

Joſeph ſtirbt, 110 Jahr alt. 

Moſe wird geboren. 

Moſe entflieht nach Arabien. 

Auszug aus Aegypten. 
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or Machd. 
8 — 
a. Aeg. 


1563 |. 40 | Mofe ſtirbt, 120° Jahe alt. 

1546 | 57 I Sofua ſtirbt, 110 Jahr alt. 

Ä Othniel 40 Jahr Richter. 

Ehud. 

Schamgar. WB 
Debora und varet. Z 
Gideon 40 Jahr. 
Abimelech König von ‚ein. 

Tala. 

Jair. 

Jiphtach, Richt. 11, 26 | 

Ibzan. | ER 

Elon. | 

Abdon. 
Simfen. 

Heli Richter. 
Heli ſtirbt. 
Samuel. 
Saul. 
David, 













1263 340 


1106 | 407 
1156 | 447 
1136 -| 467. 
1096 | 507 
1056 | 547. 











1015 I 547 I &alomo. 5 
Bor ſNachd. Iubda Israel. 
Chriſtus Spalt, ' 

075 1Rehabeam 17 J. Yeroboam 22 3. 
058 | 17 Abija 3. 4% N 
0555| 20]. Aası. 20. : 
054 | 22 . 0. Nadab 2. 
052 | 24 4. | Baeſcha 21. 















203 
214 
216 





222 


|: 
* 


Joſepbat 25. 


17. 
18. 


Jehoram 8. 
Adqhaſia 1. 


Athaͤlia 7. 

Joaſch 40. 
21. 
37. 


Amazia 27. 


14. 
15. 


um a oder 
“Tr 5% 


n 


Sellım 16. 


Jeſaia. 
man. 















| 
| 







Israel 






Omti 11. 
Achab 21. 


4. 
Adyafla 1. 
Joram 13 

6. 

12. 

Jehu 18. 
7. 
Joachas 17. 
Jehoaſch 16. 

2. 

15. 
Jeroboam IL 413 
Jona. 

27. 
Umoe. 
. 41. 
Der Propb. Hofes 
Zwiſchenreich 129. 
10. _ 
Sadarla 6 Mond 
Schallum 1 Ron 
Menachem 10J. 
Phekachja 2 Jahr. 
Phekach 20. 






6. 








Bepylage 


Afigrien Medien 
„100 Arbaces 29 I. | 
⸗ — — . 2% 

u 8 8 P) 15, 


3» = 0 |Swifheneih 798. 


2 8 ⸗ 12. 
⸗ s ⸗ 13. 
Phul 21 Jahr. 23. 

2. 24. 

3. 25. 
14. 36. 


16. | 38, 


Thiglathphileſ. 19. A 


ns 





Dritte 


















— gas). sera 
747 | 228 12. 
743 | 232 10. 
740 | 235° 19. 
739 | 2% Zwifihenreig & 
oder 9 Jahr. 
234 | 241 5 
733 | 242 6. 
731 | 244 8. 
2730 | 245 12. Hoſea 9 
728 | 247 | Sislia ober Eze⸗ 2. 
dia 29 Jahr. 
226 |. 249 2, 4. 
222 | 253 6. Berflörung bed 
| Reichs Jẽeroel. 
Bor Mihd| , Jada Alfygeien 
SHeifusjSpalt.| _ on 2 . 
220 2565 7. Gangdherid7. 
718 | 257 9: 2. 
14 | 261 | - 1%. Sancherib ia Jud 
1131 aa 15. Affarhaddon 35: 
2709 | | 19. . 4. 
704271 24. 9 
202 | 273 26. 11. 
699 | 276 —* $5. 14. 
693 | 282 20. 
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Affyetenf: Medten | Babylon 





Nabonaffar 14 3. 











6. 

10. 4. 
Thiglathphileſer 7. 
erobert Damask, 

Galilaͤau. Gilead. 
RE U Fu 8. 
Salmanaſſar 1%. 13. 
2. Nadius 2. 
4. Chinzirus oder 
Porus 5. 
5. I 
8 Be 
a 
1% Zuglit 5 
| 13. |; Ä Mardokempadus 
oder Merobach Ba⸗ 
ladan 12. 
J— | 
Medien Babplien. ' 
77. 2. | | ' 
Dejoces 53. . | i 
. 02 || — J 
Fass 8, | I 
9. Arkianus 5. | 0 

14. 3Zwiſchenreich 2, 

16. Belibus 3. 

10. Apronabins 6. 

25. | NRigebelus 1. on 

Jahns Einl. IL Th. IV. Abſchn. Ssa⸗ 


\ 
\ 


i Dxreittk«— 








Vor Machd Yuda affyriee 
Shriftus Spalt. | 
692 | 283. 7. 21. 
Nahum, Joel, 
gabakuk. 
688 | 287 11. . 25. 
680 | 295 | . 19. 3. 
678 | 297 21. Saorduchaͤus 20) 
665 | 311 34. 1 14. 
658 | 317 HM. Chpniladau 22 } 
644 | 331 Amon 2. i4. 
643 | 332 2. I 15. 
642 | 333 Sofia 31. 16. 
636 | 339 6. Sarakus 13. 
630 | 845 12. 6. 
Bu Joſiaͤ erfte Refor⸗ 
mation. 
Der Prophet Ze⸗ 
| phania. 
629 | 346 13. | 7. 
Der Prophet Je⸗ 
remia. | 
625 1 350 18. i3. 


Die zweyte Refor⸗ 
mation Joſia. .. 
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Medien BSabplon 
« 








26. Meſſomordakus 
| 42. 
30. Zwiſchenreich 8 3. 
36. Wird mit dem Afs 
forifchen Keiche 
vereinigt. 
40. | 
Phraortes 22. 
7, . 
21. u ” 
Kyarares L. 40. 
„nm. ⸗ 
7. 
13. 
14 
18. Nabopolaſſar zer⸗ 
ſtirt Nineve, rel 
giert 20 J. 


SO32 
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Bor Ä ‚ Suba . Medien 
Shriftus] Spalt. ee . 
611 Joachas 3 Monde, | 32. 
610 Jojakim 11 Jahr. 33. 
4. 37. 


Anfang der Baby⸗ 
Ion. Gefangenſch. 
Daniel weagef. 


* 


19. nad) der Zer⸗ Kyaxares IL. 32. 
ftörung Jeruſal. | 


605 5 38. 
603 7. Aſtyages 34 Jah. 
599 Jojachin oder Je: | 4. 
chonia 3 M. | 
Ezechiel wegge⸗ 
führt. | 
599 Zidlia ober Zedekia 4. 
11 J. | 
| zer Propbet 
Obadia. 
595 Zidkia reife nah I 8. 
Babylon, Fer. 
51, 59. 
594 Ezechiel zum 13. 
" Prophetenamt 
| . berufen. 
590 Zidkia empöret ſich 14. 
588 
Joe Zerſtör. Serufal. 16. 








562 Erhöhung Joja⸗ 7. 
| chins. | 
560 ” . 9 


N 


Babylon 





14. 
15. 
19. 


Nebukadnezar 43. 
3. 
6. 


16. 


18. 
36. 


Eoilmerodach ? 


— — — ——2 
— — 


Nerigliſſor 4- 


Beylagee. 


100 P. 


2008 — DBrittg 


|Radp. Yuda Medien 


‚Gpalt. 
— 1 KT ——— — ——— 
— i ® F 4 . - 13. 

B — 








CZ Ber Ss: 30. 





Hebräer Perſiſche Monarchie 








— — — — GE 
Rückkehr aus der | Cyrus 7 J. 


Babplonifchen Ges 
fangenfcaft. 
Lach der Rück⸗ 
kehr der Gebrder. 
7. : | Kambyfes 7I. 7M. 
15. I Smerdes 7 M. 
Verboth des Tem | - 
pelbaues. 
16. Darius Hpftafpis 
Sauyal, Sacbar. 36 $. | 
Vollendung des .,6. 
Tempelbaues. 
4. Zerres 21 Jahr. 
478 48. 7 
| Esra Eſther. 
464 22. Ürtarerses Lang 
| band 40 Fahr 3 M. 
PAAR 92. 20. 


‚Ankunft Nehemis |, 
zu Jerufalen 


⸗ 
“ 


Bed lag « 0: 
Babpylonv 





Laborofoardap 
9 Monde. 
Nabonned 17. 
Babylon von Ep: 
rus erobert. 





| Vor 6 ebräer Perſiſche Monardie | 








432 106. 32. Ä 
Nüdkehr Nebemis| 
nad Perfien. 
424 ° 112. Rerxes II. 2 M. 
Sogdianus 7 M. 
4233 113. Darius Nothus 
93 
412 124- 11te 
bis bie bis ‘ 
408 128. 15te 9. 
Nehemia zweyte 
Ankunft zu Jeruſal. 
404 132. Artaxerxes Diner 
| | mon 46 9. 
358 | ° 178. | Darius Ochus 
' | 21%. 
357° 1099. ., | Arfes 2 Jahr. 
| 335 ı 203. Darius Kodoma⸗ 
aus, & Jahr. 
332 206. | 3. 
Alexander zu Je⸗ 
rufafem. > 
' 33) 207. Ende der Perſi⸗ 


| I ſchen Monardie: | 


2006 | DD ri tt.“ \ 
Bor Griedif Monar⸗ 
Ghriftus Be. i 
331, | Alerander beſiegt 
Darius. 
324 Alerander ſtirbt. 








—* Könige von Syrien [Könige v. Aegypten 





323 * Ptolemaͤus Lagi. 
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Die Roͤmiſche-Zahl zeigt den Abſchnitt, die Zahl nit 
einem Komma, den $., und die Zahl mit einem 
Puncte, die Seite an. 
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Ahbrehom erhaͤlt einen Beſuch von einer Erfcheinung 
IL. 19, 126- 129. 

Achaſchweroſch I. 66, 299. 

Amos Lebensumftände II. 89, 401-403. Zeitalter 9, 
403—404. Inhalt des Buchs 91, 404409. Ber: 
srag 92, 440—411. 

Acheismen in Mofe I. 3, 18. 13. 86—87. 17, 10. 

Artachſchaſta in Esra ift Kerses I. 57, 276-278, 
aber in Nehemia Artaxerxes Banghand 61, 289--28?. 


B. 


Varak 1, 37, 196. 32, 182. 
Baruch und fein Zeitalter IV. 217, 859-860. Sabalt 
feines Buchs 218, 861. Schwierigkeiten in Br 
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ruch 219, 862 — 864. Grundſorache des Buchs 
220, 864 — 866. Won dem Briefe Barud 6. 
Kap. 221, 866 — 867. Uiberfegungen des Baruch 
222, 867 — 868. 

Be, Erzählung von Bel und dem Draden IV. 028, 
876878. Schwierigkeiten in deifelben 229, 878 
— 879. Orundfprade 230, 880 — 881. Liber 
fegungen 231, 881—-882. " 

Bileam I. 5. 33. Seine redende Efelin I. 19, 132 
— 133. 


C. 

Chaldäer in Habakuk IL, 118, 5i2. 119, 513. ſuchen 

Wohnplaͤtze 104, 464. 120, 314. ' 

Charaktere in 1. B. M. nicht Garricaturen L. 21 ‚ 
148—149. 

Epronit, Inhalt I. 48, 238 — 242. Zwei des Vers 
faflers 49, 242 — 243. Zeitalter 50,. 244—246. 
Urkunden 51, 247 — 254. Glaubwürdigkeit 52, 
054 — 257. Schwierigkeiten in ber Chronik 53, 
263 — 265. ' Kritifhe Beſchaffenheit des Tertes 
der Chronit 54, 265 — 269. Wergleihung der 
Chronik mit Samuel und den Königen 55, 270 
— 272. 

Chronologie, die ältefle L 18, 114—115., des Buchs 
der Richter 33, 185 — 186. , der Bücher Samuels 
und der Könige 44, 227. 228. 229—230. Chro⸗ 
nologie Uſſiä und Jeroboams IL. 91, 409. 


JZahns Bine. EH.Iv. Abſchn. — Zee 


1014 Regiſter. 


D: 


Daniel unt fein Zeitolter II. 147, ‚607609. Jap 
bes Buchs 148, 609—b2t. Vertrag 149, 621- 
624. Hebraͤiſche Uiberſetzung der Chafbäilge 
Stüde 624. Iſt das Bud von Daniel? 150, 
624—680. Einwendung gegen die Aedyeheit dei 
Buchs Daniel 151, 630— 635. inmwentungn 
gegen Die erften ſechs Kapitel 152, 636— 646. 
‚ Einwendung gegen die Weiffagungen oder lehten 
ſechs Kapitel Daniels 153. 646652. Kritiſhe 
Beldaffenheit des Buchs Daniel 154, 655—65”. 
Lied der drey Männer im brennenden Dfen IV 

ı 293, 869—870. Grundſprache desfelben 224, 51 
| f. Siehe auch Suſanna und Bel. 

Dentmähter, aus Denktmählern find micht fpäterhin 
Begebenheiten erdichtet worben I. 19. 13113. 
30, 174. 

Denterolanonifhe Schriften überhaupt IV. 310, 85° 
—858. . 

Deutlihkeit und Dunkelheit ber Weiſſdgungen II. &. 

802367. _ 

Drade, Erzählung von demfelben , ſiehe BL 


€ 


Ehud I. 36, 193. 194. 32, 182: 

Elkoſch HI. 117, 509. - 

Era, Mährchen von ihm I. 13, 91—92. Zapalı in 
nes Buchs 56, 273—275. Der Verfaffer iR &* 
va 58, 278—279. Seine Sprache 280. Gdme 
rigkeiten in feinem Buche 59, 280 - 282. Kut⸗ 
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ſche Befgaffenpei 60, 282284. Das britte 
Buch Esra 284." 

Oper, Inhalt des Buchs I. 65, 295298. Ber ber 
Achaſchweroſch fey 66, 198-304. Schwiektigkei⸗ 
ten in dem Buche Efther 67, 305—312. Verfaſ⸗ 
fer 68, 313-314. Beſchaffenbeit des Textes 69, 
314—315. Gehört das Buch in den erften Kas 
non? 70, 315317. Deuterolanonifche Beyla⸗ 
gm IV. 232, 883—884. : Grundſprache dieſer 
Beylagen 233, 885—888. Uiberſetzungen 234, 
888 —889. Sind dieſe Beylagen deuterokanoniſch | 
235, 889—800. 

Ezechiel und fein Zeitalter II. 141, 575-576. Inhalt 
feines Buchs 142, 577-590. Stimmet mit Je⸗ 

remia und mit der Geſchichte genau überein 590 
— 591. Vortrag Ezehield 143, 591 —592. Uns 
ordnung ber Weiſſagungen gegen fremde Völker 
144, 593—594. Sind die letzten 9 Kapitel von Eze⸗ 
hiel? 145, 594—600. Sind die Weiffagungen ges 

‚ gen fremde Wölber von Ezechiel! 146, 600-606. 


Gefangenſchaft wird 70 Jahr dauern IE. 134, 547, 548. 

Genealogie, 082 M. 7, 14-19. Blieder ausgelaffen 
feyn I. 18. S. 115— 116. 

Geogonie, eine alte Urkunde I. 20, 135—145, 

Geſetz ift nit bloß Geſetz fondern der geſchriebene 
Pentateuch I. 4/ 21 - 23. Siehe ‚Pentateug. 
„Geſetz in Stein eingehalten I. 5, 34. 

Geſetztafeln von Mofe geſchrieben IL. 78, 354. 

Gideon I. 3, 197198. 36, 103. 154. 32, 188, 
| rn 472 zu 
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Gott, woher die Kenntniß in den äfteften Urkunden L 
20, 143—145. 

Gott fprach niht.immer eigentlih zu nebmen. II. 78, 
351— 359. 


9. 


Habakuk, Inhalt des Buchs II. 118, 512 —512. Bor 

trag dieſes Propheten 119, 512—513. Zeitalter 
Habakuks 120, 513—514. 

Haggai und fein Zeitalter II. 155, 6586—659. Inhali 
des Buchs 156, 659661. Anmerkung über die 
Stelle Hagg. 2, 7. 661662. Vortrag des Hug 
gai 157, 663. 

Hebraͤer, die älteften febten ganz für ihre Nackom: 

men I. 18, 107. II. 114, 504 

Hoſea, Zeitalter IL. 93, 411—413. Inhalt des Bucht 

94, 413418. Vortrag 95, 418—41Q. 


J. 


Jael I. 36, 193. 37, 196. 

Jahr in der alten Welt I. 19, 119—121- 

Jephte oder Jiphtad I. 36, 194: 37, 198— 199. 32, 183. 

Seremia bat den Obadia gelefen II. 123, 517. Seres 
mia und fein Zeitalter IL. 133, 590—542. Inhalt 
feines Buchs 134, 542—557. Vortrag Jeremis 
135, 557. Unorbnung der Weiffagungen 136, 559 
—561. Seremia in der Alerandrinifchen Uiberſe⸗ 
gung 137, 561—169.. Verfaſſer der Klagelleder 
138,. 569-570. Siehe Zlagelieber. Jeremiä 
ſtimmet mit Ezechiel genau überein 142, 590—591. 
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J ſeia und fein Zeitalter IL. 100, 433—437. Inhalt 
feines Buchs 101, 437—454. Vortrag 102, 455° 
—1456. Sind die Weiffagungen Jeſaiä vollftäns 
dig vorhanden? 123, 456—457. Alle Weiflaguns 
gen find von Sefata 104, 4598—473. Jeſaiä ab« 
geſprochene Weiffugungen 105, 423—473. Weifs 
fagung gegen Tyrus 1067 478—480. Weifleguns 
gen über Babylon beftritten 107, 480—484 , vers 
theidige 109, 484—492. Sit auch K. 3639. von 
Jeſaia? 109, 492 —494. Ausgabe des Buches 
110, 494 —496. Beſchaffenheit des Textes 496. 

Jeſu der Sohn Sirachs fein Zeitalter IV. 249, 926 — 
933. Inhalt des Buchs 250, 933 —295. Ob dafs 
felbe ein bloffer Entwurf ſey 295—296. Ob Je⸗ 
fu der Sohn Sirachs non dem Meſſias nichts far 
ge 296-297. Uiberfegungen des Bude 251, 037 
— 040. . 

Anterpolationen in ben Büchern Mofis I. 10, 60—68. 

ob, Inhalt des Buchs III. 185 , 738— 745. Anlage 
und Ausführung 186, 745—750. Mepnungen über 
den Inhalt haben mit der Religionslehre nichts 
zu thun 187, 750—752. Job keine wahre Ge: 
fhichte ? 188, 752—257. Job durchaus eine wah⸗ 
re Geſchichte? 189, 758-262. Liege in Job eie 
ne wahre Geſchichte zu Grunde? 190, 763. f. 
Abſicht des Verfaſſers von Job 191, 264-766. 
Ob Belohnungen und Gtrafen in einem Leben 
nad dem Tode vorkommen 766. Die Rede Eli- 
hu enthält nicht die Abſicht des Verfaſſers 766. f. 
In welche Gegend Job gefegt werde 192, 767 — 
770. Zeitalter Jobs 193, 770771. Der Stand 
Jobs 194, 771774. Iſt das ganze Buch von 


’ 
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Einem Verfafler? 195, 774-778. Der * 
ſche Text des Job iſt keine Uiberſetzung 196, 778 
780. War der Verfaſſer von Job ein Hebtöer? 
...197, 786782. Job aus den Zeiten der Baby 
loniſchen Oefangenfhaft * 198, 782—785- Ik 
Job aus den Zeiten Salomo’s } 199, 286 - 799 
Iſt Job vor dem Auszuge der Hebräer aus Aegzr- 
ten geihrieben $ 200, 799-802. Verfaſſer vor 
Job 201, 802—805. Einwendungen gegen Moſe 
als Verfaſſer 202, 805—809: Abſicht Moſis im 

Buch Job 203, 818 812. 

Joel, Inhalt des Buchs II. 112, 496 501. —— 

„Joels 113, 501—502., Zeitalter Joels 114, 502 
—50 | | | 

Jona IL. 124, 517518. Inhalt des Bude 125, 

* 519-521. Schwierigkeiten deſſelben 126, 521— 

6526, Sf Jona eine Parabel?- 127, 527—529. 
JR Iong eine wahre Geſchichte oder liegt eine 
‚wahre Geſchichte zu Grunde? 128, 529—534- 

. Zeitalter des Buchs Jona 129, 534—535. 

Sofua; Inhalt I. 23, 155—157. Abſicht des Verfaſ⸗ 
fers 24, 157—159. If das Bud von Joſua 25, 
155—161. Unzureihende Gründe für einen jün- 
geren Verfaſſer 26, 161-164. Das Bub if 
aber doch jünger 164—165. Zeitalter des Bucht 
Sofua 27, 165—168. Joſua der Samariter 168. 
Urkunden des Buchs Joſua 28, 169 — 171. Glaub⸗ 
wüuͤrdigkeit des Verfaſſers von Sofna 29, 11— 
173. Schwierigkeiten in Joſua 30, 173—176. 

Kritiſche Beſcheſfendeit des Bades Sofua 31, 

ATI. > 
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Israeliten oder die 10 Stämme find aus der Gefans 
genſchaft zurückgekehrt I. 56, 276-226. 

Judith, Inhalt des Buchs IV. 243, 909—915. Schwie⸗ 
rigkeiten 244, 916919: fung der Schwie⸗ 
sigkeiten 245, 916—920. Zeitalter des Buchs 246, 
921—022. Grundfprage 247, 922-923. uiber⸗ 
Kaungen ? 248, 923-925. 


8... 

Karcharias oder Menſchenfreſſer IL. 126, 522. 

Klagelieder, find von Seremia IL. 138, 569-570. Bes 
genftand derfelben 139, — Vortrag 140, 
573 574. 

Könige, Bücher der Könige, ſihe Samuel. 


L. 


Lebensalter der Patriarchen I. 18, 105. 108. 114—115. 

Lied, das hohe Lied, Inhalt III. 204, 813—816. Iſt 
es ein Banzes? 205, 8i6—817. Gegenſtand ‚des 
hohen Liedes 206 , 817 —821. Einwendungen ge⸗ 
gen das hohe Lied 207, 821 —824. Verfeſſer und 
Zeitalter 208, 824—826. 

Lied der drey Männer im brennenden Ofen w. 223, 
869 870. Grundſprache deſſelben 224, 870-871. 

Lots Frau eine Salzſaͤule? L 19, 128. 


M. 


Makkabaͤer, woher der Nahme ſey IV. 256, 949— 
951. Inhait des erſten Buchs ber Makkabaͤer 
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257, 952 954. Zeitalter 258, 54 955. Grmat. 
ſprache 259, 955 956. Uiberfegungen 260, 956 
957. Inhalt des zweyten Buchs ber Makkabeer 
261, 927 - 960. Schwierigkeiten in biefem Ss 
he 262, 060-962. Verfaſſer und Zeitalter 263, 
- 962-963. Grundſprache und Uiberfegungen 264, 
063—065. 

Maladio und fein Zeitalter IL. 163, 685—686. Ss 
halt feines Buchs 164, 687—669. Vortrag 165, 
689-600. . 

Manna I. 5, 3. 

Mazpeiesnanen 1.18, 108, 19, 118. 

Menihenopfer I. 19, 129-131. 

Micha, Vaterlond und Zeitalter IL gb, 420 - 422 
Inhalt feines Buchs 07, 422—427. Vortrag 05, 
427—428. Ausgabe des Buchs, eb alles von 
Micha fey 99 ,-428—433. 

Moſe fiehe Pentsteuch. 

Mythen I. 18, 104—114. 19, 116-135. ., fiehe Pen: 
tateuch. 


N. 


Nahum, Inhalt des Buchs IL. 115, 504—308. Ber: 
trag 116, 508. Nahum und ſein Zeitalter 117, 
509-511. 

Mebemia, Inhalt feines Buchs bi 284 - 286. Sein 
Zeitalter, kommt unter Artaxerxes nach Jeruſa⸗ 
lem 62, 286 -288. Seine zweyte Ankunft zu Je⸗ 
ruſalem 63, 288—292. Der Verfaſſer des Buch⸗ 

.. a Nehemia 64, 292 - 294. 
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Mineve zerfiöret Il, 115, 505. 
Mo «Amon U. 117 , 510. 


O. 


Obadia, Inhalt II. 121, 514—515. Vortrag 122, 515 
—516. Zeitalter Obadiä 123, 216- 217. 
Dffenbarung II. 86, 388—393. . 


P. 


Pentateuch, Inhalt J. 2, 3—14., ſieht gan; Moſaiſch 
aus 3, 15—18. Moſe gibt ſich ſelbſt als den 
Verfaſſer deſſelben an 4, 19—21. Wird das Ges 
ſetz genannt 4, 21-24. Moſe bat nicht bloß die 
Geſetze, ſondern auch das Ganze geſchrieben 4, 21 
—425. Der Inhalt des Pentateuchs war zu allen 
Zeiten allgemein befannt 5, 26—40., als Gefeg 
Jehovens befannt 6, 41—42., als Geſetz Moſis 
bekannt 7, 42—4., als Buch Moſis bekannt 8, 
44 —409. Die Frage ob ein Moſe exiſtirt habe, 
iſt bloß gleiſſender Witz 8, 49—51. Das erſte 
Buch des Pentateuchs ein Werk Moſis 9, 51- 
60. Interpolationen im Pentateuch 10, 60—70. 
Alter der dermahligen Geſtalt des Pentateuchs 
70-79. Einwendungen gegen die Aechtheit des 
Pentateuhs 12, 7985. ift nit umgearbeitet 
13, 85—90. I von Mofe felbft gefhrieden 14, 
92— 94. Schreibart 94—95. Das erfte Buch if 
aus alten Nachrichten gefammelt 15, 95—98. Urs. 
Eunden des erfien Buchs 16, 99—101. Alter dies 
fer Urkunden 47, 101104. Zuverläßigkeit diefer 





2022 Regiſter. 
| j 


Urbunden 18, 104—114. Das lange Leben ber 
Patriarchen 114—115. Ob 2 M. 7, 14—19. 
Glieder ausgelaffen feyn 115—116. Gründe für 
Mothen im Pentatench widerlegt 19, 116—133. 
Iſt auch 1 M. 1, 1—2, 3. eine alte Urkunde? 20, 
133—143. ‚, ift Geſchichte 143—145. Wie hat 
der Sammler die Urkunden des erfien Buchs ber 
bandelt 21, 146—150.' Ausgabe des Pentateuds 
22, 150—153. Eintheilung in fünf Bäder 153. 
FSorderungen an ben Leſer deſſelben 453—154 
Kritiſche Vermurbung im Pentateuch zufäßig 154. 

Peregrihus apostolicus II, 75, 341. 79, 357. 

Perſpectiviſche Darftelung EL 81, 3686—372, 

Pflichtehe I. 5, 37. 

Philemon und Baucis T. 19, 126-120. 

Prediger, was der Nahme heiffe IIL 209, 827—833. 
Inhalt des Prediger 210, 833— 840. Anlage des 
Bude 211 , 841 843. Abfiht des Verfaflers 
212, 835—847. Sprache und Schreioart dei 

- Prediger 213, 847848. Werfafler des Prediger 
214, 849—851. Beitalter 215, 451—254: 
Prophet, was es heiffe IL. 83, 349-382. , fiehe Weiß 
- fagungen. Prophesifher Vartrag IL 87, 394 

— 397. 

" Propheten eines unbeflimmten Zeitalters Il. 495—406. 

Pfalmen, Alter derfelben III. 166, 697698. Inhalt 
167, 698— 700. Ob einige‘ prophetifh feyn 701. 
Inhalt der Auffhriften der Pſalmen 168, 701— 
203. Alter der Aufſchriften 169, 703—805. Pfalm 
Moſis 176, 706-707. Palmen Davids 171, 
7072—209. Pfalmen der. Korachiten und Sedus 
thund. 172 , 709-710. : Pfalmen Aſaphs 173, 
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710—712. Pfalmen Hemans und Etbans 174, 
. 7112714. Pſalmen Solomo’s 175, 714. f. Bon 
den nahmenlofen Palmen 176, 715. f. Samm⸗ 
„Jung und Eintheilung der Pfalmen, 177, 716— 
720. Art, die Pfalmen zu zählen 720. Bon dem 
ae 720—721. Stufenpfalmen 278, 722—723. 


Sind in den Pfalmen Chöre anzunehmen 179, 
723. f. Bußpfalmen und alphabetifhe Pfalmen 724. 


R. 


Richter, Inhalt des Buchs der Richter I. 32, 180— 
. 184. Abfiht des Werfaffers 33, 184—1806. Zeite 
alter 34 , 186-189. Das: Sud dat mit Jofua 
nit einerley Verfaſſer 189—190. Ob es Sa⸗ 
. muel geſchrieben babe 190. Der Inhalt iſt aus 
Urkunden gezogen 35, 190-192. Glaubwuͤrdig⸗ 
keit des Buchs der Richter 36, 193— 194. Schwie⸗ 
rigkeiten im Buch der Richter, 37, 195 — 207. Er⸗ 
.fier Anhang des Buchs der Richter 38, 208—209- 
Zweyter Anhang 39 , 210-212. Die Zeit der 
Richter ift Fein Heldenalter 43, 218—222. 
Ruth, Inhalt 40, 212—214. Zeitalter des Bude 4, 
214—215. Glaubwürdigkeit des Inhalts 42, 210 
—217.. 


©. 


Sacharia und fein Zeitalter II. 158, 663. Inbalt feis 
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fr ° gu leſen 

über die Hälfte fat die Hälfte: 

Ehtan =-s » Gihan 

feine = s s = feiner 

Darabel» = =» Parabel 

bed =» = = » bey 

Hebraiſch = = Hebräll 

welhen « =» = weldem 

effectu = s . aflectu 

welhen s =» = welden 

Bepauptung = Behauptung 

Welle ⸗ - = Welt 

Der Goͤtzenprieſter der Bögen und den Beten 
ber Gößenpriefter 

den = = = s Die . 

Es EB 3 ee 

Demnad s » s Ddennod 

Babran » = = Haßre 

Habran s = = Habra 

das Buch +» s aussuftreichen 

worden = = werden 


des zweyt. gahıh. des erfien Jahrhunderts 
Eabulas = s s Eubulus 
Palsin =- s s Pafsini 
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Nachricht. 





V. dieſer Einleitung iſt ein Auszug zum Gebrauch 
der Schulen ganz fertig, der ſogleich der Preſſe über⸗ 

liefert wird, und etwan im July ausgegeben werden kann. 

Von der bibliſchen Archaͤologie iſt der dritte Theil, 

nach welchem fo haͤufig gefragt wird, in der Arbeit; 

es wird aber mit bdemfelbeu zugleih ein Auszug aus 
‚ allen drey Theilen zu Gebrauch der Schulen erfcheinen, 

in welchem mande mwidtige Zufäge und Verbeſſerun⸗ 

gen vorkommen werden. 


Wien den 1. Janer 1804. 


Dr. Jahn. 
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